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Materialien 
zu einer 


lieflandiſchen 


Adelsgeſchichte, 


der bey der lezten Pa Matrikul⸗Commiſſion 
angenommenen Ovdmung. 


fee 
andern Fiurgern Aufſaͤtzen ete, 


— — — — —s — * 
Der nordiſchen Miſcellaneen 15tes, 16tes und 
17tes Stuͤck. = 
ö— ñ— — — 


von 
Auguſt Wilhelm Hupel. 
verlegts Johann Friedrich Hartknoch, 1788. | 
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Vorerinnerung des Herausyebers. 


a 





al ezt liefere id) meinen Leſern aber 
⸗ mals eine. wohlgerathene Ausar⸗ 
beitung von einer fremden Hand. Ein 
ungemein thaͤtiger und geſchickter Mann, 
aus einer der aͤlteſten hieſigen adelichen 
Familien, der nicht nur Liebhaber ſon⸗ 
dern auch Kenner der vaterlaͤndiſchen Gee 

ſchichte if, guch bereits cin Paar mit 
Veifall aufgenommene wichtige Beitraͤge 
A⸗ u— 


» * a. 


7 Ss e 
4 Vorerinnerung. 
zu dieſen nordiſchen Miſcellaneen 


geliefert hat, pflegt ſchon ſeit langer eit, 


die Nebenſtunden welche ihm bey der 
Verwaltung ſeines anſehnlichen Amts 
uͤbrigbleiben, auf die Lectuͤre zu wenden, 
und dabey alle diejenigen Nachrichten ſo 
bie Verfaſſung und Geſchichte der hieſi— 
gen Gegenden betreffen, eben fo muͤhſam 


als ſorgfaͤltig zu ſammeln und aufzube⸗ 


wahren. Aus dieſer reichhaltigen Samm⸗ 
kung hat er alle ſich auf die lieflaͤndiſche 
Adelsgeſchichte beziehende Bemerkungen 
herausgehoben, und ſie nach der am 
29ſten Yun. 1747 von der ganzen das 
maligen Ritterſchaft genehmigten Matri⸗ 
Ful geordnet; doch dabey, wie er mir 
mieldet, manche minder wichtige oder zu 
einer großen Weitlaͤuftigkeit verleitende 

Anzeigen hinweg gelaſſen, weil ev keine 
vollſtaͤndige lieflaͤndiſche Adelsgeſchichte, 
ete Gen 


es -BoKevinnerwng 5 
ſondern nur Materialien dazu, fieferny 

und durch die nord. Miſcellaneen ge⸗ 

meinnuͤtzig machen wolte. Da man in 
denſelben nicht nur eine Menge zuſam⸗ 
mengedraͤngter Familien⸗Nachrichten, 
fondern auch manche unerwartete Benters 
Aung findet, wovon ſchon die ſehr unter⸗ 
haltende und treffende Einleitung einen 
Beweis giebt; ſo werden theils die hier 
dbeſchriebenen Familien, theils andre 
Leſer, weder dieſe Bogen unbefriedigt 
aus der Hand legen, nod) ded Herr | 
Verfaffers grofen Fleiß verfennen, ald 
welcher nuͤtzlich zu ſeyn ſucht, ohne Auf⸗ 
ſehn zu erregen, daher ev. denn auch in 
Ne Bekanntmachung ſeines Namens nicht 
dewilliget hat. Hielte ihn der kaiſerliche 
Dienſt nicht ſchon ſeit mehrern Jahren 
won Liefland entfernt fo wuͤrde er noch 
manche naͤhere CNindigung theils minds 
Az. lich 









6 WVorerinnerung. ¢ 


lich theils ſchriftlich eingezogen, dadurch 


etliche⸗ zweifelhafte Stellen berichtiget, 
amd ſonderlich die Wapen der meiſten 


Familien vollſtaͤndiger angezeigt haben. 


Hieran hifderte ihn aber ſeine Entfer⸗ 
Henge Indeſſen hat ex mehr geleiſtet 
als man erwarten konte. Wer aus dem 
hieſigen: Adel ſich dazu aufgelegt fuͤhlt, 
der wird nun leicht dieſe Materialien itt 
Anſchung feinen eignen Familie — 

und a lonnen. 135 p 
— — area ; oy a ae : 
{iss - Dihnigen adelichen Geſchlechte 
—* ‘nach dem Jaͤht 1747 das Ind⸗ 
denat in Liefland erhalten haben, und fh: 


die hieſige Matrikul find aufgenommen 


worden, muß man nach Anzeige des 
Titels, hier eben fo wenig ſuchen, als 
J eS und — ſtlaͤndiſchen Models 







ta’ 


az 


Bovetnnesnng: a. 
ba lezterer ſich in einem befondern Herzog⸗ 
thum befindet, erſterer aber, ob er gleich 
in einer zu Liefland gehoͤrenden Proving: 
wohnt, doch ſchon lange cine eigne Rite 
terfchaft ausgemadht; und ſeine beſondre 
Matrikul gehabt hat. Indeſſen iſt mir 
von dem Herrn Verfaſſer einige Hofnung 
gegeben worden, daß er, wenn Muſſe, 
Alter und wankende Geſundheit es erlate 
ben, vielleicht ſich entſchließen moͤchte, 
auch aͤhnliche Materialien zu einer ehſt⸗ 
laͤndiſchen Adelsgeſchichte anzufertigen und 
mir mitzutheilen. Die ehſtlaͤndiſchen 
Familien werden gewiß die Erfullung 
wuͤnſchen. 


Die Reichhaltigkeit des erſten Auf⸗ 
fatzes hat veranlaßt, daß in dem gegen⸗ 
—— Band, wider die bisherige Ge⸗ 

*A 4 wohn⸗ 


g- Borerinnkrung 

wohnheit, drey Stuͤcke der Miſeellaneen 
zugleich geliefert werden: und dennoch 
iſt fuͤr die kuͤrzern Aufſaͤtze us. ſ. w. nur 
wenig Raum uͤbrig geblieben, daher 
denn derſelben Anzahl —— it cine 
— worden. aera 
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-  . Ginleitung. , 


R ur wenige lieflaͤndiſche Edelleute werden 
den Urſprung, die Ausbreitung, und 
überhaupt die Geſchichte ihres Geſchlechts genag 
wiſſen, ode davon in ihren Briefladen hinlaͤng⸗ 
“fiche Nachrichten finden. “Daher glaube ich ihnen 
einen Dienſt zu erzeigen, wenn ich fie jest etwas 
naͤher damit bekannt mache. Doh ermarte man 
bier keine vollſtaͤndige Erzaͤhlung aller Familien⸗ 
vorfaͤlle, keine Aufrechdung aller Kinder, keine 
Lebensbeſchreibungen der merkwuͤrdigen Manners — 
aud keine aneinanderhangende hiſtoriſch⸗ diplo⸗ 
matiſche Darfiellung des Urſprungs und. der Bers 
breitung eines jeden Geſchlechts in verſchiedenen 
kaͤndern und Beanchen. Eine ſolche Deduction 
, zu 





ho) =< nd 


an geben, moͤchte wohl den wenigſten alten Fas 
milien moͤglich ſeyn, wenn fie anch alle ihre 
‘@ etwanigen Dofumente und andere Hiifemittel 
dabey gu Rathe sehen wolten. Daher darf man 
ſich nicht wundern, wenn ich nicht alles melde, 
was etwa die Neugier oder Einbildung zu ers 
ſahren wuͤnſcht. Nur Materialien zußliefern, 
mache id) mich anheiſchig, “und zwar blos ſolche, 
die ich bey meinen wenigen muͤſſigen Stunden 
zu ſammeln Gelegenheit, und dann zu ordnen 
Zeit fand. Aber freuen werde ich mich, wenn 
ein Mann der die erfoderliche Geſchicklichkeit 
und Kenntniß beſizt, meine Arbeit zu eradngen, 
vder etwa fie als einen Leitfaden sur Anfertigung 
einer vollſtaͤndigen lieflaͤndiſchen wetted | 
G = gu nUgetty. fi entfebliefte : i | 


Lielaua haͤtte ich meine Arbeit — dem sitet” 
von Bruchſtuͤcken oder Grundſtrichen yu einer — 
lieflaͤndiſchen Adels geſchichte, bezeichnen koͤnnem 
In manchem Artikel, oder zu den kurzen Anzei⸗ 
gen welche ich von etlichen Geſchlechtern liefere, 
wuͤrde ein ſolcher Titel paſſen: doch moͤchte er 
andern nicht voͤllig angemeſſen ſeyn; denn ich 
vermuthe dag, wenn auch eine vollſtaͤndige lieffaͤn 

diſche Adelsgeſchichte an das Licht kommt, dieſelbe 
— von vnſchiedenean Samitien ‘im Befents 
; liden 


— — 15 
fiden nicht mehr moͤchte elden koͤnnen, als ich 
bereits in den gegenmartigen ——— lates 
ihe anfuͤhre. 





— 
Es Af Befanit, dag der. Buͤrgermeiſter 
Gadebuſch in Dorpat, an einem foldhen Werk, 
welches er Grundriß einer lieflaͤndiſchen Adelgs 
hiſtorie nennen will, ſeit langer Zeit gearbeitet, 
aud hin und wleder geinfferghat, daß bereits 
6 bis 7 Huarthande im Manufcrips dazu fertig 
legen. Was fir ein weitlaͤuftiges Berl! wer 
wird ſich ein ſolches gern anſchaffen? ? Zwar 
macht dieſer Schriftſteller in allen ſeinen Brieſen 
ſehr große Buchſtaben, und daher wachſen ſeine 
Handſchriften bald an: wenn man aber dies aud * 
abrechnet, fo bleibt noch immer: ein: Vorrath zu 
etlichen Banden,  Hteriiber werden. fich diejents 
gen nidt wundern, welde aus dieſes fleißigen 
Sammlers Jahrbuͤchern und lieflaͤndiſchen Bi⸗ 
bliothek wiſſen, daß et alles wad er findet 
erfaͤhrt, ſorgfaͤltig zuſammenraft. Wie - (ef 
wird er alfo mit mancher Familie viele — 
anfuͤllen, da er fogar Auszuͤge und Beynaͤge 
aus Kirchenbuchern geſucht hat, die gleichwohl 
nichts als etliche gluͤckliche, Geburten, Verehe⸗ 
lichungen und Serbefaͤlle qué der jetzigen neuern 
Beit, an welden den on keſern etwas ges 
*4, legen 








legen iſt, berichten. Die vgrmuthbave Weitlauf⸗ 
tigkeit dieſes Berks. hatte mid bewegen koͤnnen, 
meine gegenwaͤrtige Ausarbeitung unger Gh te 
‘Hegen gu laſſen, und dle Hezauggabe jener anges 
Pindigte Adelsgeſchichte absarvarten $ da ichaber 
Hey meinem Alter’ etwas zur Zweifelſucht geneigt 
Hin, ſo erwog ich, daß den meifien Leſern mehr mit 
einem kurzen als mit einem weitlduftigen Werk, ger. 
dient iſt, und daß Gadebuſch bey feinem Aemlich hos 
‘Hen Alter leicht Hinderniffe finden fan, welche 
“Die Herausgabe feiner Adelsgeſchichte fehe vers, 
zoͤgern. Wenn fie aber auch bald im Druk evs 
ſcheinen, und meine Arbeit ganz entbehrlich ma⸗ 
chen ſolte, fo iſt dies weder fuͤr die Leſer, noch 
fuͤr mid, ein merklicher Verluſt. Wichtiger 
ware es, wenn irgend ein Schriftſteller meine 
muͤhſam geſammelten Materigljen nuzte, aber 
ohne ihnen Gerechtigkeit wiederfahren zu laſſen, 
jedes darin gefundenes etwaniges kleines Ver⸗ 
‘fagen mit bittern Tadel belegen wuͤrde: dod 
Mos ein ſolches unbilliges Benehmen meine 
Rube auf keine Ure ſtoͤren, umfo mehr, da — 
Name wage bekannt iſt. 





Dew Borwurf, das man ſich woh! — * 
mit Gauhens Adelslexlcon haͤtte behelfen koͤn⸗ 
— bis eine ——— lieflaͤndiſche Adelsge⸗ 
ſchichte 


ſchichte an das Vide! geeteten’ ware, wird mir 
Riemand machen, fobald ich wetter. unten von 
dieſem Buch noch beſonders rede, deſſelben Maͤn⸗ 
gel beruͤhre, and dabey anzeige, daß ſehr viele 
alte lieflaͤndiſche Familien ganz darin fehlen. 
Genug, ich bin uͤberzeugt, daß meine Arbeit 
weder unbrauchbar, nod uͤberfluͤßig, obgleich 
wie id: ſelbſt fuͤhle und faut bekenne, nod weit 
von der Vollkommenheit entfernt iff. wad id 
— — wed * Poe eT 
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. ; 


: es Seb wierigtetten — — ——— 
* mußte, Fan ſich allein derjenige vorſtellen, 
welcher in aͤhnlichen Faͤchern Verſuche gemacht 
bat. Nur etwas. will ich erwaͤhnen. Mande 
Famille hat aus Unkunde, durch: Anlaͤſſe, ans 
Verſehen u. d. g. ihren Namen und ihe Wapen 
geaͤndert; — waren ſie vormals anders. 
Was ſoll der jenige chun, der weder aus derſelben 
entſoroſſen iſt, noth thre Briefſchaften durchgehen 
kan, und doch ihre Geſchichte erforſchen will? 
Wie follger ſich helfen? Hierzu kommt, daß nur 
wenige Geſchlechte zuverlaͤßig ſagen koͤnnen, aus 
welchem Lande fie. ſtammen. Die gewoͤhnliche 
und ſelbſt in Adels-VBüuͤchern oft vorkommende 
Antwort, von dem Urſprung aus dem roͤmiſchen 
Reid oder ans Deuſchland, iſt viel zu allgemein 

igtes, iotes u. i7tes Stuͤck. B und 


“=f — — 
und unbefricdigend.»: Wo ſoll ſich der Geſchicht 


ſchreiber Raths erholen? Sagen und abeln nach 


zuerzaͤhlen, iſt meine Sache sides: ich liebe nap 
fodere Beweiſe; und welcher keſer wird bloßen 
Muthmaßungen ſeinen Beifall geben? Von einer 
jeden Familie ſelbſt die erfodetlichen Machrichten 
einzuzlehen, Blinckt nicht oft,” mie ſchon Gadebuſch 


rrfahren hat. Einige wiſſen vides als ihre Eb . 
(etn, Geſchwiſter und Kinder anzugeben; andern 


fehlt es an Willfaͤhrigkeit, ween: fie eine Stuude 
ur Entwerfung kurzer Anzeigen verwenden ſol— 
ten: dnoch andre tragen Bedenken/ aus ihder Fas 
milie gewiſſe Thatſachen dekant werden zu laſſen, 


| 
4 


Ue ſaw. —Der ſchwediſche Adel hat Schrift⸗ 


ſteller gefunden, die feine Geſchichte bearbeitet 
haben: weiter unten werde ich ſie naͤher anzel⸗ 
gen. Sie dienen nicht ſelten bey: den lieflaͤndi⸗ 
ſchen Geſchlechten zu Wegwelſern. Aber uͤber⸗ 


Haupt laͤßt ſich nicht von jeder viel ſagen, einige 
find uͤberdies in Schweden vanz unbekannt ge⸗ 


Miteben, weil ſie dort nicht naturaliſirt wurden, 
Daher findet man von ihnen in den ſchwediſchen 
Abdelsgeſchichten keine Nachricht; andre moͤgen 
wirklich dort geadelt, naturaliſirt, wohl gar in 
den Frevherrn: und Grafenfianderhoben worden 
ſeyn, weil fie aber nicht auf dem Ritterhaus ins 
troducirt waren, fo ſtehen ihre Damen auch nite 

in 


inffen daſigen Matrituln unter geriffen Num⸗ 
gern, fondern e$ wird ihrer zuweilen nue im 
vorbeygehen Bey andern Geſchlechten gedacht. 
Der Generallieutenant Otto Jacob zoͤge vow. 
Manteufel (deſſen Rehbinder erwaͤhnt) als wel⸗ 
cher 1772 Freyherr wurde, aber bis 1781 noch 
nicht introducirt war; ingleichen die freyherrlich⸗ 
Sinie von Campenhaufen, aud -die Frepherru 


von Schoultz und von Guͤldenhof, geben hiers 


von. Beifpiele. Selbſt bey den Geſchlechten vo 
welchen die ſchwediſchen Schriftſteller eime Nach⸗ 
tidt geben, machen oft die Guͤter · Namen: eine 
neue Schwierigkeit. Wie ſehr ſind dieſe gemets 
niglich nach gothiſcher Art verſtuͤmmelt oft ges 
hort wahre Mſtrengung und große Bekanntſchaft 
daju, wenn man ihre eigentlichen Namen unter 
dem ſcandinaviſchen Schieier melgher fie’ bedeckt, 
enthuͤllen will, Nicht immer konte ith fie erra⸗ 
then. Ramen die ſchwediſchen oder fin niſchen Ur⸗ 
ſprungs waren, habe ich nach ihren Buchſtaben 
und Endſplben unveraͤndert bepzubehalten mich 
deeden aia ae 


Yu ber Betticte weis man, bag —— | 
Hd in Liefland fein Adel gewefen, ſondern dete 


felbe aus andern Yandern hieher gesogen iff. Ue⸗ 
Me die Oerter aus melchen er ſtammet, geben 


B. 2 awar 


zwar tured) Nnnaliſten einigh ullhemeine Sta Bile 
ten, aber ſie erftteten fic micht auuf Ste einzelen 


Famillen. “SoHE man B. „Graf Albrecht 


jos Dolemivde kam 1229' mit vielen ehiivings 
Aſchen won Adel nach Lieſland.“ Weld) Chrowikk 
S. 70. 3, Mit dein Herzog Barnim aus Pom— 


mern, kamen 1226 viele pommerſche Edelleute⸗ 


sit nach Liefland.“ Kelch Gro , Im Jahr 
237 im paͤten Herbſt fans ver: Graf Dannen⸗ 


j berg nedſt dem tapfern Ritter Johann Zaſel⸗ 


dorpen aus dem luͤneburget Lande; ‘eit Graf 


zvon der Lippe und: andere⸗ vornehme Hetrn 


„mehr, mit vielen Leuten, edlen und unedlen, in 
itieflandian: “. Velch S. 76. - ,, Fur Jahr 1434 
„waren wiele von Adel aus Geldeth und Weſt⸗ 
spbalen nach Liefland gebommen. Kelch S. 137 
Arndt Chroni 2 Th. Srz 094 3a des Hetrn⸗ 
„meiſters Plettenbergs Negierungszeit wurde 
4495 ein Schluß ‘gefage ‘Dap alle dbeilandiſche 


„Edelleute for in den Rittetorden treten wolten, 


bur allein in Preußen 5 bi Weſtphaͤlinger und 
„NViederſachſen aber allein dn Kiefland, ſplten 


„hinführb aufgenommen und berdrbert werden.“ 


Reich S. A55Arndt So 258. Penh oer 
ſchwediſche Adels beſchreibet Stjermhann ‘alte 
leflaͤndiſche Familien anfuͤhre, von welchen ein 
BZweisg ſich nad Schweden gewandt hat,’ und 
ae ie *. auf 











— — Dy 


anf dem ſtotkholmſchen Ritterhaus introdpeire iff: 
ſo gebraucht er bey, felner genealogifhen Anzeige 
von den mepreften den Ausdruck, daß fie aus 
Lief⸗ oder Ehſtland herſtammen; welches jedoch 


hut. von dem Zweig mug verſtanden werden, 


det aus erwaͤhnten Herzogthuͤmern dort das Cine 


zoͤglingsrecht erhalten bat. Denn faſt alle alte 


Edelleute find gur Zeit des. Ordens hieher ges 





ſpruͤnglich lieflaͤndiſche Geſchlechte laffen fich mit 
Gewißheit nie angeben. . Aber der lange Zett⸗ 
taum, ſeit dem vor Sabrhunderten manche deut⸗ 
ſche Familie ihr Vaterland verlaſſen, und dafuͤr 
ein anderes in Liefland mit Vortheil gefSden 


Gat; die Sorgloſigkeit der Vorfahren, welche 


nicht daran dachten ein richtiges Verzeichniß von 
ihrem Urſprung aufzubewahren und. anf: ihre 


Nachkommen, die gemeiniglich eben fo nachlaͤſſig 


als jene hierin waren, gu bringen; und: manche 
andre Urſachen, machen es heutzutage ſehr 
ſchwer, anzuzeigen aus welchem Lande ein Ge⸗ 
ſchlecht nach Liefland gekommen fey, auffer wenn 
etwa folche Wohnſitze von welchen es ſeinen 


Namen fuͤhrt, beſonders in Weſtphalen und 
Niederſachſen, von ungefaͤhr aufſtoſſen, aus 


welchen man, wo nicht einen unumſtoͤßlich gewifſen, 
doch ſehr wahrſcheinlichen, Schluß auf den erſten 


bi B3 urſorung * 


koumt; nur ſehr wenige mit dem Daͤnen; ur⸗ 


— 


} 
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urſprung maden fan. tnd folde Wahrſchein⸗ 
lichkeiten, die bey dergleichen ſchwierigem Unters 
fuchen die Erelle eines hiſtoriſchen Beweifes veri 
treten muͤſſen, leiten durch dle Aehnlichkeit der 
Namen auf viele Stammhaͤuſer. Kaum wird 
ſich Jemand eine ſolche, “faft möchte ich fagert 
undantbare, Muͤhe machen, wie ich es vor meh⸗ 
rern Sabren gethan base, da ich alle Gpecials 
Farten der Stifter, Herjogs and Firftenthimer 
des weſtphaͤliſchen Kreiſes, die ich nur in Peters⸗ 
Sig und Riga befommen fonte (denn nag 
mancher fuchte ich vergebens,) forgfaltig durch⸗ 
ging, und aus ihnen alle diejenigen Oerter fami — 
_ Mel, welche cine Aehnlichkeit mis ſolchen adetts 
Hen Familienz Namen Habew, dle gue Zeit dev 
Ordensmeiſter in bief⸗ Ehſt⸗ und Kurland geivei 
ſen, und theils nod jest vorhanden find, Einige 
die mir nidt gar zu geldufig. wareny migen mie 
Wohl entwiſcht ſeyn. Die Staͤdte, Herrſchaften, 
Schloͤſſer, Doͤrfer u. ſ. w. welche ih bemerkte, 
ſcheinen dod ihre Namen nicht gang von ungefaͤhr 
Befommen ju haben, nod weniger aus dem 
hieſig en Ordenstande; ſie leiten auf die ſehr 
wahr ſcheinliche Vermuthung, daß die qué Weſf⸗ 
phalen und andern Orten hieher gezogenen Fas 
milien, von ihnen ihre Namen fuͤhren, welches 
oe" eh Sac FomiliensStammeafets 
; * = 
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bekraftigen. Manchem wird, es nicht angngenehm 
feo, bier eine Probe davon zu ſehen; id fibre - 
daher folgende Oerter an, die id ‘auf den Rarten, 
gefunden habe: 1): Im Stiſt Pinker: Baffen 
Borg, Cappel, Eſſen, Bodverg, Loringhauſen⸗ 
Halide, Weſem, Schoͤppingen, . Breeders, 
Bevern,  Gaffenbers, Letter, Peovefting, 
Mehrfeldt, Heyden, Borden, Hove, Ludings 
hauſen, Aſcheberg, Stromberg/ Grothaus, 
Veckum. Hieraus ergiebt ſich, daß tm, 
dieſem Stift mehrere Fanitliens und. Guͤter Nas. 
wen ans Kurland vorfommen, 2) Im Hevsoge: 
thum Juͤlch: Broickhuishof, Bruͤggen, Born 
(2 wal.) Dalen, Elfen, kemburg, Brackel, 
Bors, Palenberg.Lindenvers,: Vogelfang, Ef⸗ 
fern, Heyden, Sindee, Wenden, Berg. 3) Im 
Bisham Paderbouns Sdonenberg, Beackely 
efie, Unreppen, Breucken, Steenhus, Grimbeecke, 
Jorſtenberg, Eſſen, Lude, HN Hun Harzogihum 
Berg: Broickhaus, Angermuͤnde, Heyden, Dole, 
Lends berg, Vredenherg. 5Im Herzeathum Wehr 
phalen: Hoveſtatt, Benninghuſen ¶s6 mal / Schoe 
neberg, Moninghuſen, Bockum, Erwite, 
Budberg,. Fuͤrſtenberg, Broickhuſen (3 “Mal,) 
Sahwitteny: Geeinhaufer> Reygern, Bockum, 
Nieder and OberrBeive, Aſtenberg, Wen dew, 


aaa 6d. In Per Graſſchaft : Marc 2 
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Brouckhuiſen, Reecke, Brugg Galfendory, Boͤd⸗e 
Gergen, Heringen, Bunnickhuſen, Mengeden 
2’ mal,) Delwig (3 mal) Brackel Wiſcheling, 
Boͤckum, Lipperheyd, Alt /Boͤckum, Heidhof, 
Bitten,’ Hafencantp , Sreinhuis ,, Medertz iim: 
vormallgen polaifihen Riefland ein Stammgut der 
platerſchen Familie,) Born, Bolswing, Winds: 
huſen / Plettenberg, Grimberg, Malinckrad, Hy⸗ 
nen, Rowendall. 7) Ym Herzogthum Cleves! 
Mecken, Lobel, Offenberg, Anroͤp Heyden, gs 
Haus, Forftenberg, Santen, Gaten, Hove. 9) 
Im Eraftife Chins Bodberge(3 mal,) — 
C mal,) Huls, Born, Kerſſenbroick, Schwanen⸗ 
burg, Gohr, Elſen, Pollen, Ellendorff/ Drachen⸗ 
fels, Allendorf, Eckendorp, Riugen, Brucken. — 
Sdolten wohl alle’ dieſe Namen, die man auch in: 
Llef· Ehſt / und Kuriand antrift, nut zufaͤlliger 
Weiſe bepaeveat-feyn? Das wird gewiß Ries! 
mand behaupien koͤnnen. Einige von ihnen eis? 
nen zwar nemch allgemein, und in mehrern 
kaͤndern gensspntich geworden zu ſeyn ohne ejnar· 
Voͤlt et wanderung beduͤrft zu haben, als Vogeiſang, 
Stelhaus oder Steinhuis, Heyden, Born, Linn 
ben uw. a. mi Doch giedt. ef auch ſolche altadeliche 
Geſchlechte, die eben fo heißen, von weichen auch 
noch viele ex ſſtiren: ſie moͤgen wohlé vor: 4 oder 
— weal ſich nach ibnemgenonuty 


Fe . und 
J 
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und Dann die Hier: ihnen verlehuten Lindercien 
nad ibren Namen, oder nah ihrem ehemaliger 
aus laͤndiſchen Sig, benannt haben. “Das Gegers 
thell gu beweiſen, wird fich wobl fhwerlih Ges 
mand einfallen laffen. “Doc mug id. hierbey um 
aller Misdentung vorjubengen, nod anmerfen, 
daf ich darunter tur. ſolche verſtehe, die ihre 
heutige Benennung aus dem oben veſtgeſezten 
Zeitraum herrechnen koͤnnen. — Viele anf eben 
die Art den lieflaͤndiſchen ganz aͤhnliche Namen 
Hat man vielleicht bisher noch nicht hemerkt, well 
fie jegt elende Dorfer, und daber auf feiner Sarte 
angegeigt find: vormalé fonnen fie Ritcerfige 
geweſen fepmi co ee ys 
ibaa eo ae | : 
Bey genauer — und rita ie 
haltung der Geftdledhtd: Ramen, bemerkt ein 
fleißiger Beobashter fehr bald, welche allmaͤhlige 
Aenderung viele derfelden erlitten haben, und | 
gar in Hinficht auf die Rechtſchreibung, oder 
auf die Endiploe, oder gar in Anſehung ded 
ganjen Nagnens. Denn einige alte Familier 
fuͤhren jest wirklich niche mehr denjenigen, welchen 
afie urfpriinglic mit nach kiefland bradten Da⸗ 
hin gehoͤren hauptfſachlich die Verrauſchungen 
des alten eigenthuͤmlichen Namens gegen eines 
* fremden; ein Beiſpiel geben die von Uexkuͤll, 
| ® 5 deren 
* 








deren Geſchlecht cigentlich andi urſpruͤnglich von 
Meyendorff heißt. Dann gewiſſe augenommene 
Zuſaͤtze, als von Taube (mit dem Sufag),’ vow 
|, Rragenbof; von Clodt von Juͤrgensburg; 
ſo werde ih bey der Familie von Ungern erwaͤh⸗ 
len, daß der Sufag Sternberg vielleicht bloß 
durch ein verllehenes Gut: iſt veranlaß worden. 
Ferner: gewiſſe Endſylben die eine liwiſche oder 
ehſtniſche Tracht verrathen, und vermuthlich erſt 
Hier im Pande find angenommen worden: hieher 
koͤnte man etwa rechnen 1) dle Endfplbe kul oder 
Full, welche nah aller: Wahrſcheinlichkeit aus 
dem liwiſchen oder ehſtniſchen Wort Hille oas 
Dorf, entſtanden, und Sey den noch jest vorhans 
denen Familien von Patfull oder Patful, und- 
voir Paykull ſichtbar iff, deren Namen man 
jmmer Patil sand Paykuͤll ausſpricht; 2); die 
Endſylbe fer, welche Cinige von dem liwiſchen 
Gnd ebfinifehen Wort Herre das Gefinde, ablel⸗ 
teh} und von den bereits erloſchenen Familien 
von olſtfer, und von Tittfer gefuͤhrt wurde; 
3) vielleicht auch das Geſchlecht gon Ermes; 
4) die Familien⸗Ramen von: Roskull, von Uey⸗ 
Full, ‘aud unter det qudgeftorbenen der vor, 
Metstacken, ſcheinen gar nad allen ihren Sylben 


aus ' der liwiſchen und. ehſtniſchen Sprache, wie 


— Kenner leicht einſehen werden, entſtan⸗ 
— den 


7 
‘ * 
* . 
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den zu ſeyn. Endlich gehoͤren Hieber nod die 
ginglicden Umdnderungen des. Namens, wovon 
die ehſtlaͤndiſche Fanilio von Haſtfer etn merk⸗ 
wuͤrdiges Beyſpiel glebt *). Dieſelbe wird viels 
leicht nicht einmal felbſt wiſſen, daß ſie aus: dem 


Braunſchweig⸗ ruͤnebur gſchen urd Huldeshe imſchen 


herſtammet, und eigentlich oder: urſpruͤnglich 
gauesforde heißt, aber allmaͤhlig in Liof⸗ nnd 
Ehſtland zu den heutigen Namen gleichſam her⸗ 
unter geſunken iſt. Dies kan ich aus Dokumenten 
and unverwerflichen Zeugniſſen bewdeiſen; daher 
ter Einwurf von ſelbſt wegfaͤllt ; ai waren die 


Hauesforde und Haſtfer zwey ganz verſchiedent 
Geſchlechte. Zuerſt maf man wiſſen, daß oie 
ehſtlaͤndiſchen Guͤter Kattentdack und Kandel, alte 


Stammgüter diefer Familie ſind: vad ene fuͤhrt 
im Ehſtniſchen noch jezt ihren Namen und heißt 
Aaſtwerre oder eigentlicher Haaſtwerre mois 
Mois heißt eit Hof, Gut; vas 4 aͤßt dev 
Ebſte im Anfang des Worrs ſelten hoͤren, und 
anſtatt des ihm gan} feblenden f, fest’ er allezeit 


ein w;) dad zweite beſizt fle nocd jezt. In der 


leſaͤndiſchen — fer mari von ro nach 


Arndts 


“*) Daß fie vormals io zu det liefiͤndiſchen 
Adel gehoͤrt habe, weis man ſchon aug 
Arndis Chronit 2 Bp. ©. 163” 


r 


ad 
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Arndts Chronik 2 Fh." unter dea harriſchen 
und wierlaͤndiſchen Adelt bey dent J. 1306 Ni⸗ 
colaus Haffwesforde ( S. I60); bey d. J. 1325 
Sloͤrke v. Bafvesvorde aus Wierland (S. 85)5 
2346 Heinrich Havesforde (Sirgp), 1392 Wala 
mar Hafvesvorde,,( Si 114)5, nach dem F. 143. 
ſchon Srigitta afvesfer (G. 120); im J. 1457. 
gar Heinrich v. Haſtever (S. 148); und endlich 
1523 Claus Haſtfer (S. 198.) - Das find keine 
Fehler der Abſchreiber, wie man ſie oft zu nena 
uch heliebt; und welches Geſchlecht hat. wohl je⸗ 
mals ſeinen Mamen nach den Einfaͤllen oder: Ver⸗ 
ſehen eines Schreibers gebildet? Sogar ihr Was 
pen welches auch dev hieſige ehſtlaͤndiſche Zweig 
fuͤhrt ſteht unveruͤndert im ate Theil des Weis 
geliſchen Wapenbuchs auf der 123ſien Tafel um 
ser den Braunſchweigiſchen, nur wird fie daſelbſt 
Baßvoͤrde genaunt. Aus den angefuͤhrten Grow 
deg, wird nan nun ohne Bedenken eingeſtehen, 
daß die Urkunden welche in der. Mantiſſa Docu- 
montorum gn Scheidts hiſtor. diplomatiſchen 
Nachrichten S. 358u. f.auch S. 370 u. f. vorkom⸗ 
men, und die vom Biſchof Gerhard an eine 
Familie von Schwichelte geſchehene Verlehnung 
des ſtiftiſchen Erbmarſchalls amts betreffen, in ſo 
fern fie’ der Bauesforde gedenten, gleichfalls 
Don diefer Fawilie Die ieat Safifer heißt, gu vers 

ſtehen 
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fiehen ſindo. In etter von: diefens taFwnden vom 
Jahr 1400, heißt es: We Hev/Bertolt, vnde 
Her Syverd van Ruthenberge, ek Her Syverd 
‘»Bocky .Drofte: des ftichtes;to; Hildenfem,. ek 
»Syverd van Gottenftede, ‘ek Ordenberg Bock, — 
Mern Syverdes Sone, ek Arnd vndę Hays van 
Mouesforde), ek; Wuluer vnde Hartungh var 

dem Werderesrodere, we alle bekenned vor 
yallen'luden , in duſſem openen brene, dat. we 
3Yns ‘vordregen;.vorejnighed vnde yorwilley 
Mored hebbet vnſer een dem anderen, dat.we 
Aamptli¢ken-riden. wilt vor vſen Heren,) Here 
‘ytogen Ereke van Sasfen to Lowenberch, vnde 
„laten «vs, dar myd rechte vorfcheden, welk 
„vnſer recht hebbe to dem Marfchalkampte,des 
„ſtichtes tof Hildenfém “ u. ſ. w. In der zwoten 
von eben dem Jahr ſteht gegen das Ende, fol⸗ 
gende Grid cidung: »Hir vp ſpreke wy erbe⸗ 
, buomede Erik van. goddes gnaden Hertoge to - 
* ,,Sasfen , tho Engehrn vide to, Weftphalen na 
pvtwifinge der vorghefcreuen’ anfprake vor 
iprecht na vnfer Manne anwifinge, dat Arnd 
„vnd Hans broder gheheten* van; Hauesforde, 
‘ple fik {eriuen, dat or moder, vnd des. vorge- 
„ſereuen ae" Cordes:des. Marfchalkes moder 
»twey fufter: weren van vader- wegen, vulbot- 
— van Riddern vnde van Knechten, efit fe 
„dat 


P a. 
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scat "to tringeh kahnen;, abo fe°fek vormeted, 

5 fo en i wiete wy Jrechtens nicht! ſe en fyn Herp 
bdoroe dem Marſehalke dé dot is, de nége- 


Inen van botdweghen vor-den anderen, ‘de 


shir vorſereuen tad.“ fm. Die beiden 
BH riser von auesforde mebſt ihrer Schweſter 
LCutte vder Lucke, und deren Gemahl Otte 
RMegel; haben etliche Jahr hernach, zufolge einer 
ebens aſeldſt befindlichen Urkunde, fuͤr ſich und 


ihre Erben, das ihnen zuerkanute Recht an dem 


hildesdeimiſchen Erbmarſchallsamt, dem Ge⸗ 
ſchlecht von Schwichelte foͤrmlich abgetreten; 
Ad’ will aber’ zut Schonung des Raums nichts 
weiter davon anfuͤhren. — Vielmehr ſehe ih mich 
veranlaßt noch etwas von der Verſchiedenheit und 
Aenderung der KamiliensNantew’ zu beruͤhren. 
Vor etlichen hundert Jahren wurden viele derfels 
ben anders als jezt geſchrieben, wichhie alter 
Unterſchriften bezeugen. Uber auch ſchon das 
mals herrſchte manche Verſchiedenheit, die von 
‘Den Perſonen ſelbſt welche eine Urkunde unter⸗ 
ſchrieben, dud wohl manchmal an ihrer Statt 


unterſchreiben ließen, herruͤhrte: denn man darf 


die vorigen Zeiten nicht nach den jetzigen abmeſſen. 
Ger einen Blick auf die eiſernen —— 
der Ordenszeiten wirft, und bedenk daß unſte 


— weniger gelehrt waren ald: wit, daß 
einige 
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einige nut zur Noth gelernt hatten heen Namen 
hinzuſetzen, oder ſich gar die Hand dazu von eb 
hem uniwiffenden Mond mußten fuͤhren laſſen, 
daß ferner die deutſche Sprache damals now 


unbearbeitet tar, und durch ihren barbariſchen 


Klang fehr Lald einen ungeuͤbten Schreiber ver; 
leiten fonte :. der: wird meine Meinung verftehew 
ihe Seifall. geben, und die auffallenden Bers 
ſchiebenheiten weder fir Nachlaffigteiten der Ab⸗ 
ſchreiber noch fiir Druckfehler halten. Obgleich 
es nicht noͤthig tft, eine Fackel am Hellen Sage 
anjujiinden und befante Sachen ert aus Oris 
Ginaldofumenten zu beweiſen, fo wil ich dow 
am einiger Lefer willen, ein Paar Beifpiele zur 
Erliuternng anfuͤhren. Cin gewiffer Vorfall 
veranlaßte mith vor mehrern Jahren, die Briefs 
Jade der kurlaͤndiſchen Familie von Lieven anfs 
merkſam durchzugehen: darin fand id. folgende 
bon einander abweidhende Originalunterſchriften, 
an welchen Fein Ubfehreiber Schuld hat, nemlid: 
Rudolf Lyve vom Jahr 1341, Ludeke Lywe 
1350, Johann Lieve 1583, Zeinrich Live 
und Mathias Liven Gebriider 1625, Wiargas 
@ tetha Lievens 1633, Seinridy Liewe 1634, 
und unter einem Tranſact von 1685 hießen die 
Unterſchriften Ziewen, Zieve, Zywe, Lirvett 
un Lieven, ſo gut es ein jeder verſtanden hatte. 

So 


| 
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So ſind durch Verwechſelung der Buchſtaben v 
w, i undy, und durch Hinzuthuung oder Begs 
laſſung des Buchſtabens -n, 9 gang verſchiedene 
Arten dieſen Geſchlechte namen ju ſchreiben / ents 
ſtanden; aber noch ſonderbarer iſt es, daß die 
Familie wadhdenr fie Jahrhunderte hindurch hep 
ber Hechtisrwitiais ihres Namens gleichſam hin 
und her gewanket nnd gekuͤnſtelt hat, ahu Doch 


jezt vielleicht am unrichtigſtene ſchreiht. (Deke 


wenn fie nathiiether: ſehr werbreiteten Meinung 

urſpr uͤnglich cans Lieflande gd spar von einem 
ehemaligen Landesaͤlteſten det limifden Ration, 
herſtammi, ſo mug fie. ſichnnicht mit dem-v, 
ſondern mit einem w/ ſchreiben, weil: die Liwen 
pid Ehſten in ihrer Sprache weder das v haber 
noch ausſprechen finned; auch Fenneg ſie den 
deniſchen Doppeltlauter ie nicht in einer Sylbe; 
uͤberdas ſcheint dade ganz unnuͤtz zu ſeyn, well 
man es nicht hort, ef waͤre denn daß es das i 
bem rechten Klang bey der Ausſprache naͤher 
bringen ſolte — Der Viccfangter Eſtor ſpricht 
in ſeiner Anleitung zur Ahnenprobe auch von 
dieſer Verſchiedenheit der’ Sebeeibare, und erlaͤu⸗ 


tert fie durch das Beiſpiel der beiden auslaͤndu 


ſchen Geſchlechter von Koſpot und von Wags 
dorff, bey deren erſten man 9, und bey dem 

zweiten 18 Abweichungen findet. Chew fo iſt, es 
an £ —323*58 
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wanchem lieflaͤnd iſchen Geſchlecht nereangen, 
Veines Erachtens mifiren dergleichen vigenthiuy 
lhe Ramen zu ewigen Zeiten umweraͤndert blei⸗ 
beny fie moͤchten auch mach fosalenditeriidy klingen 
und aus ſehen: aber: das wird ſchwerlich zů eps 
warten ſtehen, Well Die alten Familien noch bis 
auf der heutigen Seg an ihren: Ramen kiſtein 
ben die von Ahnrepnoch neuerlich anges 
ſich Anvep. zu ſchreiben; imwiſchen findet 
man auch in der ſchwediſchen Matrikal die. leztere 
Schreibart · vielleicht hatten man blog megen dee 
Undiprace dos · h hinelngefests.,: chy die ieflan⸗ 
diſchen 2 ſchreiben tid nicht richtig 
genng: ihr in worigen⸗ Zeiten michs fo 
geheien; Der, — *R ſchreibt ſich noch 
jen wh Recht Grothuß· NUehtigens if, as 
bekannt, Daf der niedre Adeh in Deutſchland eck 
lin (rten Jahthundert angefangen hat Geſchlechts⸗ 
hamen ju gebrauchen *) y-aver in Schweden nod 
weit ſpaͤrer, denn im asten Jahrhundert und 
hinauf, baven fogar die vornehmſten ſchwe⸗ 
biſchen Geſchlechte noch. keine Familien Namen 
deſuͤhrt, nur ſehr wenige ausgenommen: fie 
—— mit aire, Taufirund Vater⸗ 
} EAT Se i ee Manes 
*%) Man ‘iti blervon — Anlenm — 

— Ahnenprobe, Bu 423 wef ° 
ꝛned asles u. 17tes Suid, c 





— 


4 “aan ane 


Kamen genaune, wozu ten Mrifehuing' der verſchle⸗ 
Benen Zyelgt auth we Mitrerfigonee Stammhaus 
Welest WAND): Des wegen har oad Stjernmann in 
ſeinem Vetjelchnifſecher Oberſtatthalter, General⸗ 

Verderneute/ Gouverneurt mofiar, alle heutige Fas 
wullien / Namen, welche in jenes Zeitalter fallen, in 
giaum̃ ern ringeſchloſſen / gam Zeichen daß fle bas 
Pals den Zunamen noch nicht gewoͤhnlich gefuͤhrt 


ſondern ſich B. Johann Apelsfon auf. killjeſtadt 


CBielke) log: gthanathaben. Gor Unsgang 


des roten Rad’ Anfang des 17ten Jahrhunderts 


fuͤhrten (hott wehrere, beſtaͤnd ige Geſchlechtsna⸗ 
men; aber anit. dem Jahr 1025, da die Jutro⸗ 
vuctionen auf dem Ritterhaus ihren Anfang nah⸗ 


énens / erſcheinen auch alle uͤbrige mit beſtaͤndigen · 


Mamnnen nebſt der Anzeige ihrer Wohnfige.: De 
Ach aus manchen Gruͤnden auch fir die aͤltern 
Zeiten die jetzlgen Namen beybehalten Habe, ſo 
muß ih died erwaͤhnen, damit mich Niemand 


er Unwiſſenheit beſchuldigen moͤge. Auch in 


DeutfHland wurden niche gleich ia der Angezeig⸗ 


fuͤhrt und angenommen. 


ten Zeit, die Geſchlechtsnamen allgemein einges 


Sum Beweis will ich 


mic nur auf eine zu Hildesheim 1329, qusgeſtellte 
Urkunde bernfen, welde man in Scheidt's Man- 
» ‘tiff document. ©. 485 findet, und fo anfingts 


yp We Her Bafilius Bock, Ridder, vnde Bafilius 
Mulues · 


—⸗ 


J 


\ 
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;,Waluesberch fyn Sone, bekennet.in duffeme 
ꝓopenen Breue“ u. ſ. w. Hieraus erhellet, dag 
nod im 4ten Jahrhundert in Deutſchland zuwei⸗ 
len gar Vater und Sohn verfchiedene Qunamen 
geſuͤhrt haben, welches aud Eſtor beſtaͤtigt. 
Wie dort, fo machten es vermuthlich auch manche 
Familien in, Liefland: von. ihren neuerworbenen 
Vohnſitzen nahmen ſie neue Namen an, und dar⸗ 
uͤber moͤgen wohl etliche alte deutſche Stamm⸗ 
haͤuſer und eigentliche Familien-Namen in Ver⸗ 
geſſenheit gerathen ſeyn. Dies muthmaßet ſchon 
Arndt in ſeiner Chronik 2 Th. S. Ss. und 1 Th. 
6.23, mit Grund, da ſelbſt die bicfige ditere Ges 
ſchichte ein merkwuͤrdiges Beyſpiel davon darbies 
fet. Denn Conrad von Meindorp bekam 1200 
Ykeslole (Uexkuͤll oder eigentlich Uekskuͤhh gue 
Lehn, und. ward ſchon 1204, da fein Mame in der 
Geſchichte (ebend. S. 39) wieder vorkommt, 
Conrad von Rkeskole genannt. Zwar findet 
than S. 42 nochmals Conrad von Meindorp⸗ 
doch verliert ſich hernach dieſer alte Geſchlechts⸗ 
hame gaͤnzlich; daher heißt er in der. folgendess 
Zeit bald nur Conrad, bald Commendant Conrad, 
oder Ritter Conrad; aber in den. Jahren 1220 
und 1224 hat er fic) unter. zwo verſchiedenen Ur⸗ 
kunden fabft Conrad von RFesfole unterſchrie⸗ 
ben (ebend. 2 Tp S. 13 und 15») Rogher findet 

ee ae wan 


* 
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wan AHP der gangen Ordent meitereeſchichi⸗ ten 
Beiſpiel, wag ſeine Nachkommen ſich Meyendorff 
venannt ‘Wohl aber DAB HE ſich auf der aufbe 
hatrenen Urkunden mit dem Naͤmen Uexkuͤll tin 
erſchrleben haben. Daher it glaublich, dap 
Vieſe Fant, oder eigentſich Pht Branche vet 
fetben den Ramen · Meyenborff. nicht eher gu 
guchten wieder angefangen Hat; als bis fle den 
axsten Upril 1679 unter dieſer Benennung in den 
ſchwediſchen Freyherrnſtand tt: erhoben worden, 
als wobey veſtgeſezt ward, daß fle fith Meyen⸗ 
dorff Fteyherra vor Uexkuͤll nennen ſolte. 
Hath eine dleiche Berardi hat es auch mie dem 
frepherrlichen Geſchlecht vow Ungern⸗ Stern⸗ 
Verg/ woruͤber· an ſeinem xt Lad mahere Mngeige 
Folgen: fol.” , > 
Die etwus weitliufeihen, aie’ gewiß th 
BeewrdHe nancher Hfefigen Lefer nice iberfluͤft⸗ 
igen) Minerkungen fiber ‘gfe Ramet, fetten mid 
gan PHONE Bh die Wa pen. “Ste gehdten zit 
Geſchiher MP nahern Kenntniß des Poets! abet 
ple Weenie in Liefland Vey ‘einer Vrufung 
manche Sqhiglettgkonn indem nicht ‘nur gunſe 
Geſchlechty (tibet auch einzele Perfonen ;' “ath 
Weilen winſidruche Henderahgeri baton vorneh⸗ 
men, und pio ‘theild an den“Cigentthett Fide 
tins chent an ven Birhhege) ats wihin Math 
_ BSF die 
: : * 
é 
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en'munittelbar auf dem Schilde, die matty, 

derlep Seildhalter, und gurvelien gar Bapens 
mantel, rechnen fan: etn Misbrauch wider mele 
chen Eſtor in der Anleitung zur Ahnenprobe 
6. 447 u. f. mit Rechtecifert. — €ben fo aufe 
fallend iſt es, daß oft Perſonen 0 von melden mar 
weit mehr erwartet, mit ihrem Familtenmayen 
feor unbefannt, find. Wie oft fragt man verges 
lid nad der Farbe der Felder: phen. daber find 
fig felters auf einem Perfehatt nad der Heraldik 
bemerkt; gemeiniglich etſcheinen ſie giat welches 
weiß oder Silber anjelat, , , Aber. es iſt offenbar, 
dof niche alle unfere Papen. filberne Felder hat 
ben koͤnnen: die Schuld mug am Peiſchlerſtecher, 
oder an denenjenigen lfegen dle fid Petſchafte 
bey ihm beſtellen. Vermuthlich goͤßtentheils 
qn ben legteren ; wenloſten⸗ findet man oft, daß 
ſie nicht einmal wiffen, was die Biguren ihres 
Papens bedeuten. — Wie ſoll ſich bey ſolchen 
willkuͤhrlichen Veraͤnderungen und vermeinten 
Verſchoͤnerungen, der Heralditer, eder Gee 
ſchichtſchreiber, wenn er ſich quf ein Wapen bes 
eben, und die Abftammung oder Verwand⸗ 
daft einiger Haͤuſer nuterſuchen silly. por See 
thum bewahren ? Dow damit nicht Jemand args 
woͤhnen moͤge, als wolle ich durch dieſe Darftels 
Wig blos meinen kandesleuten einen Vorwurf 
€ 3 machen, 


* 


ee 
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machen / fo mug id erwagnen, dag de — 
berungs and Verſchoͤnerungsſucht nicht etwa 
allein in Liefland, fondern anc in andern Sanders 
Fuß gefaßt hat: Denn Eſtor berichtet in ſeinem 
bereits oft angefuͤhrten Buch, daß man ſogar 
Bey Hochſtiften, wo man dod ſehr genau auf 
das Wapen ſieht, verſchiedene Abweichungen 
angetroffen werden. — Sa Schweden iſt es 
fon lange gewoͤhnlich geweſen, bey der Natu⸗ 
raliſirung eine kleine Veraͤnderung des Wapens, | 
beſonders in Unfehung der Farben des Schildes, 
Gi der gemeinen Heroldéfigures, und Helmgieras 
then, gu machen; vermuthlid ans Feiner andern 
Urſach, als um die Nachkommenſchaft von andern 
eingeléh Zweigen deſſelben Geſchlechts, die dort 
ſchon vorher aufgenommen waren, oder kuͤnftig 
noch naturaliſirt werden moͤchten, wohl unter⸗ 
ſcheiden zu koͤnnen. Die hieraus fließende un⸗ 
gleichheit, in Betracht der lieflaͤndiſchen Vapen 
alter herrmeiſterlichen Familien, muß alſo weder 
als ein Fehler angeſehen, noch unter die vorher 
beruͤhrten eigenmaͤchtlgen Verſchoͤnerungen ge⸗ 
rechnet werden. Um ein Beiſplel anzufuͤhren: 
fo find vow der Familie voͤn Eſſen vier Zweige 
auf dem ſtockholmſchen Ritterhaufe introducirt, 
einer in den Frepherrnſtand erhoben, und die 
Abvigen drey naturallſiet worden; jeder von 
ihnen 
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ihnen FAG He ein beſonderes den andern unaͤhnlb⸗ 
hes Wapen; gleichwohl find alle vier aus Lieſ⸗ 
Jand nach Schweden gekommen. Die Urſach 
‘Der Abweichungen wird dort nicht augegeben; 
‘and aus allen vier daſigen, laͤßt ſich dad alte 
der lieflaͤndiſchen Familie vow Lien eigenthuͤm⸗ 
Uche Wapen nicht beſtimmen. Eben ſo verhaͤlt 

xes ſich aud mit etlichen andern Familien. — 
Aus allem dieſem ergiebt ſich ſchon, wie viel 
Miike es koſtet die Wapen genau zu beſchreiben: 
auch der forgfamnfte Fleiß ſchlaͤgt nicht vor. Das 
ſicherſte Mittel waͤre, alte Diplomen uud Deul⸗ 
‘titer durchzugehen. Aber wie ſelten findet man 
folhe! und ſelbſt Sey ihnen ſtoͤßt man zuweilen 
‘auf Abweichungen. So wird in Hupels topos 
draphiſchen Nachrichten von Liefaund Ebſtland 
‘ster B. S. 189, ein Leichenſtein mit. dem: Was 
‘pen der’ Familie von Tieſenhauſen aus dem roten 
JZahrhundert, angefuͤhrt, wo ‘dee Stier den 
Schwaunz herunterhaͤngend tragt, der doc Heute 
» Pitage fliegend gekruͤmt erſcheint. Freilich faͤ 
lenteres beſſer ins Auge, and, zeigt Muth 
Solte died nicht eine eigenmaͤchtige Aenderung 
ſeyn? Denn es waͤre doch wohl ungerecht, die 
Schuld auf die Unwiſſenheit oder Nachlaͤſſigkelt 
des laͤngſt vermoderten Steinmetzens zu ſchle ben. 
Arndt bemerkt in ſeiner Coronit > Sh. S. 3u3 





ee  . | 

Wii Dev Note; "sein: aͤhnliches Beiſpiel der WerlBi 
merung,/ welche von den Machkommen iſt vorge⸗ 
nominen worden. Aber manche alte Famille 
Mag wohl nicht einmal im Stande ſeyn, ſchrift⸗ 
Ache Beweiſe von ihrem: urſoruͤnglichen Wapen 
deyzubringen; und zuweilen mag. Verjaͤhrung, 
und Nachſicht unſerer Vorfahren, einige Dienſte 
veleiſtet habene doch das iſt cine Saite, welche 
ich nicht offentlich zu beruͤhren wage. Hingegen 
Mus ih noch eins Schwierigkeit neunen. Wenn 
man newlich · blaſonirte Wayen genau angehen 
willy ſo muͤſſen die einelen Theile welche andegs 
ningiet ont: als ·das Bed oder die Figur ſelb, 
anit aus geſprothen werden; 4. B. bey einem Vo⸗ 
gel die Riaven;, der Schnabel ud. g. ¶Dies iſt 
Caberio aa Mapenbuͤchern wicht genau ausge ⸗ 
druͤckt, laͤßt fic auch wegen der Subtilitaͤt wiht 


Mier bemerken /tam wenlaſten auf Heiſchaften: 


Dah ev můſſen Dergleſchen Dinge in Ermangelung 
elned quverlaͤſſigen Wegweiſers gemeinigith gang, 
hit Gills weigen Abergangen werden, — Dies , 
rd Hintkeiden , am unglimpflichen Veurtheiluns 
gen gue begegnen: dean van mebrera Familien 
fuͤhre teh die Wapen ans wielleids babe ich mid. 
Hin und wlever geirret, aber man. rechne die 
etwanigen Verſehen nide: mir zut taft, fonder 
: srmdge ole Schwierigkeiten Da ich nicht in 
($e WLiefland 


Pefland gegenwartig bin, alſo nicht immer Nach⸗ 
sidten einziehen fan, fo babe ich oft, ſonderlich 
bey Fomilien die in Schweden find. geadelt wors 
Deny und dabher ihr Bapen noch unyeraͤndert 
haven miffen, die Beſchreibungen deſſelhen, aus 
iden ſchwediſchen Wapenbuͤchern entlehnt; auch 
‘bey mancher aͤltern Familie felbige yu, Rathe 
veſogen. - Sie enthalten wirklich von lieflaͤndi⸗ 
ſchen Geſchlechtswapen 34 berrmeifterlide, 9 aus 
Der polniſchen, 25 aus der chwediſchen, und 
38 aus Der ruſſiſchen Regierungs zeit. Aber dieſe 
W ſnd erſt die Haͤlfte von den 172 Famili, 
Mele in dex lieflaͤndiſchen Matri€ul v. J. 1747 
ſiehenz und ſelbſt bey jenen: iff now die Frage, 
ob fie vig mit jedem in Liefland gebraudliden 
Geſchlechts wapen uͤbereinſtimmen, da, wie ſchon 
erwaͤhnt wurde, theils bey der Naturalifieung 
‘oder Erhoͤhung in den Freyherrn⸗ und, Grafens 
ſtand einige Veraͤnderungen vorgefallen, sheils 
elgenwaͤchtige Verſchoͤnerungen hingugefommen 
ſeyn fonnens Dergleichen etwanige Ahweichun⸗ 
‘get fan ich in meiner jetzigen Lage weder genau 
angeigen noch berichtigen. Indeſſen dienen meine 
Beſchreibungen, ſelbſt wo man ſie mangelhaft 
Md nicht voͤllig doeremfMamend, findet; wenig⸗ 
ſtens dazu, daß man mauche liefltaͤndiſche Wapen 
ai — in. Schweden beſtudlich ſind, vers 

, 83 gleichen 








— — — —— — wer * 


42 — — 


ielchen kan.Das lezte Wapen von liefãndiſchen 


Mamilien welche in Schweden find geadelt wor⸗ 


den, iſt nach dem daſigen Wapenbuch v. 
Das von dem Geſchlecht von Manecken. 

Ein Fraͤulein von Vegeſck hat ein —24 
Mapenbuch gezelchnet, und dem rigiſchen Ritter⸗ 
Haus geſchenkt: ich habe es nicht geſehen, aber 
von zuberlaͤſſiger Hand erfahren, daß es nicht 
ohne merkliche Fehler ſeyn ſoll. Da ſich auch 
fkeine Beſchrelbung dabey befindet, fo iſt ed 
Saffo: nicht ganz braucbar: doch fan es 
MWeilen Dienſte leiſten, und elnem⸗ Marin 


Der meine unvollkommenen Anzeigen ergaͤnjen 


wolte, einiges Licht geben. — Uebrigens find 
die Wapenkundigen in Anſehung des Ausſprechens 
eines Wapens, unter ſich niche ganz einig; deun 
Zeinige lehren: „ſteht das Schild aufrecht, und 

geht ein gerader Durchſchnitt von oben Sis ans 


+ ten (perpendiculde), fo heift es getheilt; wo aber 


“ys derfelbe quer durchgeht (hotigontal,) alsdann fol 
man es geſpalten nennen.“. Wer dies ſcheint mic 
weder der Sache noch der Spraché gemaͤß ju fepn: 


gman fpaltet z. B. Holy in die Lange, und theilt 
Nes in dieQuere; darum habe ich auch alle Schilde 
— fie perpendicctaͤre Durchſchnitte haben, 
geſpalten, und die mit Horizontallinien, ge⸗ 


— cue Go will es auch Eſtor in 
ts | | | ſeiner 


rE SP area 
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fener Unleltung zur Ahnenprobe S. 456 haben. 
Da ich nun hier auf meine lieflaͤndiſchen Landes⸗ 
leute hauptfaͤchlich Ruͤckſicht nehme, aber nicht 
voraus ſetzen darf, daß ſich ein jeder um heral⸗ 
diſche Ausdrůcke bekuͤmmert habe, oder wegen 
der gegenwaͤrtigen Materlalien ein dazu erfoder⸗ 
Tides Bud anſchaffen werde, fo Halte ich es 
fir nicht Gang iberflifig, eine Furze Udpeihnung 
bepzufuͤgen aus weleher, wer eines ſolchen Begwels 
fers bedarf, derfelbe fich mit etliden Benennungen 
und Beſtimmungen ser Farben, bekannt machen 
fan *). — Dire ich in Liefland gegenwaͤrtig, 
ſo haͤtte ich vermuthlich von jeder Familie dag 
Bapen, aud wohl alle, viel richtiger befchrets 
ben fonnen **). Ober der Verſuch, mir ofe 
feblenden von dort uͤberſchicken zu taffen, gluͤckte 
nidt immer, und entſprach feleen meiner 26% 
ſicht; fo dag id bald die Hofnung aufgab, auf 
dieſe Ure meine Urbeit gu ergdngen, 
Nun iſt es woh! endlich Zeit, daß id ey 
wer zur liegandiſchen Metritel wrnde; > ining 
4 ; — — aber 
BE am ONC 3 sat tp > 
Pad Mar finbet fle auf der Supfeeptatte Ke, te 


Einige haben ſo undeutlich ausgedruͤckte 

r ————— * * 

ohne es riefs, oder a 
= e: zuverl —— , nicht aueſpio⸗ 
Mchen kann. Der Serausg. 


* — — 
aber Sila zuerſt won ih fer Celie, ergs ey 
est elas gen erzaͤhlt Gad 

— — ahrbůchern au 
lk 









JG Bier eluem Basing: cinrdcten,, Er By 
bev dem abe. 1650, 4G; 330). adle Clge 
Refolysi OM, vom rater Wintermonats 1459 
* oe dem Adel, soy EE zu 
tf mit Der. lighinditthe., Udel bey. sig 
nlidem ßeſpekt bleihe; posh toll ev felber, darauf 
weg oababtcinanbers, hen desfelben zugelaſſen 
nAREEDE », als der ſeinen Adel genngſam erwfefen, “« 
Serner bey dem Jahr 1739 (Gy431).» Sa bey 
; geese ward gemeldet, daß zu Aufrich⸗ 


tung ginet lieftaͤndiſchen Urelémacritel die ger 
alate obtigkeitliche Enwilſguns erihein pow 


anders Dahan, Dieiem. migligen, und ,ndtbiacy 
Werte. mit eheſſen, = a Somumiffion 


mange orduet mexden fo ;wannenhero ein jeder 


welder zum lieftaͤndiſchen Adel gehoͤrte, utp’ 
oD Matritel. etaverieibet gu werden Befugnif 

p atte, ie blen geborigen Bereisthimer DOE. 
e alusoang des 173 iſten Sabres fid auſcha ffen 
„und bereit halten ſolte, damit ſolche auf Er⸗ 
„fodern, allemal bevachyadt, , und die zu dieſem 
» Werk zu perordnende Soumiffion darin ohne 


Aufenthalt fortzufahren, und es zum Stande 4 


" zu Sringen, ain Lia werden moore. a 
* hej Th $9’ x —8* Hierauf 


— — — 


— 46 
Ditanf Bey” dem Gabe it732) (Gag wd 195) 
wie adélidhe Matrikel · Commiſſion fol unter dem 
Worſiz des Landmarſchalls in der Mitte, % 
anners 1733 anfangen zu ſihemn ebptaicber 
i felhe’ Bewelsthuͤmer und ausfuͤhrliche Berichte 
in Deigistal |’ Weft Copeyen, vor Ausgang die⸗ 





Sls Jahrẽs in der’ Ritterſchafts / Rangeley bens 


Ibringen; dieꝰ Copeyen ſollen, wenn fie vichtig 
befunden "worden zur beſtaͤndigen · Nachricht 
ngebunden und verwahret werden.“ — (Gag 
debuſch merkt hlerdey an, dled fey nicht beobach · 


tet wor den, deswegen fehlten manche * 


nen im Ritterſchafts⸗Archiv. Daß es daſe 

in dieſem Stůck etwas zweydeutig ausſehen mag, 
iſt ſehr glaublich; darum find die zulezt retipir⸗ 
ten auth fo unordentlich zuſammengeſellet wor / 






den.) —⸗ʒNlemand ſoll bey ſiscatiſcher Uhndung 


tid: unterſtehen, Jemanden von dieſer Co 
iſſion, ſolcher Verrichtung halber, nan vder 
hinfuͤhro zu beſchuldlgen oder anzufahren. 
Dann bey dem J. 1733 (S. 42 und 43.) 4, Bell 
able kieflaͤnder in Anſehung iver Matrikel der. vos 
otigen Verordnung nicht nadhgefommen ; » erging 
patn Stent Hotinnity 1934 in einem generalgonvers | 
smementlichen Patente eine “mene — in 
folgenden Stuͤcken: Der Makan 

von wahre und unfhreitige Bo * odet 
Hes a „tichtige 
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„richtige Adels⸗ und Indigenats⸗Briefe, oder 
„durch andere unverwerſſiche Seugniffe bekannter 
—1— „erwieſen werden. Jede Familie mug 
»durdy Schenkungs⸗ Rauf: oder andere Briefe 
jdarthan, gu welcer Zeit fle unter biſchoͤflicher, 
polniſcher, ſchwediſcher oder rufſiſcher Regterung 





oot Lief oder Ehſtland, oder auf Oeſel, Erb⸗ 


oder’ Sehngitter ju beſitzen angefangen habe. 


„Die jestlebenden von der Familie. muͤſſen durch 
„Ahnen⸗ oder Stammiafeln anzeigen, wie fie von 


„denen; dle zuerſt anſeßig worden, oder von dem 


„dar zuerſt geadelt worden, abftammen, o 

Imit ihm verwandt find. Sur finftigen 4 
„richt ſoll beygebracht werden, wie viel Erwach⸗ 
„ſene maͤnnlichen Geſchlechts von der Familie 
„noch ·im Leben find, wie fie mit den Vornamen 
„heißen, und wo fie ſich jezt aufhalten. — Dies 

pits folte vor dem iſten May 0. J bewerkſteln⸗ 
See werden. Endlich bey dem 3. 1737 (S. 
316) „Am isten Marg d. J. war der kandtag in 
Riga geſchloſſen worden. Auf Unſuchen des 


»Landraths-Colegiums, lies. das Genetalgouvers 


„unement ein gedrudtes Patent ausgeher, wie ſich 
„diejenigen verhalten ſolten, welche der Matrikel 
„einverleibt zu werden perlangten.“ So viel 







metoet GRdebs pon ben Vorbereitungen; den 
Erfolg, und die ten der x MatritelCommiffiony 
st awe 
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Adergeht er ganz ſtillſchwekgend, gedenkt auch 
mit keiner Sylbe der beiden in dem Jahren 1742 
and 1745 5 ati Landtage, die wegen der 
Matrifel doc ſehr merfwirdig waren; nur fage 
er bey dem SF. 1747 (S. 359) „In diefem Sabe 
„hlelt die livlaͤndiſche Ritterſchaft einen Landtag, 
poder am 12ten Bradmonats ſeinen Unfang 
mahm.“ Das iff doch wirklich eine gar ju 
thagere Ungeige des wichtigen und gleidfam das 
ganje Land angehenden Marrikel-Geſchaͤfts. 
Uber dieſer fonft fleifige Sammler vergaß daffelbe 


gehoͤrig anzufuͤhren, vermuthlich weil ihm. die 


Geidichre des Stifts Dorpat und. des dafiger 
Rathsuhls au ſehr tm Ginn lag. —, Etwas 
wil ih alfo davon erwaͤhnen. | 

Die Matritels Commiffion ward ernannt: 
fie beſtand aus 10 Perfonen, nemlich 4. Landras 
then, deren einer dep Gorfig hatte; einem zu 
dieſem Geſchaͤft fubfiituirten Landmarſchall; 4 


Krelsdeputirten (weil damals das Land nur ie 


4 Kreiſe getheilt war;) and einem Secretaͤr. 
Ihte Namen findet man unter der per 
genden Matrikel. Vermoͤge der ihnen ercheilten 
Vollmacht und Inſtruction, mußten fie die von 
cinerejeden Familie beygebrachten Beweisthů⸗ 
mer bepruͤfen; und dann: alle Geſchlechte in vier 
_ bringen, nemlich in bie erſte diejenigen, 

' '" @  ° swele 
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weicha Vor ver Ordensmeiier Zeit bee awotoriſch 
befanden dwar dest, und zwar dards Loos in die 
zwote, die airs der poluſchen Regacrungszeit 5; tn 
die dritte ; din aus der ſchwediſchen; und in mie 
plerte die aus der: feGiggn ruffiſchen Behergs 


ſchungezein: doch (dente omriscqesiautenden Rum / 


pening? Am hfe Üpril 1742 wardedie erſte Maes 


fej dis zur Genehmhaltungidet ganzen Rittetſchaft / 
fin Brande debrachtad Sienenthielt myn 199 Ges 


: 


ſolechis Marines’, aber ags Rater iheet Samy 


uen, HR damals beſitzlich gewweſen *)und; varx 


‘Bee · Coeinmifſion mit ihren VBewe ſa thuͤmern wry 
ſwienen ſind.? CS. Kutland mußte hep Errich 
uwung der Dratritel von jedem alten, Geſchlecht ang 
eine Perſon vor der Bank erſcheinen.) Die Kes 
mitien in der ateny stem: and 4ten Klaſſe, eben 
nicht in der hetnach beliebten Ordnungs seit ign 
Jahr 1745 noch verſchie 
hinzukamen. Uebrigens findet man in jener Ras 
trikel die liefltaͤndiſchen Scammhaͤuſer und daman 
ligen Befigungers der meiſten Familien; ae. fes 
F ſi 7 der berrmeiſterlichen · Famile pon, der 

und bey der von Lauwn VDa Ad, 
= — ». ema eae — 4n 













sleeve, Geſchlechta· 


derſel⸗ 


— *) Unter dem Veſtb werden fi tig ya 
‘ begriffen. 
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denſaben waren ganz uͤbergangen, und nicht gehd⸗ 
14 eingetragen worden; ſo ernannte man aber⸗ 
mots etliche Merſonen, welche die Matrikel Com⸗ 
miſſion gleichſam fortſetzen, und die fehlenden, 
welche indeſſen ihre Bewristhimer bepgebracht 
Hatten, unter die gebuͤhrenden Nammern eim 
ſchreiben ſolten. Dieſe vollendeten thee Arbelt 
am ten Maͤrz 1745, und lieferten alſo die zwote 
Natrikel, in welcher aud die herrmeiſterlichen 
Geſchlechte einen Zuwachs von etlichen Familien 
bekamen. Dieſe und jeue Matrikel- lleferte ich 
am Ende dev. gegenwaͤrtigen Emleltung in einer | 
getteuen Abſchrift ) well beide bey ‘dee einigen: 
Welsgechichte unentbehtlich aver meines Win 
fend noch nie im Deut erſchienen find} 201 Ch 
Ni “tam: die -delitepMateiter: tai? Jahr 174 
zar Stande, und wwurde ain ogſtend Jum 
ebendeſſelben Jahrs vow der gangen Ritrer 
ſchaft beſtaͤrigt. Sie enthaͤlt 172 Nummeln 
36 rucke fie hler nicht ein) “well maw? fe 
fon in andern Schriften⸗ nein lich in Baaaigd 
Piagagin , und in Supels nordiſchen Miſcella⸗— 
ae | : ‘ neen, 


 *) Dod) habe ich, ſo weit meine Berunitſchaft 
und ſichere Huͤlfsmittel treichten⸗Einiges, 

ſonderliche die Famitien⸗ und Guͤternamen/ 
richtiger angezeigt. 


Isfes, iotes u. 17tes Stuͤf. D 


neen, woͤrtlich ſindet ). Uber eben biefe dritte 
habe ich nach allen ihre n Nummern gum Grunde 
gelegt, bin, und wieder die Ramen nach einer 
richtigern Schreibart geliefert, allerley Families 
Nachrichten hinzug efuͤgt, und fo gleichſam aus jenen 
dery Matrikeln eine vierte gemacht, welche die 
Materiaiien zu einer lieflaͤndiſch en Wels geſchichte 
enthaͤlt. Bo es geſchehen Fonte, zeige ich dabey. 


an, wer aus einem Geſchlecht, von der polate: 


ſchen Regierungs zeit an, zuerſt iſt geadelt wordeny 
nebſt der Zeit wenn dies geſchahe; ingleichen 
welche Perſonen ans dem hieſigen Adel, in Schwe⸗ 
den ſiad naturaliſirt, dort in den Frepherens oder, 
Grafenſtand erhoben, und. in die daſige Matrikel 
aufgenommen worden; auch zuweilen ob eine: 
Familie in Polen und Litangn Beſitzungen erlangt 


— = — —_ — 


Hat, als wobey id theils meine eigne Betannte 


ſchaft, theils des Caſtellans pon Huͤlſen bekann⸗ 
tes Werk zu Rathe ziehe, aus welchem bereits 
iss den nord, Miſcell. uxte$S und 12tes Gt. cin 
kurzer — iſt ——— ae ne 


o¥ a wr ‘ ‘ — 24 74 
uw dy we + wee & vit eit igs Th 


— SBGlchon 
e he a ‘ 
ate aye 


a Durch einen can Ente vin mir bengefigter 
Zuſatz, enthatt die swore von 1745, alle Mums 
wieru der dritten; —— die legtere Ddefte 

1 —— werbi ibenn 


J * 4 * + a 
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por Shon det: Titel erklaͤrt, nnd tH wiederhete 
6 Hier nod einmal, daß ich nur pon, dDenenjents 
gen lieflaͤndiſchen Familien hier einige Nachrids 
denliefere » welche in der allgemein angengmmes 
wen und beſtaͤtigten Matrikel vom Jahr 3745 
ſtehen. Von dew uͤbrigen, die ſeit jener Zeit das 
Indigenat -erlangt haben, wird Gadebuſch i 
feiner verfprockengn Adelshiſtorie genugſame Mas 
jeigen geben; auch viclleiche die jenigen hinzufuͤ⸗ 
gen, die gangmoustlid(t , zufolge der allerhoͤchſt 
atheilten. Mdglsaitate, . in das Adels Werzeichniß 
der rigiſchen Statthalterſchaft find. eingetragen 
merden. — Wos ich melda.. 048 heruht aug 
fidern Gruͤnden und Beweiſten; tespere habe ich 
oft angefiihrt,, damit Liebhaber diefelben, nach⸗ 
ſchlagen, und ſich deſto eher uͤberzeugen koͤnnen. 
Rur ſtehen die: Kirchen buͤchen nicht unter meiner 
Hilfequellen;.wegen dex Ent ſeruung Conte ich fig 
niche nutzen, und waͤte ich naͤhet geweſen, fo 
haͤtte ich fie doch nie au. Rafhe gezogen,woiſ 
meine Abſicht nicht war, die jezt lebenden Hauser 
mit ibren Sindern und Verwandten dar zuſtelleu. 

Wer ſeinen Si ammbaum bis auf die gegenwaͤttige 
Beit fortfuͤhren will, der mag felpft die Rirden 
biicher, oder, in. deren Ermangelung ſeine Tanten, 
beſtagen. Mis mer es um. das Weſentlichere dee 
Gps ttt s. 2 a, St 4 fhel Geſcichte 


Deſchichte i Wung und Maͤnner vow Einſicht 


Weiden inh bepRiniiehe’ .laaisiy Geo id Bo 


adrisl nt’ omials ate asite wt mbitéan tay aw 
n xnnebrelgeasꝰſehe ich mich beverage,” Hier nvch 
SCAN e Mink erkungen zuſammen fer Fea Fen. 8") De 
Deirfoige Weide in Mifebung Ses ‘vefangeen Fils 
Big hiatd th Ver Matrikel It beobachtet worden, 


 sgahiene ſich uuf! den derlangten erblichen Befigl: 


Weidjes derd Matrit el Commiſſivn auch fo vorge⸗ 
ſthrieben War. ¶Wo / alſo dey’ eter: Famille swepe 
Bie Jahte ſtehen da zeigt Bad! volte’ wenn fle 


He geadelt· worden DUG zwelte aber wenn fie 


Unen erblichen Beſiz eetange pat.” Stnd ote pages 
Giitde belden: Rubtiken · ebendieſetben/ſo iſt et 
ſehr oft ein Zeichen > vag die Famille ſchon vor 
Erlangung des Abels HE erblich deſthirc geweſen 
xpber·auch Wohl mit ihrem Adelsdiſlvin zugleich 
einen erbſichen Beſitz bekvmmen hat?” a) Den th 
ber Matilkel hin und wieder vorkonmenden Zuſatz 
otoriſch/hube Ub hach Mitettiitty Der’ vor int 
iegetiden Abſchrift ungeaͤndert Bepoe fatten ° ubkt 
ef (Hee HAY Vallee angjetbelt,"’ baff ein GA 
ſchiecht ſich {Hon fur Hroensiieifter’ Sete unter 
den notorlich ailadenchen bender hat; es waͤte 
Dein, dag eihige vor et Commiſſſon von vee 
GHorovitde hres atten Adels einen Beweis bey 
äebracht haͤtten, melthed i unentſchieden laſſen 


— ms — me — 


munß. 3) In den ——* Adelsmatfkein i 
man nicht. immer gang gemiffendaft:mit der An⸗ 
zeige gu Werke gegaugen, ob Jetmand iſt new, 
geadelt worden, oder oh er ſeinen Adel aur Hat, 
venoviren laſſen. Oft perwechſelt mau dort aus 
Unwiſſenheit, auch manchmal vielleicht mit Bors 
ſatz, eins mit dem andern. Beweiſe davon findet 
wan haͤufig; auch laufen offenbare Maͤhrchen 
wit unter. Diejenigen Famillen welche in Schwe⸗ 
den, find; geadelt, oder naturaliſirt, aber nicht 
quf dem. Ritterhaus introducirt worden, findet 
wan wie ich ſchon vorher beruͤhrte, nice in den 
dafigen Udeldmaseifeln.... Nur digienigen Perfonen 
fibre ih Daraus an, welde aus einem Geſchlecht 
dort. zuerſt find, introducirt oder nqturaliſirt and 
in, den Frepherrys jusd Grafenſtand erhoͤhet mors 
den; dow: verſteht ſich von ſelbſt, daß aud 
andern Zweigen ebendeſſelben Geſchlechts, nach⸗ 
jer cin. Gleiches kan wiederfahren ſeyn: ein 
— geben dia pon, Taube, Stackelberg 
and Wrangel. 4) Die Stammhaͤnſer und Fay 
millengtiter find, meines Wiffens, inden Mas 
ttifeln richtig - angeseigt. Bo bad. Wort von 
ober auf vor einem Gut ſtehty da ſoll es vers 
muthlich bedeuten, daß die Familie damals als 
fie ſich bey der Commiſſion legitimirte, daſſelbe 
ablich beſeſſen Hat; z. B. Priauda vay. Wreden⸗ 
® 3 bof, 
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Got, Stahrenſchũdt auf Zirſten w’ fm. * Stew 
es Stamingiter alsdann muß es ‘billig heißen 
aͤus den Zauſe NN: Dod fan unter einein 
Stammhaus auch dadjeritge? Git verſtanden 
werden, von welchem ‘ein Geſchlecht bas Sage 
ſeines lleffaͤndiſchen Indigenats gu -tecnen' ane 
Fangty als welches auch in der Rubrit bemerkt 
iſt. Odbige Ausdruͤcke Have ich uͤbrigens 
unveraͤndert bebbehalten, weil id von dem Grund 
oder’ uUngtund ver Verſchledenheit/ nichts mit 


Gewißheit beſtlinen konte. “Hie kLandrollen/ 


und noch mehr bie lieflandiſchen Guter ⸗/ Dedue⸗ 


tlonen vs J 1567 koͤnnen hlerin manchen Auf⸗ 


™ 


ſchluß geden. Bey etlichen Familien ſahe ich 
til nicht Ent Stande das Stammhaus, ober’ | 
ivenigftend den erblichen Begin ben Jahren — | 


bid 1747, anguügeben; manche atte daitials: Fel 
tren: erblichen Befig, -fondern nur Arendegũter 
z. B. die Fauiilte von Lauro, welche erſt nachher 
bag Gut Schloß⸗ Obervahlen durch eine Seirath 
erblich an fit brachie. aA a aged 
a2, 3.03558 Gato: wie 
* Sibi Ramilien ‘welche ſich etwa wan⸗ 
bert, daß ich von ibnen nur wenig erzaͤhle, més 
gen ‘wentg tens bedenten, Daft die" degenwaͤrtige 
Ausarbeitung fir die nordiſchen Mifcellaneen’ bes 
—* iſt: daher w war 46 — , mich etwas 
einzu⸗ 


— — oe 


abet. Ihren Wanſch, mehr von fic zu 
leſen, wird vermuthlich Gadebuſch befriedigen. ⸗ 
vermuthe ich, daͤß es Perſonen geben werde⸗ 

ſich uͤber die Erdtterung ihres Adels und 

biſen uUrſprungs entruͤſten. Wer wokte wohl 
dine Familie: darum werlahſchaͤten, weil ſie 100 
Jahr ſpaͤter geadeit iſt als eine andre ? Selbſt 
eine Familie die vor ihrer Aufnahme in die Mae 
ftifel Don Niemanden ware geadelt worden/ duͤrfte 
deswegen keine ble Folgen befuͤrchten: denn 
fer kinmal in der Matrikel ſteht; deſſen guter 
Adel iſt keinen fernern Zweifeln unterworfen⸗· 
Gilte aber Jemand mit faͤnem aufgeftellten Ahn⸗ 
heren unzufrieden fépn, ſo wuͤrde er unrecht thuns 
mit wenigſtens fol es Ueber feyn > wenn der meil⸗ 
tige vor 3 over 4o0 Jahren etwa eine redlicher 
Sauer oder fleißiger Hundwerksmann geweſen iſt, 
As wenn id! Sori einem. toͤmiſchen Ritter abe 
ſtammte, defen: Urſprung man in einer · Raͤnber⸗ 
baride aufſuchen muͤßte uUeberdles alte ich es, 
ohne eben den Ton eines: Moraliſten anzunehmen/ 
fuͤr ſehr heilſam, daß jeder Stand dſters daran 
denkt, ‘wie er nicht blos mit hohen, ſondern auch 
tit niedern Petfonets verwandt iſt. Wenn da⸗ 
ber Raͤnner vorkommen, die in Staͤdten gewohnt, 
and daſelbſt buͤrgerliche Aemter bekleidet haben, 
f Sel man dies nicht etwa als eine Verkleine⸗ 
» 4 rung 


Sf 7 — — 
Ting det Familie anſehen oder man wuͤrde Un⸗ 
wiſſenhein vertathen· Ja Deutſchland (auch in 
andern Randers.) hat von jeber ſowohl der niedro 
alg der hohe Adel ſich zuweilen um dag Buͤrg 
tet beworben, wie man aus Scheidts hiſtoriſch 
diplomatiſchen Nachrichten pou dem. hohen und 
nedern Adel in Dentſchland S. 22. 23 und 465 
ſich uͤberzeugen kan. Roch jezt giebt es in, Franks. 
veich Advocaten von adelicher Geburt; und was 
uͤbernimmt nicht gar der Adel in England! Dag 
Ser duͤrfen wir uns nicht wundern, wenn wir in 
deutſchen Staͤdten aus den vorigen, auch wohl 
noch in den jetzigen Zeiten, Raths herrn bon 
adelicher Gehurt finden; (man lefe nur. die Bes 
ſchreibung der Start Hameln in Buͤſchings Mas 
gazin 7. Theil) oder. wenn einige adeliche Namen 
unter den. chemaligen sigifden; Rathsherry vow 
kommen. Avndt macht ſchon in ſeinet Chrouit 
BS8 ein.Verʒeichniß (giherrevalihen adelichen 
Femillen bekannt; in Riga nenus et S. 349 einige 
die mit dem noch iezt don kief⸗ und Kurland. im⸗ 
matrilulirten Adel eines: Urſprungs zu ſeyn ſchei⸗ 
He, als woruͤber das Stadt Ar hiv, vorhan⸗ J 
dene, Grabſchriften u. d. g. einen naͤhern Auf⸗ 
ſchluß geben. koͤnnen. Dahin gehsres.oer Stadt⸗ 
vogt Werner von der Roob, 1296; Rathshere’ 
Beinrich Bonne 13085 Rathsere Rubbere von 
Pye BS der 








$2 
det Pable 14225: Rarhébere Gobriel von Sowe 
ots gathe herr Wilhelm Stryck 1494; Rardse 
here Seincidy Sghne 15035. Rarhsherr Jacob 
von Goffe 15143 Magiſter Joachim Saſſe, 
Procurator und Secxetaͤr dex Stadt 15483 Ober⸗ 
mmerer Caſpar vom Hoffe 1547; Rathsherr 
ttgert Schulte 1548... Gin, aod, ſichereres 
eifpiel aus der. Ordensjeit, eight bie Familie 
Clodt von Juͤrgenshurg — Soren 2 + 
©. 191 und 267) = 3 


J Ped ayy Aes 4 


1 J A od 


Gs. ware leicht gewefen bier — Stamey 
und Uhnentofels gu liefern; aber. ich hielt dies 
fir uͤberfluͤßig, da ich Fein weitlaͤuftiges Werk — 
anfettigen wolte. Nur etliche habe ich bepgefuͤgt. 
Doh achte ich mich verbunden zu ermaͤhnen, dag 
Stjernmann in einem Verzeichniß ungedruckter 
Schriften anzeigt, der ſchwediſche Kanzelleyrath 
Johann DeringfFiold habe bey feinem 1720 
ztfolgten Tod eine Sammlung von i60 Stamm⸗ 


tafeln ſchwediſcher.oraͤſuchen, ſrephereliden und 


adelichen Famflien binterlaſſen welche jener 
auch namentlich anfuͤhrt.· Es heſtoden ſich dar⸗ 
unter auch manche lief und ehſtlaͤndiſche, oder 
die mit ihnen wenigſtens dem Ramin nad vers 
Wands find, alg: Morey, Bock, Hofiew, Koskull, 
D 5 | Lode, 


&9 ie eo | 
8 
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kode, von ‘bet Pahlen, Poffe, Rehbinder, Gack *97 
Stackelberg, Stael von Holftetti', Sternfeld/ 
Srjetnhielm, Stroͤmfeld, Uexkuͤll Wachtmeiſter⸗ 
Wrangell. Aus dem Bericht von neuen ſtochonm⸗ 
ſchen Buͤchern und Schriften ’ im Stockholm⸗ 
* Magazin 2 Th. S. 360, ‘fet: man, bag 
er Rangelleyrath Ande. Ant. von Stjernmarmy 
welder 1765 ſtarb, gar 4000 dergleichen geneat 
logiſche Tabellen⸗ bereits fm Jahr 1755 fertig 
gehabt hat, die, wie der Probſt Seze lius it (ets 
nem Gerfuch eines biographifen Lericons 3 TH. 
G. 179 meldet, nah feinem Tod dem Biſchof 
zu Luns D! Celftus als ene” Erbſchaft Fugefatlen 
find. © Bermuthiich werden mehrere von He fay 
diſchen Geſchlechten daruntet ſeyn. Wem dari 
um gu thun waͤre, dev koͤnte bort Erkundigungen 
aAngieben, * vielleicht — erhalten. 
433: Q dc S9USS TE Po. tt Gangs LD 


4 134 45. at 

ol tales Berfhtes 
; 
* 


cc. * * 199 14 310 ‘Te ney? "} * 4 v3 8 
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tay Der Name iſt tedht heſchrieben· Ceumern 
chi pH die Familie or 4 erloſchenen anges 
qo i, sfAbet 5 weil er aber. calle in, der vielfade 
on ahl nennt, ‘fo heißt fi e bey. ihm Sacer. 
Sk” Eine folHe giebt es gat ribs wohl aber von 
ae genannt Gaden, die urfprings 
ay von. der Often heift, und den Beynamen 
an nur von ihrem Ritterfi i iat piltenſchen 
Kreis angenommen hat. 


ae *3 rg a 
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Verſchiedene Huͤlfsmittel habe ich beh mei⸗ 
ger Arbeit genutzet, die ich hier anzeigen muß; 
in der Folge werde id See ane nur — 
— hei s i 
' F) Anders Ane. von —— mite 
Fel der ſchwediſchen Reichs-⸗Ritterſchaft und des 
Adels etc. 2 Theile Stockholm 1754 and 1755 
in 4. Hier findet man Ale auf dem daſigen Rite 
terhaus introducitte Familten, bis gum J. 17513 
Gh lange Bexrjeichniſſe von 1Blomen und 
Schriften, welche dabep find genutzt worden; 
aber auch manche Maͤhrchen. Von lieflandiſchen 
Familien moͤchte ſich kaum der vierte Sheil darin 
befinden, und Berek’) toe mehr aber ihrer Gas 
ter, Ramen find zuweilen Fehr: verſtuͤmmelt und 
unkenntlich angegeben; auch ‘die Ausdruͤcke 
nobilitiren, renoviren und, naturalifiren, offenbar 
verwechſelt worden Unter Vert’ 2000. Diplomen 
welche der Verfaſſer will gebraucht/ haben, moͤ⸗ 
gen wohl manche bloße Entwuͤrfe und fehlerhafte 
Abſchriften geweſen ſeyn; wemgſtens ſchreiben 
fich etliche in Schweden geadelte Famlllen anders 
als es nach den angefuͤhrten Diplomen geſchehen⸗ 
ſolte. Zuweilen merde ih nur ſeinen Namen 
nennen, oder in den Stammtafeln iar Erſparung 
be b Raunt, durch ein bloßeb Se. ihn bezeichnen. 
* | 2) Sob. 
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2) Fob. Ad. Freyherr von Rehbinder Hat 
nas vorhergehende Boob erganu, und — 
ſortgeſezt. — Ly he 

3) Stjeenmanns Berjelnig aller. ‘Dbers, 
ſtatthalter, Generals Gouvernenre etc. Stocks 
Golu 1745, il — Bball ulcer HOR | uns 
gedruckt . * jer. gt gee ts8 

= - OD Gezelius Blogeapbittes: Pexicon) ‘hes 
Kanter, simp gelehrter econ miki rhe 
—— wt Bil os 

(SE ORs: practice, Aan jue been 
Hobe. ame oat gene : 9 

6 Codex Figlomapicas Regni Pelan, oh et, 
uM. D, Lith. - - 

£097) ZB Ye Zuſens Beectas, unter * 
‘Mefhand et: welchen man ſchon aus Gadebuſch 
lipiand. Bibl. mad, aug Snpd, nord. lib 

— 

8), Des ſhwediſch· Raclellepraths —* 
Sites C. Ry Berh, Merl, defen Titel in 
einer deutſchen Ueberfegung etwa Heifen wirdes, 
„Gezeichnete und in Kupfer geſtochene Gedader 
| ifiniinger®, der beriiusten /ſchwediſchen Herru 

„und Frauen, nebſt ihren beygefuͤgten Lebens⸗ 
„beſchreibungen.“ Die erſte Sammlung iſt ig 
Stockholm 1777, die. dritie 1781,in Bird 
sehen, Es enthoaͤlt gman nut wenige lieflaͤnt 
diſche 


| — —— 5) 
Dine Fainttlenz und zadellen ſehr Large Nach 
whew; doch Hat: es mir manche Dienſte ge 
leiſtet, auch —— die blafonirten 


cei . athe SUT 
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* soar einige brauchbare Artikel/ aber auch 
Hel thangelhaftey' gar’ mehrere offendar falſche. 
Go meldet er, bdie Familie Von: Budberg ware 
dis: Schweden nach kLiefland gekommen, da fie 
doch ans. Weſtphalen nach Rarlahd j dann. nad 
Liefand, und endlidh nah Schweden ſich gewandt 
had! Der Hae Vow Aunres, glese er in 
Sietatd die Guͤter Kurkuͤl, WAntas, Boyz: anv 
Shandy -: welcheb Narkuͤll, Aſſckas, Adſir and 
Manup heißen fo Wiele ‘fogar atte, lieflaͤn⸗ 
diſche Familien ſehlen? ganz darin z. B. Ermes, 
Saß, Kiebeck, Moͤller asa... Der Artikel 
Rampenhauſen oder Campenhauſen im 2 TH. 
6. S15  ift ganjp-rintansfiehHd }~ oͤbgleich ſehr 
hits; der Schiuß Hepes SF. J. —— 
Jemallow von Campenhauſen ruſſiſcher General⸗ 
— und Ritter des Se. Andrea⸗Or⸗ 
„dens.“ Aus dem plitenſchen Rrets “und 
deſſen sitterteait)*: if gar eine einzele Fa⸗ 
milie —— — ober — seman 
worden . eee ay 
‘ 8 ©. 
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Cy Top OD. Celſius Geſchichte des Kings von 
Sdwedent? Guftan: 1 Wage ;i;, die da ſchwedi⸗ 
(chet: Gptachegu Stotkhaum 1753 Hexausgetoan 
men iſt. nog a Re 
11) Che. Z. Sheide hiſtoriſche und diplo⸗ 
matiſche Mahtidren von dam hohen und gigderss 
Boel im Deutſchland· us fiw ree ypin Wie auch die 
dazu gebarende: Mantifla degumpentonumas spel 
aus mebr oalsᷣ oe Urtunden betheh tr eo¢isin of 
ot p42) Sere Venator. hiſtariſcer Bericht vous, 
marianiſchen cdentihemaMuterorden. Muͤtnb. 
W680 OT nodD don hiici, orm Gavhoie 
»\ 1913): Dle, bekannten lieflaͤndiſchen Shroniten 
von Beith, Arnde, whe nud Sadebuſch ivlaͤnde 
Jahrhuͤcher, unde Abhandlung von livlaͤnd. Ges 
ſchichtſchreibern; ingleichen von Ceumern Theas 
teidienm livon. und, Bagge Sammlungen. — 


aa) Bupel topograph. Nachrichten von ‘Sle 


um » Eoflands, und deſſelben nord. Meiicellancens 

| Hs). Stlihe Farlandijhe, Schriften, al$ por, 
— —— Staatsrecht; Tetſchcurlaͤnd⸗ 
Ruchengeſchichte; Formula regiminis Curlandiae, 
und Matricula militaris, nobiliym, Curlandiae, 
weſche beide man bereits, aus bem oten und rote 
Stuͤck der word. Miſcell. kennt; auch des koͤnigl. 
piltenſchen Creyſes Gefene und Statuta, Mites, 
vine Jahrzahl gedructt; ſonderlich ves Arcdive 


2 (OY Sectk. 


— — —— N — — — a4 — — 
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Gere. J. Woerh. Neimbts cnelindifies Wayens 
Sb, davon nicht mehr als da8 erſte Stuͤck ges 
brut, der Reſt aber noch zu erwarten iſt. 


16) Weigel Wapenbuch. Die Wapen der 
§ etfien Theile dieſes bekannten Werks, welche 
aus dem vorigen Jahrhundert herruͤhren, find ſind 
theils fehlerhaft, theils an manchen Orten um 
dentlich geſtochen. Die Tinkturen und Farben 
werden mit Buchſtaben angegeben, die oft 
ſchlecht aus gedruͤckt ſind, zuweilen gar fehlen. 
Hingegen find der 6te Theil, inud die 4 folgen⸗ 
den Supplemente, ſauber geſtochen, enthalten 
aber nur wenige adeliche Wapen. Ueberhaupt 
—_ dies — — Sapte. i 
2 } ve 
17) De — c J. Caſpari dentſche 
Ueberſetzung der hiſtoriſchen Diſputation von dem 
Urſprung der. Preußen v. J. 1674. Daſelbſt 
findet man das Verzeichniß von adelichen Fami⸗ 
lien. Dies Werk des As ae — 
— a 


18) autre not —* andern Sibert, 
auf welche ich mich hin und wheder in den Deas” 
terialien beziehe, Habe i auch mancherley harids 
ſqriftliche Aufſaͤtze, Ahnenfammlungen, Fami⸗ 

lien⸗ 
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Hien · Nachrichten ‘aus Bttefladeny Diplomen wi 
Petſchaften zu Rathe gezogen, auch oft zu ſchrift⸗ 
lichen und muͤndtichen Erkundigungen ee 
fluche genommen. * 
99% tt ange i bk 2505; Te } lani ff? (2x 

ois Refer Die deffen:. GedArfetr, : toil: ich theus 
gum Beweis, Hheits zur Ectiaterung einigeriin 
Diefer etwas langen Einleitung vorfonintendey 
Winke und: Bemerkungen, noch etliche lehrreiche 
Aus zuͤge aud’ bewahrten’ Gerififtellerny s: hive 


ms — — — 


vwoͤrtlich mittheilen; wee fee aicht tefen — te 


mag fie — Sond 186 Hit. eagngete 
ft: udiſee Vee} Mase Ss ag 

Auszug and Sie — ipa Rahs 
ae MGS Djs ope Trea? Oohs pola 


oy Weil wir mit — — Genealoglen 


remotis fahulis, nicht ͤber die Zeiten der Caro⸗ 


linger (vom Raht 800. bisn ora): hinaufſteigen 


koͤnnen, fo.find febr wenige Fuͤrſten und Grafen 

im Stande yu fagen / ob nicht aͤhr etſter Stamm ⸗ 
pater: damalenein Ftepgelaſſener⸗ geweſen feiss 
und nod viel weniger darf ſich jemand von dem 
niedern Adel erkuͤhnen, ſeine Abkunft nur von 


den Seiten Conzadi Salici C.J. 1024) her zu bes 
weiſen. “, Fon 185 tes Fa es iſt bekannt, daß 


ſogar der hohe Adel ſich haͤufig um dad. Buͤrger⸗ 
Recht in, den Staͤdten beworben habe. ¶ Wie 
tis deun 


deh z. E,, Dex Roͤmiſche Rinig Witheles von 
Holland ehemals Barger yu Utrecht geweſen, — 
— und, 1302 Graf Heinrich von Luxenburg, wad 
4305 Graf Johann vpn Spanheim, Birger zu 
Srier worden if, — — So iff auch dieſes niche 
in Ubrede gu ſtellen, daß die Staͤdte ihre eigenen 
adelichen Vaſallen und Soldner gehabt haben, 
welde auf. ihren Befehl haben gu Pferde ſteigen 
upp fir thre Gerechefame fechten muͤſſen; daher 
fie auch in die Stadt / Farbe gelleidet worden 
find $+. u. ſ. aw. (toe Per nea Piao barns ae 
Auszus aus J. P. Reinhardts pollſtaͤndi⸗ 
an Wapenkunſt. ©. 149. Anfaͤnglich war 
Aut der Adel dex, Wapen faͤhig; mit dep Zeit 
abet haben, ſie auch andere .wohlperdiente Migs 
net und Familien befommen.. Ohnerachtet alfp 
sla Wapen nicht: meht wie ehedeſſen, ein, Zei⸗ 
hen des Adels iſt; nſoriſt es Row cin geichen des 
Vorjugs und; der, Verdienſte. crore DleBWavens 
briefe. find: wenigſtens in. Teutſchland viel fpdtes 
auigeEommen , als pie Adelsbriefe.“ — — G,” 
354 und 1s 5. Wagenmaͤntel gehoͤren nur dem 
dohen Adel. In eutſchland bedienen ſich auch 
nut Fuͤrſten, Grafen und Herrn der Schildhal⸗ 
tet, bingesen in. Frankreich find ſie gemein. me 
Der offene Hel; kommtniemand zu, als qdelty 
Henund falcpen die apgishe Prinieaies geneßen.“ 
astes, 10tes u. 17tes Stuͤt. E Aus⸗ 


⸗ 
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1 hiding aus tots Ahleit zur Heng BNE. 
6. 423 nf. | „Die Verſonen des Herrenſtandes 
‘oder wach datiger Mr su eden, Des: hohen Adels, 


| ‘fo keine Reichsbeamten Waren, ſchrieben iG ents 
Weder voit ihrer Herefthaft “oder dem Ort ibree 
Wohnung. — Unterdeffen fingen die Geifttichert, 


lowehl Gis demi hohen als niedern Adel an; unis 
Jahr £240 gu ihren Bornatten einen Zutiamen 


‘gu ſetzen, jedoch in der’ ‘Wrage? dag die, fo'gtafs 


Yiden’ Stammes, vor: dem Jahr 1390 den Eh⸗ 


ren⸗Namen Graf nicht gefuͤhret, ſondern nurde 
‘ober von *E. Heinrich von Saͤlin, ſich geſchrie⸗ 
ben. Dlejenite Geiſtliche aber, welche Praͤlaten 
bi. Prosi, Decharit bec. ware) haben ver sem 
‘Saber 1290 fich keines Zunamens bedient BSie 
Faten ſchrleben ſich dort Tred Aemtetn z. E dee 


— 


-_— 


— od 


Vijtum, Kaͤmmerer, 'Bvgt.” Viele’ führten dew 


Bunainen’ von ihrer Wohnung, dergeſtalt, daß 
oft Briider zweyerley Zunamen hatten· · 
Verlelchen trift man auch unterm niedetn Adel 
an, daß z. © 4 ‘Brider z 4 unterſchledene Zu⸗ 
namen fuͤhtten. — — Hieraus veroffensarerfid 
bie Zeit der andensmmenen Zundimen vöm Save 
1062 ‘an."* S. 428.  Gkidiwie: die meiſten 
mit den Urſpruͤngen ihrer Geſchlechte in die Ftemde 
reiſen, und entweder aus Jialien oder anderu 
Beideny ” ati Wig eateinn alſo iſt es 
‘ete 


#83" Vi ol S2lCT (F's 


“ela großer Fehler, wenn dev heutige Adel iver 
bie Zeiten, da. erftlidh die Sunainen’in Gebrauch 
gekommen, hinauf fteigen will. Gin. der Gade 
verſtaͤndiger fiehet dergleichen Schwachheiten mit 
Gelaſſenheit an, und bedauert diejenigen, welche 
gat auf die Ruͤxneriſchen Turniere verfallen.“ 


ES. 445 te fi “Mit den Wapen de8 niedern 
Adels oder Ritterſtandes/ fan‘ haw uͤber ‘das 
Jahr 1220 nod. zur Zeit nicie founitend’ Derm 
es finden fic feine aͤltere Gieget der Gorfahrey 
bes Heutigen Wels. — — i ilo gen 


©. 451 Uf. Daß die Deutſchen die Schlſd⸗ 
halter niche gebraucht, ſolches erhaͤrtet der große 
Wapenver(fandige Sefuit C. §. Menetrier — — 
Perfonen des niedern Adels bringen ſolche nicht 
au, in Betracht vines Theils ſeibige niche teut⸗ 
ſchen Herkommens wi, andern Theils nr die 
Geſchlechte felbige' fuͤhren, ſo in neuen Seiten 
‘vom Kayſerlichen Hofe ihre Wapen verdeſſen 
‘ober vermehren laſſen. — — Glieiche Befchaffen⸗ 
heit Gat es mit den tn neuern Zeiten beliebten 
Vapenmaͤntem. Hiren Perſonen wird alfo — 
nlenand verwehren, ihre Wapen auf dergleichen 

Wanteln ia Ven Ahnenbaͤumen · autzutragen; 
* fuͤr die. uͤbrigen Perſonen ſchickt ed: HH 
Ga nicht⸗ 


icht & Eben fo wenigrdarf ein adelicher 
(fein Wapen. mit. einer Krone vorſtellig maces, 
Amemel dev Helm ein weſentliches Stuͤck des 
Wapens iſt. Daher die Alten oͤfters nur den 
sHrim auf ihrem Schilde in ihren Siegeln ges 
braucht hahen.“ S. 55 2 „Daß der Helas ein 
weſentiiches Stuͤck des teutſchen Wapens ſey, 
rerſcheint daraus, weil dle Teutſchen pon hohen 
und niedern Adel gar oͤfters das Helmzeichenimn 
Schilde ſtatt des Wapens gefuͤhrt. — Daher 
ghey den Ahnenproben dle — aller Wave⸗ fas | 
umgaͤnglich erfodert werden. Bis iio  o 5 oa 


— Matrikeln von ven Jahren 3743 
yee eae npg rere 
s — auf Ihro Kapſerlichen Mojeſaͤt au⸗⸗ 
——— —— Re⸗ 
eſolution vom 22ften Auguſt 1729, die von einer 
Edlen Ritser(hafe zu Regulirung der lie fleas 
chen Marrikel verordnete Commiſſion, beſtehend | 
aus unten unterſchriebenen Herrn Randrdehery zu 
dieſer Conimiſſion ſubſticuirren Heern Landman⸗ 

— 10— und Herru Deputirten ded: Doͤrptſcheu, 
Dernauſchen, Rigiſchen und Wendenſchen Krei⸗ 
Ss die derſeltzen von ciner, Coen Ruterſchat⸗ 


4454 K ao vers 


S am, - "Copia Copiae —S 








wermige der ettheilten Inſtructlon und Volls 
* committirte uUnterſuchung und Bepriifunge 
i einer jeden’ Familte eingercichten Beweis⸗ 
chamer, nunmehro glucklich gu Ende gebracht: 
So hat dann auch dieſelde die Rangirun 'berer, 
au dem Corps der lieflaͤndiſchen Nobleſſe gehorig 
befundenen Familien folgender Geftalt bewerk— 
ſteligen wollen: alfo, daß laut der , dieſer Some 
miſſion ert beilten Snfiruction, die zu herruneiſter⸗ 
liden Zeiten notoriſch befundenen Geſchlechter gus 
forderft durchs Poos, wozu des Herrn Ordnungsr 
richters Baron von Budberds Herr-Gohn, Bax 
ron Otto Wilhelm von Budberg, erbeten war; 
naͤchſt dieſen, die zu polniſcher Zeit notoriſch⸗ 
und in den Adelſtand erhoben, befundenen; hier⸗ 
naͤchſt die ſchwediſchen; und endlich die unter j 
tziger glorwuͤrdigſten Regierung angenominene 
Famillen, jedoch in einer ununterbrochenen 
meration rangiret; und der geſtalt dieſes ets 
nad der ihnen ertheilten: Inſtruction wad Volks 
madt, uniter goͤttlichen Beyſtand nunmehro bis 
weiner Edlen Ritterſchaft Swehmhalrans ge⸗ 


ſchloſſen «heidi ate oi 
' * 
Peeks (iy :8 oe yee OL ‘ li 
: —J fe S nat ye 
es t -wea b: ¢ 8 J 
F € 3 Vers 


reg — — 


Ga Verzeichniß v7 sodanve 

aller" zu dem Corps det Bietetepat’ ded 

Derpathuns Lieſland Sehirigen prod h 
» fb hirenben sien arabe, 

— 9 "2 ise xt | 
| ot ew a. wate pitas: e MOK Sap 
bene, die ſchon zu bertmeiſterltchen © 

Zeiten als adeliche Geſchlechter in Uefland J 
VW; 53d. $d, betannt waren?” Eo HSH 


~ 3C ats! > WROG? , 09D AG Kis LUO? { 
aan — ind: BiegandsGof. iy 

| (odour ene abo | — -4 f 

a2 | Bod, aon Gerebof u; » aus bembauie 
1g Do, won M olPfee sis cr: ape uddenba ab, 


a ———— von Eſſenna ih} 9 id #9 i : 
enbrod, von Gebujenssiiicis's wspia | 
#2; Ppahlen 1413493 88 yous m & —— 


Buddenbrock, von Immofen Schujenpah⸗ 
AoBuddenbrock, von Neuhof hlen. c vow 
di Buddenbrock, auf der Merewy 1: sds a0y 
ST de Hirſchenhof ——X—— — $3033. HE 
4 Wdller, vom Gommerpablen, mut: dem baun 
Linden. 
{re Budberg, von — bemg a 
3. 
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Baron Budberg, von Intzeem Trepden und 
Sarton — von Felcks Sennen. 
sy .3 5, Baron 


— — A 


bb, 
«e 


Mr. | 
avon Budberg, von Fehren J aus SemHanfe 
Budberg, von Sennen Treyden und 
Baron Budberg, von Sen} Sr | 

6. Lode, von Arras und Metzkuͤll. 
Anrep, von Raudapof}.. '. — Tey 
pyivon Branten | 
* anf dex: Arrende Tub aint 
‘ falan 
Anrep, “auf Abenkatt und io uff 
afr Mlehof | 8 Yat age Ao 
„Anrep, von Kerfieebofioi’ nvr erie.’ 
8. Klebeck, ans dem Gnuſe Lasdohn. 
9. Schlippenbach, sus dem Hauſe Boruhrſen. 
| eer af der —— Serr G O1F ay 
—— ademdanfe 
Saß, auf der acenbe oe fp ee 


—18 auf Thegaſch — 10 F 
il. Brackel, von Urol... 4209 ts ac! 7 i 
12 Dicer, von Puderkuͤll. gnast J 


iefenhaugers) von Adlehnen adie nr 
Tiefenhaufen, * der — yoy 4G 
Sackenhof a:b. aus dem Haufe 
13. Cisne —— Berſohn und 
BGrawendaht meal 
geese auf be Arrende 
1Wrangelshof ck Moe ge 2— 
| ya 4 Ties 


12 — — 
Re. — 
0 Tieſe nhauſen, auf Lindenuberg Snot 
cx Tieſenhauſen / vin Ractigal be 
Tieſenhauſen, devUrvende fo een 
1 Rdppo”: oun eat fans demH 
Tiefenbapfen, auf beret Berſohn 
odo, Semnaflim roy — 
. tf poe i 





heb dye” 


oe, 0 von Hochroſen > yansoenh 
Rofen, st Cafter Horo 
“Ge n Rofenhofi® vof and Rie 
Prater oem N vop. 


“iP Rot}: vow Heydenſeidt 

15. Blot, von. Weiſſenſrte ) aus dems 
{Blot} von Eckhof GSepdenf 
fBerg) von Puickel ig, 


w. Berg, vow ame fetes 
[See von Nurmis und Weiß — 
J ſenſee * Th ie : 
17. Tauben vow Heritigsofy aus bein: S 
| Odenkotz. Opie 
_ ~epbinae, von — J 
8 Rehbinder, von Kruͤdnershof —* 
—2** au ber — 
Walgermoͤisß | Ropenho 
39. Eſſen, von — * — | 
: . 19. Sa | 
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Rr, : | if 
Rrideney, von Roſenblatt a 
i — auf der Arrende 
Kokenhof 
KBRrüůͤdener » auf der Arrende 
| Eattshof 
KKxuͤdener, von Berder aus dem Hauſe 
20{ Retdeney, von Kuikatz. Roſenbeck 
Kruͤdener, auf der Arrende und Jaͤgel. 
Ringer ; 
= P von Poſendorf 
R 


— — — — — — 


ruͤdener, von Tignitz. 
ruͤdener, von Kuſſen me 


L pubs | ol 
Plater von Konen / und Baby 

tenbof -_ seta 
41:) Plater, von Rioma Roles, Sei 






— auf der Arrende und Kio 
Lehhowa 

— von Erla 7. ans dem Hauſe Scha⸗ 

*iBerg; von Gepeiit’ den — 
23. Dfeil, von Saulhoff. 2 

Voͤlckerſaͤhm; oon Sreslawyy i. i 

— 58 — von Salisburg —“ 

Voͤlckerſahm, auf der Arrende 

kenzenhofe und Hohen⸗ 
lwiud eim Volckerſahm Erben? bergen. 

E 5 25. En⸗ 
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Nr. 
Engelhardt, von Megelke Nec 
Engelhardt, von otersbof. ! and bem 
Eodelhardt, von Henſelshof 
25. Engelhardt, von Nawwaſt 
Engelhardt, von Wuntenbofl 
afi — anf der Arrende Henſels 








Baron von Angern eee 
berg, pon Orrishof 
Baron von Ungerts, Stern: 
berg, bon Genfel 
Baron 4, Ungern St 
» bets, oii Erreſtfer, Be 
‘bef und Pinden 
Baron pon Ungern Stern: 
berg, duf der Arrende Rafi 
— ferlg | bs 
28. Toujas, now, Halli ans bein Sante 
lif und Rerjel *). ye noe 
it Bat — aud bem Sante lest 
10.003 ace mt ret Re. 


Git" We). +9) kun ae oy = “¢ e,° ‘ 
sid ‘ : | 


5 ie — fbtein ber sito 4 










‘Barons | 
fand gek 


if. ‘Bis : 


ant .2¢ 2 4 
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Rr, | 


Coll, auf-der Arrende Vorgely, | 
Toll, auf ber Atrende Dantas Neti 
05 QOF Ss Sie ue pind Ke ase. (00 


Acoll, auf Praulen wohnend — ence. 
lackelbergy 00H. Cainbi 48 (Ce. 

Stacelberg, von agentia 

Stakelbpegy bon Kubding —* 


3 


a 
* 


Stackelberg, auf der Arrende Cambi und 
Kotentau J— Edenangern 
Stackelberg von Elliſtfer =; 





Ebbert/ aus dem Haufe ku ggen *. 
Mattkull/ anf der —* 

* Ottenhof * 

33.4 DatePulll; von Roſenbeck 
Pattkull, Son Kurreſar 
Pattkull, von Hohenheide 0 

34. Roskull Boho Godbeck⸗ aus sae’ * 

snp Oils ominsly. i 





ii Laudohn, von Tootzen ——— 
sn von ber Arrende pesto 
ay} Bobenbers J — * * — 


asda $4), vie 


Dieſe Bint fehtt in der Wanttet von 
well f fie erloſchen iſt. 


J 


26 geese 


Rr 
—— von Autem⸗7 
Albedyll, von Soorhof tT! 
aAlbedyll, von kaitzem und aud dem 





Podenbhof Jor! | Grogs Ri! 
354 Albedyll, auf der urvene Stolben. 
Upafar “ Lkaitzem. 

Sud Wet, auf der —2 
Chu Ahlfeld a 35 i J | | 
Graf Zowemwolde aus dem 


7. Ldwenwolde, von Lugden ſe Loͤwen 
Lowenrwoldey, von Fimagall.\ den. M 
(599 pon Wianteufel au demH 


Faltkhof Ennenb 
3 3 von Manteufel, ay oder 3 
ver urrende Fellin 


Baton Mengden, vonBappiery 
Baron Mengden, von Colgen |, 
_ Baron Mengden, von Zarni⸗ 
kau 
Baron Mengden, von Idſel —* 
99. Baron Mengden, von Gaufen? 
“und Carolen 
Baron Wiengden, auf der 
Urrende Wenden 
Mengden, von Mey: 
ershof 





— 
und Kat 


— 97 

Rr. 4 
Baron Wrangel, von Lude * demHauſe 

4. i WrangelwonBadjerw 7 Tolsburg u. 
YOrangel, von Sontag. (9b.) Selcks. 


ql. Aderkaß von Enffitas and Riwbis, 
¢ Dor der Bowen. 


IL Claffe 


dererjenigen, die yur polniſchen Regierunge⸗ 

zeit theils geadelt, theils als alte adeliche 

Geſchlechter das Indigenat dn: Liefland 
erbalten baben. — 


bal . * 
y ™ meee 2 at ® a 7— 
2 Yau#@s O9FY 4* 
‘ 





43. Clod, von Sirgensbarg 
+ Rnorring, von Peddaft. “Btort bak 
torlſch got ig 


b ce mar 
ae - 


| *) Das Gabe ber. ea mag fi —* * 
immer auf etn Laudum oder einen landtdgs 
—— beziehen, ſondern ‘bey — 

amilien vielleicht aa den ‘none n 
iden Defig. ~ * OF tf. | 










iol I Pe da. ae - 
at eck, vot Sunzel yo 
jaune: von Caſtran 


Meck, von Abſenaun fans: dem . 

45 Meck, von Keyfen 4 Hanfe 

Meck, auf der Arrendeſ Sunzel 

Duckershof 

Umeck, von Pernigel 

Pock von Lachmes aus denhan vn 

F “pon Kerſel fe Pathute’:} +” 

Boe) von Willuſt ſ Nororiſch. ee! 34! 

47: Helffreich, von Keiſel. Moͤtoriſch r56o\ 15 

ſLauw, aug, der, ial 
Mo 


Ue auf der Urrende a i 7 
Suick. ee 
9. Bovey. von Kattifer, aus dem]. 
Sauſe Parrang und Kewolde.. 
a , Rototifh R— 1 
— 





48- 15 


ichter, von Wattram | aug dem 
50. —— von Habfals: Haufe [1569 3 
a |) Rene enfof ame fee , 
(Richter, pon . — J. sf arty 
at — von Hilchens es [159% 


St 





Sr. 8 at Robi Im⸗ * 
“a i. 
w ſGrochugn von eras dem 
aArrende Rattus’ Hauſe ° Fe v 
{oro ‘von ber Mefelan: — ws 
Arrende Koikuͤl —E 
awer, won Loper.) aus dem Hauſ 
53.) Rawer, vow Fave fe Loper. - Iti598 
mafer Notoriſch ie 
$4. de Ia — von Ermes. Nov : 
| toriſch — Beas 
$5. Don Bincen, , von, sotto | | 
Nororifh © ay ine or 
56. Gersdorff, von Gudden, aid) Oe 
dem or Beotoet Notoriſ ~ 14626 
- hdr ks — UE aft te 
> &, — 
2124— i J 
QS AIT € 
2 
4, 
* — 
th ek tt 3 
i Te wh, 4st ia ee oe 


HI. RKlaſſe. 


at Ciaſſe 


deretjenigen die zur ſchwedi 
Regierungszeit theils geadelt and, .immat 
Uirt, theils, Gls notoriſch⸗ adeliche Geſch 
ter in! Die lieflaͤndiſche Ritterſchaft 
Matrilel — — 
| oc). at find... 
mt | J “Yoni: | 
'., F 4. AD ABZ ſign 
$7: Lowi, von Nurmis. motorifa| "| 
[Pte von Uden —B 
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Cio}) raden, Baron baroniſirt] 
56- choultz, vort “abe 1694) | 
Bint, merBhof, Baron if a eae 
59. Stjernbielm, von Waffula. Mo 





toriſch 3 
— * ait ged > 
[ ae | * 
Igelſtrohm, von Ker⸗ * 
rafer und Laiwakuͤllꝰ "** '739 


~ 61. Schwengelm, von Kawwaſt 1631 


62. Sunken, von Lofer 1646 
63. Wulfenſchildt, von ennewaden |1647 
64. Rocken von Gruͤnbladt 1643 
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ae 1 ane 444 


=== 88 
Re. | Nobi⸗ Im⸗ 
litirt matr. 
i. J. ti. 3. 
65. Dietrich Lowenftern, vow Anzen 1650] 1650 
66. Wolffeldt, aus dem Haufe Tignig 1651) 165% 
Stael von Holſtein, von Kurkund ate 1652 
UStaal, aug dem Haufe Linnapa}| .. |. 
68. Stein, von Ulpiſch * 1653 
Meyer, von kLiſohn 
Meyer, von Drumenen J. 4) 957 
primes von Gawenfee und 
“! €ngelharotshof 
* res von Cremon i 
Zelmerſen, von Teſtama J 
1. Sternfirabl, auf der Arrende 





164311660 


Srifates 1652] 1663 
“2. DiftohlFors, aus dem Hauſe TSS 
Ruttigfer | 11645{1662 
73. Kruſe, von Babetzky "11664 1664 
farsa. von Nurfie | 
7* WFreymann, vor Sereiderspos) aap be 1666 


Ceumern, von Pennekuͤll 
Ceumern, auf der Arrende |1662/ 1667. 


Berfopn : ry 
Ceumern, auf der Sirendel 
Kaima | 


— von Flanden — 





igtes, astesu, 17tes Stuͤtt. F Mr.76, 


4 Glafenappyvon Say nn te fice 
lishof gs ESS”. ops IGS s 
\Grafenapp,. von Hem 
riſtmois wae ty} 
* —* von Ra⸗ 
AD sofinsty *. 
J Zeddelmann, — iS need. ay 
& Reéng itil: ---. 9 P NOG ate 
7 Zeddelmann, ‘aa ders: eter iis 
l Arrende Unnipidt } aw 


Dunten, von Buibern * | 
Wunten, ‘pon ‘Satis } bessy 







78. 


79. Dager/ ays dem Hauſe Loddiger bey 

Bromfen, von Samhof ate: | 

$0. Bromfen, auf der — ¥ crs! 
Congota 


dem Hauſe Wiſſu. Noloriſh 


és Babette von Sermus 
Hirſchheidt, von DubinstyJ 


$3. Trautvetter, von Ramkau 
84. Priauds, von Wredenhof 


gif Freytag von Loringhaven, aug sl 





, Ty ae ‘ > ve , ety : 
+ . ; Gs 2 ‘ 7 1 “eet — 
| ''/* Pwd oth I sa ‘oy? r 
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| Nobie| Im⸗ 

as ial matr. 
pharde von Noͤtkenshof F * 

Ropel 

st eine. Wane der * ine 69811689 

| | Ripharet,:. auf der Arrende 

_l Safer. > J 

86. Brandt, von Fehtenhof hee’ 1690 

87. Sornemann, von Treppen oder | 

, Beunshof “(1691)\ 1604 

$8. Raß, vow Wuͤrzenberg L691| 169K 

$9. Ronne, auf der Uerende Tam⸗ 

wmenhof. Notoriſch 11693 

Cia OEY, Rlaffe. Saree aol 


beretjenigen Geſchlechter, welche gue. vais 
ſchen Regierungszeit das Judigenat i in: 
costes. .  Léefland erhalten, 





9. Braf Scheremetew. Notoriſch · 171t 

9 Graf Gollowkin. Notoriſch -Iixix 

92, Baron Gihaffirow ~ (1718, 
Bruͤmmer, von Gey | es 
ershof 6 3%: Sot Lie 

=) scm samen 47 


>, tang 9 Wt a 4 ‘ , 
ee aah ¥ * ; Mr, 94 


84 
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“a Bea ; Nobis! 


ee 
54. Campenbaufen » vot auhdum 
und Orellen 
AS, Brewerny: auf der: ‘Avene . 
Bainfell 11694 
96. Graf Jaguſchinsky sotorits a 
97. Bohn / von Maart und Koſtfer ‘ 
“ Graf Oftermanm = ee oO fe | 
99. Graf Zacy,. von — a] 





Motoriſth * 
100. Graf Gollowin. wera 
 -yors Wulffs von Gerbigat - — 
02. Bibikow. Notoriſch — 
103. Graf Muͤnnich 
104. Wiaslow ©. yy . 


3105. Biron, Graf - 
(x06: Zimmermann, ‘von Regetw’ . Ti556 

gor. Bergholy, auf der Arrende⸗ 
Mahrzen — TS Canhar? 1552 
(Tranfebe, auf der epee Ue 3 

| ruttershof ypeete 

| soil Tranfebe, auf der arent] ma 
l Ludenhof ee a 1 OBZ 
— — „von Rerfel i687 
— w eim Friedrich dé la” Barre, Lan 
d Prdfes * Commiffidni‘ 
& Gott! 


: $$: 


ee 


*—* ana van. _ Bee, kandrath. 


‘ — detimerfei kaubrahe sy 
‘Carl Guſtav Pattkull Landrath. L/S, y 
3 Patstuty NN A. 
hy 8.25 bed nae 
“Jacob Ludwig von Wied, Rigiſchen —— 
ſes Deputirter (L. S.) 
Chriſtian Johann Moͤller, Borptſchen 
Kreiſes Deputirter. fh: Ww) * 4 
6! CSCO Reinhold Baroit Igelſtrohm, Debu⸗ 
tirter Wendenſchen Kreiſebe Ce.) 
Cafpar Seintid)’ ton Antep, Perniaisfehert 
Kreiſes Deputivter. (LIS > 
Carl von Selmerſchen, Uffeffor: ünd Secres 
Ji. tarius Comimifioniis ad Mattié:- “CLES.F 


Daß vorſtehende Abſchrift mit pew bey einer ede 


len Riterſchafts Canelley befindlichen Driginal 


in. allems gleichlautend befunden , atteſtiret 
Chriſtopher Richter, tat. 
lleflaͤndiſcher Ritterſchaſts Sectetait 


ad — 


Werzeithniße de 


ller zu Pr Corps, der Ritlerſchaft 

pea Lefland: gehoͤrigen, ans 

oe ſubſiſtirenden ·adelichen Familien. 
ben Sten Marz 17452 


ast? nspieie Coll aoe niaccud Joon 
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Ie, emake. 2* dem Bauſe Sette. 
Wiegandshof. —X 
—— Dr Suddenos.. : 
3. Buddenbrock, a. d. H. —2 
4. Moͤllen, a. d. H. Linden. 
sag Baron, a dy, 5 Steyden 


exe is, a. 6.8, bhited sip giethot. 
Bde, a: d. H: Arras vind Megan.” 
8. Anrep, a. >. 5. Gab, Kore und ff 
9. Rlebeck a. d. H. —* | 

xa —— a.d9. Bblnhuſen. 
II. Saß, a d. H. Tegaſch. 

12, Brackel, a. d He Arrol. 

13. Duͤcker, a. d. H. Puderkuͤll. 

14 Tieſenhauſen, a. d. H. — und 


3* cu 


15. Rol 


foi ets ‘ . 8 


¥¥. Roſen, ‘4.'b.§. Hodrofed- und Ket’ Roop, | 
16. Rlot, a. du H. Hepdenfeid. {IOGNs oD 
17. Berg, a. de H. Narmis. vy 
18. Taube vow der Iſſen, a. d. pe —— 
19. Rebbinder,-a.d, H. Loͤwenkuͤll und Ropenhof 
20. Eſſen, a. d. H. Nauckſchen? We WOT ps 
oi, Rrudener ald. HoRoſenbeck und Sigel. . 
22.Plater, aid. H. Nedderitz und Weiſſenſoe. 
23. Berg, a. d. H. Schaden und —— 
24. Pfeil, a. d. Hi Saulhof. | 
25. Dolreenea aud· §. Belseger me 60 
henbergen??”- 2 eda S 
26, Engelhardt; a.-d. 5. ‘arose und herſn 
27. Vietinghoff gehannt Scheel) a BH. Rolfe: 
28. Ungern Sternberg, Baron, a. dHlPurkel. 
29. Wiependorff, Baron, a. d. H. Uexkuͤll. 
go. Toll, a. d. HyMegel uny Weſſeldorf. 
zu. Stackelberg, a. d. H. Cambi und Eckenangern. 
32. Pattkull, a.d. H. Kegeln. | | 
33. Boskull yard. 8. Oſirominty. a 
34 Laudobtr, ab H. Sorgen! 42 
35- Albedyll, a. d. H. Groß- Roop. 
36. Loͤwenwolde, Grat'y Tad. 9 Sugden und 
37. Loͤwenwolde 2.5) gages 82 
"39, Zoͤge von cumini, a a. d. — 7 
ber Zoͤgenhof. 
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34 . 39% men⸗⸗ 


sé — — 
39, Wenghesy Baron a d. H. Altenwoga May 
40. Mengden J fendorf-uad Kattifer. 
qi. Wrangel, Barony a. d. H. Elliſtfer. 
42. Woangeb, a. d. H. Govterbes 4... 5-.9% 
4. Aderkaß, avid. H. — een oe 
44. von Der Howen. don 
45. von der Hahlen/ a. d. H. —* and Ect, 
4°. Burkownen, @s d.· G . xkibbien nnd Writers 
Pamlee. sip ie Gnd ye 4s RINE fx 
| 47. Uexkuͤll, a. nO Men, 6m Loe ae 
49. Bellingsbaufen, a. b. 6. Sremenbofe,. 
500, Brorbupert As d. G· ne. ‘3 «OR 
$1. SGahubngrys, aed. He Fhomell. 05 
———— g. De; Bs AAEM — §:. 


ats 2 ea es? * OY aw re & 
- 3* * * X 78 
——— t 13* * 2 sd iF om > 
efeyvt 4 —2 J— oe godt: > sh! ge 
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ee ee : Ao, Ay. 2 ) P 
: ¢e% JF + base o 1. wow G08 4 po > 


eb i lititt |mate. 
53. Clodt, a. d.6 Sete huſg ye 1565 





54, Bnovving, a d... Peddaf, . Rol ue 

tort es Adon lh }:386 
Gin Bleshe 6 0.8. Sumyl jon, [25% esd 
56. Bodyad. H. Lachmes. Ropetsith| - isst 


$2: eſwich, 4. d. De Benfele: Roy Loo 
— Sodan 242 
58. Lauw. Notoriſch — ae foe 


nie AEH . @ 
t+y is a: Cc —* i’ 69. e 
XM ” é ws * 
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i litirt. — 


* Bor ard. Warrans. Moto: Whale 
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— a. d. — Sues 21* 






64 Roſen as wy ABebnieraey 


65. De la Barve, A> d. H. Ermes | - ; 3 


Kotoriſch 4isis 
66 Linten, a.d. © Detdenho. wWo bath, 2 
— on oa 1619 


GGersrorthy & dy.6: Reoti oe See 


Notoriſch fat Bese 43 ' See 1 om j 1626 
ee Robles, a. d. §. — i Pay Beery 


THe Maffe Be sey 3 








69. oͤwis, von Nurwis Notoriſch ** 1630 
79. Schoulss, Baron, a.d. H. Usher, he 
taden. Baroniſirt 1674 — Le 1630 
ze Taube, a. d. 4; Rragenbof -|-. 
72. Stjerwhielm, a.d. H. Waſſula (636 
B· Igelſtrohm⸗ Baron, a.d. H. Kop — 
koy. Baroniſirt 1739 . 1645| 1645 
74; Sdywengelm, a.d. H. Rardroafe| 1631] 1645 
75 ſuncken, ad. H. köſer 16460 1646 


Es 76. wul⸗ 


shat. % 3 BI Cag he 





— salt | : Nobi: 
—— utirt. 
76. Woulffenſchũid/ ad H Lennewaden 1647 
*7. Roden von Griinbladt_ 16643 
78. Dietrich vor’ Lowenſtern/ du wm 

Anzen und Roͤſthof 48 [1650 


«99: > Woot ffeldé? 4.d. H. Tienitz i — 
gzo. Palmſtrauch, a d. H Noͤdingẽhof/ 
Ris Sadisgen fe. dB: Adikmuͤnde — 4 
82. Stael von Holſtein, Be BH | 
“'Rarkund: ! 
$3. Staal, abi BL Linnapaͤc 
$4: nde ee ad. H. Ulpiſch 7 
as Teper, th BiH byſohn -® 11464 
$6. Zeumeſſen, a. d. H. — 
87. Sternſtrahl Siem .qQ. on 
88. Piftoblfors, a. ». 6. Ruttigfer 
89. Auden, a D-H, Suſtehl 
99°, Kruſe, a. dH. Babesty 166. 
gi. ampenbauifen, Baton, a. ve or. 
| Kuddum und Orellen a ees ; \ al 
92., Campenhauſen 
93, greymann a. >» 8: ‘Me fie. TOSS 
94. Geumerty a % * ence eng ae i 
und Blanben 7 — * 
95- Glneneees. & b, 4 Sales — 
2 Reape — 
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‘Rotor ides — 1674 







- Dunten a. °. 6. — abs $4l 1677 
98. Yager, a. de B. 2 || 1165711678 
rdin fetta pS Ste —2** ise 1578 


Iu! Freytag von Zorin ave, a. di ba le 
—S—— — 
on) Zirſchheidt, a. d. §. Dublitty (662 
02. Setaelbornt, g Gd, — — 
Dinggrafen, auf Rauge 
10}. Priauda, an ; BBredenbof 
— Stahren Zirſten J 
fob.' Linbardt, a tt und — 
Kopel — 
107, ' Brande, wah tenbof nadie 
vᷣg Bornemann, a N Zteppen ober Aes pas 
Srunshof 59 
109, Raß, auf Wuͤrzenberg 


tio, Roͤnne. tori 

HII, Rothkird, —J 8 Rig — 

in. Giildenbof, Daron, auf, * Fast ace 
gen und Fehſen | ied ata oe 
113, Cronmann U 41 


« i * * 2504 Sat : 4 ° 
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2 IV, Al 
Westy ; | * | ‘ A affe. 
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Scheremetew, Graf. No⸗oriſch 3 
8 Golowkin, Graf. Notoriſch ae ae ; 
116. Shafirow, § we Notoriſch | 
417, Briimmer, g a. d. 6 }. Warrang, — 
Noſoriſch - 
11B8e, rummer, a d Br. Severs] ei 
——— 
119. Brevern F ji 
120. Ja guſchinsky * nai es 
21 Oſtermann, Graf. 7 
122. Racy, Graf. Rororife, J 
123. Golowin, Graf. Rotoriſch 17: 
Wolff/ Baron . f 





125, YOulff, auf Gerbigall 941 
126. Bibitow. Rotorify 17: 
127. Muͤnnich Graf j - {472 
128, Maslow | =. 1173 
129. ‘Biron, Graf - {173 
330. zimmermann, anf Kegel ynd) 
Stuͤbbenſee Tig 50; 1731 
131. Doffe, Baron - a 
132. Bergholtz 1552/1743 
133. Thielau - |- 
134. Samſon — 


135. Schwanenberg - (Fe 
— W 136. Beckern 
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— Nobi⸗ Ss 
aie | litirt. matt. 
336. Beer Aer be 

137. Yiummers ; Haat 3 

138. Tranfebe 

139. Graf 

140. Skogh 

141. Reiber . | 2 


° |e 1742 


142. Srernfeldei” | 
143. ouionhie 
144. Smitten 

145. Strohkirch Jan 

146. Jarmerſtedt 
147. Oettingen 
148. Rofentampé, v vor Raft 1687 1742 
449. Bayer von: — oe 
150. Gyllenfehmide J 

151. Reutern — 
152. Drenteln 

153. Gagemeifter 
154. — 
155. GUdS — 

156. Gavel | 

157. Manecken J 

158. Kluͤver 

159 Reus 

160, Xennentaitph’” & 

C61, Buſſen 

. | 162. Fick 


ra at IiNobl⸗ 


| llitirt. 
Sid | ee Feo 
163; Schutt | a oe 
164. Schrader ae re 
16s. Bruiningk — 
166. Bayer cf’. 
167. Trubestoi, Fire , fot 
163. Delwig, Baron, auf Adfelsc’ | - 
16. ucken *) ere ae 


170. ‘Dillebois Rt oe 
171. Romanzow, Graf — 
372, Sievers ie Ce 
Valentin Johann Kruͤdener, Gant 
CL. S. 
_ Sepamn Cue Budberg, Bice-ril 
3 ‘CL. S.) 
Spe Guftav Pattkull, pro tempore 
arſchall. CL. S.) 
Barald Wilhelm vor Igelſtrohm/ we 
| ſchen Kreiſes Deputirter. (L.-S. 
_ Rudwig Kruͤdener, dgspatiden K 
Deputirter. (L. 8.) 
J. G. Wolff, Secretarius Commifiion 
‘Matric. (L. S.) 
| Bis Nr. 169 geht die Mairikel vor” 
. dte 3 lezten Nummern habe th: dazu 
weil fie nod) in der Matrikel v. J. 1747 fF 
als welche id) bey den nun folgenden ps 
Ven gum Grund lege, Sees: — 


ꝛ os) : 
* “beg = ‘ee —50 
4 8a pow. : 
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“Materiatien , on : 
niet, gy einre— 
“stieRlandifien, sbelseeiditey. ? 
“ der ‘bey der lezten dafigem Watrikel om 
miſſion angenommenen Ordnung. 
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See a aus der Ordenswieiſter Beis’ 
.% — Ne. Ie, . Ermes. ay 


5)" amen: dtefes adelicien: Geſchlechts * 
man — gedruckt und geſchrie⸗ 
bets, als: Ergemeß, Armiß, Ermiß, Eemess 
Aus welchem Land daſſelbe urſpruͤnglich hers 
ſtamme, laͤßt ſich vielleicht nicht ganz genau be⸗ 
ſtimmen. Gauhen gedenkt deſſelben gar nicht. 
Auch geſchicht davon keine Erwaͤhnung in: Eſtors 

Verzeichniß des oberſaͤchſiſchen Adels; inzwiſchen 
teicht ein ſo ſchwacher Grund nicht hin, eine Her⸗ 
ſtanmung aus Niederſachſen zu behaupten. 
Gleiche Bewandniß hat es in. Anſehung der we⸗ 
nigen Oerter, welche durch die Aehnlichkeit ihrer 
Ramen anf eine Vermuthung leiten koͤnten. 
sis aus voͤbnere Bait. teylcon vont S$. 1752: 
„S. 718 





2 Meilen von Suedlinburg , nnd eine andere 
Namens Ermleden nebſi Schlotß und Amt, an 
der Selcke im Fuͤtſtenthum Halberſtadt liegt, 
Aber eB gibt auch einen Slag * prog 4 
hum: geome igil fot BO Sof TE 
pm Cl GE MT 
rf im 15ten Jahrhundert wird dieſes | 
ſchlechtsnamens in der lieflaͤndiſchen Gefſchiche 
gedacht; denn 1497 erſcheint ein Bartholomaus 
 Kegernef; als., Gevollmaͤchtigter der Ritter a 
| Knechte des Gebiets Wenden, zu Waik “ ADE 
Chron. 2 Th. S. 148. Lorenz #emis biieb 2 yen 
xxted Sept 1560 fn. einem Treffen ge 
Ruſſen (ebend. S. 259.) &SBenp der Matt 
Commiſſion hat fid dieſes Geſchlecht aus dem 
Hauſe Kokenberg und Wiegandshof im Kirchſpitl 
Ermes angegeben: beide Guͤter hat daſſelbe ſchon 
in hetrmeiſterlichen Zeiten beſeſſen; daher wurden 
fle ihm vom Koͤnig Sigismund III mit dem alten 
Erbrecht beſtaͤtigt, und von der Reductions: Gone 
miſſion als alte’ adeliche Bruſterben Guͤter anc 
erkannt (Supel Topogr. 3BG. 136.) * Mach 
elner ſehr verbreiteten Meinung; ſoll dad: Kirch⸗ 
ſpiel Ermes oder Ermis im: jegigen Walkſchen 
Kreis, nebſt ſeinem ehemaligen Schloß, nicht 
von dieſet Familie, ſondern von bem »Eiehaeus aD 
ee | Ee⸗ 


bd A 
Na 
























97 
. >) ft 8, ſeinen amen: fuͤhren. Der aus bem 
Groen. “Ramen —_— pills — 














sig i wieder ermabnte if, aban’ igre Namen 
ip Nefland gemélnighich: vont dem Ore an’ weldhens 
fit; vorbeyfließen. Dies gilt hauptſaͤchlich bey 
eaten. So hat nad. der. hidften Wahr⸗ 
pelnlichecit der Ehrgem den ſeinigen Bon: dem 
SHG bekommen wo er ent(pringt und vorbeys 
Heit Gupel ebehd. Ge: 133). Dies hieß an⸗ 
ange nicht Ermes, fonderst mie’ noch det auf. - | 
ibaltene lettiſche Name zeigt, Ergemes, weit 
danels die Famille eben ſo geſchrieben und ger 
anne soe de. Da nun aud dem Fragkent der 
Wolnifcher-Generalrevifion: uͤber Liefland, 
Deus Babe 1599 erhellet; daß Cafpar rmis 
adden feine Privilegien verbrannt waren, fein 
— ft pu Ermis durch das Zeugniß etlicher 
Edelleute vor dem Capitaneo arcis Ermis, bes 
wieſen Hat (Hupel Nord. Miſcell. St. S. 253) 
of kan man wohl ohne Bedenken behaupten, daß 
bab ehemalige Gales Ermes, nebft ‘dem dazu 
Goͤrenden, noch jezt vorhandenen Kirdſpiel, 
Namwen von der Familie Ermes bekom⸗ 
en habe; ober man migte etwa annebmen, dag 
bidte- ifven urſpruͤnglichen mitgebrachten Ge 
Aste rotes u. i7tes Stuͤck. |  feblechess * 


* x — 
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ſcollechtenemen gegen einen neuen vertauſcht habe, 


welder vor ihren neuen Befig tu Liefland, nem⸗ 







lich dem Diſtrikt Ergemes, am Bathe glei Ne 
Namens, hergenommen war. Cin Bepipies wpe 
einer aͤhnlichen Vertauſchung, wurde bereitz 


“per Einleitung angefüͤhrt. Dare das legtert, 


fo lage die Urfach am Tage, warum man it audi 
wartigen Adelsverzeichniſſen dieſe Familie (ioe 


nigſtens fo weit meine Belefenheit reicht,) nicht 


findet. In vielen bey dev Furlandifthen Ritters 
bank i. J. 1620 u. f. fibergeb 
dieſer Name oft vor; doch hat ſich fein Erwes 
namentlich bey derſelben gemeldet; auch finder 





n Ahnen, kommt 


— 


— 


man nicht daß einer um das J. 1605 dort ware 


im Roßblenſt⸗ Anſchlage gewefen. — In Shines 
den iſt die Familie niemals auf dem Ritterhaus 
introducirt worden; und in Liefland iſt ſie jeſt 
gar nicht zahlreich, beſaß and tm J. 1781 nue das 
einige Gut Jummardehn erblich, Mer tein ety 
aiges mehr von ihren alten Veſthungen. bs 


Me. 2, Boek, ais dem Hauſe Euttenbas 


Der Bepſatz iſt hier noͤthig, weil nod) 


anderes Geſchlecht gleichen Namens Rr. 56 Vor 
» Comms, e . 
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ye Das gegenwartige fol nach einer muͤndlichen 
Nachricht, aus dem Braunſchweigiſchen und 
Hidesheimifhen, wo man den Familien-Namen⸗ 
gon Bok ſchon in alterm Nachrichten figdet, 
herſtammen: inzwiſchen fighet. in dem grofer 

Weigelſchen Wapenbuch das Wapen der. brauns 
ſchweigiſchen Familie, demienigen nicht aͤhnlich, 
weiches die hieſige fiinrt.. Deru leztere hat einen 
geſpaltenen Schild: in der vordern Haͤlfte zwo 
uͤbereinandergeſezte gruͤn beſtielte und, grin 
beblaͤtterte gruͤne Trduben int rothen; in. deg 
lnken Haͤlfte aber nur: eine folde, Weintraube 
im blauen Felde; auf dem Turnier⸗Helm waͤchſt 
ein ſchwarzer (Ziegen⸗) Bok hervok; die Helng 
Ddecten find. rechter wage blau und grin, linker 
Hand grim und roth. Uebrigens laͤßt ſich 
weder aus dem —— Wapenbuch, noch 
qué Gauhens Adels-Lexicon beſtimmen, 39 
welchein auswaͤrtigen Hauſe das hieſige here 
meiſterliche Geſchlecht — und on nachlen 
verwandt fey. BE ae a 
Dieſes tenn in der —E Secdich⸗ 
ſchon bey dem: Jahr 1328 vor,da der Orden 
den Dirik Bock an den Hochmeiſter Werner von 


Orzela abfertigte, um demſelben das Schloß und 


Memel zu uͤbertragen (Arndt 2. Tha 
_ Oa S. 87.) 


4 
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S. 87.) Didtid: Bok wat. 19s revaliee 


Comtur oo — 391+) - 122d 


Oy. Ions” 2 4G; — 
BSeſy der Moeanitel Commiſſien hat wy dieſes 


Geſchlecht ats ais dem Hauſe Suddenbach Herd 


ffaininend, angegeben, von welchem deep Zweige 


aus kieſ⸗ und Ehſtland erſchienen⸗ nemlich deg 
Hon Sarenhof, von Noiſtfer und Don der Arende 


Arrohof. Aber Suddenbach iſt keinesweges iht 


Altefter hieſiger Beſitz: dent died: Gut gehiree 
Borher der Famille Gard! ;: davauf fiel'es jane 
"eaduci am die Krone Polens’ da eB. dann’ dee. 


Voͤnig Stephan 1584 dem Thomas Boe’ Cen 


ich auch Toͤnnis und Anton geſchrieben finde) ven 


nehe (Hupel Sdpoge. 3 BiG. Bo). Schon vor⸗ 


her beſaß dieſe Familie etliche Giter 3.8. Bocken⸗ 
Hof im: Kirchſpiel Theat und Folks; Heidohof im 
——— welches von ihr, da ſie dab Gut 
550 an ſich brachte, nod, jest den ehſtniſchen 
Namen Botta mois d.i- Boks Hof, fuͤhrt 







' 
— 


Duhrenhof im Schwaneburgſchen u. ſ. w. Fav 


Jahr 1781 waren ihre lieflaͤndiſchen Beſitzungen 


die Giiter Satgpbof/ Hallie, Telechof, Kiboijerwey. 


Morka, Alt⸗ ind Neu⸗Padefeſt, Toickfer, Rebs hof, 
Tarraſtfer, ial m. weiche folgende zwey Bruͤder⸗ 


Sie Soͤhne des ehemaligen Ordnungsrichters von 


reed Erbpersn * Sarenhof etc. noch jezt, 
= 


POR einlgen Gatern in Ehſtland, beſitzen: nem⸗ 
\ Hb der ruſſiſch⸗kaiſerliche wirkliche Etatsrath 
und Dberfte Johann Magnus von Bod) Erb⸗ 
herr auf Sarenhof efc. welcher als lieflaͤndiſchor 
kandrath und Overfirdhenvorfteher des fellinſchen 
Kteiſes, im Fahy 1786 den vorher erwaͤhnten 
Caracter erhieli; er iſt mit Kuphroſina von 
Stackelberg aus dem Hauſe Elliſtfer (oder ls 
latzliwwi welded ihr Vater faufte,) vermaͤhlt, 
. Und Hat mit derſelben eine einzige Tochter ets 
qugt. — Und dann deffen Bruder, der kurſaͤch⸗ 
“Me Geheimerath und. Ritter des "poten 
trier Adler — wie auch des Stanisians: Ors 
dens, Otto von Bock, Erbherr auf Kibbijerwa 
et. welcher unvermaͤhlt iſt. — Dieſer Zweig 
ſteht alſo in 'Gefahe im maͤnnlichen Stamm zu 
erloͤſchem — Der zweite lieflaͤndiſche Zweig, 
welchen der Lieutenant und leflaͤndiſche Lands 
marſchall Berend Dietrich von Bod ſtiftete. 
als welder mit feiner Gemablin Geipruta eis 
ſabeth von Helmerſen 7 Soͤhne und 3Toͤchter 
zeugte, iſt, da der Capitain⸗Lieutenant von der 
Garde Paul Magnus von Bo im Jahr 1778, 
unvermabie ſtakb, and nahe an dat Erldſchen 
in maͤnnlichen Stamm, gekommen; denn jezt iſt 
nut noch ein maͤnnlicher Nachkomme aus ſelbi⸗ 
i) vorhanden, nemlih dee Oberſte von Bok 
eet te : @ 3 welcher 








— 


*so2 ——= : 
welcher mit einer von Selden vermaͤhlt, und ein 
Sohn iſt des Majors von Bock, welcher eine 
geborne von Pauli zur Gemahlin hatte. «ar 
Ob vom dritten Zweig dieſes Geſchlechts, wens 
Nich aus. dem Hauſe Noiſtfer in Ehſtland, moh — 
maͤnnliche Nachkommen vorhanden find, kan u⸗ 
gen Mangels an Nachrichten, hier we zuves 
laͤßig beſtimmt werden. eee 
Zur Geſchichte dieſes ſonſt svelt: 3 | 
Geſchlechts fan man noch folgende kurze Ameigen 
ſetzen. Eine Familie von Bo, und eine andte 
BoE vow Lichtenberg, flo. Koad); Venatorß 2 
Bericht) in den marianiſchen deutſchen Ritteror⸗ 
eben mit aufgeſchworen. Die Bock von Pollach 
ſtehen unter Dem oberſaͤchſiſchen Adel (Eſtor 
Alnleit. gue, Ahnenprobe S. 9992 Baſulus 
Bok, Ritter, und Baſilius Wulversberch, 
Knecht, fein Sohn, ſtellten 1329. am den Schul 
meiſter des Stifts Hidesheim Syverd edeln 
Herrn voy Reghenfieyn *) eine-in platdeutſcher 
Sorage: — urtunde ond **)., Da nach 
at —— Let ly —— 
— 
*) Ein —— zraͤuches Giſqhlecht welhes 
1599 ausſtarb. 


Pa) Sie fteht in Scheidts Mantiffa documen- 
torumS. 4857 und — ſchen tr ar 
——— slau eM alt a Ke BE | 
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erfolgtemt unbeerbten Abſterben Cord Dindlers, 
die Erbmarſchalls wuͤrde des Stiftes Hildesheins 
erledigt war, vereinigten fid deſſen naͤchſte Bluse 
freunde- 1400, ſich den riehteslihen Ausſpruch 
des Herzogs Wrich pon Sachſen, zu Lauenburg, 
wegen des Naͤherrechts zu dieſem Amt, zu unter⸗ 
werfen. Unter denſelben befanden ſich auc Sy⸗ 
verd Bock, Droſte des Stifts Hildesheim, und 
Ordenberg zock, Sppverds Sohn *). Eine 
andre Urkunde hat Ernſt Bock, Ritter, 1402 
ausgeſtellt **). Mow eine andre. vont Biſchof 
Jehann su Hildesheim, haben 18 dafige Edel⸗ 
heie gis Birger 1513 unterſchrieben, in deren 
Sahl fich auch Dietrich und Jobſt Bock befin⸗ 
den ***). In der Geſchlechtsgeſchichte der Herrn 
von Muͤnchhauſen kommen unter dem Jahr 
1521 Germann und Albrecht Bok als Ritter 
vor ***), — Wilhelm Bok Ichwediſcher 
Oberſter, wurde den 13ten Maͤrz 1689 in Schwe⸗ 
den naturaliſi itt, und in eben dem Jehr auf dem 
dyndant unter We. 1174 introducitt, Die Fas 

a GB ge" "gale 


ha 





*) Sdheidts Mantiffla S. 358. Anh efe 
Urtunde watd bereits in der a 


geführt. 
**) Ebend. S. 332. * 
H Ebend. Si g7zue fe, 
eer) Scheidts say tes S. 33... 


i. e * 


a | .« 
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milie iſt ‘nee dort wieder erloſchen. Ob weſe 


aus dem Hauſe Guoodibac, oder aus. dem 


hernach folgenden Hauſe Lachmes geweſen feos 
iff nicht angezeigtz Stjernmann ſagt in ſeinen 
Matrikel S. $54 bios, daß er aus Ebſtland her⸗ 


Namme. Vielleicht gehoͤrte er zum noiſtferſches 


Zweig: doch ſtimmt fein Wapen nach den ſchwus 


diſchen Wapenbuͤchern mit kelem von den beiden 


| — — uͤberein. * — 


* 


“me 4 =< ree | es? 


— — — — — 


"Me. 30 Buddenbrock. 







Der — urlaͤndiſche, mit dem fr i 





Lindifcben verbruͤderte oder wenigſtens nabe v bere 


wandte Zweig, welder zur Ordenszeit ates, 
andern das Gut Wolfahre im doblehnſchen gir/ 
{piel beſaß, bat bey der daſigen Ritterbank 1620 
durch feinen Gevollmaͤchtigten Johann Budde 
bro, ſeine Ankunft in die lieflaͤndiſchen Ordense 
Linder, aug Weſtphalen vom Hauſe Brock * 
angegeben, und alſo von dem adelichen Geſchlecht 
der Buddenhagen; wobep er erEldrte ,.. feine 
| ad. 


* 


5 Broik, a herestbum Seahalen, ‘i 

« Amte Grilon, ein adelther Aof. — Brud 
_  sder Broik, cine Herrſchaft und Schloß 
im Herzogthum Derg, im Amt Angermund, 

san der Rube. Boner Seographie 3 * 
S, 6E5, 5 

. 


— 
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Snheen waͤren vor "306 gahren in dieſe Or⸗ 
dentlaͤnder gekommen, ‘and: wegen hrer ritterll 
Hen Thaten mit ſtattlichen Euͤtern belehnt wors 
den. Er producirte ſeine Ahnen, neinlich Vaterss 
Anie: Buddenbrock, Noͤtken, Klopmann, vor 
ter Howes MuttersLinte: Seßwegen, Pahlen, 
— Blomberg, Harrie Kannen, Dumptati, Senten, 
Buttler. Dieſes Geſchlecht wurde. damals in die 
erſte Klaſſe der notoriſchen verzeichnet. 0 

Der lieflaͤndiſche Zwelg hat — ſeinin 
damaligen in der erſten Matrikel eigten 5 
Haͤuſern, bey der Matrikel ‘Condit on 1742 
‘and dem Hanfe Schajenpahlen *) herfammend 
angegeben. Im J. 1781 beſaß er nicht nur von 
den damaligen Guͤtern nod Schujenpablen, 
Eſſen und Neuhof, fondern auch Pyrkei, Alerts 
dorf, Saadſen itt Liefland, und Sarckfer in Ehſt⸗ 
land. Vielleicht bat aud) vormals das Gut 
* Sudden im lemburgſchen Kirchſpiel, zu feinen 
Beſitzungen gehoͤrt, weil es auch den Namen 
Buddenbrockshof fuͤhrt (Gupel Lopogr. 3 B. 
— 78. ) 






he, 8 5 ae Aus 


©) Nad Anzeige ¢ aig: vor mir tt — Ah⸗ 
nenſammlung, verkaufte Otto Lode 14 

das Gut Schujenpahlen an Georg Gutzle 

welches durch deſſen Großtochter Inne 
‘ai ri an Caſpar Buddenbrock * 
en iſt 


aus dem llelandiſchen Zweig⸗ fan man fols 


— Perfonen bemerfen. . Seinrid) ‘Magnus 
vow Buddenbrod , zulezt ſchwediſcher Generals 
Heutenant, erbielt den 24ften Sept. 1729 eines, 


offenen, Raturalifations ; Brief, und ward 273" 


auf dem Ritterhaus in Stockholm unter Rr. 18435 
dod da man ihn am igtenMPfun. eben deſſelben 


Jahrs in den Frepherrnſtand erhob, auch ſogleich 
aAls ein ſolcher unter Nr. 209 introducitt (Stjern⸗ 
» 1442 und 187.) Roch bluͤhet dies, 
. — CafparDionyfius von Buds 






mann Dat 
fer Zweig dot 
denbrock mar. nad. Unjeige einer Uhnenfaniu, 





lung liefiaͤndiſcher kandrath, Erbherr auf Efferi« 


und Fehren; deſſen Sohn Heinrich Gotthard 
von Buddenbrock aber Oberſter in hollaͤndi⸗ 
ſchen Dienſten und hernach lieflaͤndiſcher Panty 
rath; er Wat 1648 geboren und flarb den, 10ten 
Maͤrz 1727. Carl Guftav-von Buddenbrod 
Sat auf dem Landtage am aten ug. 1759 die 
Weflandifhe LandtagSordnung als Landrath mit 


ey Mn CETPM CONDE! Romp. Eyicel. 2&6. 54). 


wes 2g 

Nach Neimbts curlaͤndiſchen Wapenbuch, 
fibre diefe Familie folgendes Wapen: fuͤnf 
ſchwarze und 4 ‘gotdene ſchraͤgrechtsliegende Rau⸗ 


a 
Y 


| 
' 
| 
‘ 


| 


| 
\ 


| 


ten im filbernen Felde; der adeliche gekroͤnte Sure 


nierhelm iff mit 7 ——— eine um die 


andere 
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Bom 


wdae Sau und filbern, beſteckt; die. Heimdecken 
find blau usd golden. — Rad, dem ſchwediſchen 
Vapenbuch wurde der vorher erwaͤhnte 5. M. 
von Buddenbrock mit folgenden en intro⸗ 
ducitt: 9 ſilberne, 3. und 3 ſchraͤgredis gelegte, 
Vanten im. blauen Felde; den Helm deckt ein 
von blau / und Silber gewundener Bund, — 
mit einem geſpiegelten Pfauenſchwanz gezier 
die Helmdecken find blau und ſilbern. Gein frep⸗ 
herrliches Wapen iſt quadrirt: das erſte Quar⸗ 
tier. Hat einen blanen Schild im golbengn;, dad 
weyte einen ſilbernen Greif, eine. ‘goldeyg Krone 













haltend, im rothen; das dritte einen aus einer 
gatuͤrlichen Wolke hervorragenden geharniſchten 


Arm, mit, einer, brennenden Fackel im blauen; 
das vierte 2. ſchwarze Steinboͤcke, die beiden 
oberſten ſich gegen einander lehnend, der untere 
ſpringend⸗ im fi bernen Felde. Das Hera (itor 


gen gleicht villig dem vorher beſchriebenen kur⸗ 


laͤndiſchen Familtens Wapen. Der Schild iſt 


t einer Grepherrns Krgne bedeckt, und mit 


agoldenen gefronten Turnierhelmen beſezt: der 
rechten. siert ein -gefpiegelter Pfanenfhwang, auf - 


. em inten erſcheint ein gehornter filberner Mond, 
wiſchen 4 halb nach der rechten und linken Seite 


ausgeſteckten Fahhen, vow denen die erſte all 
tt, die zweyte ſilbern mit goldenen Kronen be⸗ 
oe | - ſtreuet, 


au 


. 


y 


J 
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ſftreuet, die dritte ſilber und ſchwarz —5* 
die vierte blau mit 3 geflanimten Spitzen, die 

mæittelſte golden. Die herabfliegenden kutien 
Helindecken find rechter Hand roth und filbern, 


Unker Hand aber blau wit Gold unterſchlägen 


unter denſelben ſtehen als Schildhalter anf dee 


rechten Geite gin goldener Loͤwe, auf der linken 
einſalberner Greif. — Das Wapen ves lieflaͤndk 


ſchen Zweigs kommt ſo weit man aus deſſen Pen 


ſchaft urtheilen fan): mit dem kurlaͤndiſchen und 
ſchwediſchen⸗ ‘wenigftend-tn Anſehung Derg ‘Mans 


— — — = = — 


fen und des Belanietraths ep tial 7 i, 


7 } Vermunhlich hat geet adem ieRdnoine 
ober kurlaͤndiſchen Zweig ſich nad: Preußen ges 
wandt, und den bafigensibety gefiffter, welcher abet 


Bey dem kieutenant Cafpart Bodenbrudy heißt. 


Gauben nennt ihn richtiger Buddenbrod, und 
liefert von ihm im Adelslexic. 2TH. S. 110 einige 


Nachrichten wobey aber manche u nkeunnige 


oder verfitinntielte Namen vorkommen. Er 


richtet / daß Tobe Seiurid) Wilhelm Jobſt von 


Buddenbrock, ‘da er als vreußiſcher Lieutenant 


#931 zum Johanniter⸗ Ordensritter geſchlagen 


ward,“ eine fir richtig befundene Ahuentafel 


beygebracht, Und ſelbige mit Caſpar von Bud⸗ 
denbroc angefangen Gabe: Dieſer fol Her - 


« | der 


©. 
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bet Guͤter Ringer’ Wielleicht Rujen in Liefland) 
und ſeine Gemahlin Anna von Roſen, eines: 
alten lieflaͤndiſchen adelichen Geſchlechts, geweſen 
ſeyn. Gein. Enkel Johann ſoll ſich mit Bliſu⸗ 
betha Sophia von Rapp. aus dem Hauſe Are 
gerupp in Liefland (abermals ein hier: garg un⸗ 
befannter. Namie, wvermahlt haben. Den Bes. 
ſchluß dieſer Machridten: macht er mit Johann 
wilhelm Seinvich:.von. Buddenbrock, Ritter 
des ſchwarzen Adlerordens, weicher 1745. — 
iter Sac emt wurde. Nae oy . 


Me. 4 Moͤller. ea J 

dieles Geſchiecht, welches man durchgaͤngig 
Moller nennen Hort, iftvin Liefland niche’ zahi⸗ 
reid, gebort aber ju denen, die in Polen und 
kitauen beſitzlich ſind. Bey ver Matrikel Touts 
miſſion ngnute ſich daſſelbe aus dem Hauſe Linden, 
worunter vielleicht das Gut Duhrenhof jm Burts. | 
neckſchen Kirchſpiel zu verſtehen iſt, als welches 
auch Lindenhof oder kuͤnenhof heißt. — Daſſelbe 
hat folgendes Wapen: Drep ſilberne Fußangel, 
2und t gefegt, in einem nad der Lange, geſpal⸗ 
tenen rothen und blauen Felde; uͤber dem golde⸗ 
nen gekroͤnten Helin erblickt man einen migders 
* Zußangel; die — ſind zu belden 
Seiten 


a9 : — — 


Seiten meets — mit ithe 
melirt. 


“sift: Johann rnb war brew auf 
bem lieflaͤndiſchen Landtag Deputirter des Dorey 
ſchen Kreifes. — Heinvid Moͤller Wat ſchwedi⸗ 
ſcher Capitain, und wurde den az(ten Fans, 1655 | 

sbort naturaliſirt, im folgenden: Jahre aber-unter 
Nr. 645 auf dem ‘Mitterhanfe su Stockholm in⸗ | 
troducirt; doch iſt die. Familie dort bereits wieder | 
erloſchen. Stjernmann meldet zwar S. 524, | 
daß jener mit Bepbehaltung ſeines Namens dott 
| fey geadelt worden; died iff aber wohl ein Ver⸗ 
ſehc / wie ex denn dfters die Worter nobilitiven 
und naturalifices mit einander verwechſelt hat. 
Denn man ſieht aus dear, Wapen dieſes ſchwedi⸗ 
{chen Zweiges, daß er mit dem lieflaͤndiſchen 
eines Urſprungs iff, and daher alg ein altes 
ordensmeiſterliches ſeſcieht feines Roviliivens 

in Schweden bedurft hat gi tt 

Eine andre Familie. in ſich von able 


fad 


i und bebe das Gut. Zanler eibi il 


* 








5 — eBudberg, Barons, end Ser 
‘ von. eo be 


= Dieſe Familie ſtammt aus bem Erasstion | 
, DeBbalen vom Sang Boͤnninghauſen, — 


= 


.. 


* 

in voigen Zetten ſehr verſchledentlich geſchrieben, 
wurde, z Bu Bunninghuſen, Bonickhuſen, Boin⸗ 

huſen, Boinghuſen, Boinkhuſen, Boninghuſen nnd 
Benninghuſen. Sie iſt in der zwoten Haͤlfte ves 
xoten Jahrhunderts nae Kurland gekommen. Dee 
Sanmyater dieſes Zweigs war Gotthardt von 
Binninghaupaigeriannt Budberg, des erſten 
karlaͤndiſchen Herzogs Gotthardt Rettlers, 
Gtallmeiſter. Er kaufte 1583 dag Gut Garſen 
im duͤnaburgſchen Kirchſotgl, von Be hardt 
von Neuhof zu Rodde; und hat den mjctzigen 
kurlaͤndiſchen, leflaͤndiſchen, ſchwediſchen une tt 
tauiſchen Zweig geftifter. Sein aͤlteſter Sohn 

Gotthardt von Boͤnninghauſen genannt Bud⸗ 
berg, zweiter Erbherr auf Garſen, Hat 1620 
beh der kurlaͤndiſchen Ritterbank, im Namen 
feines daſelbſt befindlichen Geſchlechts, ſeine An⸗ 
kunft von dort aus, angegeben, auch feine Ah⸗ 
nen beygebracht *), und dabep.erklaͤrt, ‘Daf er 
mehr Beweife vorsugeigen hatte, welche. ſich aber 
in feines abmefenden Bruders Haͤnden befanden 
—— — daß es notoriſch, und ſein 
— 








te : 

*) Man findet fie auf der. Stammtafet Nr IL. 
wiegdenn aud) die*folgenden Stammtafeln 
F If. UI. IV. und V. zu cee ees get 

ore. 
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adeliches Geſchlecht jeperindaotiatbefanat fey. 

Er wurde auch damals in die ot Slaffe vexs 
ial oy 8 tee MS. J ge * 


1— te 
a 


Stuf — — verte 
dene Oerter, welche als. ehemalige Sta inbaͤn 
ſer die Famillen-Namen Fonneseranlage haben 
z. B. Budberg, ein Dorf im Herzogthum Weſtpha⸗ 






len, etwa 13 Stunden voy. der Stadt Wer, ge⸗ 
raͤnze der Grafſchaft Mard; Budberg 
Mas, eine Herrlichkeit, daran das Cry: 







gen d 
oder 
ſtift * Antheil hat, im Fuͤrſtenthum Recut 
Boͤdbergen, in der-Graffhaft Marc, 13 Me 


- — — 


vom zerſtoͤrten Schloß Marck; —— 


eine Beunhardiner ⸗ Abtzy im Herzogthum Weſt⸗ 
phalen, an der Grange der Grafſchaft Lippez 


Boningoufen, ein, Dorf ebendaſelbſt 14. Seunde 
von dev Gradt Geſeke; Boinghufen, ein Dork 


ebendaſelbſt im Quartier Werl, 1 Melle Dou 


Staͤdtchen Menden; Boinghuſen, ein Dorf 


ebendafelbft 15 Stunde von- der Hauptftare 


Arensberg; Bunnickhuſen, ein Dorf in der 
Grafſchaft. Marck, 1 3 Mellen von der Sum 
Lunen oder Suphen. s i ! 


Rah ber Matricula militaris — cur- 


landiae von 1605, haben die von Budberg aus 
dem 


— amg 





Den Duͤnaburgſchen drey,/ und aus “bem Gels 


Aurgiden: eben fo viel, Reuter: zum adelichen 
Noßdienſt ſtellen muͤſſen. Dies giebt eine Ver⸗ 
muthung, daß das: Haus Garſen damals noch 
nicht in den lieflaͤndiſchen Zweig getheilt war. 
Dabey zeigt es, daß ſelbiges ſchon pe aed aun 
ſehnliche Refigungen in Kurland — — 
— at 4 


. Dee: li kedandiſche Zheln bat ich bi Der. Stefi | 
gen Matyitels Commiſſion 7 42, ans, dem Hauſe 


Sennen und. Treyden angegeben, wozu ſich auch 
die, Exbhaͤuſer Intzeem, Felcks, Fehren und 


Walckt meldeten. Sennen und Fierhof find. pd 


etſten Guͤter welche dieſes Geſchlecht in Lielland 
bekam. Trepden, Intzeem, Widdriſch und Ba⸗ 
rowsty kaufte doffelbé mit koͤnlglicher Exlaubniß 
(Gupel Topogr. 3.3. .G. 88) Das Gut Grund⸗ 
ſal wurde 1649 einem von Budberg mit Allo⸗ 


dialrecht gegeben, weil er die darauf haftenden 
Schulden loͤſen mußte. (ebend. S. 2183.) Im J. 


1781 beſaß die Famiſie dn. Plefi. und Ehſtlaud 


folgende Erbgiiter:. Sages , Widdriſch Bay 


rewsky, Kruͤdnershof oder Jaͤgel⸗ Apping ), 
Regeln, Rameau, Sellin, Tirſen und Dindeg, 
Koick, 


+ Diet 4 Guͤter beſtze noch jezt ie BH gibicr | 


Ludwig Otto Barow voy Bu beth 
_ StS, 16tes UY, J r7tes Stuck, ‘Ss “e 2 


7 call 


x 


⸗ 


114 | ‘weenie 


Rowe Sennen} Fierenhof, Hark, StrandGdf, 
Emmomeggi, uid Hukas. — Dee Baron Otto 
Wilhelm. von Budberg, Erbherr auf Hatt, 
Gukas, Schloßze Sreyden:u..f. w. wurde 1786 
cuſſiſch kaiſerlicher wirklicher Etatsrath. 
Die altere eflaͤndiſche Geſchichte nennt einn 
Wwilhetm SHON Boinkhuſen, der 1472 Conmtur 
zu Doblehn und auch zu Duͤnamuͤnde sat. 
endt a TH.PSL FY and 54." GS ft ober 
VAgewig, ‘vd er zur Fainille der Budberg gehoͤtt 
baber Mus dlefer wurde Goetharde Johann, 
Paintath"in Epftland, Gotthardt Wilheln, 
ſchwebiſcher Oberſter auch Commandant dev Mer 
ffimg Dunamuͤnde / und⸗ Leonhardt · Gufiady , 
lLanvrath tn kieftand , Gebtuͤder von Budbett, 
“Beri iſten Febr. 1693 in den’ FreyherenfFaridiets 
hoben, und auch “in 2 eben Dems Sabie als ſoiche 
unnler Re. GB auf dem Kitterhaus zu Stockholn 
initoducirt. (Stjernmann S. 137.510 oa 
| 
| 
| 
| 








2. ‘Rack Nkimpbts *)kurlandiſchen Wapenbud 
iſt dab? Geſchlechiswapen der von Budbery: 
cine von beiden Enden gefprendte , in die Quere 

veledie “gotdene Keite, im rothen Feldes ben 
i" Pe Ged US itty ar eR LS St Peg), 


* Behm 
_ &* v4 ; 


ee - : raließ auch 1771 eine Stammtafel des furs 

— ——— mit Iſſelhen Genehinis 

gung, drucken. —— 
es | ee pre UU yat ee ee 


— 





de eine rothe und: sgotvisie: Strauffes 
der, zwiſchen welcher man das obbeſchriebene 
Wapen wiederholt erblickt; die Helmdecken ſind 
jn beiden Seiten roth und golden. — Das 
frephertlidhe Wapen iſt nach den. ſchwediſchen 
Bapenbircheru : ein, gefpaltener. nnd, wieder 
getheilter Schild, im iſten und -gten Duartice 
cin, goldener gekroͤnter Löwe, Der. einen, Pal 
gig, in. der Prange Halt, im blauen; im aten 
wid) 3¢en ein blauer Rechtsquerhalken zwiſchen 
wraͤgrechts gelegten blauen Piaplen,, der mit 
amps Gitar goldenen Gpornrarery: Coder viels 
Sternen die mit Pfenningen beegt find,) 
i im ſilbernen Felde; dad, Getzſchildchen 
ſtellt dad. Familienwapen Dat ,. dod iſt die Rette 
nicht gefprengt, fondern liegt quer Aber den gane 
sen Schild. Er iſt mit einer Frevherrnfrone 
agjlert und mit a. goldenen gefronten Helmer 
befeat 5 uͤher dem rechten: erfheint eine, quer lie⸗ 
geude wiederholte Kette, zwiſchen einer blauen 
yd goldenen Straußfeder; apf hem. linken gber 
theben fic) 6 halb⸗· nach der, Rechten und Linker 
aiisgeffectte Standarten, zwiſchen einer goldes 
nen blauen Fahne, von denen die iſte und 
ge Blaw, die ate und Ote roth » die zte und ste 
golden find, alle mit. Gold bebraͤmt und, derglets 
den herabhaͤngenden Quaſten. Die Medes 
(EX H 3 find 
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mit Silher um 
ſnd abwechſelnd Jian are 2 | | 
Bold. gp fitter , — 47*8 766. J Bes, TY. 

pee > eres : Ne. 7. Lode. — é 
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ESe60.) Ueberhaupt nennt die leflaͤndiſche Ge⸗ 
ſchichte mehrere angeſehene Manner. aus dieſer 
Familie, welche ihre Erbbeſitzungen hauptſaͤchlich 
in Ehſtland hatte, und ſehr zahlreich muß gewe⸗ 
ſen ſeyn, wie Arndk Cebend. S. 129) eine kleine 
Probe davon giebt: nur ſagt weder dieſer, now 

Stjernmann oder Gauhen, aus welchem Lande 

ſie herſtamme. Im Mindenſchen hat fie vor⸗ 

mals gebluͤhet, wie man aus einer zu Minden 
ausgefertigten Urkunde vom Jahr 1282 ſiehet, als 
welche unter. andern eugen, auch don einem 

Dethardus de Lode, Ritter, unterſchtieden its 

in derſelben entſagen die edlen Herrn Willekin 

und Adolph von Hate ihrer Herrfcafe und 
allen Recht an dem Ort Luden und deſſen Gebiet, 
zu Gunſten des — Lodhenn. (Scheidt 
diplomat. Nachrichten S. 56 u. f.) Vielleicht iſt 

alſo das alte Stammhaus dieſer et im 

Mindenſchen zu ſuchen. 

Bey der Mairikel Commiffion nannte fie ſich 
aus dem Hauſe Arras und Metzkuͤll. Das lezte 
Gut gehoͤrte denen von Breidenbach, kam aber 
durch Heirath an Octo Lode, und ‘ard ibm 
1629 beſtaͤtigt ). Auſſer dieſen beſaß die Fas 

— $3 - milie 


9— Bagge Semngung SG. 193. . Hupel Tor . 
pogr. 3 B. S, 130. Verwmiſchte Aufſaͤtze 
und Uethee 2 B. 2 Gt S. 5u. fy 


we 


iis eee 


milie vormals och folgende Guͤter Coe | 
Veerrekuͤll, Lechts um das J. 1343 ), Kochtel 
wor dem J. 1410 **), RKuckees 1410, Podes 
1453, Kotz 1482, Schujenpahlen welches Beto 
Pode 1494 verfaufte, Erredes, Aerie 1546, 
Tatters, Waſchel, Arcknall, Ittfer, Walk, 
Rely, Rocht 1661, Jendel, Thielen 1585, Ladan 
Auch 1585. Meberdies fuͤhren einige lieftaͤndiſche 
‘Giiter den Namen von dieſer Familie, wahr 
ſcheinlich weil fie diefelben beſeſſen hat, nemlich 
‘Lodenhof oder Laigem im loddigerſchen, und Pes 
denhof jetzo Weiſſenſtein im wendenſchen Kirch⸗ 
ifpiel ; “auf der Inſel Oeſel, Lodenhof im pyhaſchen 
“and Leo oder Lodenhof im anſekuͤllſchen Ritch (piel | 
‘Dab Schloß Lode in der Wiek, ratte: man 


i — ee = mi | 


¢ * . . F 
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1, ¥). Die Garnitte kan dies Gut fon latige J 
Her beſeſſen haben; die, htt vorkommenden 
© Sabrjablen bezeichnen blos die Zeit in welcher 
nach Anleitung der Geſchichte die von Lode 
als Erbbeſitzer angegeben werden. 1m, 


**) Mad) Angeige der Ehſtniſchen vom: Date 
‘ Khor Kelle Herausgegebenen’ Grammat 
Hat das Gut Kochtel wenigftens vormals 
Ehſtniſchen Odre mois geheifen, welches 
maan Oderts Hof uͤberſetzen kan. Und — 
ließe fic) der Schluß ziehen, daß es e 
alte Erbbeſitzung der Familie von Bove 
miffe gewefen ſeyn, ab in.weldher der Mame 
Odert oder Odoard oft’ vorkommt. Arndt 
Eoron. a Vr, 60 tnd 129. 


* 
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wohl honuͤglich hieher rechnen; nur heit daſſelbe 


in Arndts Chron. 1 Fh. S. 122 bey dem Jahr 


1215.4; Zong, und, wird, ein grofes Dorf genannts - 
inzwiſchen mag es wohl feinen Namen: von dev 


—— no erdalten haben. 


Die ltere. bieſige Celchich · führt etlide 
Manner an, welche fie nicht mit diefem Geſchlechts⸗ 


namen, ſondern nach ihren Aemtern oder Beſitzun⸗ 


gen bezeichnet, z. B. Odoard von Revak (Arndt 
1Th. S. 76 und 85) und Hinke von Revel, beide 


aus Wierland; Barthold von Lechtes, Ritter, 
(ebend. S. 94) Heinrich Lechtes (ebend. ©. 96). 


Johann von Lechtes Vogt in Saccala. (S. 102) 


Wenn man erwaͤgt, was bereits in der Cinleis | 
{ung wegen der Geſchlechtsnamen erinnert wurde, 
fo wird. man nicht abgeneigt ſeyn einzuraͤumen, 


daß dieſe ſaͤmmtlich zur Familie von Lode fous 
nen gehoͤrt haben. — Aus. derfelben. find now 
zu merken: Johann Lode der als gweiter Gee 


fandter des Ordensmeiſters Wolter von Plets. 


tenberg einen Handlungs-Tractat yu Plesfow 


(08 (Gadebuſch Jahrbuͤcher bey. dem 1523 


6. 293.) 3. Gerrmoun Lode, einer von den 12 


Landraͤthen welche 1546 alle ehſtlaͤndiſche Privis | 
legien tn ein Buch gufammentragen ließen (Arndt 


* S. 11.); Reinhold Lode, 1564 ehfilandks 


64 ine 


~~ 


0s — 
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ſcher Ritierſchafts- Sauphnand (eed. Gr 2613 
Guſtav Reinhold Lode, Erbherr auf Metzkůt 
Arras und Kelp, ſtarb 1753 als ehſtlaͤndiſcher 
Landrath. po ean 

In Kurland — man dieſe Fewille, mt 
nigſtens feit. der Subjection, nicht als beſitzlich 
Vielleicht llegt der Grund in dem Hafded Her 
zogs Gotthardt Rettler gegen dle von Lode, 
wovon Arndt 2 Th. S. 261 etwas: erwaͤhnt. 
Aber nach Schweden ſoll ſich, wie Stjernmann 
meldet, zu Ausgange des 10ten Fabrhundeees 
ein Zweig gezogen haben, der noch dort bluͤhet 
Hons Lode dev nachher in Finland ohne Erven 
ſtarb/ und ſein Stiefbruder Gerhard Lode, ek 
Koͤnigin Chriſtina Kammerherr und Stallmei⸗ 
ſter, welcher den 11ten Maͤrz 1606 geboren war, 
und ſich 1630 auf dem Hofe Peuth mit Anta 
Maria von Treyden vermabite; beide Soͤhne 
von Fromhold Johannsſon Lode, Erbherim 
auf Kuckers, Sottkuͤll und Merrekuͤll: wurden 


169ꝛ als alte lieflaͤndiſche von Adel auf dew Kits 


terhauſe zu Stockholm unter Re, 173 introdu⸗ 
rirt (Stjernmann Matr. S. 288.); Eonſt Lode; 
ein —— des Kammerheren, war ſchwediſcher 


ä Oberſter ‘und Commendant ded Schloſſes zu 


Calmars er Harb — — Verzeichniß 
| aller 


— — - Yar 
aller Oberſtatihalter etc, (G. 321%) + Von dew 
pommerſchen Zweig, welder vormals ſehr reich 
und maͤchtig geweſen ſeyn ſoll, giebt CES. . 
im Wdels s Lexicon 2 Th. G, 643, eine: ſehr kurze 
Rahridt, wobey er aus ben Act. Boruff. Vol. 

Hil, meldet , daß Heinrich Bode 1260 ein Diplom 
den deutſchen Orden: betreffend, nebſt andern 
— von mi, mit nuterſchrleber — 


Das ——— iſt i ey — 
Wapenbuch: drey ſilberne Lowenpranken 
(da8 ſchwediſche Wapenbuch mache fie zwar ald. 

. Birentagen vorſtellig, aber das: iſt etwas une 
richtig); 2 und 1 geſezt, im rothen Felde; auf 
dem offenen adelichen Turnierhelm ruhet ein 

Both und ſilbern gewundener Wuiſt, and wels: 
chem ſich, zwiſchen 2 wiederholten alswaͤrts ger 
wandten Pranken, ein ausgebreiteter Pfauem. 
ſchwanz, natuͤrlicher Farbe nach, erhebt; die, 
Helmdecken ſind zu beiden Seiten roth und ſil⸗ 
bern. Arndt beſchreibt im 2 Th. ſeiner Chronik 
G. 129, ein Wapen dieſer Familie vom J. 1418, 
welches in der wendenſchen Domkirche auf einem 
grauen Stein ſoll befindlich ſeyn. — Im wei⸗ 
gelſchen Wapenbuch 5 She Saf. 170, finder man 
unter der pommerſchen, auch das Wapen derer 
von Robes 3 aber eg fiebet. dem lieflaͤndiſchen und. 
63 —8 ſcowedb 


— 


¢ 


ſchwediſchen · nicht aͤhnlich; denn es hat 3 Loͤwen 


koͤpfe wit: offenen Rachen und worgeſchlagenen 


Bungen, int rothen Felde; aus dem Helm wag⸗· 


ial 3 fi Bi laxene kinlen bervot. rout, Sigg 
Me, 8. Anveps ’ — 


Eine Zeitlang hat dieſe Famille, entweder 


‘weil alte Urkunden es veranlagten,. oder ‘um. die 
Aus ſprache naͤher ausjudricten, ſich Ahnrep ge 


ſchriebeß aber neuerlich das h auszulaſſen ange⸗ 


fangen; und zwar nicht ohne Grund, da ſich auch 
Ser in Schweden vorhandene “Zweig eben for 


ſchreibt. Sle mag vielleicht aus dem Paderborn: . 
ſchen herſtammen / wo man das Dorf Anreppen 
ſindet, welches habe bey dem Schloß und Flecken 


Boͤcke an der Lippe Aliegt, und ihr Stammhaus 


feyn koͤnte; doch: hat aud) das Dorf Anroͤp ta 
Herzogthum Cleve, 12 Meilen von Emmerich⸗ 


einen etwas aͤhnlichen Klang. — Erſt in der 2ten 
Haͤlfte des 15ten Jahrhunderts gedenkt ihrer die 


| lleflaͤndiſche Geſchichte, da Johann Wolthufy. 
als Meifter, dean Goswin von Anrep 1470 mit 


dem: GBut Kubbeſchen belehnte. (Arndt Chron. 3} 


3h. S. 1524 Da Stjernmann (Matrik. S. 3197) 
meldet daß Goswin won Anrep auf Soor im 
RKithfpigh ude, 1470auch 1479 und 1490 in! 


— befannt — fev, fo ſcheint es, als 
habe 


—— — 128 
Sale bas Gut Godor vorher Kubbeſchen geheißen, 
weil der lezte Mame jest gar nicht mehr gehoͤrt 
wird. In der Ahnentafel des ehemaligen Lands 
tichters Adolph von Anrep, Erbherrun auf 
Aſſikas und Adſcher, kommt cin Goswin Anrep, 
Ritter vom goldenen Schuh, . als. deffen Ueber⸗ 
Urditervater vor; aber bie Zeitrednung ftimme 
nicht uͤberein, um ihn fur jenen Goswin gu hal⸗ 
ten, als von welchem der Landrichter ſchon im 
gten-oder Sten Glied entfernt ſeyn muß. — Bey 
der Matrikel⸗ Commiffion. haben ſich die von 
Anrep aus dem Hauſe Haͤhl, Korkuͤll und Affl⸗ 
fos angegeben, wozu ſich die von Lauenhof, 
Branten, von der Arende Tuhhalan, von Aben⸗ 
Eat und. Althof, und oon Kerſtenhof Y meldeten. 
Anubꝭ der Matric, militar. Curlandiae erhellet, 
bag Wolter. von. Anrep. iar. Bindaufdhen iſt 
beſindlich geweſen; doc Hat: fid Niemand aus 
dieſem Geſchlecht nachher bey der dafigen, Ritter⸗ 
dank gemeldet.: Uber in Schweden bluͤhet ein 
Ce PY. ere 3Zweig 





9). Adſcher und Aſſikas find. ſchon gu Hertmets “ 
flerlichen Zeiten private adeliche dev Familie 
von Anrep gehirende Giter getvefen; Kors 
fit und Aſſuma aber alé gefaufte ihr 1530 
yom. Ordensmeifter von Plettenberg beftas 
tigt worden. (Hupel Topogr. 3 B. ©. 331.) 
Im Dirptfhen liegt das Gue Anvepshof, 
welches aber jegt publit ff, . * 
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Zweig davon, denn ein Sohn von Reinhoh 
Beinholdsſon Anrep, auf Goor und. Aterby 
Koͤnigs Guſtav Adolphs Hofmarfhall und von 
beffen zwoten Gemahlin Dorothea Fromholds⸗ 
Tochter Tieſenhauſen, auf Lekeberg, Namen 
Guſtav Anrep, auf Soor, Lekeberg und Akerbh 
ward 1635 auf dem Ritterhaus gu Stockholm 
untet Nr. 236 als ſchwediſcher Lieutenant, inttor 
duclrt; im J. 1665 wat er Oberſter (Stjernmann 
‘Matrif. G: 318). — Noch erfodern folgende 
| Perfonen eine namentlihe Erwaͤhnung; Soham 
“Anrep, Landrath in Ehſtland; deſſen Sehn 
“Germann Aurep) Erbherr auf Haͤhl, war ene | 
Pon! Sep 12 ehſtlaͤndiſchen · Landraͤthen , weiche 
546. dle Bafigen Privileglen in ‘ein Buch zuſam⸗ 
‘thentragen ließen (Arndt Crop. 2 Th. G. m3, 
Johann Anrep erwaͤhlte 1561 gemeinſchafllich 
mit andern lieflaͤndiſchen von Adel, Gevollmach 
tigte nach Wilda zur Subjections⸗Akte (ebend. 
‘©. 272) 5 Dietrich Anrep, war 1580 ſchwediſcher 
Oberſter (Kelch S. 361); Wolff einrich von 
Anrep, Oberſter uͤber die lieflaͤndiſchen Ritters 
eee St ee ee pferde, 


. *) Mat findet aud einen Feldmarſchall Get? 
mann Johansſon Anrep, in Stjernmanns 
Mate. S. 13 und 95, und in defen Vers 
Zichniß u. ſ. w. S 304 u. f. Gezelius 
Diogr: Lexic. 3 TH, SG. 423. | 
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vne- Erdhem auf Korkuͤll, aſſtae, Adſcher 
und Planup, war 1678 lieflaͤndiſcher Ditdepuis 
* der Ritter: und, Landſchaft an den Koͤnig 
J vi i is ving XI (Bagge San ©. 495) 3 








p Ny eit btauer Ramm ber auf der rechten 
a. ein Loͤchelchen Hat, im goldenen, Feldeʒ auf 
dem goldenen gekroͤnten Helm erſcheint ein wie⸗ 
olter Kamm, zwiſchen einem, ganzen Bluse, 

‘dem. der rechte golden, der linte abet *biait 
it die Heimdecken find gu. beiden Seiten, bla 
und golden. — Dieſe Familie befiyt in Lieſtand 
iter, unter andern im Kirchſpiel Hel⸗ 
met deren ſechs: eins davon gehoͤrt den Erben 
—“ kandmarſchalls von — 4 


| — | “Or, 9. Wlebed, °°" 
Sobhann Bleed der im Ramet feines fa 
and befindlichen Geſchlechts, 1620 vor ber 
Ritterbank erfhien, Hat | deſſelben Ur⸗ 
fprung aus Beftphaten. und dem, Gift Muͤnſter 
amgeseben- mit der Erklaͤrung: Seine Vorfah⸗ 


en vor 200 Jahren bey Zeiten des Herr⸗ 
yſe von Rutenberg in dieſe Lande 
nev, auch wit kandsuͤtern belehnt mors, 


betty 
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Letts aber bie Lehnbrlele Durer vetduuni 
ee plobutitte’ bie Abſchrift anes Briefes Ade 
Laid Eft vendes von veniterben: Herrmetue 
Rutenberg, und "des goitfeligen’ Fuͤrſten Be 
\geuanif, deß die kebnbeiefe verbraunt wa 
Roninnen det gottfetige Hert ſeinen Vorfahnn 
ben adelichen · Titer’ gegeben' haves weil dane 


felt Genhiecht (8"Varige’tn-Bietém Sanwe' gel 


3) 
z fen, Gatidgtiter veſeſſen ‘ex ſi auth auf ile 
Faͤlle unterthaͤnigſt bezeuget; als bittet er, iM 
Ibe ſeinem adelichen Stand zu erhalten. grt 
durint daneben feine Ahnen, als Waters Stills: 
lere gnſteublrg / hanter Diieeh) aide 
ting, kambedorff Benten / Buttler; Deectes 
einle: Huͤhne, Dumplan, Beuten, Lambsoory 
Gahlen, Rennen, Lambsdor ff, ‘HaGhen+’ De 
Ritterdanes Abſchied hlerauf ‘wae? forgene? 
„Dieweilen ev feingn urſprung aus Weſtphalen 
„und dem Stifte Münſter deduciet, auch das 
beinlſche Hatsgericht welches mit zur adelichen 
FFrelheit gehoͤrt /vot dieſemn nicht gehabt 4 
wird “er aus ſolchem Here, < da’ evientiyroyen, 
bvefſelk Blweis genuidfort' Gepbrttiged.«: Sw 
1631 fidtter die Rlebecke anderweitigen Be 
eid wor aaf ſie in die erffe” Klaſſe veggetshriee 
arden. Rach der daſigen· Matricul tar 
von 1605; “frees Zermann Rlebeck ans, dem. 
ee , : Mitau⸗ 
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Wliauſchen ethen Reuter sum adelichen Roßdienſt. 
‘Dow iff dieſe Familie dort nicht mehr vorhan⸗ 
auch in Schweden nicht introducirt worden. 
auhen gedenkt ihrer ebenfals mit keiner Sylbe. 
gn Liefland hat fle ſich bey ·der Matrikel⸗ Cams 
tnt als aus dem Hanfe Las dohn herſtammend 
angegeben: Dieſes Gut verliehe der Koͤnig Gus 
fad Adolph/ nebſt Praulen, 1625 einem Seine 
tidy Blebeck und deffen maͤnnlichen Erben. (Guz 
pel Sopogr. 3 BGS. 194)” Derfelbe war States 
Valter auf Kokenhuſen und ſtiftiſcher Landrath, 
Meren 1594, und ſtarb den zten April 1660. 
Varter Otto von Rlebec, Erbherr auf Au⸗ 
draw und Grog: Baͤchhof⸗ und der obige Johann 
Klebeck, Erbherr auf Dannenthal, waren Bris 
der Kinder, wie aud ihrer Stammtafel erhellet. 
und bies bewelſet/ dag. dieſes Sefelese aus 
‘Sutton nach kiefland — fhe 


wv one 2 
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Bey der kurlandiſchen Ritkerbank Har’ "3 
hann Schlippenbach 1620 ſeinen dürſprung aus 
dem Herjogthum Cleve angegeben / und fid auf 
das Notorium perufen: Sinemai ſie a py 
gute von Adel waren gehaiten ‘wieder 
ele geramme Beit in dtefem Lande ** ae 
„wie er d a eal — Gezeugniſſe pris 


— te: 
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ducirte Balt aber ſeine Verwandten mehren 
theils in Wirrland und Harrien (ſich befaͤnden) 
Zehaͤtte er die Wapen alle nicht zuwege briugen 
kbnnen. Die ůdrigen uͤbergab er, als Bares 
Ainle: Schlippenbach / Roep, Lode, Holſtfer 
43 Mutter Linie: Fircks, 2tes mangelt, Roſen, 
tes mangelt.“ In Kurland hat dle. Famille 
die Guͤter Sahlingen und Allaſchen im: Goldinn⸗ 
ſchen, erblich beſeſſen, von welchen Johahn 
von Schlippenbach tm Je 1605 zum adelichen 
Roßdienſt ⸗ Reiter ſtellen mußte. In Lieſland 
beſaß ſie ſeit der Ordensmeiſter Zeiten, das Gut 
Wornhuſen, als ihe eigentlihes: Stammbansin 
vem ehemaligen Ordenslande; aus welchem ſie 
ich bey der Matrikel⸗Commiſſion 1742, ane 
angab. .geinvidy.von Gabler. beſtaͤtigte 1550 
aihr daſſelbe· Gupel Topogr. 3B. S. 336.) Aus 
dieſem entſtand das Sahlingſche; doch sand 
dieſes ungefaͤhr vor 40 Jahren erwiedert: denn 
durch einen Zweig des Sahlingſchen Hauſes, 
wurde das Bornhuſenſche welches auf dem Fall 
afiand im, Manusſtamme su erloͤſchen, wieder, er⸗ 
meuert. Vor etlichen Jabren in Sornhufen durh 
Verkauf yon dex. Familie abgekommen. — Mus 
ihrer Stommtafel,, welche M. Gam, Poansue 
handſchriftuich pintertaffen hot, (being am erbglen 
daß kurz hach 1550 das Cut Sah mgen at. fi 
Bme — gekom 












— a 
delonmen iſt. Dort-wird auch ein Friedrich 
Schlippenbach namhaft gemacht, welcher als 
Erbherr von Sahlingen und Maſchen, „Cointur 
auf Goldingen ſoll geweſen feyn:: Im Ritter⸗ 
banks⸗Protokoll hat man davon nichts erwaͤhnt, 
da doch andre Familien dergleichen Dinge anzu⸗ 
fuͤhren nicht vergeſſen haben. Indeſſen wird 
auch in der —— — ſeinet 
* gedacdti | | 

gm gten wih: 1772 wurde “aut — 
ſleflaͤndiſchen Landtag das ‘Mit Bornhuſenſche 
Hans dleſer Familie, als Baron notirt. (Gupel 
nord. Mifcel. 7 St. S. 114.) 3u demfelben 
gehoͤrt der Kreisrichter Otto Johann Baron 
von Schlippenbach, und deſſen Sohn der 
Afeſot Georg — Saren v. S. 


cChriſopher Cait von: dippendad ein 
Sohn des Chriftopher Sdhlippenbach, Erbherrn 
auf Gablingen, und der Anna Wadia Man⸗ 
teufel; genatint Szoͤge aus dem Haufe Katzdan⸗ 


gen, war 1654 Oberſter dev ſchwediſchen Garde, — 


und wurde am rften Sun. ebendeſſelben Jahrs 
in den ſchwediſchen Grafenſtand erhoben, auch 


in eben dem. Jahr auf dem Dafigen Ritterhaus 


titer Nr. 20 introducire. Er bekam dabey die 
iztes, iotes und —— 1 Stave 


a30 >= 


Stadt Falkloͤping sur. Grafſchaft, und ſchrieb 
ſich darauf: „Graf zu Skoͤfde,Frepherr anf 
„Liuſala, Herr auf Sahlingen.“ In der Folge 
vekleidete er die Stelle eines. Kriegs Praͤſidenten; 
am 7ten Jul. 3657 ward er ſchwediſcher Reichs⸗ 
xath; den 4ten, Maͤrz 1660 Ambaſſadeur gum 
oliviſchen Friedenstraktat; den roten Sept. 
ebendeffelben Jahrs Praͤſident des hohen Tribus 
nals ju Wismar; aber am r5ten: Rov. bevoll⸗ 
maͤchtigter Miniſter an den Koͤnig und ‘dle Re 
Publi. Pohlen. Er ertrank am 27ſten Rov. 
zwiſchen Elfsnabben und Landgort. Seine Ge 
mahlin war, wie Gauhen 2 Th.. Ge 1929 
richtig anfuͤhrt, und die Stammtafel *) beſtaͤtigt, 
Helena. Eliſabeth Baroneſſe pon Draunfald, 
von Neuhaus und Weiher, welche aus Stepers 
4 mark herſtammte. Aus dieſer Ehe war Carl 
Griedrich Schlippenbach, Graf zu Skoͤſde, 
| Frepherr auf kiuſala, Herr zu Schoͤnemark und 
Wolin preußiſcher ——— mi 


| Georg Chriftopber Schuppenbach, iss 

bere auf Sahlingen, war Furlandifder ands 

| marſchall und Oberrath; am 13ten May.- 1710 

erhielt er den neugeftifteten. dafigen Orden de Ja 

Reconnoiſſance Tetſch Kirchengeſch· 2. Th. 

, SG. a5 
: » Tran finbet fi ie Nr. Vi | 


comer 131 


Saa52, wo aber der Sanfnasee ts: ange 
Piet ai) 2 Pee ee 
* 4 
uebrigens —— bie —— n denen die 
i Polen und, Litauen. befistich, ſind; die Grafen 
aber gehoͤren auch gum preußiſchen Adel, wie 
man aus dem Verzeichniß im ah: des erldun 
terten —— ſi ebet. 


Das ‘iinet if — fiber Den gans 
sen ſchraͤglinks von ſchwarz und Silber getheilten 
Schild reichende goldene Kette. Das graͤfliche 
aber, nach dem ſchwediſchen Wapenbuch ein 
gevier theilter Schild im rechten obern Quartier, 
ein aus der rechten Seite des Schildes aus einer 
Wolke hervorgehender roth bekleideter Arm, der 
eine goldene Krone Halt, im blauen; im ten, 
ein Merfuriusfiab ohne Fliigel, im goldenen ; 
im 3ten, eine, filberne mit. grinen korbeerzweigen 
umwundene Pike, im goldenen; im aten, ein 
muthiges ſilbernes Ros, iin blauen Felde. Im 
Mittelſchildchen befindet ſich das vorherbeſchrie⸗ 
bene. Famllienwapen. Der Schild hat 3 golden 

gekroͤnte Helme: anf dem rechten erhebt ſich ein 
ſilbern gekleidetes Frauenzimmer, in der rechten 

Hand eine Waage, in der linken eine goldene 
Stone empor haitend; den mittelſten ziert ein 

| 3a bervor⸗ 


i. « * 


? 
* 
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hervorſchauender Merkurius, zwiſchen 4 abwech⸗ 
ſelnd goldenen und blauen Fahnen; ans dem 
linken ſteigt ein ſilbern geharniſchter Mann, mit 
einem blofen Schwerdt juin Hiebe geſchickt/ 
herauf, in der inten Hand einen ovaten ſilbernen 
Schild vor fish haltend. Die Helmvecten ſind 
| ee ſchwarz und filberns a  - 


Mr. 11. Sag. 


Nach dem eignen Bericht der Familie,/ 
lemme fie aus Pommern her; eben daher findet 
than fie: duch unter dem oberſaͤchſiſchen “Mel 
Eſtor Ahnenprobe G. 404.); und die Karten 
von Bors und Hinteryouimern enthalten etliche 
Oerter, welche ſich auf jenen Namen zu bezlehen 
ſcheinen, als Gaffenborg 2 Mellen von’ Stare’ 

gardt, ‘und. eine halbe Metle davon der Flecken ; 
Saſſenhagen; ingleichen 2 Dorfer Namens Caf: | 
ſenborch, "2° Mellen von Neu-Stetin. Indeſſen 
findet man auf der Karte bes Stiftes Muͤnſter 
auch einen Flecken der Gaffenbers heißt; und 
in der Grafſchaft Mark das Dorf Safſendorp. 
In der lieflaͤndiſchen Geſchichte kommt tes 
Geſchech sn Anfang ded isten Jahrhunderts 
vor, ba Zeinrich Saß, Mann der Kirche ved 
Erzſtifts Riga, alé Witbevollmaͤchtigter des Eize 
| biſcofs eine Duittung an den Orden dme iſt er 
unter⸗ 


ers ene:  . EGF. 


unterſchrieb. (Arndt 2 Sh. G. 123)." Der liege 
lindifhe Zweig hat fic) 1742 bey der’ Matrikel⸗ 
Commiffion, ans dem Haufe Tegaſch beritame 
mend angegebert. Died Gut beſaß derfelbe now 
1781, nebſt Irben und Brinckenland, desgleichen 
Caſti auf der Inſel Oeſel. Hingegen rechnet ſich 
der kutlaͤndiſche Zweig, aus dem Hauſe Cabbil 
(weſches auch auf der Inſel Oeſel liegt und im 
Ehſtniſchen Saſſi⸗mois d. i, GaffenzHof heißt,) 
und Adjamuͤnde. Dieſer leztere iſt ſeit dem vo⸗ 
rigem Jahrhundert dort ausgebreitet, wohlhbe⸗ 
figlidy , genießt alle Vorrechte des kurlaͤndiſchen 
alten Adels, und bekleidet die vornehmſten Lam 
deswuͤrden: ein Zeichen, daß er ſich (hon vor 
dem Jahr 1650 aus Liefland muß dahin begeben 
haben, weil vermoͤge des landtaͤglichen Schluſe 
ſes vom 13ten Fun. 1684 §. 19 kein lieflaͤndiſcher 
vom Adel, dev nach Schließung des oliviſchen 
Friedens Liefland verlaſſen hat, ſich in Kurland 
erblich beſitzlich machen, mithin auch nach der 
Formula regimin. feine Landeswuͤrden dort ver⸗ 
walten Fan. So lebte noch 1785 Otto Friedrich 
Saß, fuͤrſtlich kurlaͤndiſcher Oberburggraf und 
Oberrath, welcher aus dem Hauſe Weeſem in 
Kurland herſtammte; deſſen Aeltervater BRein⸗ 
holdt Saß, koͤniglicher Lieutenant, ſich zuerſt 
auf Weeſein im duͤnaburgſchen Kirchſpiel, erb⸗ 

3 | lich 


ich beſitzlich machte; welches Gut aber felt 1774 
auf die meiblide Pinte vererbe iſt. Gein: teat. 
tervater Friedrich Saß, koͤnigl. Overfilientes 
nant, war Erbherr auf Cabbil und Adjamuͤnde 
und: hatte, Anna Heidenbrock zur Gemablin 
Gon: ſeinen Verfahren Hat das Gut GaffenhoF 
——— im riglſchen Krels, feinen Namen⸗ 
Dieſes Geſchlecht gehoͤrt nicht nur zu denen 
* in Polen und Litauen beſitzlich ſind; fonder 
ein Zweig hat fid auch in Vreußen beſitzlich ges 
macht, wie dod: Verzeichniß der graͤflichen, frev⸗ 
beretiden vnd zadelichen daſigen Famillen imex 
Sh, des.crldugerten Preufſens, lehrt *); und. eis 
Zweig, nemlich Heinxich Saß, welcher ſchwedi⸗ 
ſcher Oberſter und Stadthalter zu Noͤteborg war; 
wurde auf, dem Ritterhaus zu Stockholm 1650; 
unter Ry, 382. introdueirt (Stjernmann Matr. 
S. 393.); sav fuͤhrte ſchomvorher, nemlich im 
Fruͤhiahr 1529, ein Steffan Saſſe von. den. Pike 
beckern ein Schif mit, Mannſchaft nach Schwe⸗ 
den, trat in daſige Dienſte, und war von der 
Parthie des nachmaligen Koͤnigs Guſtav J. Ge 
wird obey ant — — anaunt. (Gela 
x lea. Lado ftus 
<? #3 pe 
“sy Zu biefem set Aehan —— dev: fer 
ef Pref ſche Seneraimoigs Darou, von 
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ſius Geſch. des Koͤnigs Guftav JWaſa, 1 Th. 
G74) Dee 2ten Auflage von 1775.)Dieſer iſt 
wie der Augenſchein lehrt, nicht von jener Fa⸗ 
willie, daher ward er 1524 geadelt, wobey er 
zum Wapen einen. grůnen Rautenkranz von 3 
rothen Roſen begleitet/ im blauen Feld, und 
anf: dem Hehm a Slane Hoͤrner, erhiẽlt. Bey 


Der Kroͤnung des. Koͤnigs 1528, und dem dabey 


angeſtellten Turnier, mird em Hauptmann. gee 
nannt. — Verzeichn. aller Oberfiatte - 
halter u. ſ. w. S. 22 und 176.) Seine Nagtoms 
menſchalt iſt in Schweden ind meht varhanden · 
O78 ob} Fait od & vee Lee 

— Das. Familienwanen derer Pon, Safi, iſt 
* dem ſchwediſchen Wapenbuch: ein in die 
Quere getheilter Smid; in der obern Haͤlfte, 
ein hervorbrechender rother gekroͤnter Loͤwe, mis, 
offenem Rachen, vorgeſchlagener Zunge und 
einfachen fiber ſich in die Hoͤhe gewandten Schwanz, 

im goldenen; in der untesn » 3 fuͤnfgeſpizte gol⸗ 
dene Sterne, 2 und. 1.gefest, in blauen Felder | 
Den goloenen gekroͤnten Helm: ziert ein wieder⸗ 
holter Stern zwiſchen einem ganzen Fluge, von 
welchem devarethte golden, und der linke ſich 
blau darſtellt. Die Helmdecken ſind zu wmiden 

— = isd = * Bee — 
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Merve... Braketsd oD oj 

' haan Guftav: Brael,’- weicher · den 
— 1721 geboren wat; Und! am a gtee 
Febr.1769 ohne Erben ſtarb/ und fein Bruder 
Otto Moritz Brackel, beide ſchwediſche Cayn 
taine, und Soͤhne des Rittieiſters vom: koͤnigh 


F veibe Dragonetregiment Moritz Guftao Brackel 


wurden ays dem Ritterhaus ya Stockholms ats 

Von einem alten lieflaͤndiſchen ‘adelihen® Gee 
ſchlecht entiprofen 1756 unter Ne. 1979 intron 
ducirt. Dee Baton Rehbinder (Adelsmatr 
GS -246: if meldet/ Ddatz dieſe Familie einen 
Ritter Wolmar Brackel, Erbherrn auf Maddriß 
und Deckenagel, als ihren Stammvater betrach⸗ 
tet; womit aud eine kurzgefaßte Stammtafel 
uͤbereinſtimmt: aber er erwaͤhnt weder dad: kand 
aus welchem ſte herſtamme, Hod wd man die au⸗ 
gefuͤhrten Guͤter ſuchen folle, In ven hieſigen 
Gegenden weis man von Dew leztern nichts oder 
ihre Namen muͤßten ſehr verſtuͤmmelt ſeyn. 
Spuren von dem Famlliennamen geben folgende 
Oerter: Brackel in der Grafſchaft Marck, eine De 
denscomturey/ Brackel, Schlot und Flecken, tae 
Herzogthum Juͤlich an der Roer; Brackel ein Dorf 
im Herzogthum Verden, eswa 13. Meilen vom 
Flecken Rotenburg; Brackel eine Stadt im Stift 
— — ein Dorf im Amt Schwa⸗ 
(AL : eee 
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lenberg. (Hubner Geogr. 3 Sh. Gi 873u. fd: 
Yuh findet man. Perſonen die aus dieſer Familie 
za ſeyn ſcheinen, in: einigen Gegenden, alsz 
Thidericus de Brackle war 1255 Buͤrgermeiſtet 
zu Hoͤrter ia: dev gefüͤrſteten Abtey Corvepz 
Scheidt Nachricht. S. 23.) Sans von Bras 

ckele, Rathmann to, dein Bodenwerder als Ger 
zeuge 13573) Kebend. 2G. 512:) Olrik Brackle 
nennt ſich in einer; braunſchweigſchen Urtunde 
1470, nebſt andern, da er den daſigen Herzog 
veinrich auredet, juwer Gnaden — 
Manne (ebend. S. 500. 5 


In der nelandiſchen Geſchichte kommt dieſer 
Seſclectsnam⸗ zu Anfang des 14ten Jahrhun⸗ 
dered vor. Gottfried, Daniel and Seimrid 
Brackel erſchienen i 306 anf dew Landtag zu 
Weſenberg, nebbſſt dem uͤhrigen ehſtlaͤndiſchen Udel. 
(Arndt 2. FHKGL7G.).. Darin’ findet man ihn 
noch hin uid wieder als 1325 Gennefe und 
Goͤdeke von Brackel aus der wierlaͤndiſchen 
Ritterſchaft (ebend. S. 85.); 1397 Johann 
Brackel aus dem Stift Doͤrpat (ebend. S. 1173 
1424 Otto’ Brackel, Ritter zu Ronneburg 
(ebend, Gi 129)3° "145% Dietrich Brackel, Mit⸗ 
gevollmaͤchtigter der Ritter und Knechte der kaͤn⸗ 
der a and. Wierland (ebend. S. 184)5 

Sen Bert⸗ 
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Bertholoe Brockel war: r482:auf ‘Ker Tagelel 
fflung zu Baimel, aus Wierland mit: zugegen 
(ebend. S. a16); aden landtaͤglichen Schluß zu 
Wolmar 1545, bat Dietrich Brackel von wegln 
des Stifts Oeſel mit unterzeichnet. (ebendaGs 
ait.) — Hieraus ergiebt ſich zugleich, daß 
bie Familie in mehrern hieſigen Gegenden befige 
lich geweſen iſt, wie denn auch der, erwaͤhni⸗ 
Otto Brackel alg: Ritter’ ein Dorf nebſt der 
Soflage, betragend 18 Haaten kandes, 1426an 
den: Ube:'von Valkena Gallenau near 
Kreis) verEaufte. C028 ES oe * 
es Bey det Matrikel⸗ Commiſſion hat ſich if 
die Familie: qus dem Hanfer Arrol angegeben, 
welches Gut ſie nebſt Kodlierw feit 1664 als 
Mannlehn beſigt. ⸗Auf der Inſel Oeſel iff eiu 
Gut, welches ſeinen Namen von ihe. fuͤhrt; und 
das Gut Ropel im jetzigen fellinſchen Kreis, wird 
nach dem. Wapenbuch Brackelshof — 
ESapet Topogr. 3 B. G. 391 und 237) 
Vormals war ſie auch im Stift Pilten und * 
Kurland beſitzlich.· Reinhold Brackel, zulezt 
koͤnigl. piltenſcher Praͤſident und Statoſt auf 
Ermis, Erbherr auf Pickeln und Nigranden/ war 


ein Großvater des kurlaͤndiſchen Landhofmeiſters 


——— nal de —— auf Kuckſchen, der 
31708 


Sey, 139 
1708 ſtarb. or heanan Stitt * 
be 70 Ue fi), ( 

», Wns — ——— 4 a 6a. gmk A 
weld man, dag dieſe Familie auch in Weſtpha⸗ 
len ſich befindet, und eines Theils im den Frep⸗ 
herrnſtand erhoben iſt; wie denn Carlb Hugo, 
Freyherr von Brackel, auf Sraiturar; als kur⸗ 
wieriſcher Minifters »i7ga bey. dev: Raifer :RKrse 
hung gum Ritter geſchlagen ward. caw 

| Rad. dem ſchwediſchen Wapenbuch hats die 
Gamilie folgendes Wapen; ein im Viſir geſetzter 
Tannenhirſchkopf, mit einem vollkommenen Ge⸗ 
weihe, natůrlicher Farbe nach;. im ſilbernen Feld⸗ 
den golduen gekroͤnten Helm ziert ein wiederhol⸗ 
tes Geweihe; die Helmdecken finb: zu name — 
ten blau und — PER RPS SOE Dy 
Sy ; 


"Stn, 13. Dacker. 42 2% 2A 
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Diekes Geſchlecht ſtammt ——— 
dem 8 Coͤln Het} Foi wo es ſich in Baer, 
Weſtphalen, Liefſland und Schweden ausgebrei⸗ 
fet hat. In dev lieflaͤndiſchen Geſchichte kommt 
es erſt im r6ten Jahrhundert vor, da Ewert 
Duͤcker den gu Wolmar 1545 abgefaßten Lands 
tagsſchluß von wegen Harrien mit unterſchrieb. 
(Arndt 2 Th. G. 211). und Nicolaus Dicer , 
als dorpatſcher Lanhenn 1 1547 nambat semade 


749 — — 
wilrd. Gadebuſch Jahrbe beyd. J. 1554 S 
435.) — Bey der lieflaͤndiſchen Matritel+ Com⸗ 
miſſion hat ſich felbiges aus dem: Haufe Paders 
fil-angégeben; daffelbe: heißt nod jeje: im let 
ſchen Dukera⸗ muiſcha d. i. Duckers⸗ Hof, und 
ward 1592 von einem Duͤcker verkauft. (Supe 
Topogr. 3B. S. 130.) Zur Ordenszeit beſat 
die Familie unter. andern aud dle Guͤter Maw! 














und Wartz erblich; unter der? polniſchen Regine 





sang aber Pennell; doch 1781 nue Berghof 
oder Dinwel. Inzwiſchen findet man nody Gee 





tee im wolmarſchen, wendeuſchen, jiirgcnBorvge 
fiber und cambyſchen Kirchſpiet, die ihre’ Rae 


men vermuthlich von derſelben wegen: des. ‘wine | 


| Matigen Beſitzes, fiigren. Gupel ‘Topoges'3) Ber 
S. 1I15. 149. 170, UND 259. HE m; 
Johann Duͤcker, auf Tydeholm und range , 


fid *) wurde 1634 auf dem ſtockholmſchen Ritter⸗ 


baus unter Rr. 207 introducirt; aber ſeine maͤnn⸗ 


Uchen Rachkommen find dort nicht mehr vorhaue 
dene (Ssjernmann Matr. G. 305.) Sa des. Me’ 
fefloss; Schantz ſchwediſchen Adelsmatrikel iP: 
auch deſſen Bruder MRO. * mit —— 
ene er — 

he ee = Pe ay? Cask 


2 Ob dles atta bie Inſel Wrongelshoin in 
‘foll, welche tn der Landrolle Wrangoe hei 
aſſe sit hidden 


cwe 


SSS tar 
Cae’ Guſtav Duͤcker geboren in Liefland 
9663; wat in der Schlacht bey Klitſchw 1702 
General⸗Adjutant des Koͤnigs Cart XH} und 
1704 Oberſter eines Dragoner⸗Regiments. Nach 
der Schlacht bey Pultawa wurde er am Dnieper 
mit gefangen, doch nachher auf Parole losgege⸗ 
ben; 1710 Generalmajor; 1711 kommandirte er 
als Generallieutenant unter Gtratfand; 171 
General; 1715 ſchwediſcher Freyherr, ih welcher 
Wuͤrde man ihn jedoch nicht beſonders introdu⸗ 
cirte; 1718 Reichsrath; dewrwyeew Apri rig in 
den Grafenſtand erhoben, und in eben dem Jahe 
unter Mr. 61 introducirt; den roten Jun. Feld⸗ 
marſchall; endlich 1720 Praͤßdent des aAriegs⸗ 
Collegiums. Er ſchrieb ſich, Graf zu Gaby and 
Jacobsberg; fein Sod erfolgte am Aen Ful, 
1732, Geine Weltern waren der Major’ Carl 
Griedrid) Dicer , ‘der im Duell etſchoſſen wurde, 
und Anna Clifabetha von Saft! Hinepmat 
vermaͤhlte tr ſich, nemlich 1) 1708 mit Theos 
dora Rogzielsk Oginska, welche er 1706 ang 
einem Riofter in Bilda entfuͤhrt ‘hatte; fie war 
eine Sochter Bogislaus Oginskiy und Polivora 
Aurora Baroneffe Wrangel, von Lindenberg; 
und ſtarb 1719 in Babee; 2) mic Hʒedwig wil⸗ 
helmina Graͤfin Oxenſtierna, don Edsberga. 
(Stjernmann. Mate. Se 46. , Gaselius. eric. 
129. 
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5 The Sa245 u. ſf) Wegen ſeiner Schwieger⸗ 
mutter erſter Ehe, ſuchte er um die lieflaͤndiſchen 
Gaͤter Oberpahlen u. ſ. w als eine ihm gebuͤh / 
rende Erbſchaft; welche ihm, dann die Kaiſerlu 
Catharina I ſchenkte, doch mit dem Vor behalt, 
daß wenn er micht huldigen wolte, er dieſelben an 
den Ctatérath von wid verEaufen (olte ; melee | 
anc geſchahe. ot any. on 
Nach Gaubens: Mel berit. 1 3h... 347 
und 2: Sh. GS. 223 u. f. wo die Familie ſowobl 
Duͤcker als Duͤckher geſchrieben wird, ſoll deren 
Ahnherr Friedra von Duͤckher, gu Paiſther ſepn, 
deſſen Sohn Johann Duͤckher von Haßlau und 
Pallisber *) ſich mit Mechtild von Loͤwenwolde 
aus dem lieftaͤndiſchen Adel, verheirathet hat. 
Dev aus dieſer Che erzeugte Kberhard Duͤckher 
war mit Cunigunda von Uxkuͤll gu. Rieſenberg 
Cin Ehſtland) vermaͤhlt, und begab fic in ſchwe⸗ 
dpiſche Dienſte; ſein Enkel aber Franz Duͤckher, 
| Freyherr won Haßlau, zu Urſtein pd Winkel, 
hat als fuͤrſtlicher ſalzburgiſcher Hof und Same | 
| werrath 1666 ein ſatzburgiſches Chronicon Dene 
ansataeben in deſen Vorrede er etwas von 
on oe eS a | oe ſeiner 


*) Vielleicht — dadurch llefl andiſche Gis 
ter, als Haſelau and Palloper, doch mit verh 
ſtuwmelten Namen, bezeichnte. 


i 
t 


ee . 349 
feiner Familie meldet. — Cir munſteriſcher Ge 
heimmerrath von. Duͤckher war 1712 alé-gevolls 
maͤchtigter Gefandter * dem —— in 
Gieeshes 

: Das ——— if nad dem (éwedk 
ses Wapenbuch, finf blaue Querbalken im 
ſilbernen Geld 5: aus dem Helm erheben ſich zween 
geharniſchte Urme, die mit einer Grbleife von 
filber und roth geſtreiften, au Felde -fliegenden 
Baͤndern umbunden find, und eine Gonne mit 
16 wechſelsweiſe geflammten und oefvigten ap 
wad tiber fic halten. ; 

Das graflide: Wapen if: te sefvaltence ) 
and zweymal getheilter Schild, mit einem Herz⸗ 
ſchiidchen welches daſvorhergehende Geſchlechts⸗ 
wapen enthaͤlt; im erſten Quartier; eine goldene 
Krone, begleitet von 13 goldenen Baͤllen oder 
Kugeln, im blauen; im zweyten, eit rother ge⸗ 
zinnter Thurm, mit ſchwarzen Thot und Fenſtern, 
auf welchem zwep ausgeſteckte bane Fahnen 
wehen, im goldenen; im dritten, zwey goldene 
Commandoſtaͤbe im Andreaskreuz gelegt, im ro⸗ 
then; das tai bat and ein. — _ 23 

tego das 
9 Die darauf ſtehende ſitberne Wapenfigut kan 


ich wegen ihrer beſondern — — Wa⸗ 
penbrief nicht erklaͤren. ait 


244 — — — — 
das fuͤnfte iſt getheilt, und Hat einen hervorbre⸗ 
chenden rothen gekroͤuten Loͤwen in der obern 
goldenen Haͤlfte, aber in der untern blauen, drey 
fuͤnfſtrahligte ſilberne Sterne; im ſechſten, rep 
uin eine Reihe geſezte ſilderne Rite, begleitet vor 
p ſubernen Kugeln, 4 und 3 geſezt, im blauen 
Feld. Der Schild iff mit 3 goldengekroͤnten 
Helmen bedeckt: anf dem erſten, ein fuͤnfſtrah⸗ 
ligter ſilberner Stern zwiſchen einem Fluge der. 
rechter Hand golden, linker Hand aber blau iſt 
der mittelſte gleicht demjenigen, den die in Schwe⸗ 
den introducirte Branche fuͤhrt, nur iff Hier. pie: 
Sonne gang ſtrahlend; ded linken zieren 6 Stans 
darten, von denen die erſte und vierte ſilbern, 
die zweyte und fuͤnfte blath die dritte und ſechſte 
golden ſich darſtellen, alle mit goldenen Framer. 
und dergleichen herabhangenden Quaſten. Dik 
Helmdecken ſind roth und blau, mit Silber * 

Gold unterſchlagen. 8 

Das feepherrticde Wapen der: Didier j pon 
Saglan ; iſt nad: dem weigelſchen Wapenbuch 
7b. Taf. 24: ein quadrirter Schild mit: einem. 
Wittelſchildchen, welches das duͤckerſche Ge 
' ſchlechtswapen enthaͤlt; im erſten und vierten 
Viertel 


5 Eben — ai acs * ich anf einem 
Wapen der & Gamuilie von Duͤcker in — 


— way, 


Sbiertel etn Hervorfieigender goldener: gekronter 
vne im rothen; im zweyten usd druten, 3 
goſdene aus einem gruͤnen Berg hervorſchlagende 
Flammen, in einem ſilbernen Damagcirten Feld. 
auf dem Schild ruhen 2 Helme; der erſte iſt mit 
elnem von blau und. Silber gewundenen Wulſt 
bedeckt, aus welchem ſich 2 Arme erheben, die 
eine ſtrablende goldene Sonne halten; der zweite 
iſ golden gekroͤnt, ans demſelben bricht ein wie⸗ 
daholter koͤwe — zwey Elephantenrůſſeln 








hervotu. f- maa Ble Sn te M. & at ' “ant 4 
VAR: ins 
= 2 Ore 14, “Tieenbanlt * 2 


Eins der alteſten und zahlreichſten deuden 
Geſchlechte tn, Lieſland, melded: ſich von, hieraus 
ſogar in manche andre kLaͤnder werbreitet i und 
daſehotß beſitzlich gemacht, aud in Ehſtland ei⸗ 
nen epherrlichen und einen grafiichen Zweig 
aufawetſen Sai.” ‘Gein’ urſptundlicheg ‘Stamm | 
hans iſt moch nicht mit, ‘Buveclapigteit angegeben 
worden Zwar nennt in Scheidts Maatiſſa do. 
533 die 168 uUrkunde elneh ‘Da Ti⸗ 
aban *) yy. der vernuihuch tan: -Giviierrbum 
Le J Lalen⸗ 


*6 RY i: cy 
8* ‘Die flog — ‘bet. —* heiße Mule- 
inus et Johannes .de-Nyemburg, . Lucecen- 
“fibus (dem Kloſter in Luka) partem fnam i im, 
decima in Tiſenhuſen et Lindenberg : ven- 
‘astes, 16te3 u. 17¢e8 SH K dunt 


f; 





I 
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Enerd·ig ober der Gafſhar Schanmturn Hes 


gen mag, wenn ſein Name nach her nicht gang 
erloſchen iff: aber daraus laͤht ſich bier nichts 


folgern. Gruber fand eine Stiftung vom Jahr 
1281, darin Margaretha, eine Gemahiin | 


Gottfrieds von Tiſenoſſen 2 Galzofannen, weiche 


fie vom Grafen von Wunſtorpe zu Munder, Bh 
Lehn gehabt, mit deſſen Genehmhaltung sem 
Nonnenkloſter in Lodhenn vermachte: Hierads 
ſchloß et, dag die Tieſenhauſen nide im Pom 


mern, wie man biéher geglaubt hatte, ſonden 


gu Engern in Weſtphalen, ihr Stammhau atu 


chen muͤhten. (Arndt 1 Th. G. 200) Uber oer 
fer Gand. thut noch keine Gritige;- viellelcht 
hatte ſich ſchon damals die Familie in mehttte 


— — 


Zweige getheilt ). — Indeſſen findet man ſſe 


nicht 


2 ‘te 
; ™ @4 


fi: 


argenti et Honoverenfis ponderis. 


2) Naw einer Familien +Erzahlung foll die Fa⸗ 


milie von Tieſenhauſen anfangs Pleſſe ge⸗ 
heißen, und mit den in Deutſchland befind⸗ 
ichen Freyherrn von Pleſſe und von Ehn⸗ 


hauſen einen gemeinſchaftlichen Urſprung has 


ben, wie ſie denn auch ſaͤmtlich ein uͤberein⸗ 
ſtimmendes Wapen, nemlich einen ſchwarzen 
Sefer im goldenen Feld,‘ fuͤhren. Es heißt 
nemlich, drey Bruͤder von Pleſſe haͤtten ſich 
getheilt; die Nachkommen des aͤltern dann 


den Namen Pleſſe beybehalten, ~ aber. die 
—— Mach⸗ 


t 


dunt. Gie befamett roo. marcas Bremenfis 





- as NR” 
Wid ft dem Vetzeichatg ses oben aATHEn Hoelg, 
WOES Rſtor In ber Ahnendtobe Tiefert. Bind 
defen ſteht ihr Wapen im weigelſchen Wapen⸗ 
bith Bitter den mecklenburgſchen And lieflaͤndil⸗ 
ſhen⸗ Viellelcht · dehoöͤrte der” wirter Engel⸗ 
beet von Tieſenhauſen, des Siſthofs Bere 
Sthwager/ mic ·ſeinen · Vorfahren tn’ Nlederſach / 
fel ia Bawile,* ver ahhen idiehn Gat, af 
igfeter ans Bremen herftaitimet. lendt Chron? 
#S5) S. a2 ule ie! 157 8 4)” Bo" jena 
Mer der eimige Stammvater ses hergah 


AS Ane 





ef ‘Swe a. tact oft omy tet oe Me < fas § + oF teh 
ulennacht ſichten mit ich hac Polen gebracht hat 
Sa Ua eg hat ne hey 


ak, een PEs, 


Ne qhtommen der beiden ja ligerteo ay” iy 


oe vendlidy Ehnhaufen entſtanden. Snwiefern 
SDiefe Sage: gegrundet fey, tape ſich hier niche 
eantſcheiden. » ea" Y i | ere ——— 
Nan erinnere ſich nur des Handels welchen 
der Staroſt von Tieſenhaufen mer en 
od re FER PSG Woy ia ei 


M80. === | 
Denn unter anders, wandte ſich der vor⸗ 
nehmſte Sheil des, ehemaligen Berſohnſchen Haus 
ſes der Tieſenhauſen, zur Zeit der ſchwediſchen 
Unruhen, ans Anhaͤnglichkeit, nach Polen und 
Litauen, wo er zur roͤmiſch⸗ katholiſchen Kirche 


trat, und feinen erlittenen Guͤter Verluſt reich⸗ 


Lich erſezt erhielt. Gotthard, Johann vow 
Tieſenhauſen, Wopwod von Dorpat, wae 


einer der erſten darunter, deſſen Nachkommen 


⁊ 


* 


in jener Wuͤrde unter dem Inveſtitur⸗ Dipiom 


des Herzogs Jacob von Kurland den 18ten Febr, 


die hoͤchſten Reichswuͤrden bekleiden. Er hat ſich 


noch jezt in Litauen große Guͤter beſitzen, und 


— 


1639 mit unterſchrieben. (Ziegenhorn State 


recht Beyl, S. 185.) Unter dem Bergleish smb 


⸗ 1 


aihen Adel und Staͤdten in Liefſand, vom 1sten 
San, 1598/, unterſchrieb ex, ſich mit den koͤnigll⸗ 


——— — 


chen Commiffarien , vor wegen des Adels, nebe 


einem Johann von Tiefenhaufers, von Verfohx 


und. Laudohn, Ritterſchafts ⸗ Hauptmann/ deſſen 
Kame uͤber jenem ſteht, und der vermuthlich 


i. Ja A Ld A DARL Re. 
Theilt der Dofumente, die freilidh juͤnger 
i and thm unnuͤtz waren, in Liefland treiben 
Wwolte. CHupel Topogr. 3: B. Gi 189.) Dod 
gedenkt Arndt (Chron, 1 TH. Se 200) einer 
Deduction⸗welche > ein Hofgerichtsaffeffor 
von Ti —— der Matrikel/Com⸗ 
miffion ſoll andefertigt haben. 


\ 


ſein 





felt Bater war. (ebend. G. 107.) Er hatte un⸗ 
fer andern einen Sohn Gotthardt von Tiefens 
haufen, dev 1661 Guffraganens von Wilda war, . 
und anf dem Reichstag die Anwartſchaft auf eine 
ledig werdende Ubtey erhielt. (Sulfen Vlefiand 
1 a. S. 39° u. ) | | 


Nach der Subjection bat ſi ſich die Familie 
auch in Kurland ausgebreitet. Georg von Tie⸗ 
ſenhauſen mar 1568 ſemgallſcher Mannrichter, 
Giegenhorn ebend. S. 81) dann 1570 Haupt⸗ 
mann auf Doblehn, und 1597 kurlaͤndiſchex Kanz⸗ 
ler, wie man and det Unterfebrift eines herzogs 
lichen Oviginalbefehls fi eft. Gr, oder ein ans 
drer gleichen Namens, war im Mitauſchen bes 
figlid, und mußte im Jahr 1605 von feinen Guͤt 
tern 2 Reiter’ zum adelichen Roßdienſt ſtellen. 
(Matric. milit. Curl.) Cafpar pon Tiefenbaus | 
fen, koͤnigl. polnifher Rittmeiſter und Staroſt 
auf Diinamiinde, hernach Erbherr auf Gloͤbau, 
Krottuſz, Zeimen und Malguſz, Hat gleichfals 
ſeine Nachkommen in Kurland und Litauen forts 
gepflangt, die daſelbſt noch bliihen. Wahrſchein⸗ 
lid iff er derjenige, welder den Hofs Sig bes 
feffen har. (Gadebufd) Jahrb. bey dem J. 1605 
G. 340 und bey dem. J. 1618 S. 526.) Lang 
kandtags⸗Schluß vom 24ften Dec, 1624 §. 22, 

K 3. - | ward 





— 


ward Johann von Tieſenhauſen von Caltzenan, 
zum kuriſchen Mitbruder auf⸗ und angenommen. 
Am 30 Jul. 1631 berufte ſich Johann von Tie⸗ 
ſenhauſen, ein Sohn des ehemaligen Kamert, 
bey der Ritterbank auf das Notorium, Bnd 
wuͤnſchte, daß er gu der Bricflade worindoe 
Tieſenhauſen Dofumente vorhanden, gelangen | 
koͤnte; weil es ihm aber nicht moͤglich fey, pty 
ducirte er ſchriftlich verzeichnet derfelben ie 
ſprung: und ward hierauf in die erſte Klaſſe 5 
zeichnet *).. 
Detlof von Tieſenhauſen ſoll ji 6 Cougs 
Rußland gemandt haben. (Held) ©. 470.) Und 
nach dem Verzeichniß im 2 Th. ded erldutenten : 
Preußens, gehoren die Tieſenhauſen auch ano | 
preußiſchen Adel. ae. — 
Bey der lieflaͤndiſchen MatvitelsCommifie 
1742, bat fic died Geſchlecht aus dem Hauſe 
Berſohn und Adlehnen angegeben, wozu ‘9 | 
folgende Erbs und Urendebefiger meldetens. yon : 
Adlehnen, von der Urende Sackenhof, von der 
Arende Grawendahl, von. der Arende Bratt 
gelshof, von — von Raglachy auf 
— der 





*) Schon 1628 war er zu Warſchau Devutir⸗ 
tter des kurlaͤndiſchen Adels, an den sill 
a — Beyl. S. 162. 





der, Mende Rippo, auf der Arende Tennaſ * 
von ber Arende Kallikuͤll. 


Nach Ceumerns und Arndts Angabe hat 


die Familie: gur- Ordenszeit im rigiſchen Erzſtift 
die 2 Schloſſer Berſohn und Erlaa, aber im 
Gtilt Dorpat die Schloͤſſer Randen, Congota, 
Cawelecht und Ueltzen beſeſſen. Zufolge der 4ten 
Sabelle in Arndts Chron. erbauete Bartholo⸗ 
maͤus Tieſenhauſen 1340 das Schloß Berſohn *) ; 
Engelbert v. T. 1341 das Schloß Erlaa, wwels 
es aber 1397 nob nicht gan; Fertig war (Arndt 
2th. S. 116.); Wolter v. T. 1260 Congota 
oder Kongedahl; ein Tieſenhauſen 1288 Randen, 
und einer das Schloß Ueltzen, welches vorher 
ein Erbgut der Bruderkinder des Herrmeiſters 
Lobbe von zuͤlſen, Jacobs und Zeinrichs war, 
aber durch Kauf an die Tieſenhauſen kam. 
(Gulfen kiefland 1 Th. S. 86 und 2 Sh. G.16.) 
Cawelecht hat gwar der Herrmeiſter Arnold von 
Vietinghoff 1361 erbauet, aber nach dem Be⸗ 


R 4. | rie | 


ie, Doch ſtimmt dies nicht mit demjenigen aber 
ein, was Arndt vorher SG. 116 fagt, nem⸗ 
lich daß dte Tieſenhauſen feit den Zeiten des — 
Biſchofs Albert, der dod (hon 1229 ftarb, 
Herrn Stefes Sajloffes gewefen waren, Viel— 
leicht wurde es erft 1340 von Stein gid 
oder damals das vorige REE 


/ 


7 


a 


x62 coy 


richt beter sbigen Geſchichtſchreiber, Ble site 
von Tiefenhaufer ſchon zur DOrdendzeit da 
beſeſſen. — Auch beſaß ſie vormals unter andern 
erblich: Jummardehn vor dem Jahr 1457) RE 
Tirſen , Dewen, Jerwakant, Odenſee 15 4 
Barrdl, Feften, Sellin 591, vindenberg, S 
fen, Gig, Pernigel. Es ſcheint daß viele obit 3 
Diefen Schliffern und Girern, ‘fondetlich Ju 
mardehn, Odenſee, Warrol, Feſten, Lindenberh 
Sauſſen und Sitz, zur ſchwediſchen Regierungs 
zeit find eingezogen worden, weil fie von det 
Regenten als der Krone zuſtaͤndige Guͤter⸗ th 
Andre vergeben worden, und theils nod ‘publit 
ſind. Vielleicht lege Hierin ein Grund, warun | 
diefe welt ausgebreitete Familte dennoch J 
Schweden gar nicht iff introduckrt worden. (Bagae 
Samml. §. 12.6.9.) — Im Jahr 1781 wefay 
fie wie man aus Supel Topogr. 3 B. fiche, ‘fot 
gende Erbgiiter, davon aber der groͤßere Shell | 
in Ehſtland liegt: Dickelh, Wickendorf, Balloy, 
Sloren, Liſſenhof, Nachtigall, Weiffenfee, Hohen 
heyde, Alt-⸗Adlehnen, Grog: Sauß, Arraal, 
Neuenhof, Kirrimaͤggi, Alt⸗Harm, Allo, Rapphel 
Rog, Hermet, Wahhakant, Tuddo, Borckholm, 
Poͤddrang, Wechmuth, Affer, Keis, Patzal, Illuſt 
und Weſenberg. Das lezte kaufte der- Lands⸗ 
ee Hans Heinrich Brewer von Tiefens 


rr 


} 









) 
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hauſen 1666 von den Erben des Mafſidenten und 
Geſandten der General-G aten, und Mittler 
wiſchen Schweden nnd Mland Gey ‘dem: fot 
vowſchen Friedensſchluß⸗ Reinhold Freyherrn 
von Brederode, dem der Koͤnig Guſtav Adolph 
daſſelbe 1618 geſchenkt hatte (Gadebufeh Jahrb. 
bey dem Jahr 1617 S. $10) 5 aber bey ihm feh⸗ 
ten die Taufnamen. 


Die lieflaͤndiſche Seldiche — der | 
Belt des Nrdetis; nennt mehrere tapfre Maͤnner 
aus dieſer Familie, die dem Land nach den das - 


tialigen Umſtaͤnden erſpriesliche Dienſte geleiſtet 


haben; aber feinen, welcher damals Sandmar 
(hall, Comtut oder Ordensvogt geweſen waͤre; 
welches Bermunderang erbegen mug. Zwar bes 
Fleibeten die Tieſenhauſen auch wohl die Wuͤrde 
eines Stiftsvogts von Trepden oder Kokenhuſen; 
Ober dieſe hing allein vom Erzbiſchof ab. Faſt 
ſcheint es, als habe ſich der Orden gefuͤrchtet, 
ſie zu den erwaͤhnten hoͤhern Wuͤrden gelangen 
‘ia laffen, da fie mehrenthells Vaſallen der Or⸗ 
dens/Antagoniſten waren, und es mit dieſen 
hlelten. Auch die Fehde in welche ſie 1396 in 
Anſehung der Wahl des Erzbiſchofs Wallenrade 
verwickelt wurden, entſtand aus keiner andern 
Unſach, * weil ne * Debetr zu dieſer Wuͤrde 

| “ge bericis 


iv 


| Rittern vom Biſchof 1223 in Unganien eine: 


* 


* 


behuͤlfuch war *). — uUnter andern nennt a 
Geſchichte folgenve: Engelbert von Tieſenha 
ſen, ein Ritter, d va erſte deſſen namentlich ger 





dacht wird, des Biſchofs Albert Schweſter⸗ Senne 


vermaltete 1209 die Udvocatur . zu Thoreyi 
(Arndt 1 Th. G. $4.) und Sefam nebſt andern 








legunde zur Lehn. (ebend. S. 200.). In einer | 


' Unterſchrift kommt er 1224 gum letztenmal vor. 


(ebend. 2 Th. S. 15.) — Beinrich von Tieſen⸗ | 
hauſen, ein tapferer Streiter, der die Marien⸗ | 


Faͤhne fuͤhrte, verlor den oten Mars 1279 
Aſcherade, gegen die Litauer ſein Leben. (ebende | 

6. 66.) — Dem Ritter und Stiftsvogt gu — | 
Berthold yon C. wurden 1356 die Schloͤſſer? 


balg und Gerben vom Erzbiſchof Fromhold vers 


Pfaͤndet. (ebend. S. 105.) — Die Ritter Bartho 
lomaͤus und Johann von T. batten das Ungluͤch 


daß ihre Schloͤſſer Kockenhuſen und Berſohn, 


ſeſſen hatten, 1396 eingezogen wurden. End⸗ 


auch 
. *) Bar ein aͤhnliches Schickſal in Anſehung ber 


hoͤhern Wuͤrden, Hatten zur Zeit des Ordens 


die Gantlien Ungern, — und Hofer. 


welche ſi ie ſeit der Beit des Biſchofs Albert: ber | 


lich kam es den gten Sul. 1397 zum Bergleig, : 
vermoͤge deffen fie ihr Recht an Kockenhuſen 
fahren wie dagegen aber andre kandouͤter. | 





| | a5 


aud lie Berſohn uri — und das ange⸗ 
‘ang me 83 Hes nie. ausbauen uri 








—* Me: — der — Wallenrod, 
i Coſtuttz, dad Recht. der . geſammten Hand 
“ober. Stammlehnsgerechtigkeit; wogegen ſie ſich 
ihter Anfoderung auf Kockenhuſen nochmals bes 
gaben, (ebend. S. 124 und 188 Gadebuſch 
Jahrb. bey d. J. 1414 und 1417 S. aB, 44u. f) 
aſſo waren fie die erſten von den 4 bekannten 
zilien, weiche vormals in: Liefland die ge⸗ 
faguente Hand in ihren Guͤtern errichtet haben x 
ygelbredye von’. war 1453 Domherr zu Rigas 
Gadebuſch ebend. S. 143.). — Da die lieflane 
diſchen Staͤnde 1457 ein Verbuͤndniß wider alle 
qusliddifede Feinde auf ro Jahr miteinander 
(dloffen » fo hat, fid Engelbrecht von T. als 
Gebollmaͤchtigter der Ritter und Knechte des 
Stilts Riga, und Dietridy vow Coals Gevoll⸗ 
Madtigter.der Ritter und. Knechte des Stifts 
Dirpat, mit. unterſchrieben. (Arndt 2 TH. S. 
v8) — Lugelbredt und Detlof von T> tom⸗ 
men 1479 als Ritter vore (ebend. S. ws. 
Bartholomaͤus vows: Ritter, half 1482 einen 
Stillſſand zwiſchen dem Ordensmeiſter und der 
al Riga, auf ied Jahr bewirken. (ebend. 
a. S. 160.. 















— 





‘GE. 160.) — Auf der {bie Saneletiong zu Waimel 
erſchien 1482 aud dem Erzſtift Riga, der On 
denstitter Johann von T. und ans dem: Siuſt 
Doͤrpat Keinridy von. T. (ebend. &. 161.) pa 
Georg von T. Biſchof su Reval, war felt 1537 
zugleich poftulirter Biſchof ven Oefel. (Arndt fe 
Tabelle.) — Johann von T. hat fich 1533 um 
fer einem Verbuͤndniß des erzſtiftiſchen Coadiu⸗ 
tors Wilhelm, mit den Staͤnden, ‘mit unter 
seichnet. Cebend. S. 204.) = Heinrich und Sis 
bian von T. werden 1545 Rathe des Stifts Div 


pat genannt, (ebend. G.2rr.) — Perer vonG 
Landrath in-Wierland 1546. (ebend. G: 11) | 
Johan von T. zu Pofendorf, erghifhopider 


Stiftsrath 1556. (Kelch S. 216.) — Zeinrich 

von T. zu Berſohn und Caltzenau, 1563 erzſiiſib 
ſcher Rath. (Arndt-Th. S. 271u.f.) — Sroms 
hold vow. lieflaͤndiſcher Landmarſchall 157% 


(Gadebufd). Sabet. bep'd. J. 1577 S. 197.) =. 


_ Sabian ‘non-T. ,< ein tapferer und erfabrnee’ 


Kriegsmann, verloe 1601 bey: bem Schloß Erlaa 
in einer Affaͤre mit den Polen, fein Leben. Kelch 


S469 Fromhold von T. Landrath tt 
Ehſtland, ward 1685 von: det Ritterſchaft nag’ 
Schweden deputirt, damit: Ehſtland von der Re⸗ 


duction moͤchte verſchont bleiben. (ebend. S. 616. y 


— — Heinrich grephert von Tieſenhauſen / 
— 


Landshauptnramt, war 1695 demandirter koͤnis⸗ 
lider Commiſſarius gue, Reduction: der ehſtlaͤn⸗ 
diſchen Guͤter. (ebend. G. 616.) — Der jegige 
wittlide Etatsrath und. Ritter des St. Annen 
Ordens, Bernhard Heinrich von Tieſenhauſen, 
Erbherr auf Groß Sauß, Kotz, Hermet, Allo, 
Rappel und Wahhakant, iſt vor mehrern Jah⸗ 
renin den Grafenſtand des Heil. rom: Reichs, ers 
hoben worden. Sein einziger Sohn iſt ruſſiſch⸗ 

aries : Ramumerjunter. eae 
Des Familienwapen iff nah dem weigelſchen 
Wwebe wa Eh, Taf. 169, ein gehender ſchwar⸗ 
zer Buͤffel mit herunterhangenden Schwanz in 
golbenen Feld; den. goldengekroͤnten Helm ziert 
ein geſpiegelter Pfauenſchwanz zwiſchen 2 ſchwar⸗ 
zen Elephantenruͤſſeln; die Helmdecken ſind zu 
beiden Seiten golden und ſchwarz. — In dens 
freyherrlichen Wapen erſcheiut der Buͤffel weit 
muthiger. — In dem graͤflichen enthaͤlt das Mit⸗ 
telſchlidchen das Familienwapen. og der 
Kirche ju Berfohn fol der Leichenftein eines Jo⸗ 
„hann Tieſenhauſen, Erbgeſeſſenen zu Barſon, 
„kandohn, Lasdohn und Liſohn“ (das war wohl 
damals die ganze Staroſtey Berſohn,) und Rit⸗ 
terſchaftshauptmanns, befindlich ſeyn, wo im 
Bayen der Buͤffel mit herunterhaͤngendem 
Schwanz — erfibeint. Gupel — 
3B. 


! f 
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3 B. G18.) Hieraus wage ſich —E 
Die jezt üblichere Art, den Buͤffel mit gekruͤmmien 
Schwan/ oder muthig, vorzuſtellen, eeftili 
neuern Seiten iſt angenommen worden. =: “ih 
weigelſchen Wapenb. ebend. Saf. 196, ſteht dis 
| “ter den adelichen Geſchlechten der Zirkelgeſth 
ſchaft zu kuͤbeck, cine Familie von Tyſſenhauſen 
doch fuͤhrt fie ein gang anderes Wapen ae 
mecklenburgſchen und ueflaͤndiſchen Zweige. 

Zu dem freyherrlichen Zweig in avis 
gehoͤrt lünter andern der Oberfte, BardhG. 5. 
von —— — au — Ww * 


is 

———— 
J tare eh 
> 


Mee rsh, Rofen 


Weder —— noch Rehbinder tnt 
den das urfpringtiche Stammhaus diefer Samiti, 
vermuthlich weil fie keine Nachricht davon “gat 
fen; beide fagen blos, dag fie aus Lieftand nad 
Schweden gefommen fey. ‘Sn Scheidts Manutiſſa 
docum. S. 396 befindet ſich eine Urkunde, darin 
1291 der Verkauf eines Suis an das Kloſter yu 
Luͤne, nahe bey Luͤneburg, beſtaͤtigt wird; ° Beil 
fich unter derfelben eit Johann vow Rofer ‘als 
Zeuge unterſchrieben Hat, fo mug die Famille 
im r3ten Jahrhundert dort befindlich geweſen 
feyn, Vielleicht if fei aus dem luͤneburgſchen 
U nach 


- 
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nai klefland —— Aber auch ‘ble Zeit 
bier Hieherkunft laͤßt fic nid. genau beftimmen : 
man koͤnte ‘fie in dad Jahr 1237 fegen, als der 
Graf. von Dannenberg Hier: eintraf; (Kelch 
6:76.) aber det: Theodoticus: von: Raupena, 
welcher ſich un da8 Jahr 1220 unter. einer les 
kunde unterſchrieben Hat, wird von Arndt (2 Th, 
Sorz) ſchon als ein Roſen behandelts: doc afk 
died. noch einigen Zweifeln unterworfen *). In 
ber hleſigen Geſchichte erſcheint der Name zuerſt 
1251 An ſeinter wahren Geſtalt da Otto von 
Roſen; der vermuthlich ein koͤnigl. baͤniſcher 
Rath war, eine Urkunde Hes. Königs Erich VII, 
als Zeuge, gloich nach dem wirklichen Reichsdroſt, 
mit unterſchriebr (Arndt Chron. + To. S. 69.) 
In Gauhens UdelsLericon, kommen mance 
Nachtichten vor; welche ſowohl vag lieftaͤndiſche 
Geſchlecht, als einige andre, die einen aͤhnlichen 
Ramen führen, betreffen. ‘Bon’ jeten heißt eg 
(2 Bh. S. 973 u. f.) utter: dem Artikel Boſe, 
5* in — pdleſe aralte adeliche, und 
hernach 





guͤlſen bat in — Liefland S. 86, der 
in Kurland and Litauen annod befindlichen Fas 
milien Don der Roop, das Galof- Roop in 

Liefland, als ein altes Stammgut zugecignet. 
Hierin mag er. wohl irren: fuͤglicher hatte er 
Ledis oder die Leiden Guͤter Ropenhof im 
Pernauſchen undin Lettland, nennen koͤnnen. 


— 








bag 1 


| hernach freyherrliche, wie auch graͤfliche Gar 
„milie, hat ſich vor alten Zeiten ſchon aus, Polen 





pitt Liefland, Preußen, Deutſchland iu. f; wi, auée | 
sgebreltet.< Nad Polen follen die Rofers, obey. 


wie fie nach. der polnifihen Mundart geſchrieben 
werden Vozen, tur roten Jahrhundert aus Boͤh⸗ 
wien gekommen ſeyn, wobey allerley Fabeln et 


| 


i 
| 
4 


salt werden. Ihr Gtamupater fol’ Porag 


det Sohn eines Grafer Slavnick gemefen feyn.*) 


Aber ſeine Nachkommenſchaft den Ramen Roſen 


Sefommenhaber,: weil fle 3 weiße Roſen im By 
Gch fuͤhrten. Etlidhe polniſche Biichate diedih 





4 


Nn 
ba | 
⁊ 


aben 


F J Roſa, Rozen und Roſe ſollen geſchrieben ha aah 


werden nainhaft gemacht; darauf ſagt der Verh, 


(Gauhen) tag man von 1458 an, in der pola 
ſchen Geſchichte keine Erwaͤhnung von dieſer 


, 490 8" Familie 


. 


SG. 178 uf. da’ der heillge AQalbere 
c(welcher fuͤr einen Bruder des obigen Poray, 
ausgegeben wird, cin Dohme, —B— 

baf fein Vater Slarwicus gehetfen habe, ‘ag 
© ee 'aug der Familie der Grafen Libicenski 


) Mizler fagt in der warfhauet Bistiorger | 


r 


q 
| 
i 


| 


entiprofen fey, und gum Familienwapen 


eine weiße Rofe im rothen Feld gefuͤhrt habe. 
+ ome Gaubes meldet, daß es tm cracauſchen 
ein alted Geſchlecht gebe, . weldhes Boſen 
heiße, einen Greif im Wapen fifre, und vor 

—*  ethem Wotwoden von Cracau Theodor 3 
“e Rufyeze abſtamme; wobey ev ein Paar Gee 
waͤhrsmaͤnner anfuͤhrt.. ye 


* 


4 
\ 
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tamille finde, entweder weil ſie auẽgeſtorben fev) 
Hef, blos nach ihren Ritterſitzen genaunt, 
dén alten Namen, aber weggelaffen habe *). 
hy Bon dem lieflaͤndiſchen Zweig ſagt — 
Ob. Ge 981 u. f.: Hefonders Daf Otto von 
Roſen ſchon 1260 in einem, den deutſcheu Adel 
in Liefland betreffenden, Diplom genannt werde. 
(At: Boruſſ. Vol. III. P. V. G. 734) Waser 
von: ihrem erhaltenen Recht der gefammeen Hand 
anfuͤhrt, bedarf in. Unfehung der Zeit einer Bees 
tichtigung; denn ev ſezt dieſe Begebenheit in 
das Jahr 1413) da doch bekanntermaaßen ‘dle. 
Siehenverfammiung ju Coſtnitz, wo jene ger 
ſchahe, erſt am zten Nov. 1414 ihren Anfang 
nahm. Ueberdies bekamen die Roſen jenes 
Recht erſt nach den Tieſenhauſen im Jahr 1417. 
(Arndt 2 Th, S. 124) Unter anderen meldet 
Gauhen, daß zur Regierungszeit des: Koͤnigs 
Carl Guſtav, ein Reinhold vow Roſen aus 
dem Hauſe Hochroſen, Generallieutenant, Kam⸗ 
merherr und Oberſter von der Garde geweſen; 
aber nad — ‘segangen fey — ſeine 
Bt F — 


4 





— ———— * — (8ieflands 2 a 6, 
28 u. f.) diefe Familie unter diejenigen liefs 
laͤndiſchen, welche nod) jezt — Polen und * 
Nadi beſitzlich ſind. 


i6tes u. 17tes Stuͤckf. r 


| Fa 
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 Giiter verkauft, ſich 1655 nach Sirengen gently 
und durch ſeinen Sohn George Chriſtopher 


vow R.a daſelbſt fein Geſchlecht fortgepfatige 
Haber Nod wird im 2 Th. G. 971 die nies 


derlaͤndiſche Familie von Rooſe angefihrt, Gib 
von der in: Schweden, Liefland, Preußen wf. W. 
ganz · unterſchieden. Hingegen ſoll nach dem 


Zeugniß des Sinapius, die Famille Roſa iu 
Schleſien, Bohmen und MAhren mit. dev. left 
laͤndiſchen u. ſ. w. einerley Conte haben. (Gave 


=, She. 21423) Re 


Ein Zweig von * Fewil⸗ hat ſich im 


— Jahrhundert in Kurland, und namenn 
lich im Goldingſchen befunden, wie vorhandene 


Nachrichten bezeugen; doch muß er dort wieder 


weggezogen oder erloſchen ſeyn, weil man von 


ihm nichts mehr findet. — Ws die koͤnigl. pol 
hifthe Cominiffion am ote May 1617 im pileens 
ſchen Kreis fieben Landraͤthe verordnete, welche 
nach derndaſtgen Landes verfaſſung von alten no⸗ 


toriſchen Adel und woblbeſitzlich ſeyn mußten; 
ſo befand ſich unter deren Zahl auch Fabian von 
Voſen. (Des koͤnigl. piltenſchen Kreiſes Gefete 


und Statuta S. 92) 
> Bey der. Matrikel Commiſſion 1742, bat 


ity dfe Familie aus dem Hauſe Hochroſen und 


Klein Roop herſtammend angegeben, wozu fi ſich 
3 ——— ae A ne od die 
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die Roſen von Hochroſen, von Caffers? und von 
Roſenhof arveldeten— Gauhen OFH:Grogrmt) - 
fagt, die Famille ‘habe fid im Jahr 1561 in 3 
Hauptlinien von ihren’ Ritterfigen Grogs Roog} 
Klein⸗Roop, und Hochroſen, vertheilt—Nach 
Arndts ater Tabelle, ſind in vorigen Seiten 
etliche Schloͤſſer von ihr erbaut worden, als 
Groß⸗Roop (welches CeumernKlein Roſen nennt,> 
am Fluß Roope, von §abian von: Roſen 12693 
ReinReop voh Johann von Roſen; Hochroſen 
1272 von Chriſtian von Rs, | Mojahi von Fa⸗ 
bian von He auficGrof Roop. — Noch haben 
ſiezu verſchiedenen Zeiten, wie man aus vor⸗ 
handenen Nachrichten weis, viele Guͤter erblich 
beſeſſen, als Daiben und Raiskum ſchon 1458, 
da ſie Appertinenzien von Klein Roop waren; 
(upel Topogr. 3°B. S. 95) Drellen hat ein 
Roſen 1463 mit Erbrecht gekauft. (ebend.) 
Sonorm Hat die Familie von rg25 bis 1764 be⸗ 
ſeſſen; Cebend. 6.503). Nabben 1534, Roſenn 
hof oder Nurms, Pernigel, Allo, Kodjack, Roe: 
penhof, (wie man aus einer: Stammtafel ſteht;) 
Keckau, Lubar, Greſten. (Supel ebend. 6. 64 
und 158.) — Und noch jest beſizt dieſe Familie 
in Lief⸗ und — verſchiedene — | 
Guier, wo WNT H NG arate | 


104 — — 

ext An Maͤnnern die ſich aus derſelben ii Kriegs 
und Civildienſten hervorgethan haben, fehlt es 
nicht; ſchon unſere aͤltere Geſchichte nennt einige 
Woldemar von Roſen war 1296; fonigh daͤn 

ſcher Rath uͤber Ehſtland. (Arndt 2 Th. S. any 
Gin Woldemar vow R. kommt in einen. ergop 
ſchoͤflichen Brief von 1502 ald Ritter vor Cebendy 
S. 353); ‘und einer im Jahr 1926. (ebend 
S. 80) viclleicht ſind beide einerlep Perſon 
Otto von Roſen heißt 1344° Wapener aie 
Rath des Koͤnigs und der Krone Dännemant— 
(ebend. S. 96.) Der daͤniſche Koͤnig Waldemat 
belehnt 1345 einen Woldemar von: B. ‘aio 
Deffen Soͤhne, mit verſchiedenen Hifen. und 
Doͤrfern in Harrien, Wierland ur ſ. wi’ und 
titulirt fie dabey: praedilecti Domini et. milites?. 
Cebend. S. 97) RHerfien Roſen hat 1424 vow 
wegen des Erzſtifts Riga, - einen zu Walck abga 
faßten Receß der geiſt⸗ und weltlichen Staͤnde 
mit unterſchrieben. (ebend. Ge 127.) Otto 
von R. war Mitgevollmaͤchtigter dex Ritter: und 
Knechte des Stifts Riga, da die Staͤnde von 
Liefland 1457 ein Verbuͤndniß auf 10 Jahr ſchloſſen 
(ebend. S. 148.) Rerſten don A. war 1479 
Vogt zu Trepden. (ebend. S. 156.)Dietrich 
von R. war aus dem Erzſtift Riga anf der 
Sageleifiung iu Waimel 1482 mit gegenwaͤrtig. 
24 — £3 (eben. 


' 
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(ehend. S 161s): Johann von Burau. Hoe 
 galen es Beige: 1556 Rath des Erzſtifts Rigas 
eld) S. 216.). Der,. erghifofliche « Rash 
Michael von Rw ward 1559018 Geſandter .ag 
den inig von Polen mit abgefertigt. ¶ Gade⸗ 
buſch Fabrbs: bey dem (Faby, 1559 S. 550.) 
Wilhelm von Roſen war Ristertedafesharione 
Wing und Mitdeputirter jung Wohlreichstag in 
Jolen 1587. Gelch ©. 425.)Das Proielt 
eter. Stammtafelgt) enthaͤlt nod. manche meth 
wuͤrdige gerſonen, ſonderlich den bekannter⸗ 
manger: in: Frankreich befindichen und daſelbſt 
ifigticen Qmeigri Eine, natientliche Anzeige 
rdieuen untet andern folgender Beinhold vow 
Roſen, war hin der Mitte des iaten Jahrhum⸗ 
der els Erbhert auf Allo, Landrath in Harrien. 
Ein andrer· Reinhold. pom Wiwur 1547 Gene⸗ 
xal bey: dein Har Iwan Waſiljewitſch; 
Gauhen (AZTh. S. 981). meldet, daß er von 
dem ar: wegen ; deffen. Graufambecit abgefals 
len, und da er gefuche atte: ble Stadt Dots 
pat von der ruſſiſchen Herrſchaft og befreien, 
daſelbſt von der Beſatzung getoͤdtet worden ſey. 
Ro: cin. andrer Reinhold von Voſen Coon wel⸗ 
eit {chon vorher aus Gauhen Erwaͤhnung ges 

¥ 3 ſchahe, 


*) Dieſelbe iſt mir aus tae Haͤnden 
mental worden, 
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ſchahe,) verlles als Generattientenanei2e4 wr 80 
ſchwediſchen Diehfte, ging nach Preußen, unt 
endlich in polniſthe Olenſte. Noch cin anviee 
Reinhold von Re Erbherr auf Brag Roop uiB 
! Mojahn ward 1648 franzoͤſiſcher Generalllenis 
nant, und ſtarb als cin Mitglied der lutheriſchen 
Kirche am rgteri: Dec. 1667 auf ſeinem Seip. 
Etweiler iim Ela Sein juͤngſter Bruder Bon 
Hann. von R.wurde 1649 Marechatide Cainify 
vlieb aber 1650 in der Schlacht bey Rechel. Fox: 
Vater ‘war. Georg vow R.von Kieins Resp 
and Raiskum, die Mutter Cunegun de vom Bee | 
ſen, von Groß⸗ Roop und Mojahn. +: Conrad 
von Ri Graf vow Vollweiler >): and Een ter, | 
geboren 1628, trat 1651 in ftanzoͤſtſche Retegh 
Dienfle; wurde katholiſch, 19689: Feangb Ms 
fcber Generallteutenant, und zugleich vom Rint, 
Jacob zum Feldmarſchall von Irrland erklaͤn 
Ab693 Chevalier de St. Louis: grand. Croix * 
rechal. de. -Frante 1::1765 iChevalior : du 
Eſprit; und ſturb den-sten Aug. a715 auf⸗ ſel⸗ 
Hem Schloß yu Bollweiler. Er war ein’ Sohn 
von Fabian wor R.; auf Kein Roop und: Rais 
kum, und: Sophia Baroneffe von Mengden auf 
— ee Cant von R. Graf won. 
Te | Dolls 7 
9* Marquis ‘de, Rolleviltes Bollweiler, ein 
Schloß nebſt Herrſchaft im Obere ei. 


f 
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Bolweiler und Etweilergeboren aobs/wande 
WIS feangofifher Generallieutenant und Com 
mandeur des St. kudwigs / Ordens. Er war 
ein Sohn des vorhergehenben Conrad von Ri 
wid der Maria Sophia von Rofen" aus Dem 
Hauſe Grogs Roop MHD Mojahn; er vermahite 
fie init Maria Beatrice Ocetavie, einer Toch 
the DES. Johann Gabbiel von Grammont in 
dee Franche Comte. Sein “aus olefer She Ges 

eugter Sohn war Anas Armandus vou Roe 

ſen “Geboren den roten Jut 17Prs ev ſtarb als 

Geherallientenant und Oberſter ded deutſchen 

alletle · Regiments von Roſen, zu Paris ant 

Nov. 1749.’ GebegGuftdv von R 

ruſſiſch/ zariſcher Generallieutenant, begab ſich 

Vm ein Theatiner⸗Kloſter: ey wae ein Soy 
des Fabian von RB. vow Klein 2Roop iia Rais 
kum/ und Eliſabeth Bardneffe Don Rewenhuͤl⸗ 
a &. Wito wilhelm yon Boſen, geboren 

den. 2eften Nov. a711, Ward den 2yſten Apr. 
i772 Oberſter Hes: Cronebergs Reglments und 

1775, Generalmajor. Ev wurde den 3ten Dee. 
1746, ‘nebft feinen belden Brůͤdern dem Capitain 
Friedrich Johann, und dem Stabs Rinlinel⸗ 
ſter Axel Dietrich in Schweden naturallſirt, 
und 1752 unter Nr. 1905 introducirt. Erſterer 
erhlelt auch den 13ten Sept. 1772 die frepherr⸗ 
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liche Wuͤrde, und ward in ſelbiger 1776 unter 
Nr. 290 introducirt. Geine Eltern waren deg 
Major Joh. Chriſtopher von R. gedsoress . 1686 
gefforben 1734; und Sophia Eliſabeth von 
Tieſenhguſen geboren 16083, geftorben. 1259 
Stjernmann Matr. S. 1509. Rehbinder Mack, 
G.162,). — Guftan Sriedridy von Roſen, gehet 
ren in Reval den 6ten Aug. 1688, von dem ch 


laͤndiſchen Mannrichter Johann vow» aug 


Sonorm, und Brita Graͤfn von Stenbock von Be 
geſund, ward am 14ten Dec. 1724 in Schweden 


naturallſirt, und 1726 unter Nr. 1790 introdn 


cirt; darauf als Generalmgjor und Oberſter det 
weſtmannlandſchen Regiments den 14ten Jun. 
1731/in den ſchwediſchen Freyherrnſtand erhoven, 
und ſogleich unter. Sr. 208. introduciee; daun 
Reidsrath, Generalgouverneur von Finland, 
und. Commandeur der. koͤniglichen Orden; endlid 
am 27ſten Nov. ‘175 toGeat i in. welcher Wuͤrde 
man ihn 1752, unter Nr. 86 introducirte. Et 


ſtarb 769. GStjernmann Mote. S. 139% am 
| und 59.) mt 


» Die nod. jest ing Biefland befindlichen beien 


Seige der von Rofen aus den Haͤuſern Rofew 
hof und Gate *» ſind durchsansis als Barons 


3 ⸗ 


i) ey om 


5 Dleſes alte Familiengut iſt neuerlich but 
Verkauf in andere Hande gekommen. 


" 


; 
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anerkannt worden: gu dem Caſterſchen, deſſen 
nidfier Ahnherr der vor mehrern Jahren ver⸗ 
forbene General⸗Oekouomie⸗Director Baron 
pon Rofen if, gehoren unter andern der: bereits 
verfforbene, Zandrath Baron-von Rofen, Erb⸗ 
bere auf: Kajafer, welches Gut jest deſſen Sohn, 
det Kreisgerichts Affeffor Otto Guftav, Baran 
von R. befijts — und dann, der gleidhfals:.veer 
forbene rnffifdifaiferlide Genevallientenant. Bac — 
ton von Roſen, Erbherr auf Kleckel in EHF 
land, (ein Bruder des gleich vorher erwaͤhnten 
kandraths); deſſen Sohn der. Oberſtlieutenant 
Friedrich Baron von R. Erbherr auf Kieckel, 





if Regierungsrath in Reval. Zu dem Rofens 


hofſchen Zweig gehoͤrt unter andern der holſteini⸗ 
ſche Oberſte und Kammerherr Carl Guſtav Ba⸗ 
ron von Roſen, Erbherr auf — welcher 
int Rath int Gerichtshof gu Reval. AB ee 8'9 


Guftav Erich Baron von — Erb⸗ 
herr auf Saͤttkuͤll, iſt ruſſiſch-kaiferlicher wirk⸗ 
licher Etatsrath, und Praͤſi dent des Oberland⸗ 
gerichts in Reval. 


Es giebt hier nbd eine andes re aditie (nidt 


freyherrliche) Famille von Rofen, nemlich die 
aus dem Haufe Beinjerwen, wozu auch das 

Haus Kardina w, ſ. w. gehoͤrt. Sie fuͤhrt ein 
25 .. 5 2 gang: 
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ganz anderes — als ne *) ind: kommt un⸗ 
— 64 vor .. B79A20.. ty pha 

In Schweden erhob ver Kinig Erich 
* — Kroͤnungstag den ayſten Gunz — 
den Reichsrath Guſtav Johanusſon, : yom. 
Geſchlecht der drey Roſen, — in den ſchwediſchen 
Grafenſtand; worauf fidh: derſelbe Graf zu Bee, 
geſund. und Haga ſchrieb: er ſtarb nz86. Reh⸗ 
vinder neunt ihn (in der biogr. Beſchreibung vee: 
ſchwediſchen Landmarſchaͤlle S. 32 und 33) zw⸗ 
mal Koos ;:vermuthlih bat er vorher ſo geheißen 
Seine graͤfliche Linie iſt zu Anfange: des vorigen 
Sahrhundertse io: Mannſtamme terloſchen; Bee 
= — bldibenbe. nn 


-_ + & Fee 


ti Feld, und ſchreibt ſich Roos: aus: J 


Hauſe Hilmſaͤter; ‘et gehoͤrt nicht in der lleflaͤn 
Oe Fantilfenerl ig guy cr. C8 adh 
a —— Nach 
* Dieses ineinjgetien(Be Baus fuͤhrt teine Ros 


‘fer fi in Waben; wohl aber das cafterfdje und 


ue roſenhofſche Hairs, deren Wapendem — 
folgenden nad) dem ſchwediſchen Sapenbud 
beſchriebenen, ganz gleich iff. ur mer! 

ax th hier an, daß in ihren Petſchaften fi i eink: 

— Verſchiedenheit aͤuſſert: bald iſt der Sch Hild blog 

mit einer Krone, bald mit einerh Helm, den 

| 2 ¢ ein doppelé, gefpiegelter Pfauenſchwanz ziert, 

_, bald mit 2 Helmen bedeckt, da denn auf dem — 

linken ein Leharniſchter Arin mit einem 

— erſcheint. 


—— — — SO, 


mes dem: aſchtwediſchen Wapenbuch iſt das 
Bi der. daſelbſt naturaliſirten vorher nam⸗ 
zaſttes emachten 3 ‘Brive: drey tethe Rojen, 
fy I, im goldenen Retbs auf dem golden ges 
Baer Helm madi ein, Gober. deppellgeſpiegel⸗ 
‘i t Mane enicbidan;. Hervor, der von 2 qufimdits. 
ngendent  filbernen, Weſeln beſeitet ints, dig 
i) ** find, roth, mit Gold und Silber abs 
sedi, — _Gufiav > Stiede x von 
befam, da er 1 — anſt ait 
— ſilberne Steaugjedern; 
a iigelg en iff das Bapen dem ‘vothergebenden 
Tis: "Sei Feevbervliched, iff mit einer | Frey⸗ 
herrn⸗Krone gedeckt, und mit 2 golden gekroͤn⸗ 
fen, Helmen beſezt; der Schild ſteht unter einem 
hlouen, mit Germelin unterſchlagenen Wapens 
mantel, ‘Gein graͤſliches Wapen iſt mit einer 
Grafen Krone geziert; im abrigenatnr dem fees 
hertlichen gleich... Aan ae | 
Sn, weigeiſchen apenbuch 3 5h, Saf, 92) 
Geis wnter. den ſchleſiſchen adelichen Wapen cing 
der Fawilie von der Roſen; aber es ſieht dem 
leſlaͤndiſchen eben ſo wenig aͤhnlich alg. das das 
feidſt im Supplement Taf. 10 befindliche freys 
herrliche der von Rofen welches einen rothen 
Sparven, von 3 rothen Roſen — in eis 
hein ſilbernen Sebel hat.. 


J “Mr I a 


' Deridgeidbicdre: denn thas in derfelben bortoin m 


4 eke aus dem —* Heidenfeldt herſtam⸗ 


| Driginaldofumente dgtiiber —* hee ik. : 
die (eatere auch mit einein 
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| TR hele OW wé. Matos dese. 
ge amilie gebore ‘nad Stſen s Mi 
zu — 38 welche auch in Polen * 


befi slid ſind. Su Surland, findet ina Gh | 
Namen nichts aud nicht in der Tieflandifden 9 Me | 










betrift blos die Familie Ciodt von n Jurg 13? 
burg. Rad einer mindliden ‘Berfidetung, x, fol 
len beide gar nicht mit einanber ‘octane pt 
doch bedarf dies vielleicht noch einer unterſuch iß 
wenigſtens ſchreibt Ceumetn welcher bod, wok 


| 

Die erſtere ‘amie gat Brevandte in 4 
** dort erblich beſi tzlich find: vielleich 
| 


mug ſie daſelbſt ihr utſprungliches · Stam mhaus | 


ſuchen. Wenig ters’ Hat: fe erſt neuetlich “Bon | 
dort her einige Familiennachrichten Und” Dok | 
mente bekommen / aus denſelben aber erfahren, 
baß fie ſich eigentlich Blot ſchreiben muß. Einge 

wiſfen died noch nicht, vind ſchreiben nach der 
vorher angeno mmenen Art, Rlodt, ob fie gielch | 


feloft iu ber — bebören atu 1:4 igh 
, 7 pet) ees ve 


“ise der wairita⸗ Conmiſſion 1748. §at | 
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mend angeseben; welches Gut ſie damals nod, 
being; dazu meldeten ſich noch pie Erbhaͤuſer 
Peiffenfee und. Eckhof. Nach der groͤgßten Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit iſt ſie nicht eher als im 16ten Jahr⸗ 
hundert nach kiefland gekommen; denn Heidens 
feldt wurde nodh vor ihnen im Jahr 1500 an 
Arndt Helix verlehnt, und muß alſo erſt nach⸗ 
hee an die. von Rlot gekommen ſeyn. (@upel | 
Rord. Mifcell, 8, St. S. 180.) Bm Jahr 178% 
a fie fein. Gut.in Liefland auſſer Yuickel. 
In einer Urkunde vom Gabe 1517, welche 
man im 13ten und 14ten Stuͤck der nordiſchen 
Miſcellaneen ſindet, kommt ein Johann Kloth 
vor, der Comtur zu ernau war; vermuthlich 
iſt dieſer ebenderjenige, welcher unter dem Jahr 
1525 bey Arndt (2 Th. ©. — Vogt von Jert 
wen heißt, und mit einem C E amcieben iſt. 


Nr. i7 · Berg. 


Dieſe Familie hat fic) bey der Heflinbtgen 
Seateitel:Comsnisfion: 1742 aus dem, Haufe Rare 
mis angegeben, wozu damals folgende Erbhaͤu⸗ 
fer geborten: Puickel, Karſtemois, Nurmis und 
Weiſſenſee. Ob daſſelbe aus Seblefien:fiamme, 
aft ſich wohl nicht geradesu behaupten, ſonder⸗ 
lid weil es bier mehrere Familien giebt, die ebay 
ae Ramen Moret, und oft mit einander 

verwech⸗ 


— \ | , 
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| verwechſelt werden , abet inthe mit einander ven 
| wandt ſeyn ſoͤllen. Solche find noch anger jehei 
Die: Familie wots Berg! aus dem Hauſe Schaden 
oder Bergshof, welche the der Matrikel auntie 
Mr. 23 vorkommt; dann Sle ehſtlaͤndiſche von 
Berg y ‘arts dent Hauſe Rattentack und Kandel 
von welcher fic) ſeit geraumer Zeit auth eitige 
Zweige in Liefland befinden, als dahin vee uf 
vor kurzen verſtorbene General en Chef und Ritter 
von Berg nebſt ſeinen Nachkommen, vehott 
obgleich ſelbige hier nicht erblich beſitzlich find. 
Dann iff noch die Familie von Berey von Datel 
‘oder von Carmel, welche ſehr alti! aber ven 
muthlich mit: der ans” dem Hanſe Nurmis over 
Bergshof' verwande iſt. — XEinige von ihnen 
haben ſich vormals —— Gupel 
— 3B Ge 75.9 —— 2a 


| Gauchen hat bon den —— ety 
. Berghen, Berga, Berge, von. dem Berge 
mancherley angefuͤhrt; aber in der lieflaͤndiſchen 
Adels⸗Geſchichte iſt es unbrauchbar; Auszuge 
daraus waten.alfodberfligig. . Uber einige an 
derweitig geſammelte vermiſchte Nachrichten, 
welche dieſen Familien-Namen etwas anzugehen 
ſcheinen, — chy eine “Stelle einmmetyaten. we 


| 93666233 i> thi ge ¢ Eng Hay ay yy? TK YC Boe HAG 
PIV | : Die 
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Die von Berg ſtehen nicht nur nach Sul 
oe Verſicherung/ unter dened ſo th Polen und’ 
Atauen beſitzlich find; ſondern es Hat fic auch 
ein Zweig aus ——— nach Schweden gewandt. 
Denn Caſpar Johann Berd, gn GarindeBtorp, 
der 1688 in Piefland geboren wary ein Sohn veg 
Majors Otto Reinhold Cafparsfon Berd) det! 
den 28fien Mov. 1700 vor Narva blieb, and. 
der Anna Sophia! Brackel; wurde am 3tett - 
Jan. 1716 Capitatn' bey der ſchwediſchen Garde, 
und 1723däaſelbſt naturaliſirt auch in eben dem 
Jahr unter Nr. 1554 introducirt; dann nachdem 
er 1741 ſeinen Abſchied bereits erhalten hatte,’ 
noch 1748 Ritter des Schwerdtordens; wegen 
ſeiner Sorgfalt in Verbeſſerung der Landwirthe 
ſchaft, bekam er 1755 gar den Caracier eines 
Oberſten. Zur Gemahlin hatte er die Tochter 
ded daͤniſchen Majors von der Garde Chriſto⸗ 
pher Ofweſſon Giedde, auf Gunnarstorp. 
(Stjernmann Matr. G. 1381. Hier wird deer 
urſprung ſeines Geſchlechts aus Schleſten anges 
geben.).. Gein Wapen iſt tach dem ſchwediſchen 
Bapenbuch: ein: die Laͤnge geſpaltener Gehtlos 
in der vechten Haͤlfte erblickt man den Halbert : 
Theil eines ſchwarzen Adlers mit offenen Schna⸗ 
bel. und ausgeſchlagener Zunge, im blauͤen; und 
ben Kranz einer rothen Veſtungsmauen im linken 

J ſilbernen 


~ 
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filbernen Feld; den Helm ziert ein blau, roth 
und ſilber gewundener Bauſch, aus welchem 
ſich ein ganzer ſchwarzer Flug erheber, der gue 
gleich den Kranz einer. wiederhohlten Mauer auf | 
beiden Geiten darſtellt. Die Helmdecten: find | 
wed felsweife blau und, sot aie Silber: unter⸗ | 
wulagea ge? x ; | . ja a | 
4 Aus ben —— der bieſtgen Basen | 
von Berg weis man ſchon, daß die cine in ihren | 
Wapen den halben. Udler und: den. Krang bee. 
Veſtungsmauer fire; die zwote einen gare | 
Adler; die. dvitte aus dem Haus Rattentady | 
einen ſchwarzen halben Flug Geingelen Fluge | 
nebſt 3. filbernen Sterneny iar gotdenen: Feldy | 





der. Helm. ift. mit einem ganzen Slug, auf der 
einen Seite golden, auf, der andern (ary 
geziert, dazwiſchen ely ‘intone Srewm: 

eatudel. et Pp tie, yt | *: ud | 





In Rusland — ‘fon: — — Bone 
agin Serge in die 3te Kaffe der Adeis⸗Matrikel 
geſezt; denn nach Anzeige des daſigen Ritten 
banks:Protokolls hat. „Heinrich zum Berge ſei⸗ 
„nen uUrſorung aus dem Sauerlande angegeben, 

„und haͤtten ſeine Vorfahren ſchon vor 150 Jah⸗ 
aren — Aemtet hedienet, auch ſich 
vſowohl 


⸗ 
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OWOBT vor, als imder Sab jeetlon dieſer Pande 
zunter die Kron Polen, Dermaßen: wohl verhal⸗ 
sey duß ſein ‘Barer neben agideert’ Bhivern 
AMmamino Rege Stepharis gleich anderA. von 
„beiden Zinien entſptoſſenen adelichenn Geo 
„ſchlechten, nobilitirt worden; wie er denn 
„ſoſch Prĩvtlegium· nobilitatig producirt/ und 
sbdtte er ſich mit einem. vornehmen adelichen 
Hauſe befrepet.“ CDas klingt eines Cheils 
ſiemlich dunkel alts aber wbrtſich abheſchrieben.) | 
Der Schild feined: Wapens HE Ge Palterts) dus 
rechten Quartier erſcheint der halbe Sheil vities- 
ſchwarzen Adlers mit offenem Schnabel und 
roch ausgeſchlagener Zunge, ti goldenenz dig | 
linken ein drepHhiiblithrer ariincé Berg, mitdrey | 
in ded Schildes Haupt geſezten goldenen Sternen, 
im ſilbernen Feld; den golden gekroͤnten Helm 
ziert eit geſpiegelter Pfauenſchwanz, zwiſchen 
einem ganzen Hirſchgeweihe. Die Heimdecken 
find zur rechten ſchwarz mit Gold unterſchlagen 
jue linken aber Gold. und ſilbern. ( Meimbts 
Wapenbuch.) In dieſer Familie iſt der Tauf⸗ 
name Caſpar ſehr gewoͤhnich, welches deswe⸗ 
gen einen Anmerkungnverdient, weil der vorher 
erwaͤhnte in Schweden naturaliũrte Warch, ant 
Cafpar hieß und! deſſen Wapen mit dem pest 
beſcdriebenen in einigen Stuͤcken/ eine Aehnlich⸗ 
iztes, 10tes und 17tes 60t. M | Feit 


— 


meldet. Wenn er aber dazu fest, daß d die Gar 
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keit hate” ud koͤnte man: hier. nod berulnen 

bag das Gut. Bersshof vornals einer Witwg | 

gum: Berge iſt gegeben worden (Supel Sopegee 

3B: S. 61)3 ald — ein Paar Muit⸗ | 
mafangen — lleßen siti y ant a 
Bm". fH 9° - "a4" ot ‘ 
oui Im ehematigen volniſchen Biefland befinbiet ; 
fich cine Familie von Berd), die einen iit 
Birkenbaͤumen Gewadfenen Berg im Wayper i 
fabren fol, wie. Zuͤlſen (Liefland: 2 Th. S 









qilie von Berg von Oeſel oder Carmely ym 
Wapen Berge fuͤhrte, ifo widerſpricht dieem 
Borgeben das Wapen weldhes Neimbt v 
fiefert ,. denn died hat einen ſchwarzen aAdler 
ee — im — Feld. ep \ 
j . — 

Das weigelſche Bayenbud enthaitt elt — 
— Wapen von den auslaͤndiſchen alten ade⸗ 


Hien Geſchiechten dieſes Namens; aber kein 


darunter hat eine Aehnlichkeit mit einem llefſan 
diſchen, oder mit. dem vorher beſchriebenen 
Waven des in Schweden naturaliſirten Zweigs· | 
Jene find: 1) die ſchleſiſchen von Bergen; fle | 
fuͤhren einen quergelegten geſpaltenen, ſulber | 
und roth in zwey Meihen geſchachteten Balken im | 


| Slaven Belo — ane | I — Safi 559. 


.. 2) De 


* 
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Die ſchleſiſchen von Berges « haben einen 
Eetheilten Schild; in der ohern Haͤlfte er⸗ 
dint ein nach der linken hervorbrechender Boek, 
n ailbernen Felde; die untere iſt blau und ledig. 
Kebend, Taf· 65.Es Pimmert.alfo: beide nicht 
wis, den Wapen dev lieflaͤndiſchen uͤberein, davon 
eine Familie gleichwohl aus Schleſien herſtammen 
‘fll, 33) Die. fraͤnkiſchen von Berg; haben wie 
den ſchleſiſchen von Bergen einen ganz gleiden 
Sqhuld. Cebend..Laf. 403:99 qe Bie fraͤnkiſchen 
arg. (Cebend. Ah. S.523t)::t sy Drerhethtdins 
en vow Bergh} haben einen rothen Adler 
2* Geld; der Helm iſt mit einem niedri 
gen weiß geſtuͤlpten rothen Hut bedeckt, ‘anf 
apelchent cine ſilberue mit rothen Federn beſteckte 
Kugel ruht. Kebend...& Th Taf Aa) 6) On 
heſſiſchen von Bergen... (ebend. Saß 156.) 2) 
DSie braunſchweigiſchen von, Berghen. (ehend. 
86.) 8)Die ſchwaͤbiſchen Berg ehend 
2 Shi Taf.,100)- und; 9) von Bergen > Gbend 
6. Taf.· 121). 10) Dle ſchweiheriſchen von 
Bergen (3. Th. Tof. 178). und 19K vow Berg, 
6 Taf 184), und :12) von Berg. (5 Sh. 
Taf. 183 )3) Die oͤſterreichiſchen von Berg. 
(6:36. Taf. 58.) 14) Die regenſpurgiſchen von 
Berg, adelidhe Patricler und Geſchlechte. (5 Th. 
| — AS) Lie — von neni 


* 
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(5 Th. Taf. 244:)..°16) Die hainburgſchen von 
Bergen? (5 Th. Tafi 287.) Ha7) Moch ein Ge 
ſchlecht von Berg, ohne Rubrik C2 Supplement 
Saf. 25) daſſelbe hat einen ſchraͤgrechts gelegten 
goldenen von zween ſilbernen Sternen beglelteten 
Zalken, im blauen Felde; auf dem golden ‘get rows 
ten Helin erſcheint ein geſchloſſener blauer Fiug 
mit einem wiederholten Wapen. — Noch giebt 
es eine adeliche Familie Bergen im Koͤnigrelch 
Sreugert; “Supplement? im 5° Torin: ded exlAitee 
ter Preußens) inglethen eine up dem Werge 
auteé dent oberſaͤchſiſchen Adel. GEftor Ahnen⸗ 
probe S. 398.) Fa ered, Ry ie ‘ SM Nats tae | 
| ere aie? eeiyiiticg Poon gp 
Eine namentliche Erwaͤhnumg moͤgen fai 
Sdhluß dieſes Artikels, hod folgenbe Perforen 
Ehalten:! Georg Otto 'Gohw Berg , war gs 
Ausgange des isten Jahrhunderis gandraeh me 
Ch Aland; uid Erbherr auf Gaggad in Diertan | 
ſeine Gemahlln war Elfa vow Roſen, Roberts 
Sochter’; veh Grog Roop. Gotthardt Wit | 
helm vow! Beeg' war 1742 Hefldndifder: Bards | 
vath, und Mithlied der Matrlkel ⸗ Conimiffion..+ 
In Menckens Gelehreen = kericon S. 278 ſtehen 
din Paar’ avs dem ſchleſiſchen Adel, davon der 
eine, Joachim von Bers; kaiſerlicher ¶ kLand⸗ 
und’ vAegatlonsrath wat, im Jahre 1567 Daͤnne 
“eee ee ——— ~ Ge bd . | matt 
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wart und Schweden vereinigte, und 1602 ſtarb. 
*Sriedrich Reinhold von. Bera, Erbherr anf 
Kattifer, ift ruſſiſch⸗kaiſerlicher wirklicher Etarse 
rath und Prafident des: ee Serihes in 
— —V 


Oe. 18) ‘Taube, von ber Iſſen. | = 


ce Zuſatz ſcheint als ein Unterſcheidungsh⸗ 
zeichen von andern Branden, angenommen zu 
ſeyn, Da es ſelbſt in Liefland noch eine Familie 
von Taube giebt, welche mit dieſer gar nicht 
verwandt iſt/ auch ein anderes Wapen fuͤhrt, 
und unter Rr. 71 vorkommt. Woher aber dere 
ſelbe ſelnen Urſprung habe, iſt etwas ſchwieri⸗ 
ger: vielleicht von dem Gut Purtz, welches vor⸗ 
mals Iſenhof hieß; die Familie, wenigſtens der 
in. Schweden 1668 naturaliſirte Oberſte Taube, 
bat daſſelbe beſeſſen. “Dod “died iſt blos eine 

Vermuthung, die ſich auf eine —— ppg 
Feit ſtuͤzet. ir 
Son die aͤltere lieländiſche — ow | 
denkt 2: Britder Dietrich und Johann von Tus 
wen oder Tauhen, wie Arnde (1 Sh. S. 179) 
aus Hiaͤrne aufuͤhrt. Tauhen finte wohl zu 
den Druckfehlern gehoͤren, und Tauben heifer 
ſollen; ſo haͤtte man das Stammhaus der Fa⸗ 

vii denn: das Haus Paterborn welches dabey 
M3 ſteht, 


st —— 4 | 
ſteht, iſt nah aller Wahrſcheinlichkeit bas Seift 
Paderborn.’ Inzwiſchen wuͤrden doch auch ter: 
dieſem Fall Zweifel uͤbrig bleiben; weil Ceumern 
You mehrern Familien redet, deren einige evlok 
ſchen find, nemlich Taube und Tawe, welehes 
leztere aud wohl der Name Tauhen ſeyn koͤnte, 
obgleich mar jezt (wenigſtens fo weit meine Reith 
niß re ihn eat feats. Coa ae 
nid ie We “a 
—— cana. 6: 47): wei8 vom flee: 
fprung: diefes Geſchlechts nichts; er meldet beg 
daß es aus blefland herſtamme (das: heißt bey 
ihm, daß es vow hier nach Schweden gekommen 
fepy) im. rete Jahrhundert hier dusgebreifer get 
weſen (dieſe Seit iſt vielzu new angegeben;) in 
der ſchwediſchen Geſchichte durch Georg und Moe 
Hann Taube bekannt, zu Uusgang: des 16ten 
Jahrhunderts, in ſchwediſche Dienſte getreten 
ſep; da dann eine Brauche dort naturalifiesy | 
in den Frepherras und 2 in den Grafenſtand wai 
ven erhoben worden; eine aber im vorlgen Faber 
hundert nach Gachſen gegangen, i die dort 1638) 
den Frephertns, und Hernacheden Grafenitany: 
auf ihre Nachkommen gehracht haben: — Eſtor 
(pract. Anleit. S. 405) fuͤhrt auch die von Taube 
unter dem Oberſaͤchſiſchen Adel an; and. Gau⸗ 
hen (1 Th. 6. 1853)! — von haen/ daß ſie 
Wvo. i in 


Sees ¥83 


in Meiſſen zu vielen Guͤtern/ und zu Gen hoͤch⸗ 


ſten Aemtern am kurſaͤchſiſchen Hof gelangt find, 
und daß der Urahnherr dieſer meisniſchen Branche, 
Bernd von Taube auf Maard, Hallinap, Map⸗ 


del u. ſ. w. alle in Liefland gelegen, geweſen 


fey ). Moc erwaͤhnt er (im 2 Fh. S. 1138) 


daß fie auch ſchon im: 16ten- Jahrhundert in 


Daͤnnemark gewohnt, und ſich daſelbſt 1590 Ros 


bert und Sans von Taube bekannt gemacht 


haben. — *— Cy beet Be NS tte 
ay Dev kurlaͤndiſche Zweig ſtammt glelchfals 


aus Liefland, namentlich aus dem frepherrlichen 


Hanſe Fyr und Seswegen, deſſen Stammvater, 
der in der Geſchichte des 10ten Jahrhunderts ſo 


bekannte Johann Taube iſt; er genießt dort 


alle Vorrechte des alten notoriſchen Adels, obs 
gleich man ihn nicht in der daſigen Matriketans 
triſt; inzwiſchen hat er gleich hey fener. Eintrit 


in Kurland das Gat Wahrenbrock erblich heſeſſen. 
Gupel nord. Miſcell. 9 St, S. 66 bis 68.) — 


Auch in Litauen und Polen ſoll ſich dieſe Famille 
beſitzlich gemacht Haber Cadi feta Ib · Ge 29.) 
— findet man Ge awtre. dem, tine 

~ gts So og La Aw Samer te Adel 


*) Eigentlich Megen | ‘bie benannten Guter in 


“ Chfttand: — estate ict rT melds 


uiſchen en man Nr e . 


— 


ag — — 
| Meh Das erlaͤuterte Preußen a Tomy: Buh 
ſteht im weigeiſchen Dupenbuch unter: dent oͤſten 
reichiſchen Adel eine: Familie don: Taube, aber 
ihr Wapen kommt gar —— en 
iia nano gree ti ofa ia be ait 1 Ae 
ty tans @ 34 " 
_ aed lleſtãndiſchen Matrikel ——es 
* ſich die Familie an, aus dem Hauſe Oden 
SoG, Nd’ beſaß damals in Lieſtand Dud Wut 
GHerinsshof, erblih. Doc hat fie unter aubern 
auch folgende erblich befeffeis das Schloß CG, 
ſchon zur Ordenszeit; (Arndt 4.Tabelle Si 44% 
Ceumern, Buͤlſen 1 Th. G. 86) 3 Depa: 
Machters, Pajack, Maart 1546, Kochtela 546 
Feleks, Kidma, Saxamoiſe, Gage, Oerthen, 
Kelp, Goldenbeck, Moͤnnikorb⸗ Kudding/ Hake 
weide/ Groß⸗Kodjack, Neubnhof 1574, Watias 
oder Zaudenhof 1631, ee iw np 
Pecnigal.”” O93 3 aeata ies ‘ ea 


2 . 30 : << ao.. / “3 : rf * chy 


Die — ————— — 
————— Maͤnner aus dieſet 
Hanis? ’s Otto Taube war ſchon 1482 ‘auf ber 
Tageleiſtung zu Waimeh uncer dem verſammelten 

Adel, von wegen Wierland. (Arndt 2. Th 
S,. 16 — ‘Bey Erorteruns des Streits: wiſchen 
dem Ordensmeiſter und / der Stadt Riga, in eben 
A * 7 4 dem 


dem Jahr, kommt dieſer GioreCaihe aus 
Wierland, als gegenwaͤrtig mit Hep! aber unter 
dem Namen Tuwe (Arndt ebend )daher kak 
tian behaupten, Saf auch Zans Tuwe i429, 
fa fogar Gerhard Thuwe dew Marti 389 fravee, 
Arndt ebend?G.112. und 124) °Gu dieſer Fas 
wiitie zu rechnen finds — Reinhold Takube 
Wat 1536 biſchoͤflich doͤrptſcher Rath. (Gadebuſch 
Jahrb. bey dem Fahy 1536 S. 372.) Dohann 
T. von Madre, war Landrath in’ Harrien 1546, 
Und Octo T. viw Kochtel, Landrath in Bierland 
1546. (Arndt· 2 Th. S. 11.Gebrg To von 
Peinfel, des Etzbiſchofs Wilhelm Hiftifmer Rath 
1556 (Belch S. 216) ‘ward! den rgten Jum. 
ebendeffelbe Jahrs erſchoſſen. (Arndt Th. 
G} 220) = Johann T. won lexkuͤll, war 1558 
Mitabgefandter des Stifts Dirpat, an den Zar 
IAwan Waſiewitſch· (Gadebuſch Jahrb. bey 
dem Jahr 1558 S. 519.) Bartholomaͤus T. 
auf Sage, Oerten nny Kelp, Landrath in Har⸗ 
rien, ward 1574 gefangen nach Moskow gebracht. 
Gadebuſch bey dem Jahr i574 G. 164)Con⸗ 
rad T. ſolte 1002 ſchwediſcher Reichſsrath wer⸗ 
den (Gadebuſch bey ebend J. S. 292.) Otto 
Reinhold Freyherr von Taube, war Oberſter 
und, Yandéhauptinann, aud Commendant ju 
Doͤrpat, (Gadebuſch bey dem J. 1674 G..126.) 
M 5 Berendt 


86. === 
Berendt. poms war 1685 ehſtlaͤndiſcher Lands 
goth, ¶ Relch S. 616.), Æduard Taube. ſchme⸗ 
diſcher Oberſter, wurde am euen Aug · 1668 j0 
Sqweden naturaliſirt, anh in ehen dem Jahr 
unter Nr. 734 introducirt. Seine Eltern wares 
Feiedrich Berents Sohn Taube: auf, Iſeuhel 
zezt Purtz genannt, und Odenkotz *).und Johanns 
Arnolds Tochter von. Vietinghoff; GStjern⸗ 
mann Matr.-G. 572) aber zur Gemahlin hatte 
a Eliſabeth Wrangel eine Tochter von Georg * 
Wrangel, anf, Sauß. (Stjernmann Verbeg 
auusen und Butige G. Mah VBernbatdt 
Loder Berendt) Taube, Oherſter der eh Mane 
ſchen Adelsfahne und Landrath, diente der Krome 
Schweden 50 Jahr, und hatte 6 Soͤhne in da 
figen Dienſten. Am iaten Bebe: 1652 wurde et 
in den ſchwediſchen Freyberruſtand erhoben, wed 
in eben dem Jahr unter Rr. 34 introducirt. Er 
folte ſich von ſeinem Erbgut, Freyherr von Maye 
det (hreibeny;, aber er {pried fih nachher Frey 
Here von. Carlo (eas. foll wohl Carrol. heifens 
und Maydel,. Herr auf Koſch. Seine erſte Ger 
mahlin war, Sophia, eine Tochter des Ritters 
| seat a — Pebh, — auf Koſc⸗ 
die 


its 













ey Bineniantt in den Zufiten 2 
ae untichtig,, Odenkatt. 
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ote wote Euſabeth — , eine TDochter 
des ehfilandifthen Landraths 4ans Engdes zu 
Poddes und Wiſſuſt. (Stjernmann Mates Ge 
$8 u. f.) — Jacob Sobann Taube, ſchwedi⸗ 
ſcher Generallieutenant und Generalgouvernenr. 
iber Ingermanland und Kexholme-ehn, wurde 
am 17ten Sul. 1675 in den ſchwediſchen Freye 
herruſtand erhoben und in eben dem Jahr unter 
Ne. 66 introducirt. Er folte fich Freyherr vow 
Kudding ſchreiben. Sein Vater ward Juſtus 
Caube auf Moͤnnikorb und Kudding. (Stjern⸗ 
mani ebend. ©. 112.) — Georg’ Johann 
Catibe, Freyherr auf Fyr und Sesmegen, Ritts 
meifter von der Koͤnigin Gedwig Eleonora Leib⸗ 
regiment, wurde am 6ten Novs1680 als: Frey⸗ 
herr unter Nr. 7g introducire; Gein Vater war 
Wilhelm Taube; fein Grofvater aber Johann 
Taube auf Fyr, welchen der Ronig Gigismund 
Auguſt in Polen am goften. Apr. 1572 in dew 
Freyherrnſtand erhob, und ihm in dent daruͤber 
ausgefertigten Diplom ganz vorzuͤgliche Lobeser⸗ 
hebungen beylegte · (Sejernmann S. 121.) 
Lezterer ſtarb 1583. — Griedrich Eduard (oder 
Ewert) Taube *), wurde am 23ſten airs 1700 
ſchwedi⸗ 


Bey Stjernmann heißt er in ber Radrit, 
aber im Regiſter, Ewert. 
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ſchwediſcher Admiral/ aver ſchot vorher 1652: in 
den daßgen Frepherruſtand erhoben, tind: als 
ſeſcherraßomrunter Ne: ĩ 1o introducirt. Er ſtarb 
am Vten Ott 1703. Seine Gemahlin war: 
Beata Eliſabeth / eine Tochter des koͤnigl Rachs 
wip Prafidenten : im · Bergs Collegium Grafen 
Diettich Wrangel auf Mddinal: (Stjernmann 
Gi: ISAys:, Gein Sohn Wilhelm Ludwig’ reps 
herr vor ‘Taube} geboren 1690) ward: ſchwedl⸗ 
ſcher Reichsrath wid Commandeur der koͤniglichen 
Orden Sex ftorh-1750 in einem Alter von 6o Faye 
ren: (Gezelius bioge-Ler{c:: 31 Fh: S. 252 nif: 
~~ Guftay Adan Taube⸗ Freyherr von Kudding⸗ 
wurde am / aten Jan. 1746 General von der Can 
vallepies!:; Tages darauf Oberſtatthalter ven 
Stockholmn; iam 7ten Dec. 1718 Reichsrath 
dew: ayten Apr. 1719: Graf in welcher Wiese 
man ihn auch gleich unter Nra S2ctuttoducietey 
dann am-roten Jun. ebend. Jahrs Feldmarſchaul 
und gleich darauf am <sten Jul. Generalgouvern 
neur von Ehſtland und: Veval, welches Amt er 
dennoch wegen des erfolgten nyftierfiben Friedensy: 
nicht antreten konte. Er ſtarb am rate Meth" 
1732. Seine Gemahlin war Anna Dorothea 
von herſen, des Generallieutenants und Gou⸗ 
verneurs Freyherrn Hans Seinbold von Serſen 
auf Gipp, Abbia uf Wy ot deffen. zwoter Ges 
sia 











wahna Anna Magdailena gebornen von Tieſen⸗ 
hauſen, Tochtur.uSeine Eltermimarch den Ge⸗ 
nerallieutenant und Generaigouverneur cicher igs 
germanland und Kexholms· rLehn Jacek Jobham 
Hod fot · Taube pi Feopherr- aati Roddingy: Here 
anf Moͤnnikorb/ Faͤtiughof (vielleicht Fehtenhof) 
wi und Mariag Suroneſſe Horn· von Mer 
tienburg.: (Stjernmann Matr. Gs gag: und deſ⸗ 
fen eget — — biogr· Lexic. 
9:36; S. apr TQS SiGg Of Gn. Reg 
ees. i Deigad ab dass 235; Ta Bdew hss | 
Das» Geſchlechte waben⸗ ete MDamilie in 
Rand, iſt:ein Stotkleines ausgeriffenrn Baas. 
we} Der auf jeder Sette mit: einem abwaͤrts 
gebogenen gruͤnen Wat verfehen It, im goſdenen 
Feldy auf dem golden’ gekroͤnten adelichen Tur⸗ 
nlerheltt waͤchſt ein geſpiegelter etwas zuruͤckge⸗ 
bogener Pfauenſchwaͤnz/ ywilches 2 Abgefhims 
melten Baumaͤſten, dn” deren jeden: auswaͤrts 
abermal wiederholte Blatter erſcheinen/ empor; 
ble Helmdecken ſind gruͤn und golden. Bey 
der unter der adelichen Nummer di Schweden 
| introbticirteh Brande; iſt der Stamm grun be⸗ 
metkt dee Helm aber tit einem gold und gruͤn 
gewotidenen Bund getlert; doch brigens ‘tein 
Unterſchied. Der ehſtlaͤndifche Landrath 
Ervpere Berendt voi: Tenth VR een Neinen 
auadrirten 


wlauer Lowe)” der ausl einem rothen gezinuen 


2— 


maiadiltten Schilbe — obern —*— 


untern Quartier iſt cine: blaue linke Spitzq oder 





Myramide, im: ſilbernen; im obern linben ein 





CThurmrhervorbricht, gpd einen: Zweig tage 
Pranke haͤlt im goldenen; om, rechten untrun, 
ein rorher @iwe mit einer gekrunmten ſilbehnen 
Hellebarde, im goldenen Feld. VOas Herzſchild⸗ 
chen ſtellt das Familienwapen daten Cine: Seep 
Herrnfrone und 2 golden gefronte Turnie 
decken den Schild; der rechte iff der Geſchl 
helm, auf dem linkensfind:G: Fahnen —2 
die aſte, zte und ste ſind roth, die 2te,: 












Sſte blauydatzwiſchen midi ein hanslicht grun⸗ 


und gezacktes Blat in dig: Hoͤhe Die Helmdeln 
fen ſind abwechſelnd roth und blau, mit Silter 
und Goldogefuͤttert —-, Das; Wapen des Fepye 





serta Jacob; SJobanu; Taube, auf: Kudding⸗ 


ceitt geſpaltener und wieder quer getheilter Schud; 
im erſten Vierteh, eine; ans dem rechten untern 
Winkel hervorkommende goldue Hand, auf wel⸗ 





cher eine ſilberne Taube ſteht, die einen soldenen 






mit einem. Stein eingefaßten Ring im E 
Hale, im blanen; dad ate if, diefem gleich⸗ aur 
kommt die. Hand, aus dem lingken untern Winkel 


bervor, die Tauhe aber iſt nach der linken Seite 
— zten und 3ten, ein ſilberner ** 
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und ein goldener Commandaſtab is Reenzdurd 
eiuen golden-getronten Lorbeerkranz geſteckt, im 
rothen Feld. Das Herzſchildchen fight, das Ge⸗ 
ſchlechtswapen dar. Der Schild iſt mit einer 
Frepherrnkrone bedeckt, und yet.2 golden, ges 
kroͤnten Turnierbelmen beſezt, ger rechte if der 
Familienhelmy;:,anf: dem linken Keht ele. gehar⸗ 
niſchter Mann mitminer Pike, zwiſchen 6 wech⸗ 
ſelsweiſe rothen und ſilbernen Fahnen; die Helm⸗ 
decken ſind wie bey dem vorhergehenden Wapen. 
— Des Rittwmeiſters Georg. Johann Taube, 
anfrSeswegen, ſeins, iſt ein quadrirter Schild; 
im aſten und 4ten Quartier, das Famillenwapen; 
im. 2ten und 3ten ein goldener Loͤwe der eits 
ſchwarzes Kreuz in der Pranke haͤlt, im rothen 
Feld. Auch das Mittelſchildchen iſt dem Ge⸗ 
ſchlechtswapen gleich. Eine Freyherrnkrone 
ziert den Schild, der zugleich mit 2 golden ges 
Fronten Helmen befege iſt; der erſte iff dem Fas 
milfenhelm gleich, auf dem zweyten waͤchſt ein 
wiederholter Lowe hervor. Die Helmdecken fi nd 
ſchwarz und golden.:— Das Wapen des Admi⸗ 
rals Frepherrn Friedr. Eduard Taube: ein ge⸗ 
— und wieder quer getheilter Schild; im 
Iften und, 4ten Quartier, eine ſchwarze Mauer 
mit 3 Sinnen, im-filgernen (das. iſt ſeiner Ge⸗ 
mahlin Geſchlechtswapen;) im ateny, gin. gezinn⸗ 
ter 


then; im ten⸗ Cth rother Git veiden Enden Goo 
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feb goldener Thurm mit ſchwarzen Therund Few 
ffern;answelchem ein goldener: Loͤwe mit einrin 

vorbere welghervorſteigrNimcblauen; Am⸗ gten 

di gotben cd) d der eine. gekrummre ſilbere 

Welles ten Prantl Hake erga paises 
biiuen RAG! Dadi GSelprpcsionpen ſteht in 
Mitteiſchadtirine Fiethetruttone · und & gown 
| detrönte PAM helmeẽerſcheinen alf dem GHG, 
dabon Ber reche het Fammelhelm IR; aupwe 
ninken ahebinfich veine Wapen ſigur/ Bie ein AE 
fer Morgenſtern zurfehn ſcheint pw Bere bamn 

gefecktem Biden Flaggen,deren fous gefnn 

niets Splten hat} ano mit elnem goldenen eel 
belegt If; "Hadith Die: mitteiſtet Soitzen dolden 

erſcheint! Die’ Heimdecken foi ſchwarzethas 
‘dite blaͤu melite oben'int! Silbet Ginter it 
Gold unterſchiagen! — Das graͤfliche ae 
des Reichsraths Guſtav Adam von Taube 
din Gefpattenee> ‘itty zwehmnal alee hen ! 
Sits ‘ior’ 1 en ‘SHeseter, eine auf einer aus | 
Sein “neon vntein Winkel hetvorkommenden 
golteneh Sit Heberide ſilbetne Sanbe, wader 

















wüöcner Corte aiid fFa6 und Ad Degen durch vinen 
golden getidnten ttinedt Lotbeerkranz ms Kre 
geſteckt/ im ſubernen; im gten, nein gezincter 
eter tin i er Goethe bedech 
ox | _— 





idepcpient —— im blanen; im 
Menein goldenes Horns im ſchwarzen; im zten, 
dipinorher Oreif mit 53 Pleilen in der Pranken, 
—V im Hten, 2 ſilberne Fahnen und 2 
ty Standatten ins Kreuz· ůber und 
Dare. einander geſtellt im rothen Feld: - Dab 
belldle chsmaen macht das Herzſchudchen aus. 












Der Schild iſt mit 3 golden gekroͤnten Heimen 


hdeckt; den, rechtan sient ein blau geharniſchter 



















witteiſte iſt der Famillenhelm 5-.auf dems linken 
‘Mbedt ſich ein gezinnter rother Thuum, mits 
geſteckten goldenen Fahnen. Sa Schildhal⸗ 
wh ſteht rechter Hand ein goldener Loͤwe, linker 
Hand ein rother Greif, beide zuruͤckſehend. — 
Die ſachſiſchen ua Tauben haben ſchwarz und 
ye Hibetten, ht, uͤbt ane iff: iby: Wapen 
{ x for ‘Snteit. * 
t. und d rep herrn 
< * * bank ‘quadri tien € it’ 
 affe HAD ten Quartler, einen gol én oni 
* Swen, mit vor ie geworfench Dranken> 
Afenen Rachen, roth ausgeſchlagener Zunge, 
und fiber ſich gewundenen doppelten Schwanz, 
im wat jen; im Sten und zten Quartler 3 in 
Tria L.geftellte tothe: Roſen oben 2, unten 1, 
Mev filbertien Feld: Der Vitteicznt ering it das 
Sies 16teS u. raze Sthid. Ro oben 
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Raiter: auf einem muthigen rothen Rosser, 


⸗ 


I 
| 


194 | — ely: 
oben beſchriebene Familienwapen. ” eT 
Schild ruhen 2 gegen einander golden: ‘gvevOHe 


Turnierhelme, anf dem etffenein: arfreches" ſte⸗ | 


hender golden gefronter einfacher ſchwarzer Mba 


fer, mit ausgebreiteten Fluͤgeln und’ Sova 





u. ſ. w. Der zweite iſt der. Familienhelm. Coben: 
G. 382.) — Das griflihe Wapen derer Vp 
Taube im 2 Gapplement zum weigelfdien Wa 
penbud Saf. 3, gehoͤrt vermuthlich der (Ad fiſchen 
Linie. Es ſteht unter einem rothen gold bebrͤm 
ten und mit Hermelin unterſchlagenen, anc we 


| 
1 
einer graͤflichen Krone bedeckten Wapenmantely 
die — find koͤwen. sa a 


Mer. 19, Rehbinder. a Oa: 


Als Gottſchalck Rehbinder im ‘Sate i | 


vor der kurlaͤndiſchen Ritterbant. erſchien „ſo ha 





er „ſeines Geſchlechts Ankunft in dieſe kande anges J 


„geben aus dem Niederlande ay ba fein uraͤiter⸗ 
„vater Gehrdt Rebbinder vor zwey hundert 


Aechs und — Jahren, wegen ſeines ‘Boots 


| nia 


‘ i) Weſtphalen und Niederſachſen —* 
“mals aud) das Niederland genannt, tit, 
genſatz von Franken, Schwaben, Baiern 

Aꝛ fw, welche die Oberlaͤnder — Brel 


So 


ton. ©. 154 u. f. 


ere . — ts 
ae es ia J FJ Says dae 
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wethaltens das Gur’ Laſſen im dunaburgſchen 
sbelegen, erlanget, auch iin Ueberduͤnſchen ‘mie 

Aweven Hofervelehnt worse). Gey auch 

Hebermann bekannt, daß die Rehbinder ein gue 

Zait adelich Geſchlecht, und ſich allewege mig 
sadelidin Haͤuſern befreiet. Producirt feine 
Ahnen; Vaters Linke: Rehbinder / Tepeln Fels 
den, Blomen, Vietinghof, Mexen, Bramen, Crs 
Amis; Mutter Pinte: Rofen, Wrangel, terest, 
Sieſenhauſen / Tolck, ſechſte mangelt, Dinhof,’ 
Mum pian.“ ¶Es iſt damals in die erſte Maffe 
der notoriſchen Geſchlechte verzeichnet worden! 
Rach der Matricula militarc urlandiae bat Gers 
ag de Rehbinder aus dem Diddburgfhen,“i6og 





M (einen Gutern iter Reltet sum adelichen 
Roßdienſt ſtellen muͤfſſen. Jezt iſt aber dies Ger: 
ſchlecht in Kurland nicht mehr vothanden. 

PORTER ST? Rage Obiger® 


— — 
tier 74 * 
ey 39123 4 
ea 4 


*) Beide Guͤter ſollen im ehemaligen potnis 
ſchen Liefland zu ſuchen ſeyn. Inzwiſchen 
meldet Gauhen im 2 Th. S. 947, baß man: 
von diefem alten Geſchlecht zuerſt Gotthar⸗ 
Sen, einen Sohn des Ritters Johaͤnn Reba’ 
~. binder aufgezeichnet finde, ats welthen der 
xolniſche Koͤn ig Sigismund Auguft in dem 
24oſten ſeiner Briefe, die 1703 zu Leipzig” 
gedruckt find, dem Herzog tn Kurland ‘ems: 
Liiapfiehit, dag er thm die abqenommenen Gtter 
| if Stefland ,. di¢ er vom Rinig gekauft Haste, 

— 
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Obiger zuverlaͤßiger Auszug aus ben. Ags. 
LBndifchen. Ritterbanks⸗Protokoll, herichtiges: ets: 
nes Theils die unglaublichen Raghridten, —* 
Stjexnmann von dieſer Famille giebt,, als nad. 
weichen ſie nahe an die 700, Jaht ) ihe Stamm 
‘haus in Kurland und Polen, ſoll gehabt, “aber: 
der Riumeiſier geinrich Rehbinder vor 290: 
Jahren ſich zuerſt in Liefland niedergelaſſen ba. 
betty. deſſen Großſohn Heinrich hernach in den 
fepioedifeben Freyherrnſtand At, erhoben. worden, 
Geselius. (Biogs. Leric. 2,3 GS. 358). ſtimmt 
damit aͤbertin meint aber day erwaͤhnte Ritter 

meiſter habe Gc, ſchen gang im Aufang ded 1 6tem 
Gahrhundersg, ltt ade Hand: Helles germ 
Beide Gelehgten gehen, Rie Aulunft dieſes Ger, 
Aſwlechts aus Weſtphalen ans; ghern beide uͤbetn 
egten nicht den Zeitpunkt welchen fie beſtimm 
ten, Bie hatte wohl vor 700 Jahren in dens 
heidniſchen Kurland eine chriſtliche Familie aus 
Weſtyhalen eindringen, und ſiſh ohne Huͤlfe ets 
nes Ritterordens Dorr. exhalten koͤnnen? — Der. 
Rittmeiſter Heinrich Rehbinder⸗ deſſen Bate 
gleich fal, Heiprith, ‘dev Grofvater. aber wilhelm 
hieß (beide waren, Erbbeſitzer anf: Laſſen, Laſſen⸗ 
bert; und Brunnen) iſt auch nicht ah ange, 
cͤchern salt degen bas Ende des 4 ry en jabebune 
Splut, OT Ny tes! 3 12àiu 23 qe Rents. 
aia Dies feiteb Seen oi 
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“PRB TH Lieflaͤnd beſttzuch worteds Rah’ einer 
Avetlaͤßigen ¶Stammtafel (hatte er die Guͤter 
Wagenkuͤll, rowrutuͤll/ Leumet/ Kutreſar und 
Riliigenberg.” — "Smet Von final Großſohnem 
Zeinrich Rehbindergeboreit ta? efland: ved 
Wien Ock ‘1604) wae eneralmajor und Gou 
veineur von Finland; wurde am a⸗aten Yebrs 
IBGgs in den ſchwediſchen Freyherrnſtand erhoben/ 
Acht als oichor· in eben dem Jaht amter Nr.77 
‘BOE introducirtl·Er ſchrieb ſich Freyherr ‘uf 
Urwick and Kawuncholn*) Here" auf MWagen⸗ 
Fund Wilfatas Er hat der Krone Schweden 
Sahr gedlent/ nid’ bey ſeinem Abſterben am 
Hite Oct 1680, int daſigen Kriegsdienſt 10: tee 
HNL Soͤhne hinterlaſſen, von welchen damals 
ſchon 4°O ber (ten, die fibrigen Oberſilieute nants 
GNP Majors waren: Zu deſſen Andenken fuͤhrt 
der freyherrliche 3weig nebſt den 3 golden gekroͤn 
te Srplangen, — Sterne im ‘enim 
J ve. 20>; ‘Mt 3 * ued 


11 


——— Pip “Rabe De Cen sft 






















iy —— Pee Stjernmann und — 
gelius dieſe Freyherrſchaft nicht richtig genug. 
—— ſtens ſcheint es, als ſolle das erſte 
rich heißen, als welches Gut die frey⸗ 
liche Linie in Ehſtland beſizt; doch weis 
nicht ſeit wenn. Uebrigens iſt ausge⸗ 

icht/ daß man 160 “in chweden keine 


— we — ae 


a, # 


3998 Se ; | 
chen ihres quadrirten Wapens, welded vermunth: 
lich bey ihrer Erhoͤhung in den Freyherruſtand, 
ſo aiſt beliebt worden. Mit ſeiner erſten Gemah⸗ 
fin Sildegardt Wliſabeth von Uexkuͤll, einer 
Tochter des Landraths Otto von Uexkuͤll, er⸗ 
zeugte er 18 Kinder. - Seine, Eltern waren wie. 
Stjernmaun S. 121 u. f. und Geselius 2. The. 
S.358urf. berichten, Bernhardt Heinrichsſon 
von Behbinder Cin der erwaͤhnten Stammtaftl 
heißt er der Rittmeiſter Seinrich von R.) welt 
_ Ger am 7 Jan. 1626 bey Wallhof in einem Teel 
fer gegen die Polen blieh; und Llifabeth. Dia 
tinghof, eine Soter des Johann Vieti: : 
und. der Gerdruta Stryck. Der. aͤlteſte pon 
feinen Soͤhnen Otto Frepherr von, Rehbindery 
Hat mit ſeiner Gemabhlin Gerdr. Selena. vom 
Ciefenhaufen gleichfals 18 Kinder erzeugt. ‘Cou 
deffen Soͤhnen haben ſich 2° im Kriegsdienſt eu⸗ 
por geſchwungen: einer dayon, der Bernhard 
Otſto hieß, war fonigtich fardinifder Feldmar⸗ 
ſchall und Ritter des Ordens della -Annonciada; 
er war, gu Reval den aiften Nov. 1662 geboren, 
und ſtarb zu Turin am i12ten Nov. 1742. ohne 
Erben *). — Ein andrer von des Rittmeiſters 


Beinrich 
*) Nach einer — — Nachrticht, hat es 


F erſt im Jahr dem Sohn des Barons 
von 


—·—— FE - oo eae bee —— waren 
Po, fe amy * wa” -« — — T 


Gripenbers und Mar ſaͤter ſchtieb, war 1640 


MPiefiand..gedoren; wurde ſchwediſcher General⸗ 
demenant und·Eaudshauptmann Ader Calmar⸗ 
dehn und Oeland ⸗und ſtarb yu Calmar am 2offets 
Aprii spogu'’ Gees erfte Gemahlin war “Caz 
thatinad Maria van Vietinghof des General⸗ 


Majors Johann Conradsſon von Vietinghof 
GAP Diuloͤru. ſ, w. Goatees). Bey: Dew: teeflandss , 


fhen Matrite: Commiſſion 3742, hat fid. oles 
Geicblect als dus. dem Hanfe koͤwentůn und Ree 
pendof Serftaumend angegeben, dazu ſich damais 
Me ErbhAufer Kockara, Kruͤdnershof, und dee 
Mymdebefiger auf Waljermois, als angehorend 
ieldeten. Se Sy INN sb oad SE — 
ai 2322 {.slmgyers gig? Gay FE say 


“se LF he" nt * 5 y * 4 * Per 4 Bi *4 45 ew 
‘ Ba if — oe ee ae * aoa me id sey BARS $. — 
J t * v * a 


7 





‘3 
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Whee gh hes aoe Sad GaWubsh 
ae mow, Bebbinder zu Sack un it... Reval, 


: 


— 
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sat d. vielen Bemũhungen b a * our | 
>it 


17 
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8834 Aus dem Hauſe Rockdta haben ſich heneniNy 
die drey Soͤhne des vor mehrern Jahren verſtor⸗ 
benen Ordnungsrichters wom Rehbinber, em 
wvorgeſchwungen. Einer davon Rattrenkt : Tee 
hann *) non Rebbinder, dd Seuerallieutenont, 
Generals ounerneur der Statthaiterſchaft Niſchs 
gSorod, wie auch Ritter: des GE Alexoander⸗ und 
des St; Atmemn Othens; er hat die aͤſlteſte Gods 
Yer. des verſtorbenen GeneraiDefonoinicdirectord 
von Stackelberg zur Gemaͤhlin wav: vor meh⸗ 
rern Jahren das Gut Rawwak: in bie fland ges 
kauft. —Der gmeite? +4) cif rade kalſe 


lider Gralmeifter, und Ritterdes weiſſen ay: 


ler wie. auch des St. Stanlslaus Ordeue Ti: 

bat fich mit einer gebornen Von Aſch vermahit 
T Det dritte ſtarb vor etlichen Jahren ciate 
= und ruſſiſch⸗ kaiſerlicher Reſident in 

| angig; feinen Erben gehoͤrt das Gut Kockara. 
In Ehſtland hat ſich ſonderlich der freyherr⸗ 


fide Zwelg ausgebreitet · Das jn demfetben ger 
hoͤrende vorher erwaͤhnte Sackſche Haus beſizt 


dort viele Erbguͤter. 
er ja Das 
Wenigſens wird fein Namo im NRuſſiſchen 
durch Iwan ausgedruͤcft. — 
WY Sm Ruſſiſchen heißt ſein Name Waſilii; 


cch weiß aber nicht, was fuͤr ‘ein Deuiſcher 
dadurch gemeint iſt. — 


| 
r 
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sone Dad angeſtammte Waben fig Std ett: ges 
kroͤnte und 93° mal gekruͤmmte nebrin Ri ee 
deſezte Sechlaugen itt goſdenen Feix uauf vein 
velronten abelichen Turicterhelim erhebench eine 
Mane: Figur weiche einem obalrunden Spiegel 
mit einer· ſalbernen EinfaſſangAhnlich Mhr, an 
tine: goldnen Stiet Der von 2gegen Ananbet 
zekehrten wiederholten Schlangen beſeitet wis, 
wiſchen einem ‘ganze wage, weſcher rechter 
Hand golden, tinker. Hats MeN IH! Das 
frephervlidie Wapes des Generulincjors Sein: 
Hid) Rehbinder, Hak einen wns Kesad owes wuie: 
hata Schild: im vſten tind. tei D alirtiery 2 it 
berne Degen durch eine goldene- rove im WH 
dreaskreuz geſteckt, im ſchwarzen; im 2ten und 
Zien, einen golden Zekroͤnten Wben, der eine 
gekruͤmmte filberne: Helledarde int dene Peanten 
bale, im soshen Feld... Das Herſſchildchen pon 
dad: Familienwapen ſeyn, aber diel Schlaͤngen 
fin wie die Zahlzz geſtaltet, wenn fie oben und 
in der Mitten mit tinem (pigigen Winker geſchrie⸗ 
ben wird, uͤberdies ſtahen ſie unten in der Fuge 
reihe; dann 3 goldene neben einander geſetzte 
Kronen in des Schildes Straße, ganz abgefons 
dert von den Schlaͤngen; im Schlldeshanvt ‘ers 
ſcheinen die vorher erwaͤhnten 10 fuͤnflirahligten 
fiibernen. Sterne. 5 UMd.: geſeztz das ganze 
® ; -_ Feld 


 20OR ose : 
Feld, iſt Home? Der Hauprſchlid eft ante einer 


Frepherrnkroue bedeckt, ‘und mit 2golden gekealy 


ten Tugnigehelmen befege; der rechte iſt der Bes 


ſchlechtsheſm, anf dem inten bricht ein golden 
gekroͤnter Loͤwe nad. der. linken Seite: hernon, 


Der in, heiden von ſich geſtreckten Prantens gif 
bexne Pfeile haͤlt. Die Hetmdecten, find fhmaty, 


mit, Sold und Gilber wechſelsweiſe anter ſchlagen 


Eine kleine Aenderung der Schlangen 53 


dag fie der beſchriebenen Zahl 3 aͤhnlich ſehch 


bemerkt man auch auf neuern Perſchaften einice— 


nicht zum freyherrlichen Zweig gehoͤrender Ver⸗ 


ſonen; auf audem erſchelnen die Colne. 


| tngednders a Wyo 6 — * 
sui 
Or. 20% ‘Rien. a veal 


Es gab, in Siefland zwo —8* “abel 


Famillen dieſes Namens, die einander. : nichts 


angehen und verſchiedene Wapen fuͤhrten, welches 
auch Stjernmann bemerkt hat. Bey der Ma⸗ 
trikel Commiffion 1742, meldete ſich nur lng, : 

aus dem — — dieſe iſt noch hier 


ay 


2 


ſollen anfangs keine Schlangen, font 
„wahre 3 Dreyen tar Wapen geweſen, aber 
allmaͤhlig gu — geworden ſeyn. 0% 


Nad diner — — "i | 
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verhanden, und fuͤhrt eine Nachtaule in ihrem 
Wepen,. In dem Verzeichni des ehſtlůndiſchen 
Adels ſteht gleichfals eine, Erſtere Hadte im J. 
1781 keine Erbbeſitzungen; aber leztere die Guͤter 
Aſſerien, Poͤddes, Kidepaͤh und Hallick. — Ceu⸗ 
mern gedenkt in Rinem Verzeichniß nur eines 
Geſchlechts: indeſſen wird hier theils wegen der 
voͤlllgen Aehnlicht eit des Namens, theils wegen 
des in beiden Herzogthuͤmern geltenden gegenſei⸗ 
tigen Rechts, ſowohl von dem lief⸗ als dem ehſt⸗ 
—— cine kurie Anelge Raum finden: — 






* Mus der Natrieula ar’. Curlandiae von 
1605, erhellet, daß damals chomas von Eſſen 
in Auziſchen, und Dietrich von Eſſen im Baus⸗ 
kiſchen, find beſitzlich geweſen; gleichwohl wird 
ihrer bey der kurlaͤndiſchen Ritterbank 1620 u. fz 
nicht mehr gedacht. Es ſcheint alſo, daß ſie in 
der Zwiſchenzeit ſich nad Lief und Ehſtland gee 
waudt haben. — Nach dem Verzeichniß im 2ten 
Sh. des erlduterten Preußens, iff diefe Familie. 
aud gum preußiſchen Adel gu rechnen; und nad 
Venators Berichte vous marianifihen. teutſchen 
Ritterorden, fon. in demfelben mit. aufgeſchwo⸗ 
ten worden... — Stjernmann meldet, daß das 
Geſchlecht von Cifen aus Weſtphalen herſtam⸗ 
met. Dort trift man. manche Oerter an, fo 

dieſen 


7 VInzwiſchen fom 


; 
\ 
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dieſen Marts HAG rene Bilidte gofuͤrſtetre Abte⸗ 


| Effen, shit einer Stadi gleiches Huihends'y wal | 


Dorf: Sffen im Silft Paderdorn; nicht weit veil 


ESeadtchen Wuͤnneburg 3: > wedi wt anderes im 
Stift Hsnabyig; Eſſen im Nieberſtift Muͤnſter, | 


etwa 2 Meilen von Behrey iM ete nach Devi Ves 


manniſchen Specialffartey un Schioß wit einen | 


Flecken zu ſeyn.n doch liege aawein: der Proviny 
Overs Hifel ein Staͤdtchen Sirens iid: ies Hee 


Herrſchaft Groningen ein Dorf gle iches anise — 
— Das Gut Clon oder Eſſenhoß in Lettland Pee — 


vermuthlich feinen Namen von dieſer Famille 





— Gendratnajor und — Airrane | 
3 oni Eſſen, war 1654 mit anter den Geſandten/ 
welche Schweden nach Moskow ſchickte. (Relch 
S. 569.) — Dietrich von Eſſen, geboren 1626" — 
auf dev Inſel Oeſel, war 1659 fhweditrce’ — 


Hoerfillentonart, und Commendant ves Schloſſes 
RBauste:in Semgalln. Stjernmann (Matr. S 
566) meldet, daß ihm, weil of von einem vor⸗ 
nehmen adelichen Ge 
ſtammete (von wannen daſſelbe nach Oeſel gee’ 
kommen fey, ebend. S. 162;) den soften Nove: 






1663 fein, aed Heel, mit Beybehaltung ſeines 


vorigen 





lecht aus Weſtphalen here. 


a * der en | 
——— AMES oa — oa 


it | 


wn aoe 


nto Ramen und Wapens, wire in Schwe⸗ 
Dentenovise, und er 1604, utter Nr. 723. dort 
introdycirt worden. Da aber. cin, gutes altes 
adelſches Geſchlecht keiner Renovation ſeines 
Adels bedurfte, ſo ſcheint ſich Stjernmann hier, 
wie es ihm. oft hegegnet iſt, geirret, und reno⸗ 
inet, anſtatt naturgliſirt, geſchrieben zu haben. 
Uebrigens ſchrieb ſich dieſer Dietrich von E. 
Herr auf Zellin, welches Gut ſchon ſein Vater 
Detrich Dietrichsſon vow, E. beſeſſen hatte; 
am a4ten May 1674 ward er Qberſter vind 
flarb, 1679. Ane erie, Gemahlin “war Chris 
fina. maria Brael, die swote Anna Poll. 
Rach dem ſchwediſchen Wapenbuchiſt ſein Fae 
wilienwapen: ein offener im Viſir gefester Helmy 
von blauen Kugeln begleitet, im rothen Feld; 
aufidem adelichen Turniexhelm ruhet cin roth, 
blau, und golden gewundener Wulſt oder Bauſch, 
aus welchem ein geſplegelter Pfauenſchwanz, 
zwiſchen 2 rechts und links ausgeſteckten Stan⸗ 
darten, hervorwaͤchſt, von welchen die. rechte roth, 
die linke aber blau iſt; die Helmdecken ſi Hd. wech⸗ 
ſelsweiſe roth und blau mit Gold melirt. Eben 
dieg Waben fuͤhrte der vor etlichen Jahren ver⸗ 
ſtorhene ruſſiſch; kaiſerliche Generallieutenant und 
des St. Nesaatceepeas & Ritter Tesifephr nem 
Sijen, ee ee ee Pe eee eee 
oF | | —— 


—*1* 


Guſtav Johann pon Eſſen/ stove 
Thal⸗Land am 7ten May 1700; wurde den Ah 
Rov. 1748 Ritter des Schwerdtordens, und Reh 
Gten Febr. 1753 Adjutant bey den Trabamch 
aber vorher am 21ffen Rov. 1751 naturaiiſtc, | 
und auf dem Ritterhaus zu Stockholm 17582 0 
“ter Re. ‘For introducitt. Sein Vater waite 
Capitain bey dem Thal ⸗Regiment Benjarwih 

Alexandersſon von Eſſen, welder 1700: in 4 
ner Schlacht vor Narwa fein Leben verlor Gey, 
Uraͤlter⸗ Vater: Fohann von E. -foll ee ae 
pphalen herſtaͤmmen, tft erſtlich nach Oeſel g 
men, wo er ſich mit⸗ Catharina von Stdd 
berg vermaͤhlte (Stiernmann Mate. S. 19 
Inzwiſchen Hat das Waden mit dem vorper' yy 
ſchriebenen gar keine Aehnlichkeit; obgidih OH 
ſer Zweig mit dem worhersedenden zu eilnench 
| = zu — ſchein· 1 iE a * 
* UB a. fs ie 
| paui von Eſſen, Catlsſon, we 
asften Gept: 1631, war zulezt Dbercominghildi 
in Reval, und Oberdirecteur des Be | 
Baues in’ Lief⸗ und Ehſtland. Er ſtarb 1693, i 
Reval; aber ſchon vorher am rffen Wigs’ 199 
ſeine Gemabhlin Maria Llifabech Giinters hoa 
Mit ſeinem Gohn, dem Oberſten and Rie 
vom — — Johann von E 
srl 




















te ee a oe . 


edie a mS Rely ‘ag. 1745 ſeine mannliche 
Noechkommenſchaft. — Der Bruder von jenem 
hieß Stephan von &. geboren 1633, war Mas 
jor vor Malmo Cavallerieregiment, und ſtarb 
1682. Geine Gemablin mar Chriftina vow 
Clode.'— Beide Bruͤder wurden 671 in Schwe⸗ 
dew naturaliſirt; aber erſt des leztern Großſohne⸗ 
femlich der Capitain und Ritter des Schwerdt 





ordens “Carl Johann Antons ſon von Eſſen, 


wilder am zoſten Sept 1725 geboren war, und 
am Sten Upeil 1778 ſtarb; und Otto R. vor 
Eſen ‘der am r6ten Febr. 1728 geboren war, 

nid 1780 nod unvermaͤhlt lebte: “wurden 1756 
unter Dr. 1957 introducirt. Ihre Eltern waren 
der Major vom helſingſchen Regitnene Anton 
Stephansfon von E. berd677 geboren war, und 
1743 ſtarb: und Agneta lif. Don Eſſen des 
Oberſten und Ritters Heinrich Soh. pon cE (fers 
und deffen Gemablin der Anna Wendela Ritter, 
Tochter. Rehbinder (Matr. G. 200 uf. ) mele 
det dabey, daß diefer Zweig nach feinem Schild⸗ 
briefe von einem alten adeliden Geſchlecht aus 
dem Herjogthum Geldern abſtamme. Deſſelben 
Wapen iſt dem vorher —— gleichfals 
gang unaͤhnlich. 

Zans geinrich von Eſen, geboren in Stefe 
land 1674, wurde als ſchwediſcher Generalmajor 


\ 


— 
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und Obeifiee eines Regiments zu Fus,, am agten, 
Dec, 1717, th ben Frzyherruſtand erhoben; dame 

Generallientenant; und, fiarh, den 12ten Sept: 
1729) obne Eroenn, .. Hugh, fein Bruder der Gey 
“feralmajoe, nck Landéhanptmann, von Oſt botic 
Reinhold Wilhelm. yoy. se wurde den 2sfiey 
Jun. 1719 repberr; feing.ecfie Gemabtin see 
lena Delwig, ertrane.1714 vor, Langhoim bey 
Stockholm; die swore Gretha, §rolid), thar deb 
Fonigl. Raths und Vrdfipentem Grafen Carl 
Guſtav Froͤlich, Tochter. Et flard zu uhg 
ain 3ten May 1732. — Beide Sruͤder mune 
1720 als Frepgerrn unter Nt. 458 intreducies, 

Stjernmann Mate. S. py 6) Ihr Gey 
ſchlechtswapen iſt nach dem. ſchwediſchen Waren 
buch: eine mit, dem Sook im Bix, “auf einem, 
Uumgefallenen goſdegen Baumſtamm ſiehende 
Nachtenle von natuürlicher Farbe, im blauen Feld; 
aus dem 9 olden gekroͤnten Helm erhebt ſich ein 
ganjer Glug, dapon der techte xath, der Linke 
hingegen blau if, zwiſchen weichen abermal eine 






* ee." 


— | einem 
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ein ug tints ve own, — a oth wpe tbel teens 
Geld, der, im filbernen vothy: im rothen ſubern 
it; das Familienwapen macht den. Mise 
HS auf dem Haupt(hild ruhen einc Freyherrn⸗ 
frone: und 2 golden /gekroͤnte Belme Der. rechte 
gelat den Geſchlechts helm, dev. linke Givaegen: els 
Vio rothen gezinnten Thurm, wit-a-quégesfects 
ten Fahnen, von welden die.recre.ppldep,: die 
Yate Slaw erſcheint; die Schildhalter ſind 2 gol⸗ 
dene zurückteh ende Greiſe. — nd. deng Bape 
— ſich, Daf dieſe beiden in den 
and, erhobenen Bruͤder aus dem Haul, Nau⸗ 
müſſen geweſen ſepn. ae i See 
Bie: Georg Dietrich von Eſen wurde, am 18ten . 
14734 Oberſter und Commendant des Schloß 
es n Calmar. Seine Eitern waren Dietrich 
obann vor Eund Waria Chriſtina Brackel. 
cenmann Verzeichniß S. 323.) ». ot, ne 
einhold Johann von EſſenEtbherr 
aif Klwidepaͤh, iſt ruſſiſch⸗ kaiſerucher Generab - 
‘Wentenane,,. Qbercommendant in ‘Reval, uh 
Hitter des St. Alex ander -Rewsele. und des St, 
Grorgens Ordens. Seine. jetzige zwote Gemags . 
eine geborne von. Stjernbielm. | 
* Alexander Reinhold von Eſſen, iſt Ar⸗ 
AOberſterund Stadihalter “oder “im 
dDienſt des “Detonontie’ Commipfard tn Dorpat. | 
“agtes, 16tes u. r7tes Sui, SD oe 


mt 
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Er Gat vind geborne von Schwebs gue Gemat⸗ 


lin. Seine beiden Sobre. befinden ſi % * 
| Staadsofficiere bey der Armee. n 

In Riga giebt es eine Famille, welche ‘lp 
aut von Eſſen nennt, und.von dem verſtorbe 
nen daſigen Obetpaftor Immanuel Sufius von 
Eſſen abſtammt. Sie gehoͤrt aber — — der 
— beſchriebenen. oe Se 


Im Weigelſchen @apenbad (5 ~~ "But | 


Saf. 35)- findet man unter’ den béftgundifden, 


eit: Bapen derer von Eſſen. Es iſt ein fceage, 


Vines mit 3! goldenen Rauten belegter Qnerbige 
fen, im filbernen Feld; aus dem Helm: erheben 
ſich 2 Hoͤrner, davon das — — das 


linte aber blau sis Po Sat ees 
SEY a ee oe 
Nr. 21. Bcrodener. a ea 


Bey der lieflaͤndiſchen Matrikel⸗ Comnmiſſn 
4442, “pat ſich diefes Geſchlecht aus dem Haisfe 
Roſenbeck *) und Jaͤgel angegeben; als dazu 
gehoͤrend meldeten ſich die Erbhaͤuſer Roſenblat. 
Werder, Kuikatz, Poſendorf, Tignitz, K 
und —— ingleichen die Arenden Rotenboh 

ty : Carla 


*5 Git Schloß den Rrudenern zur —— 
zeit ghhte Ceumern, auch Arndt 28h. 
Zaf. 4. 8. 345-2. 


— — — 
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CHIR and ities OL ate vorigen Zeiten 
beſaß daſſelbe auch folgende -Crbg teen SHobent 
beide **) , Effen und Fehren ***), Gaadfen: 
tind 1430-Fanfte Heinrich Rritoene’d vor Fylerd 
Wrangel das Dorf. Kytzijerwe (dieſer Name iſt 
etwus danfel) smiteg? Haaken Landes ſammt 
der Muͤhle vow > Gaaken. (Ceumorn Theatrid.) 
— Im Kirchſpiel Loddiger und Dreyben wie 
auch im: Cambyſcheü haben bid Suͤter Kruͤdners⸗ 
Gof ihre Namen augenſcheinlich sim infer oe 
wilie; bea eines “rebuitatigha: Bees, Hees 
batted. BOC Nant GDI esha 
Hine Ein Rrudener⸗ welder deni Polen bas 
Schloß Amboten 1583 uůͤbergeben hat, wird ett 
piltenſcher Edelmann genannt (Ret: E& 397)¢ 
gleichwohl ſchein dieſe Familie wẽenigſtens nuch 
der Subjection, Via: Kurland nicht beſttzlich gewe⸗ 
ſen zu ſeyn; ‘impel: iter weder · in Beri Matricuta 
ibe — ty sin vlad iD.2 a. is Phos ‘Militar, 
HS ee rf OR codhbysis 220 mit ununi. ator” 

——— 
wg ge g e ill 

| 1630 Befgen fa, “(gube si 3 


* 

Py eet zur Ordenszeit ein Krũdeners 
tte Sabine gelvefen J) undid 567° vertauft worden. 
upel ebend By A782, Wo gnydaiat thud 
my, Supebsehendy: que cordhe nt hee tad 


(hs —X 


ar 
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Militar. vom Jahr 1605, noch — bet Ritter 
bent ara wird. J a hee J 
24 . : a , 
sien erfte aud dieſer ans weider in tee 
lieflandiſchen Geſchichte  namentlieh vorfomatt 
iſt Friedrich Kruͤdener, der 1477 Mitg 
maͤchtigter des rigiſchen Erzbiſchofs auf bent Bate 
tag zu Wo mar war. ¶ Gadebuſch Jahrb. bey ð 
3. 1477 Gi 20 Juͤrgen Kruͤdener war yay 
Boge zu Trepden. ¶ Arndt Tha Go 188.) Ge 
ong Krodener von Roſenbech, ſolte 1602 * 
biſcher Reichsrath werden, (Gadebuſch Jah 
hey d. J. 1602 S. 292.) VPalentin Jo nt | 
Rrivoener, unterſchrieb und befiegelte dfe lieſan⸗ 
diſche Melsmatrikel 1747, mit als Pandrath; 
and Audwig Kruͤdener untarſchrſeb dieſelbe a745 
als doͤrptſcher Kreis Deputirter. — Der Lieute⸗ 
nant Carl Guſtav von Aruͤdener, Erbhert 
auf Tammiſt u. ſ. w. aft Collegien⸗ Aſſeſſor und 
Kreishauptmann des doͤrptſchen Kreiſes. — Der 
Major Chriſtian von Rrůdener, Erbherrauf 
‘Belle wurde 1783 zum ohh aac ae * 
— Kreiſes — ‘Hae ne 5 att 


5 








gn ‘Gebmeeden it iefe “Ramilie nicht tot 

wack worden: and filidet man weder Gey't 

ben, wad in einem Wapenduch · etwas von ri 
| | 
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ach Anzeige Hes Petſchafts, qus — 
ſid aber die Tinkturen nicht. beſtimmen lafſſen, 
iſt der Schild ihres Wapens quadrirt: im erſten 
and Aten Quartier, ein hervorbrechendes Cine 
bora. (im. erſten nach der Linken, im 4ten nad 
der Rechten gekehrt,) und unter demſelben 3 
Gterne oder Roſen; im 2ten und-3ten ſcheinen 
3 gezinnte Mauein uͤber einander geſezt gu ſeyn: 
F Schild if mit 2 gekroͤnten Helmen bedeckt; 
ben rechten zieret ein Schwerdt (wenigftens 
(eine. es ein folded gu fepn,awifhen'a Strangs 
ſedern; auf dem linken erblicte man einen Sree 
—XR 
sail Dieſe amie gehoͤrt zu ben stemtich sabt 
— wie denn allein aus dem Hauſe Suis⸗ 
ley mehrere Soͤhne nod jezt leben, die faſt (ames — 
lich Staabsofficiere find, z. B. der Major. Otto 
von Kruͤdener, welcher eine von Liphart zur 
Gemahlin hat, einer pon ſeinen Bruͤdern hat 
alg Oberſtlieutenont, der andre als Major ſei⸗ 
hen Abſchied genommen; aber einer iſt noch in 
Rriegsdienften alg Major befindlich, und mit e& 
nee gebornen von Statelberg aus dem Haufe 
Wagenkuͤll, vermaͤhlt. — Aud der noc lebende 
Aſſeſſr von Kruͤdener, Erbhert auf kachmes, 
hat etliche Soͤhne; g. a .· m rig wees 
D3. Bee 


} 


\ 


/ 


: oon _ aint itd ices: und es moͤchte 
. 8G | 


— 
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Der kufſiſch⸗kalſerllehe Miniſter zu Nünchen 


B. A. C. won KRruͤdener,Erbherr auf· Kufftu 
Gnd Lubes, wird pin: einer gedruckten Anzeigt 
nemlich dem ruſſiſchen Adreßkalender,  Batew 
genannt: vermuthlich iſt er alſo in den Brevberen 
ſtand erheben worden. oS Gy » Wg. 
. fd GMI — wa 

Nr. 22 piater genannt Broͤlen. 2B 


Der Zuſatz Broͤlen, deſſen ſich die Re anit 

nur felten bedient, und den matt blos ine Doki 
menten findet, fheint nad’ Anleitung echiger 
Nachrichten, wormals der eigentliche Marnie’ ges 
wefen zu ſeyn. So erzaͤhlt Gulfen (Liefland S 
21u. f-) der ald ein Schwiegerſohn des ehema⸗ 
gen Wopwoden von Lieſland Joh. Ludwig 
Platers manche Erkundigung daruͤber wird am 
geſtellt haben,’ bag dieſes dite Geſchlecht mit 
dem Schwer ditt aͤger · Orden F224 nad’ Piefland 
| Gefomntent’ fey) tind der ‘ete aus demſelben Jo⸗ 
hann von Broͤl genatint Plater geheißen haber 
Eſtor ſtimmediefein bey, wenn er in der praet. 
Anleit. S. 69 meldet, daß die von Broͤl ‘ges 


nannt Plater im marianifhen deutſchen Ritter⸗ 
‘orden mit aufgeſchworen ſind; doch nennt er: fie 
hinten im Regiſter Platter von dem Brole. 


Mebrigens gedenkt Gauhen in ſeinem Udels sFeo 


wohl 


2151 


whl jezt cchwetelallen deladen elgenthchen lirs 
fprung zuverlaͤßig zu beftimmen,,, .gdgleid> ſich 
xermuthen lage, daß ein Ort *) oder.ehemaliger 
Seſitz, dazu mag Anlaß gegebenHhaben.. 

Dieſes Geſchlecht ſtammt aus, Wefiphalen, 
und der Grafſchaft Marck, welches nicht nov 
Huͤlſen berichtet, fondern and, folgender Auszug 
aus dem kurlaͤndiſchen Ritterbank-Protokoll or⸗ 
weiſet: „Herr Seinvidy Don Plater. anders ges 
nannt von Bruͤelen, bat. feinen. Myſprung aus 
„der Landſchaft von der Marg. nom. Haunfe 
»Befthemmet .**) angegeben, aren vor, zwey 
spundert Jahren ***) in dieſes Land gekommen, 
und in ſonderlichen kegatlonen gebraucht. Pro⸗ 
buciee Daneben feine Ahnen 7)... Dies 

—— rapes D4 a ay J Ges 


ETE ey 


9— Eine Aehnlichtel bes Namens indet man 
bey dem Sauͤdichen bet Oe mentee Briel, 
im Kurfuͤrſteuthum Coln⸗ 3 Metten’ vot 
Bonn; aber ſie reicht nicht Pe ‘um eine | 
. Folge daraus ju. ziehen. — 
— Vermuthlich ber. dem Dorf Nied rhe 
am Fluß Oeſel, wo er in die Sieber 
#*%) Zuͤlſen giebt dieſer Familie ein weit hoͤhe⸗ 


res Alter, in Liefland. Dod verdient der ⸗ 


Protokoll, mehrern Glauben. _ 
“$y Diefe “AGnen Phew’ hide in der vor if 
a1 lieg enden Abſchrift. 


ſelben eigne piven © vor. dem Fittetdentz 


= ae — —— 
—— wurde auch dort 1638: in Stel ete 
Kiaſſe der notoriſchen geſezt. AUebrigens wae 
ber namhaft“ gemachte Geinfidy Plater ſelbſt 
einer von Beit Ritterbankrichtern; und hat auth 
am 24ffon Det! 1625" den landtaͤglichen Schluß 
ais Landbothen / Marſchall unterſchrieben. “EF 
beſaß nicht nur das Gut Nedderltz im ehemaligen 
polniſchen Lie fland erblich, fondern auch Jiſen, 
Lauzenſee wid’ Willzahlen. Das leztere Gut 
hatte er mit ſelner Gemahlin Maria Rnorrins 
erheirather, als welche die einzige Tochter 
Erbin: des the von Rnorring, Erbhenn 
auf Wingahlen / rind deſſen Gemahlin Anna Von 
Altenbocküm dud dem Haufe’Rothfehderi, ‘war: 
Maw Anzeige ber Matticula, Milit. Curland, nd 
Yin’ Jahr 1605 Johann und Anton von Plater 
im Duͤnaburgſchen befiglich gemefen, und ‘mit | 
qum abelftdéi Roßdienſt⸗ Anſciaß gekommen 
diuch in Polen und Litauen hat ſich dieſes Ges 
ſchlecht verdteitet imo 'befigtich gemacht, wie es 
denn in Sitanen unter andetn Auch die “Phagen 
Vuſſiatſchen Guͤter Bef ijt, Ginige Nachrichten 
Don den. dort befindlichen Zweigen, feit dem 
Anfans bed vorigen Jahrhunderts glebt Zuͤlſen 
Kon der atigefiibtren Stelle); tznter andern gedentt 
AGL Seb zahnn Dag we ya 
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Mebders Gabian Plater, welche beide hinter⸗ 

dnander Woywoden von Liefland geweſen finde < 

thi Bey der Matrifel: Commiffton 1744 ,° Hadert 

ith die von Plader aus dem Hauſe Fines, Tels 
fig und. Rioinaiasigegebens, wozu ſich damals 
Aberhaupt die Erbbeſitzerr von Rioma; Koͤnenhof 
and Wahlenhof, auch der Arendator von Lehi 
howa, meldeten. Aber aus einer lieflaͤndiſchen 
Adelsmatrikel vom sien Maͤrz 1745 iſt zu ſehen, 


daß ſie aus dem Hauſe Nedderitz nad ‘Welffenfee, = 


welches lextere (hor zur Ordenẽzelt ein Platers 
Erbgut war, herſtammen: and died iſt der Seits . 
tebnung viel gemafer, da fie die Giter Rocks, 
Deilitz und Rivina ° wae lange nachher sea 
peo. bonne Nae. Fee | 

| Die lieflaͤndiſche Biisidte gebente nigee 
—** aus dieſer Familie, als des Johann 
Plater, welcher 1501 Comtur zu· Karkus *) 
wars’: — 1 dies eben — 
bette I O 5 pia 


“» Godebugey satel: bey bem Safe: rsor S. 
257. Warum er Hier Comtur heißt, wird 
nicht erklaͤrt, und iſt nicht zu errathen. Denn 
Karkus war und blieb zur Ordenszeit immer 
nur eine Vogtey. Aber es werden ebend. ©. 276 
alle Voͤgte als Comture aufgefuͤhrt; da doch 
—in der Folge bey Arndt S. 231 im Jahr 
1558 der Vogt zu Narwa vorkommt. 


are — 


Platet anders genannt von dem Broͤl, welcher 
1513} des deutſchen Ordens Laudmarſchali n 
Lieflaund heißt. (Arndt 2 Thi SG, 182. ) Sriedrich 
Plater unterſchrieb ſich 1523 olf: Boot zu Rote 
hauſen. (ebend. S. 188.). Veinrich Plater i 
den 1aten Sept. 1561 gum Gevollmaͤchtigten bees 
| lieflaͤndiſchen Ritter(hafts.: dle, Unterwerfangse 
Acte in Polen yn Stande gucbringen, mit erwaͤh⸗ 
let worden. (ebend. S. 188.) Friedrich Platery. 
Erbherv.auf Weiffenfee, Foͤlcks, Teilitz und Riortag 
war nebſt andern im Jahr 1678 Deputirter bee 
lieflaͤndiſchen Ritterſchaft/ an denKonig in Schwe 















den Carl XE. (Bagge Saml. S. 195.) niet, | 


her. Ahnentafel von 16 Uhnen p:: des Rittmeiſter 
von der lieſländiſchen Ritterſchaft Fabian ho a 
Plater, Erbherrn auf Weiſſenſee u. ſ. w. kommen 
ein Landrath und 2 kLandmarſchaͤlle aus. dieſet 
Familie yor; fo wie denn auch des zulezt erwaͤhn 
ten, Sohn Magnus Johann gleichfals Landmata 
ſchall geweſen iſt. — Zans Reinhold von Pla⸗ 
ter, Erbherr auf Konenhof, Teilitz, Foͤlks, Wabs, 

lenhof und Unikuͤll, iff Kreiẽmarſchall des doͤrpt⸗ 
ſchen Kreiſes, un, bat. eine von n Eſſin ine 
ta ed | 


ef? 


+ «4 ptatee i € pe on ‘ P al woe F 
, # gh dbus’ fy get ⸗ 1* 
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a De aß. Berg.» TS a — 


SB ted athe 6 bat fi bey der Moatriltel⸗ 
Coinmi| on 1743 ‘aus | dem Haufe Sdaden oder 
BirgshoF angeheben und beſaß damals die Guͤ⸗ 
fet’ Erlaa und Septal, ine Bon ihr wurden ſchon 


sa Regie —* bey Re. a2 Seagbene F 


Waitangi 17; ef 
a eg RD 24. pfen per tas, 
Dieſe wannitte hat vormals ven Namen 
Diel-geragee: wenigſtens gilt dies von demjeni⸗ 
ge? Zweig, welchen man in der kurlaͤndiſchen 
Adelsmatrikelfindet, und welcher mit dem ltefe 
iundiſchen gu einerley Stamm zu gebdren ſcheint. 
Jener meldete ſich 1620 bey der kurlaͤndi⸗ 
‘faves Ritterbank; nach Anzeige des Protokolls 
hatMagnus Pfeil feinen Urſprung aus Weſt⸗ 
„phalen angegeben; und ſeine Ahnen producirt; 
„Vaters-Linie: Pfeil, Boͤnninghauſen, Horſt, 
„Rop, Kruſen, Ungern, Funck, Lambsdorff; Mut⸗ 
„ter⸗ inie: Krummeß, Schonneberg, Bergen, 
„Kurſeln, Schoͤpping, Welmoth, Heyden, Hede⸗ 
„ner.“ Der Ritterbank-Abſchied hieß hierauf: 
„Soll beſſern Beweis bepbringen, bevorab 
„weil der Boͤnninghauſen und Horſten Bapen, 
„wie auch ſein eigen Wapen, mit den andern 
— VWapen nicht uͤbereinſtimmen.“ +; Die 
a | | Plelen 
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„ſchlecht gehalten worden.*“ — Dem gu Kelge 


Pielen brachten den iſten Aug. 1631 ferner begs 
Dies Geſch ‘a fey por hundert und eigen | 
Jahren ins Land gekommen, und fey v vou Bi 
„ſchof Martin mit Guͤtern belehnt worden.” Pros 
yducitt 1) des Lehns Copep; das Originai habe 
Ernſt Buttler von Sirren (im Suft at 
„im ambothſchen Kirchſpiel,) der jetzo das & ut 
» befige; 2) nach Biſchofs Johannis (vow tee 
„ninghuſen) Gezeugniß, daß ihre Briefe vets } 
„brannt; 3) Herjogs Magni Verlehnung, und 
pein Seftimontum, worin ev den Pielen n 
»tulum nobilis tribuirt; 4) etlicher von Adel ie 


aiengnif, daß die Piclen fir, ein. ‘adeligy Ge s 















find fie in die swore Rlaffe bererjenigen verzeich⸗ 
net worden, die ihren Adel mit Siegel und Brig 
“fen erwieſen haben. Jezt iff dieſe Familie nide | 
mer in Kurland vorhanden, ; 7 the 


In Piefland bat ſich dieſelbe bep der Date 

. fel Commiffion 2742 aus dem Hanfe Saulhof 
angegeben; beſaß aber tieſes Gut *— me 
Jahr 0781 erblich. 


Die von Pfeil ſind — 
bergſche Vaſallen (Eſtors Anleit/ S. 395)3Ain⸗ 
— findet man ſie unter dem preußiſchen 
Adel, 


i 
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Adel, wie der 2 Thi des erlaͤuterten Preußens 

belehrt. Gauhen Ad. Perk, 1 Th. S. 1179 
gleht von deim in Schleſien befindlichen Zweig 
Nachricht welcher ſich in die Haͤuſer Elgut und 
Jordansmuͤhle (im Fuͤrſtenthum Brieg) getheilt 
hat; doc laͤßt xr unentſchieden, ob derſelbe dort 
eingeboren, oder qus Kurland dahin gekommen 
fey; uur wird dabey erwaͤhnt, daß /ſich auch im 
Braunſchweigiſchen und in Franken adeliche 
Familien von Pfeil befinden ſollen, und daß 
ſie Turnieren bepgewohnt haͤtten. Von dem 
ſchleſiſchen gweis werden dort * namely 
angefiahrts » TEA ROT UNS: 

Im weigelſchen abenbuch © . ‘Saf 
s33)iebt: de das Mayen der weſtohaͤliſchen adelichen 
Familie: von Pielz es Hat 3 goldene nach der 
linken quergelegte Pfeile im blauen Feld; aus 
dein Golden: gekroͤnten Helm waͤchſt ein ganzer 
rother Flug hervor, der auf beiden Seiten: einen 
Querbalken hat, welder: dreymal von Sold und 
blau getheilt iſt; — find. Viswyer 
ee: io A day er tg RE, ane FN 


ar 


Mee. 25. Dalaran? en ra 


Die vielen bone Linander ‘obmelherbe 


Schrelbarten als. Voickerſam, Vdickerſen, Foͤu 
cerſam, Volckerſem, Volckerſen, Folgerfamu,f.we 
— 


⸗ 


22 — 


ſcheinen alls einerleye Bahia: zu —— * 
hes ah Gauhen (2 Sh. Sueha und 12235)6 
ſeinen gelteferten Nachtichten, Hdneteinie: y ly 
ſelbe muß ohne Zweifel alld vei Hildes heimtſcca 
Und Braunſchweigiſchen herſtammen, aren ean 
dort ſchon vor: mehrern Jahrhunderten io 
Ramen’ in Dekuinenten iid» Gorhatesere 
: mann von Volkerſem eine vor Giſchof Sevma nn 
zu Hildesheim 1169 ausgeſtellte Schentung 
Urkunde, nebſt andern Vaſdllen des Stiftsxaa 
Zeüge nite unterſchriebenzid¶ Scheidt Mani 
S. 480) HD: Pomnuoꝰutuue ravc 















Sacerdos, eine andere an das Kloſter Wenriighe : 





inm Fuͤrſtenthum Cateibergy! limiGabe 125 
Scheidt ebend. G.-5337) ui Der Marhs an der 








Siabt Pattenſen, im Quartier vᷣon Hannove | 
fiellte 1333 eine urkunde ‘ahs; welche alſo au 


faͤngt: Nos Conſules opidi: Paténshem:. _Wule: 
brandus deVolkerfen. 244 recogdoscitnusiete: 


Ceberid.. Gi 397i) enrebe van Volkerſem mae 


$356 Voghedento der Marienbqrch (nahe bag 
Hildesheim, vormals eine Stadt, jezt ein 
Amt. — Seip —5 „S. 15.) —. Vielleicht 
fuͤhren ſie ibeen’ amen von dinem ehemaligen 


Beſitz, ueinlich dem DorfoVorkerien, » welches 


man auf’: bee Speclaltacie don <Brannife wel 


t 4: mint MSG lOe. Ja ee ioe ay 4: ty Mabey 
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ulhe an der hUdesheimiſchen Grdnie fin Nrſien⸗ 
chan Calenberg findet “one. 3 

Nach Anjeige ved fuvldnbifden’@titterbants 
rotokos⸗ erſchien 1620 dort Johann von 
WVoͤlckerſahm/, beruft ſich aufs Notorium, dag 
steine Voreltern, welde vor hundert und mehr 
„Jahren, bey des Herrmeiſters Plettenberg Zei⸗ 
„ten in dieſe Lande: gekommen, ſich jederzelt 
„adelich und wohl verhalten, alſo daß ſie mit 
sadelichen Gütern (namentlich mit dem Gut Kal⸗ 
fkuhnen im Duͤnaburgſchen,) „belehnt, auch hers 
„nach zu Dignitaͤten befoͤrdert worden, immagen 
„ſein ſeliger Vater Rath geweſen, und ſeines fes 
„ligen Vaters Bruder, Friedrich, Probſt in 
„kiefland. Producirt ſeine Ahnen, als Vaters⸗ 
„binie: Voͤlckerſahm, Bahr, Rehbinder, Felden, 
„Blome, Vietinghof, Schwarzhof, Plater; Mute 
ter⸗Linle: Duͤcker, Fahrenbach, Tieſenhauſen, 
„Uexkuͤll, Haſtfer, Düren, 7te mangelt, Taube.“ 
— Geine Familie wurde 1620.in die erſte Klaſſe 
verzeichnet. Schon 1605 hat. fle had der. Ma- 
trig, militar. Curlandiae, aus dem Dipaburgs. 
fier 4 Reiter gum adelichen Roßdienſt ſtellen 
muͤſſen. — Gon hieraus hat fie ſich auch in Li⸗ 
tauen und Polen verbreitet, (Huͤlſen ies. 2 Bh. 
G. 28 u. f.) aber ſich pith zur —5 
ainden ans ibs me eQiad Guad 
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Die lieflaͤndiſche Brande » welche nach ale 
—* auch aus dem Hauſe Salty 
nen in: Kurland, ſtammt, hat ſich 1742 bey der 
hieſigen Matrikel Commiſſian que dem, Saute 
Melkenhof usd Hohenbergen angegeben, 
ſich die: Erbhaͤuſer Breslau und Salisburo de 
Arende Lenzenhof, und des. verſtorbenen Wilhewn 
oe — ee a — 
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oti ber bietigen 2 kommen 
Perſonen aus dieſer Familie vor, als pg 
Folckerſam, Domprovft ves Capitels zu Dorpat 
um das Jahr 1542. (Gadebuſch Jahrb. bey 
Jahr 1542 S. 370) Griedrich soickeri 
rigiſcher Doniprodft, und 1558" Oberſter Ber * 
Voͤlker des Erzſtifts; er blleb 1559 Bey Titles | 
gegen die Ruſſen. CArndt 2: TheS. a4 und 
245.)Melchior von Foͤlckerſam, fuͤrſtl. kurer 
laͤndiſcher Kanzler und Oberrath, Erbherr auf 
Kalkuhnen usd Berckenhegen, geboren den a6ften | 
Jan. 1601, ſtarb am 27ſten Sept, 1665 5 cider | 
Herzog Jacob braudte ih gu verfhiederien } 
widtigen Geſandtſchaften. Sein ‘Bateriwyy 
ber: vorher erwaͤhnte Johann, welcher 1626 bep 
der Ritterbank (einen Mdet erwies Gein Grop 
vater abet Melchior Foͤlckerſam, Herzogs Gott- 
hard Rath — — George won 
a rr Volcker⸗ 


* — 
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ckerſam, Erbherr anfSattéourg,Sobendergen, 
Bla ancfenfeldt, Bonaventura und Abgunſt, war 
lfaͤndiſcher Landrath, General Defonomies — 
Director, und Vice⸗Praͤſident des lieflaͤndiſchen 
Hofgerichts. Gaubengedentt (S. 1225) feiner, 
doh niche namentlich, ſondern blogs „daß einer 
„dieſes Geſchlechts als Rußiſch-Cjaariſcher 
„General: Director der Domainen in Liefland im 
„Jahr 1730 geſtorben ſey.“ Auch nennt er 
einen von Volckerſam, der ſich ums Jahr 1735 
als daͤniſcher Oberſter im Krieg hervorgethan 
habe. Vorher (S. 294) gedenkt ev des in der⸗ 
Oberlauſitz befindlichen und aus Liefland dahin 
gelommenen Zwelges, ‘wobey oft Folgerſam aud 
Voͤlckerſam gemaht, auch angefiihre wird / daß 
Otto Folgerſam oder Voͤlckerſam 1686 Caſtellan 
au Czernichow, aber Friedrich Otto erſt Caſtellan, 
dann Woywode von Liefland geweſen fey (viels 
leicht waren beide nur eine Perſon); daß Leona 
hard Wilhelm von Volckerſam, kurſaͤchſiſcher 
Oberſter und Commendant zu Alt⸗Dresſsden, das 
Rittergue Lipfa in der Oberlauſitz im budiſiniſchen 
Diſtrikt 1691; aber der koͤnigl. poiniſche und 
kurſaͤchſiſche Oberſte Jacob vow Folgerſam 
daſſelbe 1715 beſeſſen habe. Ov Johann Dols 
karſon der 1226 ein luͤbiſcher Domherr genannt 
wird (Arnde 23h. G. 19), aud zu diefer 

1506, L6tes und 17tes St. % Familie 
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Femile gehoͤte — wh ea pve zu 
entſcheiden ſeyn. Ae mn: 


In Neimbts —— Wabenbuch finbet 

man das Wapen diefer. Familie unter dem Budi 

-ftaben 5, weil fie dort oft: Foͤlckerſam sefcbrieden. 

wird, Daffelbe. hat. ein: rothes oben offenes 

Rad im ſilbernen Feld; aus dem golden gefrie 
ten Helm waͤchſt ein nag der rechten Geite et: 
wandter, grau bebaͤrteter, Wildermann horde, } 
dev mit einem, Kranz von gxiinem Laube bek oͤnt 
erſcheint, aud) dergleichen nm den Unterleib hat 
anf. der rechten Achſel aber uͤberhaͤngend eines 
ousgeriffenen grin beſtammten Baum, mit: Aa 
Haͤnden angefaßt, trigt, deffen rechter Arm roth: 
iff; die Helmdecken find: gu beiden — 
wit Silber unterſchlagen. 
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-®) Die Oefiing-fon vorftellen daß es | 
bet, odet oben zerbrochen, fey, Es hat 
i. 10 Speichen, eine fehlt wo dite Sefnunih He 
und anſtatt der i2ten fieht mam 3: gerade: 
hexuntergehende Striche, aber es iff. dabey 
“i: feine Tinktur, wie bey den andern anger 
si: getgts daher fan man fie fir keine Speiche 
halten. Die Wagenrader werden ſonſt ges. 
woͤhnlich nur mit 6 Speichen vorgeftellt; . es 
ſccheint alfo als fey ae fein Wagenrad 
— — I 
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at Geoets Guſtav von Voͤlckerſam, Erbherr 
auf Salisburg ve. f w. — — und 
Ritter. ms 59> GA ghgtee® 
st - Mee 26. Eohetherhe 
"Der lieflaͤndiſche Zweig dieſes in — 
J—— verbreiteten Geſchlechts, hat ſich 1742 
bey der Matrikel⸗Commifſion, aus dem Hauſe 
Nawwaſt, Perſt, Ohlershof und Henſelshof her⸗ 
ſtammend angegeben Cin der Matrikel von 1745 
ſtehen nur die beiden erſten Guͤter); wobey ſich 


damals die Erbbeſitzer von Megel, Ohlershof, J 


Henſels hof, Nawwaſt und Wuͤrckenhof, inglei⸗ 
hen der Arendator von, Pollenhof, meldeten. 
Stijernmann (Mate. S. 1458 u. f) be⸗ 
richtet, daß dieſe Familie aus Schleſi en und der 
Schweitz nad Liefland gekemmen daß Georg 
hon Engelhardt, welcher eine M jargaretha. von 
Rawern zur Gemahlin hatte, zu Anfange. ded 
16ten Jahrhunderts hier bekannt geweſen feys. 
und daß der Koͤnig Guſtav Adolph bey ſeiner 
Anweſenheit in Riga den 23ſten ‘Mugs: 1622, 
deſſelben BGroßſohnen Caſpar, Sabian, und — 
michael Engelhardt, Roberts *) Sahat 

ee ee ee 

a? Robert Eyglhardt hatte die ba 


Sebwegen a, SBemahlin; ſie war eine 
Tochter 
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fuͤr ihre getreuen Dieuſte, die Giiter Herff, Dos 
dershof und Wuͤrckenhof, im Fellinſchen Dif vite, 
gum Mannlehn ertheilt habe. Dieſer Berle 
bedarf einer Erlduterung. Denn aus gwey fo 


/  febr verſchledenen Landern Fan die Familie nidt: 


gekommen ſeyn, oder mart muͤßte swey gang vers 
ſchiedene Qweige ansehmen. Deutlicher und 
richtiger wird in Gaubens Adels:Lex. 1 
SG. 377: geſagt, Daf fie aus der Schweitz hers 
ſtamme, tind von dort nach Schleſien seFomiiel 
fey. Gndeffen enthalt dag weigelſche Waper 
gwar 1015 ſchweizeriſche Wapen, aber der fas | 
milie von Engetharde witd dabey nicht gedacht 
Auch iſt weder das Verlehnungsjahr der beiden 
erwaͤhnten lezten Guͤter, noch ihre Lage, richtig 
angegeben. (Gupel Sopogr. 3 B. S. 130 und | 
331.) Dow hat der nambaft gemadte ‘Konig 
dieſer Famille aud 1622 das Gut Nawwaſt, und 
— ——— aig Tanniehe ertheilt *) i ~ 
ole oe uebri⸗ 
Tochter des royce: ie Druwen, Sellers 
geem und, Apelten Dietrich Seßwegen und 
der Anna Berg pon Carmel. Sein Vater 
war Aans Engelhaͤrdt, und deſſen Barer 
— dev oben namhaft gemachte Georg, den man 
nach Stjernmanns Bericht als einen 
Stammvater der — in dem ehemaligen 
Ordensland, anſehen muß 
 “w) Mach etrier mindlid erhaltenen Nachricht, 
ſollen alle 5 angefuhrte Guͤter nicht an 3, 
ſondern 
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‘Mebrigens find in Lettland zwey Guͤter, die ihren 


Ramen von derſelben, wahrſcheinlich wegen des ehe⸗ 


maligen Beſitzes, fuͤhren: fie moͤgen wohl den Zwei⸗ 
gen gehoͤrt haben, die ſich im vorigen Jahrhundert 


nach Rurland, Polen und kitauen gewandt, durch 
die Eroberung von Smolensko auch in Rußland 


ausgebreitet baben, und daſelbſt zur gtiechiſchen 
Kirche getreten find. (4iulfen Liefland 2 Th. S. 


28 u. f. Hupel nord. Miſcell. g St. S. 67.) — 


Der Stammvater des kurlaͤndiſchen Zweigs, dee 
aber dort nicht immatrikulirt iſt, war der vor⸗ 


her erwaͤhnte Caſpar Engelhardt, welcher nach 
einer zuverlaͤßigen Ahnentafel zuerſt eine Barz. 


bara Fuldert, dann eine Margaretha Biſtram, 
Tochter des Dietrich von. Biſtram, Erbherrn 


auf Born, und der Chriſtina Vettelhorſt aus 


dem Haufe Ihlen, sur Gemahlin hatte. Einer 


fener Soͤhne war Michael Dietrich Engelbardt,. 


Faͤndrich und Erbherr auf Born, vermagle mit 


Anna Sibylla von Sacken, einer Tochter des 


Erbherrn von Calwen und Zelloden, Dionyfius 


von Gacen und der Anna Ronne aus sem, 
Haufe Appuſen. Ein. Gohn von diefem hieß Geo 
org Michael “ngelbardt, welder koͤniglicher 


Capitain und Erbherr auf Alt⸗Born war. Dieſe 
P3 find 


ſondern nur an 2 Grider ſeyn verlehnt 


worden. 


— 





find die —— Ahnherrn der heutigen kurlaͤndue 
ſchen Branche. — Der Stammvater der in 
Schweden introducirten, iſt Michael von Engel⸗ 
hardt, der dritte von den oben erwaͤhnten 
Bruͤdern. Ob aber der mittelſte von denſelben/ 
nemlich Sabian, oder einer von den andern belli 
den, der Stifter des nod jest in Liefland vow 
bandenen Zweigs if, fan id * entſcheidennn 
aad ee 5F 

Wilhelm Gerhard von Engelhardt, (ces: 
diſcher Rittmeiſter, geboren in Liefland den raten 
May 1690, ward am 28ſten May 1734 iw 
Schweden naturaliſirt, und 1742 unter Mr. 1858! 
ititroducive; erhielt den 1gten Sul. 1745 ſeinen 
Abſchied, und am 13ten Jan. 1749 den Schwerbu 
orden. Am gten Nov. 1719 hatte er ſich mit 
Brita Sophia Lilliehoͤk vermaͤhlt, welche 1145 
ſtarb, und eine Socbter des Kriegsraths Man— 
ten Nilsſon LillichoP, auf Faͤrdala, und vet 
Brigitta Margaretha Lode, war. Seine Eb 
tern. waren Eduard Michaels Sohn Engelhardt, 
ſchwediſcher Capitain, und Erbherr auf Groß⸗ 
und Klein⸗Perſt, welcher in Liefland 1714 ſtarb⸗ 
und deſſen zwote Gemablin Anna Maria Wr an⸗ 
gel, eine Tochter des Oberſten und Commendan⸗ 
ten in Duͤnamuͤnde Wilhelm Wrangel, Erb— 
herrn auf Fall. Stjernmann Matt, Ge 1458 u. f.) 
— Sein 


* 


~ « 
4 
i~ * ~ - 
- ¥ 
i 
* 
* * 
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— Sein Wapen iſt nad dem ſchwediſchen 


WMapenbuch; drey ausgeſchoſſene Kornaͤhren auf 


einer gruͤnen Anhoͤhe, in einem rothen Schilde, 


welches ein blaues Haupt hat, das mit einem 
6 ſtrahligten goldenen Stern geziert iſt; der Helm 
iſt mit’ einem Blau, roth und gold gewundenen 
Wulff bedect, ans welchem ein fi iberner Engel | 
mit uͤber fic ausgeſchwungenen rothen Fluͤgen, 
und dergleichen Schurz um den Unterleib habend, 
mit ausgeſtreckten Urmen, zwiſchen einem ganzen 
Fluge ſich erhebt, von denen der rechte golden, 
der linke aber blau iff; die: Heimdecten find iu 
beiden Seiten wechſelsweiſe blau, roth, und 
golden. — Das kurlaͤndiſche Wapen iſt hiervon 


etwas unterſchieden, denn es hat keine Aehren, 


ſondern 3 Stauden, die von oben bis unten laͤng⸗ 
lich dicke Blaͤtter zu haben (heiden: der Engel 
— in — * einen or: Poy 


* ee verti A 
" 4 > 


see der in Sdleſten befindlichen Fenue 


von Engelhardt findet man bey Gauhen (Ud. | 


‘Pep. 1TH: S.-377) einige Nachrichten; vermoͤge 
deren Hans Engelhardt, der Lange beygenamt, 
ſich 1380 bey Drauna an den glatziſchen Graͤnzen 
in Boͤhmen ſoll niedergelaſſen, und die Vogtey 
zu Wuͤnſchelburg gekauft, ſein Sohn Valentin 
aber — 1414 wieder abgegeben, und das 

P4 — jest 


= 


Ld 
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jezt it Rulnen Hegende Bergſchloß Schnellenſtein 
an ſich gebracht haben. Wenn aber dabey ver⸗ 
| fidert wird, bag dieſe Familie von den Raiferis 
Ferdinand I, Maximilian II und Rudolph ii, 
mit Bapen und Adelsbriefen fey begnadigt wos 
‘Den, fo ſtreitet died wider dic Seitrechnung? 
denn eine Familie die ihren Adel aus der Ordens⸗ 
gett Her beweiſt, bedurfte keiner Adelsbriefe in 
> bem Zeitraum von 1558 bis 1612. uUebrigens 
hat Johann von Engelhardt und Schnellenſtein | 
5 Gohne gezeugt, die fich in Boͤhmen und Schle⸗ 
fien anfeBig gemacht haben. Ihre Ramen ahd 
Hemter meldet Gauben. — Mach dem weige⸗ 
Uiſchen Bapenbud (2 Sh. Saf. 53) haben die 
ſchleſiſchen folgended Wapen: Ein die queve ger 
theilter Schild; in der obern Halfte, ein fid 
erhebender golden gefrinter filberner Engel mit 
ausgeſchwungenen goldenen Fligen, “und eines 
Blofen Schwerdt; die untere iff finfmal vow. 
Gold und roth ſchraͤgrechts gethellt; dee golden 
gekroͤnte Helm ſtet einen wiederholten Engel 
har; die Helmbdecken find golden. — Ebenda⸗ 
ſelbſt (5 Th. Saf. 214) findet man now das 
Wapen derer von Engelharde, welche ſpeperi⸗ 
ſche am kaiſerlichen Kammergericht, genannt 
werden; es iff von den vorhergehenden gang 
‘watern@iedehta und hat in der rechten Halfte deg 
Schildes 


fa 


————_ - 233, 
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Schildes 3 blaue.f ſchraͤginks gelegte Balter, ing 
golbenen, in der rechten aber einen ſechsgeſpizten 
goldenen Stern, im blauen Feld; auf dem Fury . 
nierbelm einen wiederholten Steen zwiſchen 4 
Elephantenriffeln..— Noch kommt vor. Cebend, 
Saf. 241) unter den noͤrdlingſchen vornehmen 
Geſchlechten, eins von ihren Wapen, nemlich 
ein ſilbern befleideter und an Beinen geſtuͤmmel⸗ 
ter, Engel mit goldenen Fligen — — der ‘ein 
flammendes Schwerdt fiber ſich gezuckt Haile, im 
rothen Feld; aus dem Stechhelm wad eit 
wiederholter Engel fervor; die Helmbdecken find 
filbern und roth. - | 

Anton Johann von Engelhardt iſt wirt⸗ 
lider Etatsrath, General Oekonomie⸗Director, 
und Ritter des St. Wladimir⸗Ordens; jezt 
befindet er ſich in Ge. Petersburg bey dem 
daſigen Kammeralhof. — Guſtav Friedrich 
von Engelhardt, Erbherr auf Wieſo u. ſ. w. 
war ehſtlaͤndiſcher Landrath, und wurde 1786 
wirklicher Etatsrath. 


Me 27. — genannt Scheel. 
Den Geſchlechtsnamen findet mar ſehr vers 
isleventtt geſchrieben: oft, fonderli in Kurs 
land, Bietinghof; die lieflaͤndiſchen Sweige 
ſchreiben fich durthgdngig mit dem ff; aber bep - 
— Ps, Stjern⸗ 


Stjernmann Helge ver in Schweden inerooucteey 
ganz unrichtig Fietinghof; uhd bey Gauber 
(1 Th. G. 1967 und 2 Sh. 1213) heißt vie Fa 
mille gar Fittingshofen, Bittingshofen, Firings. 
> Hofer und Vietinghof. Vielleicht iſt manche 
auslaͤndiſcher Zweig von der alten Recherches: 
bung allmaͤhlig abgewichen. Uebrigens wun 
das ic in der erſten Splbe niemals mit einer 
Dehnung gehoͤrt, denn die gewoͤhnliche Ausſprat ie: 
iff Bittinghof; und eben dies mag wohl Wiles. 
zu den —— — sue 

Havens ak ee J 


Den Zuſatz Scheel fuͤhrt nur der —* 
ſche Zweig, und einer in Liefland, nemlich ‘bet : 
aus dem Hauſe Roffe, deffen Vorfahren aus 3 
Kurland abſtammen, oder eigentlich zu jenem | 
gehoͤren. Hingegen der anf ‘der Juſel Oeſei 
befindliche Zweig, nebſt dem daraus entſproſſe⸗ 
hen ehſtlaͤndiſchen, gu welchem anch ein in Liefland 
vorhandener gu fegen iſt, bedienen ſich deſſelben 
eben ſo wenig als der meiſſenſche und der meck⸗ 

lenbutgtbet ble Urſach Fan ich nicht angeben. 
Inzwiſchen haben ſich auch jene aus der Orbens⸗ 
zeit legitimirt, und fuͤhren mit dem kurlaͤndiſchen 
etwas aͤhmiche Wapen, werden auch in Liefland 
als eine Familie. angeſehen. — irret Gau⸗ 

— eee Ee “best, 
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bets) welder ohtiehin diefes: Zuſatz ganz unſchick⸗ 
lich in Schell umſchaffet, went er vorgiebt, als 
fuͤhre ihn die ganze Familie in Lief; und Kurſand. 
— Deffelben Veranlafſung wird im kurlaͤnd iſchen 
Ritterbank⸗ Protokoll qngeseigt,, wo, dieſes Ge⸗ 
ſchlecht ſeinen Urſprung aus Weſtphalen vom 
vauſ Scheel angab *). 4 
. Bey. der fiefldudifeben Seite, Commtfon 
1742 hat ſich dieſes Geſchlecht aus dem Hauſe 
Koſſe angegeben; aber eigentlich ſtammet es aus 
bem Hauſe Weitenfeldt in Kurland her, und if 
in, ber. erſten Halfte des vorigen Jahrhunderts 
auf dem Gut Koſſe erblich beſitzlich geworden. 
Hilfers (kieſlanden Bh. S. 86) nennt das, Gut 
Joͤſel im Kirchſpiel Loddiger, eins vou deſſen 
Stammguͤtern; und nach, Ceumerng Bericht 
Faufte. (how 1526 geipridy pon Dietingboff — 
von, Georg Buxhoͤwden den Hof Pittgemegat. — 
— hat die sont rau lelende Guͤter 
ead 
—— 


*) Im Suft Osnabruet finbet 3 — vine ote 
» GeeelenSurg denen von Scheele gehoͤrig, 
welcher aber auf einer Specialkarte © Heelers 
dorp heißt. Aus diefer Familie von Scheel 
war Johann Scheele, 1419 Biſchof zu 
Lübeck, dev 1439 ſtarb. Gam, Zartard 
von und zu eae — des —— 
— — ae Pe 


allmaͤhlig befeffen, nemlich Tipel, Odenkat, Kets 
tenbof, Pernigel, Suſſikas, Techelfer uw. a. m 
wie aus einer zuverlaͤßigen Stammtafel erhellet⸗ 
Feit Hat fie; ſonderlich das eine lieflaͤndiſche 
pans, ansnehmend grofe Befigungen, Bid 
i. 





— 


Georg von vietinghoff genannt eau 


Otten Sohn, welder von der kurlaͤndiſchen und 
ſemgallſchen Ritterſchaft mit ermabiter ate 


bantridter war, Hat dort laut Protofoll von. 
1620 pféitied Geſchlechts Uefprung aus Well | 
„phalen vom Haufe Scheel angegeben, ond fig : 
„daneben auf das Rotorium berufen, aber- ſein⸗ | 


„Ahnen nicht preducitt“ Ohne Widerrede 
ward fein Geſchlecht als ‘ein notoriſches aner⸗ 


kannt, und in die erſte Rlaffe verzeichnet. Nach 


den vor mir liegenden genealogiſchen Tabellen, 
waren ſeine Ahnen, vot Vaters wegen, Vie⸗ 
tinghoff, Uexkuͤll, Bremen, Ermeß; Muiter 


wegen Fircks, Buttler, Doͤnhoff, Haſtfer. — | 


Nach der Matric. militar. Curlandiae yom sabe 
1605, bat’ Georg von: Vietinghoff genanut 
Scheel 2, nnd Otto vor V. genannt Sh. aud 


>. Reuter. ans dem Auzſchen, aber Gerhardt. 
- Vietinghoff aus dem Durbenſchen, ebenfals 


2, zum adelichen Roßdienſt ſtellen muͤſſen. Ihre 


| | — Stammpaufer in Kurland, die fie fon 


gue 


4. 
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zu Ordenszeit befeffe ‘Haver, find die Guͤter 
Weltenfeldt und Stes Auz im auſchen Kirchſpiel, 
aber beide find vor der: Famille abgefommens 
Seit den Zeiten ded Herzogs Gotthardt beſizt 
fie bad Gut Kruſchkalln; hat auch folgende her⸗ 
nach beſeſſen, nemlich Laſſen, Laſſenſee, Weiſſen⸗ 
ſee, Schedern, Grunwaldt, Grigguln, Pedwah⸗ 
ten, Satticken, Subern Sirohken Laxdienen 
im Stift Kutland; Balklawen,“ Dannenthal, 
Feldhof, Pottkaiſen befigt fie noch; Gillen int 
Candauſchen Ellern und Ib iferigy —— Siras 
ven u. a. me : 

2 tty Polen und — in cinen, ——— 
ſich vtele Perſonen aus dieſem Geſchlecht allmaͤh⸗ 
Lig beſitzlich gemacht. CGuͤlſen Liefl. sa G. 28 u. ſ ) 


Nach Schweden iſt daſſelbe fin Anfang des 
r7ten Jahrhunderts von der Inſel Oeſel gekom⸗ 
men. Joh. Vietinghoff auf Diuloͤ und Broby, 
geboren auf ſeinem vaͤteriichen Gut Juͤrs 1580, 
wurde ſchwe diſcher Generalmajor, auch dort auf 


dem: Ritterhaus im’ Jahr 1634 unter Nr: 220 


introbucitr; er ſtarb am: 25ſten May (685 auf 
bem Hof Broby in Giidermantand, ſeines Alters 
105 Jahr. Geine Nachkommen find noc dort © 
befindlid, (Stjernmann Ratt. Ih. Gi 340 - ff.) 

ein 


~ | 


er ſtarb den 2iſten Sept. 1736 unvermaͤhlt; and 
ſo verloſch wieder dieſer freyhetxliche Zweig 5 
In Gauhens — fire ang * bed 


‘. 
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Sein, Sohn rid, youre. geboren 166), 
wat auch Generalmajor und Oberſter des oer 
bottnſchen Regiments ; 5. am 2rften Dec. — 
wurde er in den Freyhertnſtaud erhoben nad 
3720 als ſolcher unter Nr. a7⸗ introducirt; aber 








Nach eben dem ‘Berit ift i von se Bey 
ſchlecht 1726 als dltefter General von der Car 
pallerie in hollaͤndiſchen Dignften geftorben ; 


ein andrer, den Gauhen aber Vittinghof ie 


1735 Commendant in Danyig oeweſen. dt 

Ebendaſſelbe Geſchlecht gehoͤrt guch zu den 
oberſaͤchſiſchen Adel Eftors Ahnenprobe S. 406); 
und Gauben. berichtet, daß es ſchon im vorigen 


Jahrhundert in Meiſſen die Guͤter Kottewitz und 
Sitten bey Leißnig „beſeſſen habe. Auch iſt * 


im marianiſchen deutſchen Ritterorden mit auf 


geſchworen, wie man Aus. Venators 5. Si 


wit ; 
3 


e) —— Matr. S. 169. 
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In der Geſchichte findet mart dieſen Namen 
_ Oty und es kommen manche merkwuͤrdige Perſo⸗ 
nen daruntey or; Schon 1256 unterſchrieb 
Zeinrich vow Vietinghoff einen Vertrag zwiſchen 
bem Erzbiſchof von: din: und dem Biſchof zu 
Paderborn, als Zeuge Wie Gauhen aus Schaten 
Annal; Paderb. P.2. L. 2. F. 83 anfuͤhrt) Aus 
dolf Don» dem Vietenhawe -war Dombers zu 
Habſal und 1323 Mitabgeſandter von wegen des 
Stifts Oeſel, an den Konig: vongtitauen Gede⸗ 
min. (Arndt Chron. a Fh: Gin Sard: i renol> 
von Dietingdoff. war 1347: ComeneiwyBelding 7 
gets Cebend. Garner) sand Arnold von V. 1348 
Comtur ju Revaly (ebend. Suo2.) Arnold 
vou V. ehemaliger Comtur zu Marienburg, 
ward 1360 lieflaͤndiſcher Ordensmeiſter. (ebend. 
S. 105.) »Es ſcheint aber faſt, als duͤrfe man 
bier nicht 3 Perfonen annehmen; wenigſtens 
geſtatten Selt und Namen nue eine gu denken. 
Conrad von VY. war Comtur zu Fellin, und 
Dann. 1400 lieflaͤndiſcher Herrmeiſter. Cebend. 
S. 118.) seinvidy ‘von V. kommt 1417 alé 
Ritter vor, . (ebend. S. 123.) Dietrich Vietings 
hoff war 1453 vigtider Dombere... ( Gadebuſch 
Jahrb. bey dem Jahr 1453 S. 143.). , Conrad 
von V. war Comtur gu Afcheraden, . (Arndt 
G. 151.) . Gottharde “bi von V. war zu 
‘ Unfange 





⸗ 
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Anfange des jetzigen Jahrhunderts kurlaänbiſchet 
Landmarſchall und Oberrath. Otto Zermo : 
von Vietinghoff iſt noch jezt ruſſiſchekaiſerlicher | 
wirklicher Geheimervath ;- Sénatéur und Ritter 
des polniſchen weiſſen Adlet / Ordens; jit 
Gemahlin hat er eine Graͤfin von můuͤnnich 
‘inter dem lieflaͤndiſchen Adel beſizt er ‘ble. 
meiftert Erbgiter; aber ehe er nah. Sr. 9. ) 
tersburg zog, “War ev Ddevjenige welder. in. Migg. 
Ben guten Geſchmack ‘befSrderte und unterhielh. 
Durch feinen Patriotifdhen Eiſer erwarb er: fie | 
von dem ditigirenden Senat eine laute, dunh 
den Druck oͤffentlich bekannt gemachte Dantiſ | 
gung. — Erich Johann von Dietinghoff).: ) 
Erbherr auf Addafer, Immafer uad Semper. | 
vermaͤhlt mit Beata Regina von Sik:, : war 
Sandshauptmann su Oeſel, und ftarb 1761, in 
einem Alter von 62 Jahren. Er aneurin 
Sohne und 3 Loͤchter. F 











Das Wapen des —* — * 
had Arndts (Chron. 2 Fh. ©. 372) kurzen nnd 
nnvollſtaͤndigen Beſchreibung, ein durch einen 
ſchraͤgrechts gelegten und mit: 3 filbernen Mus 
fein befesten Balken, gethellter- Schild von 
Gold und Silber; den Helm ziert ein abgeſchla⸗ 

gener auswaͤrts ———— ſchwarzer, mit roth 
unter⸗ 


— 
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niterſchlagener Hut, auf dem cin fluͤchtender und 
zuruͤckſehender rother Fuchs erſcheint; die Hela 
decken find gold und ſchwarz mit: ſilber melirt *) 
— Nach dem ſchwediſchen Wapenbuch, iſt das 
Wapen des 1634 introducirten vow Vietinghoff, 
in Anſehung des Schildes dem Eurlandifchen gleich, 
aber den Helm: ziert cin ſchraͤgrechts geſezter gol⸗ 
den gefronter ſchwatzer Hut, deſſen vorher Wufs 
ſchlag mit 3 filbernen Muſcheln belegt iff; auf 
der Krone aber erſcheint der vorher beſchriebene 
Fuchs zwiſchen einem ans dem Helm hervorra⸗ 
genden zur Rechten goldenen, zur Linken aber 
ſchwarzen Fluge **); die Helmdecken find uͤbereck 
ſchwarz und ſilbern, und roth und golden (wel⸗ 
ches, da gemeiniglich nur 3 Tinkturen gebraucht 
zu werden pflegen, eine Ausnahme giebt.) — 

ae er Das 


*) Eins habe id. geſehen deſſen Schild gang 
golden war. * _ 
**) Die lieflandifhen Jweige, deren Waper 
ich aber blog aus den Petfſchaften kenne, Has 
ben aud cinen ganzen Flug, und dazwiſchen 
den beſchriebenen Fuchs; doch aͤuſſert ſich ein 
Unterſchted: das Haus Koſſe ſcheint einen 
goldenen Schild zu haben, in welchen der 
Balken ſchraͤglinks gelegt iſt; das Hans. ds 
daſer hingegen einen filbernen Schild, mit 
dem ſchraͤgrechts gelegten Balkeñ, zwiſchey 
deſſen Muſcheln man noch Punktenerblickt. 9 
iztes, iotes u. 17tes Stuͤck. QO 


/ 


/ 
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Das dafige frevherclidhe. Wapen iſt aay ; 
Hat das beſchriebene Geſchlechtswapen guang y 
ſchuldchen, iff: mit einer: Frepherenfrone hes 
aug welder cin griiner Banas hervorwadh ff) 
mit 2 golden getronten Helmen beſezt — vd 
rhein⸗ undicntederlandifthe (oder weſtphaͤn 
‘aft. nach dem weigelſchen Wapenbuch (24 
Saf. 116) ein ſchraͤgrechts gelegter fdhmg 
Balfen, mit 3 goldenen nad unten sete 
Muſcheln beſezt, im ſilbernen Feld; der ſchu 
Hut hat einen weiſſen Aufſchlag; der Fuss) 
auf demfelben gum Gang geſchickt (dod iſt 
Farbe dabey nicht angezeigt); die Helmbet 
find gang filbern. Das thiringfthe aber ceh 
1 Sh. Taf: 146) ein ſchwarzer ſchraͤglinks gef 
mit 3 nach der linfen Seite gewandten Muß 
belegter Balfen, im fiibernen Feld; den 6 
giert ein weiffer mit Gold bordirter und | 
unterfdlagener Hut, wie ein: Biſchofshut gi 
tet; der Fuchs iff auf dec Flue, bat abet: 
Kopf nicht zuruͤck gekehrt. J J 


Mr. 28. LUngern Sternberg, ag 


Dieſes ſehr alte weit verbreitete adel 
shells freyherrliche, theils auch graflide Beisel 
Hore man in Liefland nur Ungern nennen , 4 
es denn fogar den Sufag Sternberg eine geran 
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hindurch nicht einmal gebraucht hat, ob⸗ 
derſelbe fein eigentlicher und urſpruͤnglicher 
ie geweſen iff, Der Jeſuit Joh. Danner 
tin beſonderes hiſtoriſches Werk von dieſem 
hlecht herausgegeben, in ſelbigem einen vor 
0 genannten heiligen 3 Koͤnigen far deſſelben 
errn erfldrt, und hierin den Urſprung des 
jens Sternberg, wegen des im Morgenland 
enenen Sterns, finden wollen: fiber. welche 
Dachbeit ſich freilich verniinftige Lefer hin⸗ 
gen. — Es giebt noch verſchiedene Oerter, 
permige ihrer Ramen entweder Gtammbaus 
ingeler Zweige, oder wenigſtens Befigungen, 
EFamilie fheinen gewefen zu ſeyn; 3. B. die 
‘ nebſt Schloß und Herrſchaft Sternberg 
Ghren; die kleine Stadt und das Ame 
neg in Mecklenburg, deren Schloß zerſtoͤrt 
alte Bergſchloß und Amt Sternberg in 
* welches einer Grafſchaft den Nas 
glebt, und nad Abgang feiner alten Grafen, 
1399 denen regferenden Grafen von der Lippe 
i. (Suͤbners Geogr. 3 Bh. S. $73.) — 
plier iff e8 fonderbar, daf man in der: 
ot en lieflandiftben Ordensgeſchichte keine Spur 
t, daß der Hiefige Zweig mare Greenberg 
me worden > in allen: Unterſchriften bat ſich 

“2 2 vo. bebe &- 
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Stjernmann Helge ver in Schweden introhuciih 
ganz unrichtig Fietinghof; und bey Gauhen 
(1 Th. S. 1967 und 2 Sh. 1213) heißt die Fa 
mille gar Fittingshofen, Vittingshofen, Fitings 
hofen und Vietinghof. Vielleicht iſt mancher 


auslaͤndiſcher Zweig von der alten Rechtſchreh | 


bung allmaͤhlig abgewichen. Uebrigens viv 
das ie in: der erſten Gylbe niemals mit einer 


Dehnung gehoͤrt, dent die gewoͤhnliche Ausſprache 


iſt Vittinghof; und eben dies mag wohl Milas 
zu den sc ees —— gegeben 
haben· So toe ¢ a) * fi 

| | 
Den Zuſatz Scheel fuͤhrt ett. der kurlaͤndi⸗ 
ſche Zweig, und einer in Liefland, nemlich ‘ber 
aus dem Haufe Roffe, defen: Borfahren aus 
Kurland abſtammen, oder eigentlich’ zu jenem 


gehoͤren. Hingegen der auf der Inſel Oeſel 





befindliche Zweig, nebſt dem daraus entſprofſe⸗ 


nen ehſtlaͤndiſchen, zu welchem auch ein in Liefland 


vorhandener zu ſetzen iſt, bedienen ſich deſſelben 
eben ſo wenig als der meiſſenſche und der meck⸗ 


lenbutgſchebe ‘die Urſach kan ich nicht angeben. 
Inzwiſchen haben ſich auch jene aus der Ordens⸗ 
zeit legitimirt, und fuͤhren mit dem kurlaͤndiſchen 


etwas aͤhmiche Wapen, werden auch in Liefland 


als eine Familie angeſehen. = Daher: inter Gaus 
— a & ' * ‘best, 


~ 


hen) welder ohnehin dieſen Zuſatz gang unſchick— 
lich in Schell umſchaffet, wenn er vorgiebt, als 
fibre ifn die ganze Familie in Siefs und. Kurland. 
—, Deffelben VBeraniaffyng. wird im kurlaͤndiſchen 


RitterbanE + Protofol augezeigt, wo.diefes Ges 


ſchlecht ſeinen Urfprung aus. Weſtphalen vom 
Haufe Sdeel angab *)... - 7 
... Bey der lieflaͤndiſchen Matrikel Commiffion  - 
1742, Hat ſich dieſes Geſchlecht aus dem Hauſe 
Koſſe angegeben; aber eigentlich ſtammet es aus 
dem Hauſe Weitenfeldt in Kurland her, und iſt 
in der erſten Haͤlfte des vorigen Jahrhunderts 
auf dens Gut Koſſe erblich beſitzlich, geworden. 
Huͤlſen (kLieſlanden Th. S. 86) nennt das Gut 
Jdſel im Kirchſpiel Loddiger, eins vou deſſen 
Stammgitern; und nahi, Ceumerns Bericht 
Faufte (chon 1526 Heinxich von Dietinghoff 
von, Georg Burhiwden den Hof Pittgemegal. 
Macher Hat. die Familie auch folgende Guůter 
ee cee — — allmaͤh⸗ 
#) Sm Stift Osnabruck findet man einen Ore 
- “Sheetenburg denen von Scheele gehoͤrig, 
welcher aber’ auf einér Gpecialfatte Scheelem 
dorp heifit.. Aus diefer Familte: von Scheel 
war Johann Scheele, 1419 Biſchof 3a - 
Läubeck, der 1439 ſtarb. Dam, Zartard 
port und gu Zattſtein Hoheit des deutſchen 
Reichs: Adel) . — 


allmaͤllls befeffen, nemlic Sépel, Odenkat, Sur 


tenbof, Pernigel, Guffitas, Techelfer u. a. m 
wie aus einer zuverlaͤßigen Stammtafel erhellet⸗ 


Ffeie hat fie; ſonderlich das eine lieflandiſche 


‘Haus; — große Beſitzungen. F 


Georg von vietinghoff genannt Sau | 


Otten Sohn, welcher von der kurlaͤndiſchen und 


ſemgallſchen Ritterſchaft mit erwaͤhlter Ritts 





bankrichter iar, Hat bort laut Protofol ¢ 


1620 „ſemnes Geſchlechts itfprung aus Weft 


„phalen vom Hauſe Scheel angegeben,-and ſich 
„daneben auf das Notorium berufen, aber ſeine 


„Ahnen nicht preducirt Ohne Widerrede 


ward fein Geſchlecht als ein notoriſches ances 


waren ſeine Ahnen, von Vaters wegen, Dies 
tingboff, Uexkuͤll, Bremen, Ermeß; Muiter 
wegen Fircks, Buttler, Doͤnhoff, Haſtfer. — 
Nach der Matric. militar. Curlandiae vom Jahr 
1605, bat: Georg von Dittinghoff, genannt 
Scheel 2, nnd Otto von V. genannt Sh. aud 


2 Reuter ang dem Auzſchen, aber Gerhardt 
Vietinghoff aus dem Durbenſchen, ebenfals 


2, zum adelichen Roßdienſt ſtellen muͤſſen. Ihre 


_— Stammbhaͤuſer in Rutland, die fie (hom 


zur 


F 





kannt, und in die erſte Klaſſe verzeichnet. Nach 
den vor mir liegenden genealogiſchen Tabellen, | 


— 453 
zur Ordeneeit beſeſſen haben, ſind die Guͤter 
Weltenfeldt und its Auz im auzſchen Kirchſpiel, 
aber beide find von der ‘Familie abgefommen, 
Geit den Zeiten deg Herzogs Gotthardt beſizt 
fie das Gut Kruſchkalln; hat auch folgende her⸗ 
nach beſeſſen, nemlich Laſſen, Laſſenſee, Weiffeni 
ſee, Schedern, Grũuwaldt, Grigguln, Pedwah⸗ 
fen, Satticken, Sabern, Strohfeny Pardienes 
im Stift Kurland; Balflawen, * ‘Daithenthaly 
FeldHof; Pottkaiſen beſizt fie noch; Sillen im 
Candauſchen Ellern und ID Eſere⸗ ‘Rhein Stradi 
ies u. a. wm 


In Polen und Serbunerd in ritauen, —* 
ſich viele Perſonen aus dieſem Geſchlecht allmaͤh⸗ 
lig beſitzlich gemacht. Ezuͤlſen kLiefl. — 28 ae f.) 


” Rah Schweden iſt daffelbe fin Anfang des 
r7ten Jahrhunderts von der Inſel Hefel gekom⸗ 
ment. Sob. Dietingboff auf Diuld und Broby, 
geboren auf ſeinem väͤteriichen Gut Juͤrs 1580, 
wurde ſchwediſcher Generalmajor, auch dort auf 


dem Ritterhaus im’ Jahr 1634 unter Mtr. 220 


introbucite; ex ſtarb am 25ſten May (685 auf 
dem. Hof Broby in Giidermantand, ſeines Alters 
105 Jahr. Seine Nachkommen ſind noch dort 
befindlid. (Stjernmann Matt. 1Th. S. 340 me f.) 

ein 
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Sein) Sohn Wrich vom V. geborers 166%) 
war. auch Generalmajor und Oberſter des oſten 


bottnſchen Regiments; am 2uſten Dees. IZ19 


wurde. er in, den Brepberenfiand, erhoben mb 
3720 als ſolcher unter Ney 172 introducitt; * | 


er ſtarb der 2iſten Sept. 1736 unvermaͤhlt; 


\ 


ſo verloſch wieder dieſer frepherslie zweig > 


unter der Megterung des Koͤnigs Chriſtian 








Su Gauhens YdelssLer. mind gemglbet, daß i 
ein Dietinghoff in, Daͤnnemark niedergolafien 
und dort den Kreyherruſtand erhalten habe 
Nach eben bem Bericht it einer von dieſen Be 


J ſchlecht 1726 als aͤlteſter General von der. Car 


pallerie in hollaͤndiſchen Dienſten geſtorben; und 
edn andrer, den Gauhen aber — ciennt, | 
1735 Commendant in Danzig geweſen. ited 

Ebendaſſelbe Geſchlecht gehoͤrt guch zu den 
oberſaͤchſiſchen Adel Eſtors Ahnenprobe S. 406); 
und Gauben. berichtet, daß es ſchon im vorigen 


; Jahrhundert in Meiſſen die Guͤter Kottewitz und 


Sitten bey Leißnig, beſeſſen habe. Mud iff ⸗ 
im marianiſchen deutſchen Ritterorden mit auf⸗ 
geſchworen, wie man Aus, Venators 5 Re 
* a ie ee free 
tte ES i toed 3 
*) Stjernwann Matr. S 169. 
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NIn der Geſchichte findet mare dieſen Namen 
oft, und es kommen manche merkwuͤrdige Perſo⸗ 
nen! Davunter vor... Schon 1256 unterſchrieb 
Heinrich von Vietinghoff einen Vertrag zwiſchen 
dem Erzbiſchof von Coin: und dem Biſchof zu 
Paderborn, als Zeuger(wie Gauhen aus Schaten 
Annal. Padegb. P.2. L. 2. F. §3 qnffibst.) . 2uz 
dolf von dem Vietenhawe ar, Domherr zu 
Habſal und 1323 Mitabgeſandter von wegen des 
Stifts Oefel ,.an den Koͤnig vongkitauen Gede⸗ 
min. (Arndt: Chron. 2. Th. S. 84)Arnold 
von Vietinghoff war 1347. Comtur ign Goldine 
gen (ebend. Gitar); randy Arnold von V. 1348 
Comtur ju Reval. (ebend. Sao2.) Arnold 
von V. ehemaliger Comtur zu Marienburg, 
ig 1360 lieſlaͤndiſcher Ordensmeiſter. (ebend. 
S. 105.) Es ſcheint aber faſt, als duͤrfe man 
bier. nicht 3 Perfonen annehmen; wenigſtens 
geſtatten Zeit und Namen nue eine zu denken. 
Conrad von V. war Comtur zu Fellin, und 
dann 1400 lieflaͤndiſcher Herrmeiſter. Cebend. 
S. 118.) Seinrich von V. kommt 1417 alé 
Ritter vor. (ebend. S. 123.) Dietrich Vieting⸗ 
hoff war 1453 rigiſcher Domherr. (Gadebuſch 
Jahrb. bey dem Jahr 1453 S. 143.) Conrad 
von V. war Comtur zu Aſcheraden. (Arndt 
©. 151.) Gotthardt nie, von V. war zu 


Unfange —* 


⸗ 


340 — eee eens 
Anfange Ses jetzigen Jahrhunderts kurlaͤndiſchet 
Landmarſchall und Oberrath. Otto Hermaun 
Hon Vietinghoff iff noch jezt rufſiſch⸗kaiſe rlicher 
wirklicher Geheimerrath; Soenateur und Ritter 
des polniſchen weiſſen Adlet ⸗ Ordens; zut 
Gemahlin hat er eine Graͤfin von Muͤnnich 
unter dem lieflaͤndiſchen Adel beſizt ev: le, 
meiſten Erbguͤter; aber ehe er nah St. ‘Ye 
tersbutg zog, “War ev derjenige welder in: Rigs 
Ben guten Geſchmach befoͤrderte und unterfielf 
Durch feinen batriotiſchen Eifer erwarb er ſich 
von dem'dirigirenden Senat eine laute, ‘Duin. 
den Druck oͤffentlich bekannt gemachte Dankjar. 
gung. — EWrich Johaun von Dietinghoffp. 
Erbherr auf Addafer, Immafer uad Jempen, 
vermaͤhlt mit Beata Regina von Fick, war 
Sandshauptmann gu Oeſel, und ffarb 1762, .in 
einem Weer von 62 Jahren. = — 3 
Sohne und 3 Toͤchter. ‘. . 


Das Waben des — — 
tad Arndts (Chron. 2 Th. S. 372) kurzen und 
nnvollſtaͤndigen Beſchreibung, ein durch einen 
fhrigredts geſegten und mit 3 filbernen Mu⸗ 
ſcheln beſezten Balken, feo wry Schild vow 
Gold und Silber; dew Helm ziert ein abgeſchla⸗ 


gener auswaͤris gewandter ſchwarzer, mit roth 
unter⸗ 


— —— i oar 


nunterſchlagener Hut, auf dem cit fluͤchtender und 
zuruͤckſehender rother Fuchs erſcheint; die Helm⸗ 
decken find gold ‘uid ſchwarz mit ſilber melirt *). 
— Nach dem ſchwediſchen Wapenbuch, iſt das 
Wapen des 1634 introducirten vow Vietinghoff, 
in Anſehung des Schildes dem Eurlandifchen gleich, 
aber den Helm giert ein ſchraͤgrechts geſezter gol⸗ 
den gekroͤnter ſchwarzer Hut, deſſen rother Aufr 
ſchlag mit 3 ſilbernen Muſcheln belegt if; anf 
der Krone aber erſcheint der vorher beſchriebene 
Fuchs zwiſchen einem aus dem Helm hervorra⸗ 
genden zur Rechten goldenen, zur Linken aber 
ſchwarzen Fluge **); die Helmdecken find uͤbereck 
ſchwarz und ſilbern, and roth und golden (wel⸗ 
ches, da gemeiniglich nur 3 Tinkturen gebraucht 
gu werden pflegen, eine Ausnahme giebt.) — 
Gi Oe el ge — 
*) Eins habe 6 aefeben deſſen Sito ganz 
golden war. ° 


**) Die Tieflandifthen Qweige, deren Wapen 
id) aber bios aus den Petfchaften kenne, has 
ben aud cinen ganjen Slug, und dazwiſchen 

den beſchriebenen Fuchs; doch aͤuſſert fiche ein 
Unterſchted: das Haus Koſſe ſcheint einen 
goldenen Schild zu haben, in welchen der 

Balken ſchraͤglinks gelegt iſt; das Haus Ad⸗ 
dafer hingegen einen. ſilbernen Schild, mit 
dem fchragrechts gelegten Balfeh, zwiſchen 

deſſen Muſcheln man noch Prin ete; erode, 23 


iztes, totes Ue izes Suit, Q 


7 Muſcheln beſezt, im ſilbernen Feld; der ſchwa 
























Das bafige frevherrlidhe Wapen iſt nape 
hat das befdriebene Geſchlechtswapen quand Be e ce 
ſchudchen, iſt mit einer Frepherenfrone bed 
aug welder cin gruͤner Baum —— > 
anit 2 goldets gekroͤnten Hetmen befest —, Daw 
rhein⸗ undicniederlandifthe Coder: wefiphatifis 
GE nach dem: weigelſchen Wapenbuch ( — 


— 


Taf. 116) ein ſchraͤgrechts gelegter ſchw au : 
Balen, mit 3 goldenen nad unten gekeh 


Hut Hat einen weiffen Aufſchlag; der Fuchs ie 
auf demfelben gum Gang geſchickt (doch ift (el 
Farbe dabey nicht angeseigt); die Sele 
find gang filbern.. Das thiringfthe aber (ebe 
1 Sh. Taf: 146) ein ſchwarzer ſchraͤglinks seid 
mit 3 nach der linfen Seite gewandten Muſe * 
dbelegter Balken, im ſilbernen Feld; der * 
ziert ein weiſſer mit Gold bordirter und roth 
unterſchlagener Hut, wie ein Biſchofshut geftal 
tet; der Fuchs iſt auf der Flucht, hat aber, ben - 
Kopf niche zuruͤck gekehrt. ne 


Be 
Me. 28. Ungern Sternberg, Saroi 


Dieſes ſehr alte weit verbreitete -adelidhe, 
theils freyherrliche, theils anc graflide Geſchlech, 
> drt man in kLieſland nur Ungern nennen, 

es Denn: — den suing —— eine gait 

9 | *  Qeie | 





Zelt hindurch nidt einmal gebraucht bat, ob⸗ 
gleich derſelbe ſein eigentlicher und urſpruͤnglicher 
Name geweſen iſt. Der Jeſuit Joh. Danner 
hat ein beſonderes hiſtoriſches Werk von dieſem 
Geſchlecht herausgegeben, in ſelbigem einen von 
den ſo genannten heiligen 3 Ronigen fir deſſelben 
Ahnherrn erfldrt, und hierin den Urſprung des 
Namens Sternberg, wegen des im Morgenland 
erſchienenen Sterns, finden wollen: uͤber welche 
Schwachbeit ſich freilich vernuͤnftige Leſer hin⸗ 
wegſetzen. — Es giebt noc verſchiedene Oerter, 
die vermoͤge ihrer Namen entweder Stammhaͤu— 
ſer einzeler Zweige, oder wenigſtens Befi igungen,: 
diefer Familie ſcheinen gewefen zu ſeyn; 3. B. vie. 
Stadt nebſt Schloß und Herrſchaft Steenberg 
in. Mahren; die Fleine Stadt und das Ame 
Sternberg in Mecklenburg, deren Schloß zerſtoͤrt 
ift; das alte Bergſchloß und Amt Sternberg in” 
Deftphaten, welches einer Grafſchaft den Ras 
men giebt, und nach Abgang (einer alten Grafen, 
frit 1399 denen regferenden Grafen von der Lippe 
gehoͤrt. (Gubners, Geogr. 3 Fh. S. 873.) — 
Inzwiſchen iſt es ſonderbar, daß man in der 
ganzen lieflaͤndiſchen Ordensgeſchichte keine Gpur 
findet, daß der hieſige Zweig waͤre Sternberg 
genannt worden; > in allen unterſchriften hat ſi ſich 
“D2 “ede 


— 


* Tee "aaa 
_— i 








sail — 



























genaunt 5 aa 


Rach: —— (mate. 6: 104 woofs: 
rictigen Angabe, ſtammt dieſes Gefchleche tre: 
ſpruͤnglich aus Boͤhmen her. Sdzis laus ve 5 
Sternberg lebte um das Jaber’ F200, und sO 
mit einer Gidonia von Waldſtein vermaͤh — 
Gein Sohn Jaroslaus ſchlug 1241 die Tataw 
dey Olmig, und iſt der erſte Landéhauprmagm 
in Maͤhren geweſen. Er hat das Schloß Ste 
berg in Bihmen” gu ſeinem Wohnſitz erbadh 
welches dad eigentliche Stammhaus iff, aR 
dem ſich die von Sternberg nachher in Dench 
land, Polen, Prengen, Liefland, Schweden wf ee 
— on WH), rear % 


*) Nur Andreas von — — im 
Jahr 1347 eine Aushahme, wovon bernae : 
| —— Eben dies berichtet nicht nur Gauber 
Ad. Lex. 1. TH. S. 1208)3 ſonderu 
iowſche Canonicus u. ſ. w Seved. Chmi— 
~~ JowsFy im Traktat: Kurze Samml. pow 
niſcher Wapen — — beruͤhmter Polen, 
ſezt noch hinzu, ein. Ritter hatte die Tatare 
bey Olmuͤtz geſchlagen, und ihren Heerfͤl rer 
ST Peern’ (vielleicht ein blos allegorifcher Mame, 
die ried Ueberſchwemmung anzuzeigen; 
denn Pjorun heißt im Polniſchen ein 
F teiſtrahl) geſingen genomine ste ae 
Tae oe af 


aS 


welder. von ihnen in, etlichen Artikeln redet, noch 
weiter; denn unter dem Artik. Waldeck Cp, 
Sep: 2Th. S. 1235.0. f) meldet er, daß Hein⸗ 
rich, ein Sohn Wittekinds IVr Grafen von 
Waideck, Ahnherr der ehemaligen Grafen vow 
Sternberg in Niederſachſen ſey, die 1390 ab⸗ 
geſtorben ſind. Dies wird unter bem Artik. 
Sternberg (1 Th. S. 1797 bis 1801) weiter 
ausgefuͤhrt, manche merkwuͤrdige Perſon aus 
dieſem Geſchlecht namhaft gemacht, auch das 
vorher erwaͤhnte an die Grafen von der Lippe 
gefommene Schloß Sternberg dabey berührt, 
und endlich hinzugeſezt, daß die noch bluͤhende 
Familie ihren Urſprung von jenen ehemaligen 
Grafen von Sternberg in — ‘be | 
ben fol. — 
Nach aufbehaltenen Famillen -Racpridhteny 
nee eines Theils and Arndt (Chron. Th. 
Sass usd: 198) anfuͤhrt, ſoll Johann won 
Sternberg mit, 500 Reitern und eben fo viel “ 
Fußknechten im Jahr 12211 in Liefland angekom, 
wan ſern. Da pome: mitgebrachte Mannfcrafe 
ae ONZ ... - » entwmeder 








vom boͤhmiſchen Rinig Waclaw dag Schloß 
Sternberg. bekommen, und dutch ſelbiges 

ſeinen Zunamen Sternberg, und. fein Wapen, 
* * einen achtſtrahligien Stern im blauen 
eld, 


oO ee ee 
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entweder geborne Ungarn, oder doch in den 
ungariſchen Graͤnzen angeworben waren, fo4 
er suit AUnterſchied von den uͤbrigen Feldheren, 
er Unger“ genannt worden, welchen Namen er 
zugleich angenommen, dem damaligen Meiſter | 
der Schwerdtraͤger groge Hilfe geleiſtet, fie | 
Sarauf mit des liwiſchen Rinigs (Landes “ab 
tien) Robbe Tochter Hedwig, nachdem ſie 
DBifchofi Abbert getauft war, verheirathet, ch 
bon dear Meiſter den ſiſſegalſchen Diſtrikt erblich 
exrhalten habe. Dieſe Guͤter waͤren von der 
GBamilie abgekommen; nachher verliehe ihr at 
der Biſchof Sylveſter das. Recht der gefammiten | 
Hand dardber: Bon jenem Johann vows 
ſtammte ab Georg don Ungern, Herr zu ‘Pitts | 
Fel, des Erzbiſchofs Thomas, wie auch des 
rigiſchen Coadjutors Marggrafen Wilhelms, 
Rath und Geſandter; als welchem der Kaifer 
Carl V cam i6ten Sul... 1591. zu Bruͤſſel⸗ det 
wichtigen Gnadenbrief ertheilte, worin er ihn, 
ſeine Hausfrau, Kinder, Schloͤſſer, Guͤter, Lente 
und Unterthanen in ſeine und des Heil, romiſchen 
Reichs Vorſorge, Schutz und Schirm nahm, 
dem Beleidiger 20 Mark loͤthigen Goldes zur 














| Pon auflegte, die Frepherrſchaft Puͤrkel aber des 


romiſchen Reichs Marvitel mit ven ehemaligen 


ae ivy 
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Recht inſerirte, und daneben ‘ad edsesliges | 
— vermehrte. 

Die von — ſind dem —— 
ſchen deutſchen Ritterorden mit aufgeſchworen, 
wie aus Venators Bericht von demſelben, cre 
hellet. Sie ſtehen auch unter dem oberſaͤchſiſchen 
Adel (Eſtors Anleit. S. 405); und unter dem, 
Preußiſchen (Erlaͤutertes Preußen 2 Tom.) als 
wo ſie ſchon ſeit den Zeiten des Hochmeiſters 
Michael Ruͤchmeiſter von Sternberg ſich bee 
ſinden *). Im ſchwaͤbiſchen Grafen + Collegium 


haben die Grafen von Sternberg Sitz und 


Gtimme. (Gatterers Handbud der neueſten Ges 
nenalogie G. 147.) In Franken, im Coburgiden, 
hat eine. alte Familie von Sternberg geblibet, 
und dad Bergſchloß Callenberg ſehr lange beſeſ⸗ 
(et fonften aber. tbe —— Sternberg 

2.4... . .. water 


= Bauben (1 Th, S. 841 u. f.) redet nicht 
— von dieſen, ſondern noch von mehrern 
z. B. von Friedrich und Gottfried Kuͤchen⸗ 
meifter von Sternberg die 1731 in preuſt 
ſiſchen Kriegsdienſten Johanniterordens⸗Nit⸗ 
ter wurden. Er aͤuſſert dabev, dieſe Familie 
ſey ein Zweig des alter Geſchlechts von 
Sternberg, aus weldhem Wiangold 128k 
Landmeiſter dev Kreuzritter geworden ſey, 
vorher aber das Amt eines Kuͤchenmeiſters 
‘am Hofe des ochmeiſters verwaltet, aud 
das Staͤdtchen ternberg in F Tews Mare, 
erbauet hab e⸗ feted wat §S | 


— r — — 





aunter dem feeh/ fraͤrkiſchen Ritterſchaft · Gediet 


gehabt: doch ſcheint fle dort ausgeſtorben sr 
feyn. (Gauhen i Sh. S. or) In Schleſten⸗) 
befijt eine daſige graͤfliche #inie Don Sternberg 
das Staͤdtchen Duͤhrenfutt an der Oder. (Gis 
Hers Geogr. 3 Th. S. 108.) In Caͤrnthen ha⸗ 
BEA auch ehemals Grafen von Ste gebluͤhet 
die ſich zugleich von Malatin und Treven / wie 
Gauhen meldet, ſollen genannt und «einen 
Strich Landes bey Villach beſeſſen, aber int 
_ FStew Jahrhundert an den Graf von Ortenvatg 
verkauft haben: In Oeſterreich hat Zzdentko 
Graf vow Steinberg, boͤhmiſcher ober fer Bury 


graf, um d. 3. 1454 die Herrſchaft Weitrache— 


ſeſſen; doch iſt ſeine Nachkommenſchaft vermuth⸗ 
lich dort nicht mehr vorhanden. (Gauhen L) 
Auch in Polen haben die von Sternberg ſich 
ſchon vor Alters anfeffig gemacht, nnd zwar is 
der Wolwodſchaft Sendomir; die aber von den 
polniſchen Schriftſtellern Siternberg auch Stem 
_ berg getiannt’ werden; ; noch 1668 befand ſich dort 
Stanislaus von Sternberg, Doctor beider 
Medien und b Dembere iw Dread (Gauben ebend. ) 


eu oe wm « : poe Fe J x ory t¢ e F 
; , ' ‘ a a pt » * 


F ay ‘Sm. — 1718 lebte — bort * Gites 
eps Hauptmann zu Glas Conrad Frenhere. von 


Sternberg, Herr der freyen finigh, — 
lehn Bogenan, Schonbrunn My fo Mo 
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In Boͤhmen war das Bergſchloß gaawa das 
Stammhaus der daſigen Grafen von Ste aber 
dies haben fie nicht wehr; doch beſitzen ſie dort 
noch: das Schloß nebſt dem Flechen Zasmuck 
im Kaurziemer Kreiſe; dieHerrnſtadt Potſchacken, 
und den Flecken Zerowitz im Bechiner Kreiſe; 
iagleichen die Flecken Tſchastalowitz und Tinitz 
im Koͤniggraͤtzer Kreiſe. (Huͤbner Geogr. 3⸗The 
S. 28. 54 u. 64.) Von dieſem boͤhmiſchen 3weig 
llefert Gauhen eine ziemlich weitlaͤuftige Macs 
richt, und meldet daß der vorher erwaͤhnte Be⸗ | 
fleger der Tataren Saroslaus 2 Gipnerhinters 
laſſen, davon der eine ſeinen Aſt in Maͤhren, deg 
andre . aber.in Soͤhmen fortgeſezt habe, wobey 
viele Maͤnner namhaft gemacht werden z. B. 
Alexius und Peter von St. welche im 15ten 
Jahrhundert die Wuͤrde eines Großpriors des 
Maltheſerordens in Bohmen erhielten; Sodenfo 
von See Burggraf zu Prag und Statthalter in 
der Niederlauſitz welcher als · Huſſit mit ſeinem 
Schwager, dem Konig Georg Podiebrad, mes 
gen der Religion. Krieg fuͤhrte, aber daruͤber 
alle ſeine Guͤter einhitfetes: deſſen Enkel Ladis⸗ 
laus von St. war um das Jahr 1519 oberfier 
Kanzler in Boͤhmen, und feia Beaver Johann 
Burggraf zu Carlſtein; des leztern beide Enkel 
Stephan Georg/und Adams; haben abzſonder⸗ 
fd Q 5 liche 








liche finten angelegt: der erſte war oberſter 
Kammerpraͤſident in Boͤhmen, und. ein Groß 
vater des Adolph Wratislaus von Se. welcher 
als kaiſerlicher Geheimerraih, Kammerhert, 
oberſter Statthalter und Oberburggraf gu Prag) 
wie aud Ritter des goldnen Vließes, ſtarb; 
Franciscus Carl Mathias von St. oberſter 
Sandridter in Boͤhmen, der 1650 ſtarb; fein Sohn 
Ogsnatius Carl von St. war kaiſerl. Geheimen 
rath und Oberappellations gerichts⸗Praͤſident in 
Boͤhmen, der 1700 ſtarb; ti. ‘a: mt. — Medes 
gens nennt Gauben (2 36.. G. 1216) dieſt 
Famille nicht Ungern, ſondern Ungar und Hunm 
gar; und fuͤhrt von ihr noch an, einen Ungat 
von Kowenfeld, der vor 200 Jahren aus der 

Reichsſtadt Ulm ſoll gekommen ſeyn, und ſich in 
den Fuͤrſtenthuͤmern Oppeln, Troppau und Rai 
tibor anſeſſig gemacht haben; ingleichen einen 
Ungar Maßlehner genannt, in kalſerlichen 
Erblanden. Wenn er aber von dem lieflaͤndiſchen 


Z3weig (G. 1889) meint, derſelbe habe ſich ia. 


vorigen Zeiten in die Linien von Sternberg und 
me von — — 9 iret ¢ er. 
a Sarleris befand fig. pear um: bas Fate 
| ied, ein Zweig von. diefer Familie, auf vee 
| auwen aerdoe — und Kurſaten 
H 2 im 


_ ae ' 2g 


ini durbſchen Kirchſpiel; aber Gey der daſigen 
Adels Matrikel von 1620 an, hat ſich Niemand 
von. ihr gemeldet, obgleich dieſelbe in vielen bey 
der Ritterbank ee — wane: ye 
vorkommt. TNE FV 24 Oy Ree 33° 
Ee 148 sgh Seas ae yar’. 4 
AIn Schweden finb- 3; Perfonen' von dem 
— Zweig am 27ſten Oct. 1653 in den 
daſigen Freyherrnſtand erhoben, und in: dieſer 
Wuͤrde 1660 unter Nr. 54 introducirt worden; 
wobey ſie zugleich die Anweiſung erhielten, ſich 
von Ungern Sternberg Freyherrn auf: Puͤrkeh, 
zu ſchreiben. Seit jener Zeit haben die von 
Ungern den alten Familiennamen Sternberg wie 
der aufgenommen. Jene 3 waren: 1) Wolmar 
von Ungern Freyherr auf Puͤrkel, ſchwediſcher 
Oberſtlieutenant, und 1658 Sratthalter: des 
Schloſſes Riga, geboren den 13ten Jan. 16003 
vermaͤhlt mit Sophia Baroneſſe von Uexkuͤll. 
Er ſtarb den zoſten April 1677. Seine Eltern 
waren Wolmar von Ungern, auf Puͤrkel, Cros 
herr auf Vogelſang und Ibden, Statthalter zu 
Pernau; und Magdalena Lieve aus dem Hauſe 
Parmel. 2) Otto von Ungern, Erbherr auf 
Linden und Erreſifer, ſchwediſcher Oberſter zu 


Pferde. Er vermaͤhlte ſich zuerſt mit Anna 


Zerckell, dann wit einer von Uexkuͤll, endlich 
mit 
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mit Helena wow Zoͤge. Er ſtarb am ?ten Mar} 
1666 auf dein ‘Gute Weiſſenfeld. 3) Reinholdt 
von Ungern, Erbherr auf Kldepaͤh. ⸗ Stjern⸗ 
mann Matrrn S 104) ſpricht ausdruͤcklich vow 
ihrer Erhebung in den Freyherruſtand; welches 
ſonderbar ju ſeyn ſcheint, da die Famille denfel. 
ben ſchon hatte Man moͤchte Baber faſt vermu 
then, daß der angefuͤhrte Schriftſteller ſich ver⸗ 
ſehen habe nund es vielmehr heißen muͤſſe, ſie 
waren unter die Zahl der ſchwediſchen Freyherru 
aufgenommen worden. Inzwiſchen ſieht man 
qué. dem von Ceumern verfertigten Verzeichniß 
daß es zu ſeiner Zeit eine Brauche von Ungern 
gegeben habe, welche nicht frehherrlich war. 
Beh der lieflaͤndiſchen Matrikel Commifſion 
7742, haben ſich die Frepherrn von Ungern 
Sternberg vom Baronat Puͤrkel angegeben, 
und folgende Haͤuſer ſich dazu gemeldet: Orris⸗ 
hof Coder Orgishof,) Genſel, Erreſtfer, Rufthof*) 
und Linden: (welches im Ehſtniſchen Ungri mois 
ds the’ — ‘Boh — — die Arende 
ae ee 6 : : Rafferiée: 
. #) Der Erbhert bieſer 3 Giiter Erreftfer, ‘Sule, 
hof und Linden, tft der ehſtlaͤndiſche Lands - 
‘rath: Baton! von Ungern Sternberg, welt! 
cher eine Daroneffe 1d zur Gemaht, 
J is — ml eet if Sem 


— — 253 
Kaſſeritz. — In vorigen Seiten. — fle: unter 
andern beſeſſen, das Schloß Pyrkel oder Puͤr⸗ 
kel, welches wie Ceumern und Arndt melden, 
ein Ungern erbauet hat; dann hod Lappier ; 
Korwenhof; Eckenangern; Fiſtehl; Vogelſang 
oder Allendorf; Ibden; Iddel oder Orgishof 
ward 1637 von dex, Koͤnigin Chriſtina an, einen 
pon Ungern gegeben welcher aber dent darauf 
xruhenden Pfandſchilling aus zablen mußte; vor⸗ 
her 1574, kaufte Gottſchalck Ungern das Gut 
 Pebenehir im ehemaligen polniſchen Lieflande; 
und nod vorher, nemlich 1443, beſtaͤtiate der 
doͤrptſche Biſchof den, Kauf, welchen Claus Un⸗ 
gern uͤber den Hof und das Dorf Citkever (Els 
liſtfer) mit. der. Muͤhle uf. w. geſchloſſen hatte, - 
und belehnte ihn mit: diefem Gut nad Mannrecht./ 
(Gadeduj Jahrb. bep d. J. 1443 S. 118.) 


| Nußer den bereits rambaft — und 
‘akan von Gauhen angefuͤhrten Perfonert, 
verdienen nod folgende eine namentlide Erwahs 


nung: Rudolph. Ungern, Vajall des rigiſchen 


Erzſtifts, wird 1277 in einer erzbiſchoͤflichen 
Verlehnung als Senge angefihre. (Arndt Chron. 
6. 65.) Johann und. Rudolph von U. Ritter, 
machten 1326 nebſt den uͤbrigen Vaſallen der xi— 
siiden Kirche, in. qemeinſcate des lleflandiſchen 

Ordens, 
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Ordens, eine Verbindung mit: einander daß 
ſie alle fuͤr einen wider die Litauer und Ruſſen 
ſtehen wolten. (Gadebuſch Jahrb. bey db. 
1316 S. 395.) Andreas von Sternberg war 
1347 Comtur ju Windau (Arndt Chron. 2° SH. 
G. 102) und iſt der einzige Sternberg, welder 
in der Ordensgeſchichte vorfommet; aber “eben 
dies veranlaßt bepnahe die Germuthung,: daß er 
nicht gum hieſigen Zweig der Ungern, ſonderu 
zu einem auslaͤndiſchen gehoͤrt habe, zumal oa | 
er auch der einzige iſt, welder nah Anzeige deb 
Geſchichte ein Ordensamt verwaltet hat; der 
hieſige Zweig ſcheint ſich zu genau mit den: Erp 
biſchoͤfen verbunden, und dadurch eirſt Abneh 
gung des Ordens ſich zugezogen gu haben 
Heinridy und Sirgen von Ungern kommen 1457 
als Ritter vor. (Arndt ebetid.. Gi 145.) 
Otto von U. anf Puͤrkel, Erbherr anf Vogels 
ſang and. Oden, erzbiſchoͤſſicher Rath , und nach ⸗ 
ber Caſtellan auf Treyden, war ein Sohn des vor: 
her erwaͤhnten erzbiſchoͤflichen Raths und Geſand⸗ 
ten Georg von U und der Gedde Zaſtfer vow 
Koſtfer. — Nicolaus vow U. war vor dem 
Jahr 1579 daͤniſcher Landshauptmann auf Defel: 
(Arndt ebend. S. 258.) — Macthias Alexan⸗ 
der Freyherr von Ungern Sternberg, geboren 
i Stocholm den zten Maͤrz 16089, war Genes 
22248 ral⸗ 
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talmuſterherr der ſchwediſchen Armee, Oberſter 
des koͤnigl. Leibreglments, Ritter. und Commons 
deur det koͤnigl. Orden. Er wurde zweywmal 
gum Landwarſchall anf dem daſigen Reichstage 
erwaͤhlt, nemlich 1742 und 1746. Zur Gemahlin 
hatte er Beata Sophia Moͤrner; und ſtarb 
den 13ten San. 1763 auf ſeinem Gut Anhs is 
Gidermannland.  Geine Eltern waren Nils 
(Ricofaus) Freyherr von Ungern Sternberg, | 
ſchwediſcher Generalmajer, und Chriſtina Bea⸗ 
trix Baroneſſe Palbitzky von Alwaſtra. Rebs 
binders biogr. Beſchrelbung der ſchwediſchen 
Landmarſchaͤlle S. 243; Gezelius biogr. Ley. 
3 Th. S. 319 u. f.) — Georg Conrad von 
Unggrns » Erbherr anf Idel und Gerfel, wae. 
1687 kandmarſchall der lieflaͤndiſchen Ritterſchaft. 
(Kelch G. 620.) — Conrad von Ungern 
Sternberg unterſchrieb ſich 1747 ald lieflaͤndiſcher 
fandrath. (Gupel nord. Miſcell. 7 St. S. 106.) 
Johann Adolph FrepHherr von Ungern Sterns 
berg war 1759 lieflaͤndiſcher Landrath; dana 
wurde er Mitglied der Gefegcommiffion in St. 
Petersburg, darauf Praͤſident ded lieflaͤndiſchen 
Hofgerichts; jezt iſt er Praͤſident des Gerichtshofs 
in Riga, und hat mit ſeiner Gemahlin einer 
ve le Barve, etlishe Kinder gegeugt. 


‘ 4 7 
In 
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In Eſtors Ahnenprobe G. ros kommen wor 


Berthold Sternberg, Siſchof zu Wuͤrtzburg, 
der 1287 ſtarb; Heinrich Sternberg, Biſchof za 


Bamberg, der 1328 ſtarb; und Lberhardt | 


Srernberg;: Bischof. zu Worms, der 1427 fein 
Amt niederlegte: aber ob fie gu dieſem Geſchlecht 
gehoͤret haben, modte ſchwer gu beſtimmen ſeyn 


‘= Nod einen von Sternberg fuͤhrt Gauhen 
an, der 1734 hanoͤveriſcher Geheimerrath und 


Oberlandores des — Lauenbuts 


wa J 4 — 


Nach dem ſchwediſchen Wapenduch fuͤhren 
die von’ Unger folgendes -Gefehtechtémapens 
einen dutch verſchiedene Abſaͤtze erhabenen gruͤnen 
Berg, uͤber welchem ein fuͤnfgeſpizter goldener 
Stern ſchwebt, im filbegien Felde *). Dad 
freyherrliche iſt quadrirt: im eiſten und gten 
Quaͤrtier hat es 3 goldene Liiien im blauen; im 
Aten und 3ten “eine weiße (oder ſilberne) Roſe, 


— 


— 


> mit 3 5 in — geordneten gruͤnen Blaͤttern 


5 Auf * Abdruck eines ‘alt: tt “gpetfehatte, 
welches die Umſchrift hat: ohannes unge⸗ 
Fren 8. 1214* und etwas unkenntlich gewor⸗ 
—den iſt, finde ich 3 Lilien, welche mit 7 


Sternen umgeben ſind, die 6 fitahtin zu ſeyn 


ſcheinen; den re Gedeckt cine Freyherrnt 
krone. 
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4m goldenen Felde; das Herzſchildchen ſtellt das | 
vorher beſchriebene Familienwapen dar; der 
Schild iſt mit einer Frepherrnkrone bedeckt, und 
mit 2 gekroͤnten Turnierhelmen beſezt; auf dem 
rechten erhebt ſich ein wachſender drepfach ge⸗ 
flochtener Valmbaum *) zwiſchen einem. Fluge 
der zur Rechten golden, zur Linfen blau iſt; 
auf dem linken erſcheint ein ſechsgeſpizter goldes 
ner Stern, zwiſchen 6 rechts und links gebogenen 
doppelt gefpiegelten Prauenfedern ; die Helms 
decfen find wechſelsweiſe blau und golden , und 
blau und filbern, 

Die auslaͤndiſchen Frepherrn von Stern⸗ 
berg fuͤhren einen drephuͤblichten Berg und ei⸗ 
nen 6 ſtraligten goldenen Stern, im blauen Feld; 
auf dem gefréuten Helm einen wiederholten 
Stern. (Weigel Wapenb. 1 Fh. Taf. 32.) Die 


ſchleſiſchen fuͤhren ein dem obigen ganz aͤhnliches 


Wapen. (ebend. Taf. 7i) Die fraͤnkiſchen aber 
einen ſchraͤgrechts gelegten ſilbernen Balken im 
blauen Feld; alk: dem Helm waͤchſt ein golden 

gekroͤn⸗ 


6: Vermuthlich tt er deswegen dreyfach gefloch⸗ 
ten, weil 3 Perſonen zugleich dort Freyherrn 
wurden. Die Lilien bezogen ſich vielleicht 
auf das in der vorhergehenden Anmerkung 
beruͤhrte Wapen, oder etwa auf eine gaps | 
lide Linie. — 


ae 16tes u. — Sid, / 8 
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gekroͤntes roth gekleidetes Frauensẽ bild herver, | 


deſſen Urine fich in Biffelshorner endigen, aol | 
ſchen welchen ein 6 ſtraligter Stern erſchein. | 


(ebend 2 Th. Taf. 72.) Wegen dieſer Berfehies 


denheit ſcheinen ſie nicht zu dem hier beſchera⸗ | 


van, — zu wae’ he a 8 


Wage 


vw 


Dieſes alte Geſchlecht, ait weldes fi ch * 
—5 Nachrichten beziehen, welche hernach 
‘unter Mr. 47 bey dem Artikel Uexkuͤll vor 
men, nennt Gauben ſowohl Meyendorfals oe 
Rendoiff, uͤnd meldet (1 Sh. G. 1015) von dete | 


ſſelben, daß es ſich ſchon im Irten Jahrhundert | 
dm Magdeburgſchen, Brandenburgſchen “nd 


Braunſchweigſchen auẽ gebreitet, im Holſteinſchen 
Meinsdorf geheißen, aber im Jahr 1664 dort, 
und bald darauf aud andrer Orten feine Env 
| ſchaft erreicht habe. Von dem noch vorhandenen 
lieflaͤndiſchen Zweig weis und erwaͤhnt er gar 
nichts; obgleich er Schriftſteller anfuͤhrt, welche 
dies Geſchlecht ausfuͤhrlich beſchrieben haben. — 
Zween Herter ſcheinen deſſelben Namen gu fuͤh⸗ 
gen, nemlich das Dorf Meyendorp im Herzog⸗ 
‘hum Holftein, und das Ciſtercienſer-⸗ Ronnew 
_ Hotter. Mependorp im Magdeburgſchen. (Hubner 
a, 3 34. Cs 1106 w —— 
Ble 
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» HDte Nadridten von’ deffelben Herkunft, 
welhe Stiernmann (Matr. G. 117 u. f.) er⸗ 
theilt beduͤrfen hin und, wieder einer Beridtis 
gung. Er fagt: ,,diefes alte adeliche Geſchlecht 
„ſtammt aus Holfiein her, und war daſelbſt durch 
einen Ritter: Ludolf von Meyendorff bekaunt, 

der im Jahr 874 in einer Schlacht mit den Nore 

© nainern blieb *). Sin Jahr 988 ſtarb Adel⸗ 
„gerd von Meyendorff, welder den Oberbe⸗ 
„fehl in Holſtein fuͤhrte *). Im Jahr 1198 
„brachte dex lieflaͤndiſche Biſchof Albert’ verſchie⸗ 
„dene junge von Adel aus Dentſchland, mit ſich, 
„unter welchen 2 Bruͤder Daniel und Conrad 
„von Meyendorff, aus Holſtein gebiirtig, bes. 
„findlich waren ***), Da aber nun der hiſchoͤf⸗ 
0 | Re liche 











*) Richtiger wuͤrde es heißen: „durch einen 
„Ritter Ludolf aus dem Geſchlecht, welches 
„gʒſich nachher vor Meyendorff genannt’ hat. 
Denn die Zunamen des niedern Adels fangen 
erſt im uiten Jahrhundert an, ‘wie bereits 
porn in der Einleitung erinnert wurde. 
*5) Sn Gadebuſch livlaͤnd. Biblioth. 2 Th, 
S. 252 witd ein Adaldagus, Erzbiſchof 
von Hamburg und Bremen, aus dieſer Fas 
milie angefiihrt, der iur erwahuten Sahr am 
28ſten Apr. geftorben iſt. oun — | 
wee) In der lieflaͤndiſchen Geſchichte kommen 
beide erſt unter dem Jahr 1200 vor. (Arndt 
5h. S. 29)5..— bre SGM ae ox 


‘ 
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„liche Gig von Ikeskole *) nach Riga verlegt 
„wurde: ſo erhielt der vorher benannte Conrad 
„von M. **) von obbenannten Biſchof fiir ſeine 
„geleiſteten erſorieslichen Kriegsdienſte, die Haͤm 
Aer Lennewaden und Uexkuͤll gu Lehn; worauf 


ſein Sohn Conrad Conradsſon von M. nach 
„ſeinem Erbgut Uexkuͤll benaunt worden iſt + 
„Von dieſen beiden Bruͤdern 7) iſtammen ‘alfe 


— 
— wal 







#) Daf biefes eigentlich Uexkuͤll, oder nach 


dem liwiſchen Sprachgebrauch Uekskuͤll heiß 
fen muͤſſe, behauptet Hupel (Topogr. 1 Dé. 
©. 222) aus manchen Gruͤnden. — 
, *#) In der Geſchichte wird er oft Ritter, aud 
Commenbant, genannt. arr. 
*kE) Aus einvidys des Letten Chronik wets 
man, daß Conrad von M. zwar Uexkuͤll, 

aber nicht Lennewaden, bekam. Lezteres 


ward an Daniel Bannerowen verlehnt. 


Dies ſind 2 ganz verſchiedene Zunamen. Gru⸗ 
ber geſteht/ daß er. nicht weis wer die Ban⸗ 
nerowen geweſen ſind. Es kan ſeyn, daß 
beide dennoch Bruͤder waren, lezterer aber 

unbeerbt geſtorben iſt. 
y) Als Albert den Ordensmeiſter Volquin 
und deſſen Ordensverwandten 1224 mit Laͤn⸗ 
dereien belehnte, ſo haben ſich nebſt andern 
auch Daniel von Bannerow und Conrad 
von Nkeskole als dabey gegenwaͤrtige, mit 
unterſchrieben. (Arndt 2 Th. S. 15.) Und 
dies ift das lezte Mal daf betde in der Ges, 
ſchichte vorfommen.  Erft 1306 findet man 
wieder einen Johann Uexkuͤll unter sem 

ehſtlaͤndiſchen Adel, Cebend. S. 75) 
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0b, die jetziger Zeit fn Liefland, und Schweden 
ebenden Herrn vor Uexkuͤll, Frevherrn von 
„Uexkuͤll Gillenband, and Meyendorff von 
„Uexkuͤll *). Einige Halten daffiir, dag der 
ss Pabft Clemens Il aus dieſem Geſchlecht gewe⸗ 
„ſen fey, ohnerachtet er * — haciher 
sverandert **) hat... 

Daß ans dem Geſchlecht von mMeyendorff 
einer anf den paͤbſtlichen Stuhl iſt erhoben wor⸗ 
deny “ee — hillig premier =o 

RAV re - baſe 


E Nach ihrem elterthum fatten, ft fe Billig “ite 
| folgender Ordnung ftehen: die Meyendorff, 
jetzo Freyherrn von Uexkuͤll genannt, die 
vwvon Uexrküuͤll, = Freyherrn Don Uexkuͤll 
Guͤlden ant und endlich die Freyherrn 
von Uexkuͤll. 
**) Hier ier Stjernmann eine: heraldi⸗ 
.. fhe Unwiſſenheit, Denn die beſtaͤndigen 
Wapen find bey den Deutſchen erft durch dfe 
— © Kreuzatige, : welche 1096 ihren Anfang nah—⸗ 
men, aufgefommen, ida die Soͤhne anfingen 
des Vaters Wapen beygubehalten, und zwar 
anfanglid) nur der hohe Adel (Eſtors Ahe 
nenprobe' @. 437); mit. den Wapen des 
niedern Adels, ober NRitterfiandes, fant 
man nod nicht Aber das Jahr 1220 foms 
men. (ebend. ©: 445.) Alſo Harder Pabſt 
mo. Clemens H damals von keinem Geſchlechts⸗ 
Wwapen gewuft, ..mithin felbiges aud nice 
veraͤndern koͤnnen; als Pabfe. wird er ſich 
gewiß mit ſeinem Bifeerring beholfen sina 


4 





a 


~ 
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Haft erwaͤhnen ſollen. Es in Serine} daß, als 
der Pabſt Gregorius VI Greſignirte, und vie 
beiden Gegenpaͤbſte abgeſezt waren, Dev Kalter 


Seinrich IIT: nach Rom reiſete, um mit Stifter 


hung des Volks und der Kletiſey, einen’ neuu 
zu waͤhlen. “Da die Roͤmer erklaͤrten, daß ſie 
keinen wuͤrdigen vorzuſchlagen wuͤßten, ſo machte 
der Raifer ‘den BHHof von Bamberg Suiger, 


Ber nite in ſeinem Gefotge war, nambafe; und 


er würde⸗einmuͤthig erwaͤhlt. Er ſtand in ſolchet 


Achtung wegen ſelner Gottſeligkeit, daß der 


damalige Erzbiſchof von Hamburg Adelbert 


obgleich er ſich felbſt ſtarke Holnung zur paͤbſth 


«ten — —— 


chen Wuͤrde machte, doch jenem willig ſeine 


Stimme gab. Dies geſchahe am Weynachtsfeſt 
1046. Aber am oten Oct. des folgenden Jahrs 
ſtarb fdon dicfer neve Pabſt. Sein kLeichnam 
wurde nach Bamberg gebradt, daſelbſt begra⸗ 
ben, und ihm folgende Grabſchrift gefest: Der 
„Ehrwuͤrdigſte Vater in Chriſto und Herr Sui⸗ 
„ger von Meyendorff, ein Sachſe, zweiter 
Biſchof vom Bamberg und nachberiger Pabſt, 
„ſtarb gu Nom den roten October 1047. | (ts 
dib.Bower’ sGeſchichte der PAbfte 6 $b. 6.378) 
Die glaubwuͤr digſten Geſchichtſchreiber ſetzen ſeinen 


I Todestag auf den oten Oct. Man ſagt, daß die 
dealdaute in watere Seiten fey gemacht worden. . 


Die 
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Die von Meyendorff — ane in 
Magdeburg und in der Marck ehemals in hroßen 
Auſehn. (Arndt Chron. 1VTh.G. 2h.) Sie’ 
ſtehen noch jezt im Verzeichniß des oberſaͤchfi⸗ 
ſchen Adels. (Stor Ahnenprobe S. 402.) ghre 
Genealogie Hat Henhinges in dem ſaͤchſiſchen 
Hoel; beygebracht; er weld aber vor dein lief⸗ 
laͤndiſchen Sweiy eben fo wenig als Gauhen. 
Dei holſteiniſche iff? ant -sten Dec.” 1664 mie? 
Chriftoph von M. ausgeftorben. Gadebuſch 
ful)! Biblioth· BiS. 252.) Fa ‘einer. gu 
Dietfort: (kn MDueduagburgſchen) ausgeſtellten 
mkunde zweener Biafeh bon Regenſtein, hat 
fich nobſt andern auch Alvericus Meindorp, 
als Gerichtsſchoͤrve (Scabinus) des Orts mit 
— (Scheidt Mantiffa dechnt. 6. — 
Se PERU BRR J Bebe 23 7 
- Sotgente 3) netic bet ſchwediſde General 
tiaitbtant Jacob Meyendorff; ; beffen Bruder/ 
der ſchwediſche Oberſte Otto Johann M. die’ 
beide unbeerbt ſtarben; und ihr Brudersſohn, 
der Rittmeiſter Wolter Reinhold it. wurden 
din 16ien Apr. 1079 in den ſchwebiſchen Frey? 
herinſtand erhoben, und 1680 anf dem daſigen 
Ritterhanfe inter Rr. 74 introducirt. Sie fols 
ten ſich YWieyendovff, Freyherrn von Uegkuͤll, 
ſchreiben. (Stjernmann Mate. Ge 7.) — 
R4 — 
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Georg. Reighold, Meyendorff, geerbem dooh 


Uexkuͤll,r Maior und Commendant der Datardy 


* 


Schanze ja Sidermanuiand,, erhielt am 1dien 


Rov. 1719 ben Oberſtlieutenants Caracter. 
GStjernmann Verzeichniß S. 96.) — Rein⸗ 
Hold Joh. Meyendorff, Freyberr von Uexkuͤll 


war ruſſiſch ⸗ kaiſerlicher Generallieutenant, Vice 


Gouverneur in Riga, und Ritter des ag 
der⸗Ordens. Er ſtarb w eintgen aside 

ati J 

Das Famillenwapen —— — 

im rechten obern und linken untern Viertel, robe 

rother gekroͤnter Lowe +). der eine, gekruͤmrite 


ſulberne Hellebarde in den Hranken Halt; im gol⸗ 


denen; im linken obern und rechten untern, — 
in Geſtalt eines Andreaskreuzes geſezte, und 
mit einer goldenen Krone belegte ſilberne Haͤm⸗ 


~ mer, im ſchwarzen Feldz der Said; iſt mit 2 


golden gekroͤnten Helmen beſezt, auf dem rechten: 
erſcheint ein getpiegelter, Dfanenichwang zwiſchen 
2 blauen gezahnten Sichein mit goldenen Stier: 
len, ber linke iſt mit einem wiederholten koͤwen 


ae ible cimnecte find. — und: roth, 


a his hg mit 
ew — ¢ troy “ Lb as S34» gy’ J 


Der Lowe ſcheint ‘etn’ Stuͤck aus dem hots 
ſteinſchen Wapen yu ſeyn; nur 7. dott der 
Loͤwe geiden, bag Feld aber lai 


a3 . ert 
S > 1 tae , 
⁊ 
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mit gold melitt*). — Das freyherrliche Wapen iff 
wieder quadrirt and «gang filbern: im rechten 
obern Quartier, ein ſchwarzer golden gefronter 
doppelter Adler mit offenen Schnabel; im obern 
linfen, ein roth gefleideter Reiter mit einer ders 
sleiden gu Felde-fliegenden Sipfelmige, und ein 
Schwerdt sum Hiebe geſchickt haltend, anf einem 
rothen muthigen Roß; im rechten. untern, ein 
wilder die Arme von fid ſtreckender Mann, mit 
kLaub bekraͤnzt, und dergleiden Schurz um den 
Lelb; im unter, Linken, 2 in Geſtalt eines Uns 

RS dreas⸗ 


5 So ſahe bas Familienwapen aus, welches 
der zulezt erwaͤhnte Generallieutenant R. J. 
Meyendorff, Freyhetr von Uexrkuͤll fuͤhrte; 

eben fo geſtaltet find auch die Familienwapen 
derer von Uexkull, der Freyherrn vow Uep⸗ 
kuͤll Gyllenband oder Gyldenband, und 
endlid) “der Freyherrn von Uexküll, im 
ſchwediſchen Wapenbuch; aber daſelbſt iſt das 
eben beſchriebene Geſchlechtswapen der Mey⸗ 
endorff, Freyherrn von Uexkuͤll, anders 
geordnet worden. Denn die ſilbernen Hames 
mer mit der Krone im ſchwarzen Feld, «mas 
chen Hier das ifte und 4te Quartier aug, dec 
Léwe aber mit der gefrimmten ſilbernen 
Hellebarde im goldenen Feld, das 2te und 3te. 
Db diefe Verwechfelung der Quartiere, bey 
der Standeserhshung fo belieht worden, oder 
ob es ein Gerfehen im Wapenbuch ift, up 
bag Diploma: entſcheiden. 
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vreaskreuzes, mit den Spitzen. nach unten, es 
ftellte Degen; “gum Herzſchildchen iſt das vorher 
beſchriebene Geſchlechtswapen genommen wor⸗ 
den; der Schild aber mit einer Frevherrukreus 
bedeckt, und mit den ſchon blafontrtén Helmen 
beſezt; die Helmdecken finds ſchwarz und abwech 
ſelnd mit Silber und Gold unterſchlagen. “ee 
Im zien Theil des weigelſchen Wapenbucht 
findet tan svar auf der ‘LOgffen Dafel das Wage. 
kuͤlls Wapen unter den preußiſchen und: Alieflaͤu 
diſchen abgebildet aber nicht ganz richtig: nih: 
Lowen haben in den Quartieren keine Helleba⸗ 
den; auf dem Helm haͤlt der wiederholte roͤwe | 
eine gan gerade. —Im stett Theil findet tian 
Taf, 50, unter den holſteinſchen ein abelichet 
Meyendorffſches/ es iſt aber dabep, ‘whe. bey 
allen dort befindlichen holſtein ſchen Wa apen, keine 
Sinttug bed Feides, noch der gemneinen ßzapen 
figuren, angezeigt; ſondern alles weiß. Sngeffer 
ſtehn im Schilde 3 Roſen, 2 und’ r gefese;” auf 
dem Helm ſind 13 Fahnen ausgeſteckt / die aber 
mehr Roßſchweifen aͤhnlich ſehen⸗ ‘wa: fic) wie 
| ble Cranget geldlungen haben.’ - =i — 
skp “eR 


Me 30. ‘Cell, 


ein ſehe alles Geſchlecht, welches Se bem | 


Saute Soll im nledesiaehfiien Reet y.. herſtaun⸗ 
men 
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wen ſoll. Eben died berichtet Stjerumann 
EMakt.:S. 1384)3 wenn er aber das. Haas Soll 
im niederſachſiſchen Kreiſe, gang nahe bey Wittens 
berg ſezt, fo begeht er einen offenbaren Fehlers 
Indeſſen ſindet man auf der Karte des oberſaͤch⸗ 
ſiſchen Kreiſes keinen Ort, der dieſen oder einen 
aͤhnlichen Namen fuͤhrt; im niederſaͤchſiſchen 
aber nur einen Fluß und einen Gee, die Tollen 
heißen, erſterer entſpringt im Mecklenburgſchen 
nicht weit von der Stadt. News Brandenburg. 
Vielleicht it das ehemalige Stammhaus in jence 
Gegend: zu ſuchen. Das wuͤſte Schloß Tollen⸗ 
fttin in Boͤhmen im leutmeritzer neces fats es 
— — aie Jaded 


ij ‘eo }* —* 


* siz 
2 +s ae # 43% 


- * or . 
— “433; ? T 


Die Fonte: ww diner Siow Tot | 
aud ifven Stammvacer.. Er lebte unt das Jahr 
$495, und hat ſich in dem Feldzuge des Grafen 
von Holand Withee XI ſo wohl verhalten, 
daß ihn die niederlaͤndiſchen Geſchichtſchreiber zu 
ben vornehmſten und iapferſten Rittern in jenem 
Krieg, rechnen· Seine! Gemahlin tar’ Odilla 
von Leeven, ſonſt von der Gude genannt. — 
Wann dieſe Familie zuerſt nach Liefland gekom⸗ | 
men fey; iſt zivar nicht bekannt; doch ſieht man 
aus den Jahrbuͤchern des a6ten Jahthun⸗ 

derts 


_ / ' e 


— 9 bag Lucas Gwalds Sohn Toll, heborc 
in Wittenberg/ mit. ſeiner Mutter. vor dem Ferich 





aus Oeſel geflohen iff; ‘er ſoll in ‘Rienverg in 


die Schule gegangen ſeyn; und iff nachher Kau⸗ 
geleys Junker am daͤniſchen Hof geworden; dant 


mit des dafigen Koͤnigs Griedvid) Il Braves, 


dem Herjog Magnus, nach Oeſel und Pilten 
gekommen, daſelbſt zuerſt Landſchrelber geweſen 
und in der Folge von ihm an den roͤmiſchen Rais 
fer, ruſſiſchen Zar, und den Koͤnig von Dannek 


mart, in Geſandtſchaften gebraucht worded” | 


Sein Großſohn Chriſtopher Chriftophers Sohc 
wariſchwediſchet Ritimeiſter, geboren 1616, un 
hatte Eliſabeth von Tieſenhauſen zur Gemah⸗ 


lin. — Von dieſem Geſchlecht fol anh die in 
Rußland befannte adelidhe Familie Lewaſcheff 
abſtammen, als welche mit der vor: Toll ein 


gleiches Wapen ſuͤhrt. Rehbinder Marr. S. 4x52) 
Leztere iſt erſt nach, Ehſtland und Oeſel, nach 
her aber auch nach Schweden efersmen: Stjeru⸗ 
mann Matr. S. 1383.) 
Im Herzogthum Aeland ‘bat, fit dieſe de 
hep der Nana⸗ — 1742, aus dem 
mm he SOE oe bs ; Hane 


3 _#) Andre * vom ‘ates und rezten Sabee 


BP 


hundert; aber bie Geſchicht ſcheint dies nicht | 


zu geſtatten. 


14 — 
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Hauſe Medel und Weſſeldorf angegeben, und has 
ben ſich damals die von Toll von den Arenden 
Torgel und Haanhof, und auf Praulen wohnend, 
dazu gemeldet. — Das Gut Perjenthal in der 
Wiek, ſcheint eine von ihren alten Beſitzungen 
zu ſeyn, weil es im Ehſtniſchen Tolli mois d.i 
Lollens Gut, — | ; 

Carl Friebrich. Coll, — — 
war, und 1724 ſeinen Abſchied als ſchwediſcher 
Major erhielt, wurde 1723 in Schweden natus 
raliſirt, und in eben dem Jahr unter Mr. 1777 
introducirt. (Stjernmann ebend) Er flarb ans 
14tens Maͤrz 1741. Geine Gemabhlin war Cas 
tharina Sricderica Zillieblad; fein Varer aber 
det Staabsinajor in Riga Viicolaus §riedr. 
Toll, Erbherr auf Arromois und Eggebyholm, 
welder in ruſſiſcher Gefangen(haft in der Stadt 
Kolomna 1719 ſtarb. — Nach dem ſchwediſchen 
Wapenbuch, iff fein Wapen, ein gefpaltence 
und wieder quer getheilter Schild: in der recs 
ten Halfte erfdeint eiti* sum Grimm: gerichteter 
golbener gefronter Loͤwe, mit offenem Racer, 
roth vorgeſchlagener Sunge, und uͤber fich in 
die Hohe gewandten einfachen Schwanz, halo 
im rothen und. halb im filbernen; in der linken 
bingegen ein gewellter ſchraͤgrechts gelegter blauer 

coe : 


f 


X ~ ‘ \ 
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Balken (oder vielleicht cin ſchraͤgrechts laufender 
blau bezeichneter Strom) im ſilbernen undies 
then Felde; auf dem golden gekroͤnten Helin 
waͤchſt ein gefehloffener goldener Flug . hers oT 
die Helmdecken find zu — — roth und 
golden. GM rah ea co ae 

Bete : Daiteh 
Folgende 4 wurden am — Gept. 1772 
in Schweden naturaliſirt, und 1776 unter Rr. 








2078 introducirt, nemlich 3). ob. Chriſtophet 
Toll, der juͤngſte von ſeinen Bruͤdern, gebotin 


den ‘ater Febr. 1744, wurde 1780 Oberſter des 


ſuͤderſchonſchen Cavallerieregiments. 2) Erich 
Ludwig T. geboren den Sten Oct. 1737, wurde 


— =~ 


“1772 Major von der. Armee, und 1779 Ritter 
des Schwerdtordens. 3) Carl Guſtav T. ge⸗ 
boren den zten Gept. 1742, wurde 1775 ſchwe⸗ 
diſcher Capitain, und 1779 Ritter des Schwerdt 
ordens. — Dieſe 3 waren Bruͤder, ſaͤmtlich Soͤhne 


des Oberſtlieutenants und Ritters vom Schwerdt⸗ 
orden Reinhold’ Guſtav T. welder. am iaten 
May 1689 geboren watt, und 1751 ſtarb; and 
ſeiner Gemahlin Elſa Sophia Baroneſſe yb 
‘Ienftierna. 4) Carl. §riedrid) Toll, ein Usipers 
wandter dev 3 vorhergehenden, geboren 1721; 
Mojor und Ritter des Schwerdtordens; ſeine 
Eutern waren der Capisain. Grieds, Chriftopher 
| Coll 








— ont 


ton und Anna Catharina von Butgheuſen. 

Gehhbinder Matr. G. 412.) — Ihr Wapets 
fff dem votbergebenden gleich: nur hat es rech⸗ 
ter Hand einen Hilden, um den Kopf. und Leto 
mit. Laud befrdangren Mann, mit einer Keule; 
tind Tinker Hand ein ſchwarzes ruͤckwaͤrts — 
ded — zu Schitdbaltern. 


Mr. 31. ‘Groeiberg.. 


Dieſes alte zahlreiche theils adeliche, theils 
freyherrliche, und theils graͤfliche Geſchlecht, hat 
noch keinen Geſchichtſchreiber gefunden, der daſ 
ſelbe gehoͤrig beſchrieben hatte. Was Gauhen 
(Yd. Ley, 2 Th. S. 1101) meldet, iſt ganz unbe⸗ 
friedigend; von deſſeiben Urſprung ſchweigt er 
ganz. Nicht beſſer machen es Stjernmann 
(Mate. S. 146) und Rebbinder Matt. S. 34,5 
welche blos anfuͤhren, daß felbiges im i7ten 
Jahrhundert aus Liefland nach Schweden ges 
‘Fommen iff. Wenn fie aber bingufegen, dag 
es ſchon im 16ten Jahrhundert in Piefland ges 
bluͤhet babe, ſo thun fie der Sache viel zu wenig: 
denn die lieflaͤndiſche Geſchichte gedenkt deſſelben 
melt fruͤher. — Gin paar Herter fabren eines 
etwas aͤhnlichen Namen: Auf dec Karte vom 
Ober Rein, finder man in der Abtep Fulda - 
bas Dorf Steckelberg; dann iſt noch das Ane 

Steck⸗ 
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Stecklenberg ein Stuͤck der xGrafſchaft Reinſtein 
‘im Fuͤrſtenthum Halberſtadt: aber, eine ſolche 
Eleine Aehnlichkeit berechtigt noch nicht, hier ein 
| — der Familie in ſuchen. > hae 
J — 

i Ben, der Mateitel / Gommifion haben 
J 1742 zu diefem Geſchlecht aus Ltefland die Exh 
haͤuſer Camby, Wagentil, Kudding, Elliſtfer, 


Eckenangern, und der Arendebeſitzer gu Koken⸗ 


kau, gemeldet, und ſich aus dem Hauſe Cambh 
und Eckenangern abſtammend angegeben. 7 
Vormals beſaßen die von Stackelberg auch 


Altenthurn; Gr; Klein⸗Camby, welches ihnen 


nebſt Groß / Camby vom doͤrptſchen Biſchof Jo⸗ 
hann fuͤr 2000 Mark rigiſch gegeben wurde. 
(Gupel Topogr. 3 B. S. 260) Der dirptige 
Biſchof Soft vow der Rede beftdtigte 1546 dew 
Kaufbrief, womit der Domprobſt Johann 


Stackelberg das Gut Rewold dem Johann 3 Zoͤge 


su Erraſtfer, uͤberlaſſen hatte, wobey der Doms 
probit. „der ehrwuͤrdige, achtbare und hochge 
„lahrte, unſer andaͤchtiger lieber Herr“ genennt 
ward. (Gadebufd Jahrb. bey d. J. 1546 S. 
384.) Kaifer und Jexi hat ein Stackelberg 1539 


— — 


gekauft; der Koͤnig Guſtav Adolph aber 1620 


beftatigt. (Gupel ebend. G. 277.) Seat haber 


ad die xerſalencau. Beige dieſes oiſſchlea 
I i 


—— 


tn, Bef und Gofiand iebe auger, und bes 
Woes viele Org oo 


Die Geſchichte nennt manche dazu gehoͤrende 
Verſonen. Hans Stackell (welded wohl: eine 
bloße Abkuͤrzung des Namens. Stackelberg iſt,) 
hat als Gevollmaͤchtigter der Ritter und Knechte 
des Stifts Dorpat, eine Verbindung der lieflaͤnduu 
ſchen Staͤnde 1457 mit unterſchrieben. (Arndt 
2 Th. S. 148) Margaretha Stackelberg war 
1486 Aebtifſin des Michaelis Kloſters zu Reval. 
(ebend. S. 77) - Peter Stackelberg aus dem 
Grife Dorpat, hat 1545. den gu Wolmar abger 
fabtess andtagsſchluß mit unterfarichen. (ebend. 
S. 111). — Georg Se. ward auf dem. Reiss 
tag zu Stockholm. 1602 vom Herzog Carl von 
SGidermannland unter andern aud gum ſchwe⸗ 
diſchen Reichsrath ernannt; dod hieß es im da⸗ 
maligen Reichstagsſchluß, die lieſtaͤndiſchen Fores 
ten dazu angenommen werden. ( Gadebuſch 
Jahrbe bep d.J · 1692 6.292.) JuͤrgenSt., ſchwe⸗ 
diſcher Kriegs Commiſſar, war der erſte von die⸗ 
feat Geſchlecht, welcher 1625 in Schweden unter 
Nr. 113 introduciet wurde; aber ſeine Rachkom⸗ 
meuſchaft if dort niche mehr vorhanden. Stjernm. 
Wate. G..260)  Wiathias St. von Oeſel ges 
buͤrtig, erhielt alé ſchwediſcher Major den arſten 

istes/ 1otes und i7tes sStt. — Sul, 


= 
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Fil. 1664 einen Naturaliſatlonsbrief, weil 





von einem beruͤhmten adelichen Geſchlecht bere 


ſtammte, und ward in eben dein abr unter 


f 


Bauſch, aus welchem ſich ein goldenet aetebuiter | 
Lbive mit offenen Rachen und roth vorgeſchlage⸗ 


Mr. 686 introducirt. mapper wurde er Landreth 
und Commendant auf Defel. “Gein Vater wat 
ber Landrath auf Hefel’ Johann Bartholds 


Sohn Stackelberg, Erbherr auf Joͤoͤr. (ebend. 


S. 546) Sein Wapen iff: auf einem dreyhuͤb⸗ 


uchten gruͤnen Berg, 2° abgeſtuͤmmelte Baum⸗ 
ſtoͤcke, mit einem auf jeder Seite verhauenen 
Aſt, und an jedem Stock ein grunes rechts und 
unks abwaͤrts gebogenes Blat / im goldenen Feld 


den Helm ziert ein gruͤn und golden ‘geroundentt 


ner Sunge,  gwifthen 2 wiederholten Stoͤcken, 


erhebt, deſſen Rrone mit 3: doppelt geſpiegelten 


Pfanenfedern beſteckt iſt; die Helmdecken finy 
gruͤn und golden. — Das Wapen des vorher 
erwaͤhnten Juͤrgen Stackelberg wird etwas ver⸗ 
andert vorgeſtellt: denn die beiden Staͤmme im 
Schild haben. oben von der inwendigen Seite 
nur einen verhauenen Aſt, und anſtatt dines 
gruͤnen Blats, haͤngen an jedem 20Tannenzapfen 


Wvelche man fir. Weintrauben halten wuͤrde 


wenn die Staͤmme im Verhaͤltniß des Schildch 


zu — nicht viel zu dict waren ile 


Je  & 3S FRESE wieder⸗ 


led 





wiederholten Stoͤcke auf dent gekroͤnten Setar 
erſcheinen jeder mit 2 abgeftiimmelten Aeſten, 
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\ 


und einem rechts und lints hangenden Tannen ; 


zapfen ue ſ. w. at J 


Carl Adam mEteweldech— Generalmajor von 
der Infanterie und Obercommendant in Stade, 
wurde am 6ten Jun: 1714 in den ſchwediſchen 
Freyherrnſtand erhoben, und 17i9 antet Nr. 12 
introducirt; 1715 Generallieutenant: erhielt 1723 
felnen Abſchied, und ging: nach Ehſtland, wo 
er auch ſein Leben deſchloß. Er war ein Sohn 
des vorhergehenden Mathias Ge: von Oeſel; 
und hatte 4 Gemahlinnen, 1) eine Lieven; 2) 
Zedwig Clodt, Tochter des ehſtlaͤndiſchen kand⸗ 


raihs und Erbherru auf Peuth, Guſt. Adolph 


Clodt von Juͤrgensburg; 3)Ulrica Eleonora 
Albedyll; 4)Juliana Chriſtina Bonde, Toch⸗ 


fet des koͤnigl. Rachs und Praͤſidenten Grafen 


Carl Bonde. (Stjernm. Matr. S. 146.) Sein 
Wapen iſt: ein quadrirter Schild mit einem Mit⸗ 
teſſchilde: im iſten Quartier, 2 fuͤnfgeſpizte blaue 
Sterne, mit einer darunter tm Triangel geſez⸗ 
ten blauen Kunſtlilie im goldenen; das a2te iff 


durch einen goldenen Querbalken getheilt, und 


hat ein ſchwarzes Kreuz im obern ſilbernen, das 
gegen einen gehoͤrnten ſilbernen Mond im untern 


4 


S 2 blauen; 


960 OES 


blauen; im. zten, 2.uͤber einander ſtehende in 
der Mitten zerſtoͤrte ſilberne Mauern ) mit 
ſchwarzen Mauerſtrichen im hlauen; im. 4ten, 
eine blaue ſchwebende Saͤule, im goldenen Feld; 
der Mittelſchild ſtellt das Familienwapen dat, 
dow mit dem Unterſchled, daß der rechte griine 
Stock 2 gruͤue abmarts gebogene Blatter auf 
der: rechten, und ber zur linken, ſelbige auf. der 
linken Geite bat. Der Schild iſt mit einer gol⸗ 
denen Freyherrnkrone bedeckt und, mit 2. goiden 
gekroͤnten Turnierhelmen heſezt; xrechter Hand 
ſteht der Familienhelm, die. Stimme aber habeg 
jeder nur ein, rechts und links abwaͤrts geboger 
ned gruͤnes Blat; der zweite iſt mit, 2 nach der 
rechten und linken ausgeſteckten blauen Fahnen 
geziert. Unter den kurzen zu Felde fliegenden 
Belmdecken, die rechter Hand blau und golden, 
gur linken ſchwarz und ſilbern find, ſtehen a6 
Schildhalter, ein zuruͤckſehender Adler, wer 

on ooldener rhee. ee A 





’ J 
, : 
e aot ° 
¢ 4 . es 


ee, Vielleicht soar f ie fic) auf die nyfere ‘Gen 
theidigung de Veſtung Stade. Stjern⸗ 
mann irrt aber, wenn er ſagt, er ſey noch 
sal 1714 dort Obercommendant geweſen; denn 
ine ae ſchon is ane — eftung 
ne v ‘ 


— — 
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Betrendt Otto Stackelberg, geboren 1662 
fe Liefland, ſchwediſcher Generalfeldmarſchall 
und Oberſter des Bohuslehns⸗ßRegiments, wurde 
den criten Gul. 1727 in. den. ſchwediſchen Frep⸗ 
Gerrnftand erhoben, und in ebert dem Jahr uns 
ter Nr. 192 introducirt. (Stjernm. Mater. S. 180.) 
Ge fiarb am 20ften Aug. 1734 in Finland. Seine 
Gemahlid Margaretha Klifabeth : Saroneffe 
Waydel, war eine Todter von dem General 
en Chef Georg Joh. Frepherin von Maydel 
aif Wredenhagen; feine Eltern aber waren dee 
Oberſte und Landrath Wolter Ge. Erbherr auf 
Halinap, und selena Zieven, aus dem Hanfe - 
Harmel. Gein Wapen iff: zween oben abgebros 
chene mit filber beſtammte Baumſtoͤcke und einem 
auf jeder Geite abmarts gebogenen.grinen Blat, 
auf einem drephuͤblichten gruͤnen Berg im goldes 
hen Feld; der Schild iff mit einer goloenen Freps 
herrukrone geslere and mit 2 golden. gefronten 
gegen einander gekehrten Surnterhelmen befest: 
der rete iff dein Familienhelm dhnlid; auf 
‘dem linfen erhebt fic ein filberner, oben und 


tinten aber goldener, Commandoſtab, zwiſchen 


4 hath nach der rechten und linken gewandten 
Fahnen und Standarten — —. der Schild ſteht 
unfer einem blauen mit gold unterſchlagenen und 
dergleichen Franzen beſezien Wapenmantel. 
"= G3  .. | Wolter 


té 
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wolter Reinhold Freyherr von Stackel | 
berg, ein Sohn des gleich vorhergehenden; oe. 
boren den 20ften Oct. 1705; wurde 1750 Dike 
fier vom koͤniglichen Regiment: Adelsfahne und 
Ritter vom Schwerdtorden, 1757 Commandeut 


dieſes Orden, 1759 Generalmajor, den 12ten 


Spr. 1763 ſchwediſcher Graf, und 1779 unter 


Ar. 100 introducirt, 1766 Generallientenanty . 
1773 General. Er vermahite fic 1) am ences 
pr. 1737 mit Chriſtina Beata Taube, eines . 
Tochter des Reihsraths, Ober Admirals, Mite . 


ters und Commanders der Finigl Orden, Gras 
‘fen Louard Dietrich Taube, weldye.1747 ſtarb; 


— 


2) am isten Apr. 1756 mit Ulrica sEleonore | 
Baroneſſe Ridderstolpe, welche am 12ten Het 
1720 geboren war, und am 12ten Apr. 17670 


GStockholm ſtarb. Rebbinder Matr. S. 34f9 


Jn feinem Wapen find 2 ſchraͤgrechts und links 
oben abgeſtuzte Baumſtaͤmme, mit einem auf jeder 
Seite abwaͤrts gebogenen gruͤnen Blat, auf einer 
griinen Unhdhe, im goldenen Feld: . der Schild 
iff mit 3 goldemgefrinten Surnierhelmen beſejt; 
auf dem rechten erheben ſich 3 ſilberne Strauß⸗ 
federn, die mit einem wiederholten Baumſtamm 
belegt ſind; der mittlere iſt mit ſeinen Helmzie⸗ 
rathen dem Familienhelm gang aͤhnlich; der linke 

bagesen dem zweiten Orie (eines Vaters Ber. 


Ot. 
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Ot.St., nur iſt der Commandoſtab blau, je⸗ 
doch gleich wie jener, oben und unten golden. 
Der Wapenmantel iſt blau, mit Gold gefuͤttert, 
und mit dergleichen Franzen bebraͤmet. Schilde 
halter ſind 2 zuruͤck ſehende we die —— 

ter in den Pranken nage | | 


Qu dem in Ehſtland — — 
den. Zweig, gehoͤren unter andern auch: der 
nod jezt in Warſchau hefindliche ruſſiſch⸗kaiſer⸗ 
liche Ambaſſadeur und Plenipotent. Graf Otto 
Magnus von Stackelberg, EaiferlidherSeheimers 
rath, wirklicher Kammerherr und Ritter der Orden 
des Alexander Newski, Wladimir, weiſſen Adlers, 
und Stanis laus, Erbherr der in Wierland liegenden 
Guͤter Paddas, Erredes, Kochtel, Aggimal, Page 
gar, Joͤhntack, Puͤhs, Hirmus, Purge Gabo, 
Klein/ Pungern und Kein Soldina; welcher vor 
etlichen Jahren, da er bereits in Warſchau war, 
an den: Reichsgrafenſtand erhoben wurde . 2 
Der Brigadier Carl Baron von Stakelberge - 


Erbherr auf Suttlem, welder Oekonomie-Die 


rector im revalſchen Kammeralhof iſt. 3). Der 
wirkliche Etatsrath Berend Guſtav Baron von 
Stackelberg, welder. das Gut Kattentack beſaß. 
4) Der Major Berend Reinhold Baron vor 
Stackelbers, Erbherr auf Mexhof und Mins 

2 64 tenhof, 
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bkenhof, wolcher 1783 zum Oberland geridjea.gy 





feffor in Reval, erwaͤhſt wurde. 5) Det Oberſi | 


map, in 
3783 gum Overlandgeriches, Aſeſer in Reval. | 


a t wurde 


Friedrich Baron von Stakelberg, Erbher auf 
> Ue a. m 


Kaltenbrun, Awandus und Rachkuͤll 
bem — ap 


34 dem liellaͤndiſchen adelichen Zweig gs 


boͤren inter andern: 1) der ebemalige Pandraig 7 


habender Erybefiger zuruückgekommen ag... Er 
ſtarb 


ee Se 2st 
— —ñ / . = 


Flav: 1760. iSeine swote Gemahlin, die ihn 
uͤberlebte, war eine gebortie von. Geromfeld: 
— 2) Der Kamiterhers Reinhold Johann von 
Stackelberg, Erbherr auf Elliſtfer und Wags 
kiwwi; ein Enkel des Bleich vorhergehenden. Er 
wurde LG Hiden Reichsgrafenſtand erhoben 
Seine Gemahlin iff eine geborne Graͤſin vor 
Manteufel, aus dem Hauſe Salfhof — 3) 
Fabian Adam von Stadeibera, war erſt 
Gtadthaiter in Dorpat, danw wurde er Gerterals 
DeEonomies Direftor in Riga, und Fars 1767 
Geine Gemabhtin war eine geborne von Ziphard. 
Geine aͤlteſte Tochter wurde an den jesigen Ges 
nevallientenant, Generalgonverneur.ju Niſchego⸗ 
rod und Riteer von Rehbinder verheirathet; die 
juͤngſte aber welche ſich als Hof Fraulein am fats 
ferliderr Hof befand, ah den damaligen Director 
der kaiſerlichen Akademie der Wiſſenſchaften in 
St. Petersburg, Grafen Wolodimir Orlow. — 
4) Der Hofrath Otto von Stackelberg, welcher 
Prafivent der Oberrechtspflege in Riga, und mit 
einer gebornen von Patkul vermaͤhlt if; u. a. m. 

Im Herzogthum Liefland findet man auch 
Freyherrn von Stackelberg: dahin gehoͤrt unter 
andern der Baron Carl von Stackelberg, aus 
dem arensburgſchen Kreiſe, welcher 1783 zum 

he. G5 - Ober 


* 
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Oberlandgerichts · Aſſeſſor in Niga, erwaͤhn 


wurde; und der Brigadier Carl Baron wow 
Stackelberg, Erbhert auf Thome und Sol 
gu-Defel. | * 


Derienige lieſlandiſche Zweis, weicher das 





Gut Cambi eine ſehr lange Zeit hindurch befeffes — 
' Hat, iſt vor etlichen Jahren, mit Georg Wik — 
helm von Stackelberg, welder. fid mit Helens 
von Vietinghoff, aus dem Hanfe Addaſer, vek 
maͤhlt batter aber unbeerbe ſtarb, im ménntien : 
— etleſchen. — — et | 


Me, 32. Pattkull oder Pattul. 


Den Namen findet man zwar ſehr oft i j 


. full geſchrieben; aber dad iff unrichtig, wie die 


Familie, die fic ſelbſt, wenigſtens jest, Patkul 
ſchreibt, einftimmig verfidert. Dies hort man - 
nice ſelten Patkil*) ausſprechen. Die eiwaß 


liwiſch Elingende Endfylbe leitet (hon. anf die 
Bermuthung, daß die Famille hier in Lefland 
ihren Namen (wie ſchon andre Bepſpiele vorgei 
Fommen :find,) etwas midge geandert Haber. 
—" findet man auch nirgends aufſer in 

— kiefland. 


| * Auch Arnde Chron. 2 Th. GS. 136, ſchreibt 
ſie nicht nur Patkul, ſondern gar Pattul; 
lezteres iſt eine unrichtige Schreibart, 


— < 


— 
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Liefland. Es giebt zwar eine Famille von Patt⸗ 
berg im Waldeckſchen (Eſtor Ahnenprobe S. 
512 und 525,) und im Herzogthum Weſtphalen 
(Guͤbner Geograph. 3 Th. S. 858); aud hat 
es im Paderbornſchen vormals Grafen vor 
Pattberg gegeben, welche jedoch von jenen 
muͤſſen unterſchieden werden (Eſtor ebend. 
S. 512,) und bereits 1466 ausgeſtorben ſind: 
aber eine ſolche kleine Aehnlichkeit berechtigt noch 
lange nicht, auf eine Verwandtſchaft oder Ab⸗ 
ſtammung einen Schluß zu machen; zumal da 
die Wapen derer von Pattberg und von Hattu 
gar — uͤbereinſtimmen. 


Weder bey Bauben nod bey —— 
findet man eine RNachricht vom Urſprung dieſer 
Familie. Nach ihrer eignen muͤndlichen Verſiche⸗ 
vung ſtammt fie aus Deffphalen her, und hat 
vormals Datdorf geheißen. Uber died- Fart die 
Gace noc nicht auf. Noch erfodern die Fra⸗ 
gen, woman die Famille von Patdorf ſuchen 
miiffe, was die Verdnderung des Namens vers 
anlage Habe u. d. g. eine wichtige Eroͤrterung. 


Die von Patkul find mie die Geſchichte 
lehrt, wenigftend ſchon in der erſten Halfte des 
15ten. — im ehemaligen lieflaͤndiſchen 

Ordens⸗ 
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Ordenstand in Anſehen, und unbezweifelt lange 


vorher im Erzſtift beſitzlich, geweſen. Zu Mah 
gange ded 16ten Jahrhunderts find fie auch aut 
Siefland nath Schweden gefommen, aber fest 
dort nid mehr vorhanden. — Bey der lieftaͤn 
diſchen Matrikel Commiffion 1742, haben fed 
aus dem Hauſe Kegeln angegeben, wozu ſich 


aus dent Herzogthum Liefland die Haͤuſer Roſch 
beck, Hohenheyde, Kurreſar, und die Arende 


Ottenhof, meldeten. Wn vorigen Zeiten beſaßen 
fie unter andern aud folgende Guͤter: Fane 
Falpen, Kostuls und Stumpenhof (Ceumett 
Theatrid.) Oweriack, wid Gilfen (Supel Sopopts 
3 B. ©. 332 u. 194,) Pofendorf (Stjernmann 
Matr. GS. 148.) Roſenbeck, Mojahn, Riſtſer 


oder Creuzhof (vie — Ahnen ſamm | 


Tung bezeugt. ) ; ; ah 


Unter andern verdienen folgende Perſonch 


‘dite namentliche Erwaͤhnung. wold Parti, 
‘Mann der Kirchen des Erzſtifts Riga, wad — 
‘pom Domcapitel 1448 an den-nen erwaͤhlten ry — 
bifhof Syloefier Stobwaifer nah Thoren dh — 


gefertigt. (Arndt 2 Th. G. 136.) — Andreas 
Patkul, Ritter, ‘urd Bartholomaͤus Packul 
haben 1523 die Vereinigung der Landſchaft auf 
die neuen — genannt die Gnade / 

spider 





— — — — — — 
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spider bie. ſamende Hand, mit unterſchrieben 
(ebend. S. 188.) — Georg Pattkull wurde 
1610 ded: Koͤnigs Carl IX Hofjunker, 1622 
ſchwediſcher Oberfflieutenant, und 1635 auf dem 
Ritterhauſe unter Rr, 237: introducirt. Seine 
Gitern waren’ Georg P. und Gerdruta von 
Sweifel. Seine Nachkommenſchaft it in Schwe⸗ 
den nicht mehr vorhanden. (Stietnmann Mate. 
S. 319:) Sein Wagyen iſt nach dem ſchwedi⸗ 
ſchen Wapenbuch; Ein ſchwarzes Kaſtel oderx 
eine Burg mit 3 geſpizten Thuͤrmen, der mittelſte 
durch 2 Ub(ge, SS an des Schildes Haupt ere 
hibety und 3 ſilbernen Thoren, auf einem ers 
habenent gruͤnen Boden, im goldenen Feld; auf 
dem golden gefronten: Heim erheben fid 2:mi¢ | 
den Muͤndungen auswarts gewandte Elephan⸗ 
tenruͤſſel, Die uͤbereck bis zur Mitte, der rechte 
golden und ſchwarz, der linke ſchwarz und gol⸗ 
den ſind; die Helmdecken erſcheinen auf belies 
— — und sae 7 
is Gashen: Qty: Ser. 2, $6, G. sys) flgee 
ans: Fromhold Pattuby: welder ſchwediſcher 
Rittmeiſter war, und 1629 Mitadgeordyerer dev 
lleſaͤndiſchen Staͤnde an den Koͤnig Guftay 
Adolph, wegen: der. Confirmation. der. Priviles 
glen.  Geinvidy D, Ranoridece und. Rlentehang 
ůͤber 
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fiver die Ritterpferde des wendenſchen Kreiſes 
auch 1647 Deputivter in vorbefagter Gerrichtitig, 
an die Rinigin Chriſtina. Friedr Wilh. Po ive 
git gedadhte 3eit Landrath in Liefland war. Auch 
Don dem genugfam befannten ungluͤcklichen Jo⸗ 
hann Reinhold P. lieſert er S. 855 eine ke⸗ 
— * i 
— a 
“» Georg Reinhold ‘paces wurde 1510 
—*8* Generalmajor von-der Infanterie; 
1616 Landshauptmann uͤber Jonkoͤpings / Lehn | 
am 13ten Dec. 1716-in pen bFreyherruſtand 
Hoben, und 1719 unter I. A31 auf dem gittes 
haus in Stockholm introductee’ ev folte ſich kunf 
tig Pattkull⸗ Freyherr von Poſendorf, ſchreiben. | 
Darauf · erhielt er 1718 felnen Abſchied and 
ſtatb 1723 ohne Kinder; daher dieſer freyherr⸗ 
fide Zweig mit ihm wleber ausging. Seine 
Eltern waren, per? Oberſtlieutenant HSeinrich | 
Johanns Gohn P. auf Poſendorf, und ucia 
von Treyden von Sompaͤh. (Stjernmann Matr. 
Gi 148; und Verjeihn? der Oderſtarthalter 
8. FS. 3559* Sela Wapein iſt quapeter: 
int rite und’ 4ten Quartier, eit: ſilberner be 
wafneter Greif im vothen zuim atew und zten3 
blaue ſchraͤgrechts gelegie Balken die mit 7.goh 
denen Pfennigen, der mittelſte mit 3, dev obere 
und 














Sey | 237. 


und untere aber jeder amit 2, belegt ſind, im gots 
deni Feldey der Mittelſchild ſtellt das vorher 
beſchriebene Familienwapen vor, nur ſind hier 
der: rechte und linke Thurm nicht geſpizt, ſondern 
gezinnet >: den Schild deckt cine Freyherrukrone, 
und iſt mit 2-golden gekroͤnten gegen ait 
gekehrten Turnierhelmen befest, u. fw. 

Der lieftaͤndiſche Yandrath Friedrich Wile 
helm von Packul, welder feine: Gtelle ſchon 
vor einigen Jahren niederlegte, und ſich mit 
einer de la Barre vermaͤhlt hat; und deſſen 
Binder Reinhold Ludwig vow Patkul, ruſſiſch⸗ 
kalſerlicher Generalmajor der Cavallerie, und 
Ritter. des Ht. Georgen Ordens, vermaͤhlt mit 
Aurora von Kauw, welcher ungefaͤhr vor 3 
Jahren den wegen ſeiner Kraͤnklicht eit geſuchten 
Abſchied aus den — ſind 
noch beide am wad AOA Baca on —* 


Or. 33, Rostull. —* 


Wermoͤge einer von dieſer Familie ſelbft * 
‘acai muͤndlichen Aeuſſerung, ſoll diefelbe 
liefaͤndiſchen Urſprungs ſeyn. Hieraus liege ſich 
ſchon wenigſtens die lezte etwas liwiſch klingende 
Spibe ihres Namens erklaͤren, wenn derſelbe ta 
Yefland wegen einer erhaltenen Beſitzung, niche 
om iff veraͤndert worden; wie Seng wirklich cit 

J Zweis 
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Zweig nemlich der Eurlindifhe, «eine etwas ab 
weithende Schreibart fuͤhrt, und ſich Koſchtuh 
ennt.Stjernmann (Mate, unter dem, Artſta 
bon der Pahlen S. r1g}:behauprety: ſie ſtamm 
ghd Pominern her, {ep vor etlichen Jahrhunden⸗ 
gen nach Liefland gekommen, und Habe dorsal 
Kouſchild geheißen: aber fehlt an Beweiſen; 
und nitrgends habe ich ein ſolches Geſchlecht ge⸗ 
fanden. — Swar ſtehen die don Koskull untet 
dem vreußiſchen Adel, wie man aus dem Ver 
ichniß tm 2 FO. ded erlauterten Preutens, fiebly 
aber fie find wahrſcheinlich aus Liefland days 
gekommen. — Nach einer Gage ſoll die Fauliie 
im 13ten Jahrhundert beide Selten yes ured 
ſchen Gees beſeſſen, aber bey einem entſtandenen 
Sireit ſich dabin verglichen haben, daß ein Brip 
Der die Seite gegen Salisburg wo das Stamm 
haus Oftromingey liegt, hingegen der andre den 
burtneckſchen Strich behalten folle: der lezte habe 
sur Anzeige der’ Gtaͤme einen Eichenbalken mit 
Aſernen Reifen in “deh Gee einrauimen taſſen, 
auch einen andern Namen angenommeny BA? — 
ſich von der Pahlen. genannt; da denn der eras 
 Pahlew dad Koskulls Wapen geaͤndert, die Gee 
Hlatter zwar beybehalten, doch aufwaͤrts gebehrs 
und den Graͤnzpfahl daruͤber gefrse babe. (Supe 
Topogr, 33.6, 122.) 23 aem, 9 
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ee Fa dev: Eurldndifdhen: Ritterbant fiebt gwar 
dieſe Familie nicht verzeichnet; doch gehört fie 
gum dafigen alten notoriſchen Adel; und teil fie 
ſich vor dem oliviſchen Frieden nach Kurland ge⸗ 
wandt Hat, fo iſt fle dort anch beſitzlich, und bes 
kleidet die hoͤchſten Landeswuͤrden wie die imma⸗ 
wikulirt Aus der Matrie. militar. nobilium 
‘Curlandrae von 1605, erhellet, daß Roͤttger 
Koſchkull im Frauenburgſchen iff, beſitzlich gewe⸗ 
fen, und hat einen Reiter zum adelichen Roß⸗ 
dienſt ſtellen muͤſſen; Ueberdies hat ſie in Kur⸗ 
land und im Stift Pilten unter, andern auch fols 
Ginde Erbguͤter befeffen, und beſizt fie anes Sheik 
Moth jest, nemlich: Sutten, Sergetn, Berghof, 
Klein⸗Awanden, Aſuppen, Adſirn u. a. m. >= 
Albrecht Roſchkull war 1638 fuͤrſtlich kurlaͤndi⸗ 
ſcherrandmarſchall und Oberrath. ¶ Tetſch kurlaͤnd. 
Fiechengeſwichte 2 Tp. 6. 102) Mach. Unjeige 
einer juverligigen dijnenfammiung, waren : Sas 
cob KRoſchkull welcher 1681, ſtarb, daſiger Doers 
burssraf und Oberr h; Emwrich Joh. K. 
welcher 1712 ſtarb, berhauptmann zu Tugun; . 
und Ernſt Roſchkull, welcher als. Erbherr vow 
Tergeln und Adſirn am rsten Jun. iy⸗ ſtarb, 
Fonigl. piltenſcher Praͤſident. 
“joy Sa der alten lieflaͤndiſchen Geſchiche foms 
her vor: Andreas Bosfull, welchen der Erz⸗ 
_ 15bes, lotes u. i7tes Seid. = | bh 
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viſchof Iſarnus in einem Brief von 1302 einen 
‘Ritter’ heunt; (Arndte Th. S. 333) Andreus 
Roskull, war 1360 oͤſelſcher § Domherr; (Gade: | 
buſch Fabro. Bey d. J 1360 S 459) Bran⸗ 
Dams Rostul, Dechant ver’ Kirchen sur Die 
pat 1457; (Arndt evend. S TY Sans Hes 
Phil Mahntidter, und Reinhold Biaven ble 
Vereinigung der Ritterſchaft der heiligen Kinche 
und des Stifts Riga, nemlich aller die in der 
Grade und dem neuen Lehurecht ſaßen, soto 
die ſamende Hand, 1523 init unterzeichnet 8 
ebend. S. AD * 
i “Jacob Rouſchild ober Roskul, auf 4 
Cvielleicht Waddemdis) cin’ Sohn des fies 
ſchen Rittmeiſters Johtinn Rouſchild auf Ro 
ſenhof; ward 1594 des Herzogs Carl Jagermei⸗ 
fier, 1596 Kammerjunker, T1598 Befehishaver 
des Schloffes Griipshotin und dann nod’ ‘elit 
ger Diftrifte, endlich 1611 Stadthalter in Ny⸗ 
koͤping. Er iſt der erſte welcher aus Liefland 
nach Schweden ging, um in dafi ige Dienfte trat. 
EShernin. Marr. GS: 163; und Berseichnif aller 
Statthaͤlt. S. 112.) Gein Gohn Andreas 
RKofd ull, zu Odenfors und Bockſioͤholm, wurde 
1641 Commendant in Dorpat; 1642 Lands haupt⸗ 
mann des doͤrptſchen Gebiets und Oberſter zu 
Pferde; 1654 er 1656 Landshaupts 
a 4 mann 











mann ůͤber Wiburgs ehu ; 1657 wegen ſeines 
Alters und Unvermoͤgens verabſchiebet; 1661 
von neueri Landshauptmann und Commendant 
von Dorpat; aber ſchon 1638 auf dem ſtockholm⸗ 
ſchen Ritterhaus unter Nr. 248 introducirt. Man 
ſagt die Koͤnigin Chriſtina habe ihn zum Ritter 
gemacht. Er ſtarb 1669, aber ſeine Nachkom⸗ 
menſchaft bluͤhet nod in. Schweden. Seine Ges. 
mahlin war Maria Catharina Grantelin, des 
Kammerjunkers Heinr. Frankelin auf Odenfors 
und Sioͤholm, Tochter. Stjernm. ebend. 3235 
Sein Wapen iſt nach dem ſchwediſchen Wapen⸗ 
buch: drey fallende gruͤne Blatter *) mit ders 
gleichen Gtielen, 2 und x. gefest, im, blauen Feld; 
der Schild iff mit eiuem golden gefronten. adeli⸗ 
chen Turnierhelm befest , ous welche ſich 4 ges 
fpiegelte Pfanenfedern erheben, zwiſchen denen 
3 ſcharf geſpizte filberne Spieſe **) geſtellt find; 

T 2 — ddie 


*) Es ſollen tute vorher Bey Gelegen heit einer 
Sage erwaͤhnt wurde, Seeblaͤtter ſeyn. 

7 Wenigitens fehen fie Spieſen oder Piken 
aͤhnlich, doch koͤnnen ſie auch wohl etwas 
anders vorſtellen. Uebrigens fuͤhrt der furs 
laͤndiſche Zweig ein dieſem ganz gleiches 
Wapen, aber nicht den Stiel der Blaͤtter 
nach unten, wie man aus obiger Sage 
muthmaßen ſolte: nur kann ich die Tinktur 
des Schildes nicht genau esate 3 
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die Helmdecken find uͤbereck bis: zur Mitte aby 
wechſelnd blau und gruͤn, und blau und 


J. 


Andreas Roskull, — 1677 in —* 
gothland, von Eric Adersſon Roskull ‘and 
Maria Gyllenſwerd; wurde 1717 Oberſter des | 
Leibregiments au Pferde; am 28ſten April 1719 
Generalmajor ; gleich darauf am aten Map | 
den Frepherrnftand erhoben, und 1720 imer 
Nr. 60 introducire; 1729 bandshauptmann tibet | 
Rronobergs:Lehn ; 1743 erhielt er Generalities 
nants: Caracter, und ftarb auf feinem bani 
Hauptmannss Gig am ‘roten Dec. 1746; ohne 
maͤnnſiche Erben. Seine Gemahlinnen warn 
1) Anna Catharina Stromberg, eine Tochtet 
des Reihsraths Grafen Nic. Stromberg;"2) | 
Nora Palmfelde, Tochter des Landshanptmanns | 


Freyherrn Johann Palmfelde;* 3) Wiavians 





-, Laude, Tochter des Admirals Frepherws 


Ewert Caube, (Stjernm. ebend. G. 163) und 
deſſen Verzeichniß aller Oberſtatthalter 6.344.) 
— Sein Wapen iff quadrirt: im rften und geen 
‘Quartier, vas. Bruſtbild eines filbernen gelrͤn 
ten Roffes, im blauen; im aten, 2. blaue feeds 
links fliefende, und von 3 fuͤnfgeſpizten blauen 
Spornrddern befeitere Fliffe (die man ſonſt aud 
gewellte. Stoͤcke nent) im goldenen; das zie 
| . Quart 
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Quartier iſt quer getheilt, in der obern Haͤlfte 
ein ſchwarzer Adler mit ausgebreiteten Fluͤgeln 
und ausgeſtreckten Waffen als auf 2 Kronen 
ſtehend, im goldenen; in dev untern aber eins 
leopardirter Lowe mit in die Hoͤhe gewandten 
Schwanz, im ſchwarzen Feld. Der Mittelſchild 
ſtellt das Geſchlechtswapen dar, doch find die 
Seeblaͤtter nicht gruͤn, ſondern golden. Dee 
Schild i mit einer Freyherrnkrone geziert, und 
mit 2 gegen einander ſehenden golden ee 
Surnierhelmen befeat Ue ſ. w. 
4— 

Otto Johann Koskull, geboren im doͤrpt⸗ 
ſchen Gebiet 1680,. vom Oberſten Johann 
Rostull, und deſſen Gemabhlin einer von Lö⸗ 
wenwolde; murde 1720 Generalmajor von dee 


Cavallerie und Oberfter des oſtgothiſchen Regis | 
ments gu Pferde; dann in demfelben Sahe ant | 


2ten May in den ſchwediſchen Frepherrnftand 
ethoben, auch unter Mr. 184 introducirt. » e 
farb1728. Geine Gemabhlin war Merta Bonde, 
eine Tochter des Capitains Johann Thordsſon 
Bohde auf Stensholm. (Stjernm. Mate. 
6.175.) Gein Bapen iff quadrirt: im iſten 
wid gten Quartier, ein rothes Raffel mit 3 
Rinnen, blauen Shor und Fenſtern, aus welchem 
in der Mitte rechts ein blauer koͤwe hervorbricht, 


* 


3 3. im 
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im ſilbernen; fm oten und zten ſieht man 2 in 
Kreuz durch eine Krone gehende ſilberne mit 
dergleichen Franzen bebraͤmte Fahnen (oder 
Standarten) die mit rothen Greifen bezeichnet 
ſind, im blauen Feld. Der Schild hat eine 
Frepherrnkrone, und uͤberdem ruhen auf ihm ⸗ 
offene golden gekroͤnte, und gegen einander ge⸗ 
kehrte adeliche Turnierhelme: der rechte iſt den 
Kamilienhelm aͤhnlich , doch find die gefpiegelten 
Pfavenfedern gang gran ſchrafirt; dev tinkewe | 
mit 2 filbernen ing Kreuz gelegten, und mit den 
Spitzen aufwarts gekehrten, Schwerdtern Fesiett. 
Die Heimdecken find wechſelsweiſe roth mit Silher, 
und Slau mit Gold unterfclagem: » © — 
— Der Etatsrath Carl Reinhold von Ros⸗ 
Full, welder geraume 3eit hindurch dad Amt 
eines Gouvernementsraths in Reval verwaltet, 
aber daffelbe 1783 niedergetege hat, lebt jezt auf 
feinen Guͤtern, die theils in fiefs — * * 
land liegen.“ i Alp 


Ree 34. — 


Dieſes Geſchlecht welches man auch kaůdon 
und London geſchrieben findet, fol urſpruͤuglich 
aus England herſtammen. In der lieflaͤndiſchen 
Ordenẽgeſchichte kommt es nicht vor; auch iſt 

—— weder jemals in ee introdticirt 
worden, 





worden, nod) in Kurland beſitzlich geweſen: da⸗ 
her kan man muthmaßen, daß es in biefland nie⸗ 
malé ju den zahlreichen gehoͤrt hat. — 
Bey Ber lieflaͤndiſchen Matrifels Commiſſion 
1742, hat ſich daſſelbe aus dem. Hauſe Tootzen 
——— wozu ſich zwey Haͤuſer nemlich Too⸗ 
tzen, und der Arendebeſitzer von Hohenberg, das 
mals meldeten. Schon lange: iſt erſteres, wel⸗ 
ches auch den Namen kaudons Giitdhen vormals 
gefuͤhrt hat, ein erblicher Beſitz dieſer Familie 
geweſen, indem der rigiſche Erzbiſchof Senning 
einem Otto Laudon 4 Haaken, nemlich Tootzen, 
im Gebiete Laudohn, als fein rechtes vaͤterliches 
Erbe, mit allen Freyheiten verlehnte. ESupel 
Topogr. 3 B. GS. 192) Daß aber das ganze 
Rirdfpiel Laudohn, nebſt dem darin liegenden 
Gut gleiches Namens, in aͤltern Zeiten etwa 
ein Eigenthum dieſer Familie geweſen ſey, und 
von ihr ſeinen Namen fibre, lage ſich nicht pers 
muthen. Das. ehemalige dafige Schloß Laudohn 
gehdrte dem Erzbiſchof, und hat dem Gebiet 
oder dem Kirchſpiel feinen Namen, gegeben; wor 
her es aber denfelben empfangen habe, moͤchte 
ſchwer gu beftimmen ſeyn. Der dabey befinds | 
lide Bach heißt gwar kaudohne, aber vielleicht 
eben fo gut nach dem Namen des Sgloſſes/ als 
das Schloß nae ihm. 





$4 | : Dee 
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Det nocd jezt in oͤſterreichiſchen Dienſten Ser 


findliche Geueralfeldmarſchall und’ Ritter Ernſt 
Gideon Baron von Laudon iſt als ein Lieflaͤn 
der aus dieſer Familie entſproſſen. In dem 7 


jaͤhrigen Krieg von 1756 an, hat er ſich geaugs 


fam bekannt und beruͤhmt gemacht, F 


eine 
* 7 


Nr. 35. Albedyll. 
Gauhen (2 Th. S. 6) irrt fi» tent Py 


freyherrlich; denn das gilt nut von zween Bert! 
nach vorfommenden Sweigens und eben fo um 
richtig iff es, wenn er fie Albadil, Alffendil und 
Hiventnennt, welches nicht einmal haͤufig von 
unfundigen Lenten bey einer hurtigen Ausſprache 
geſchicht. — Gie ſtammt urſpruͤnglich aus Gta 
lien her, iſt von dort im 14ten Jahrhundert 
nach Liefland, und im 17ten von hieraus nach 
Schweden gekommen. (Stjernm. Matr. S. 175) 
In der hieſigen Geſchichte kommt ſie erſt im 
6ten Jahrhundert vor, da Johann Albedyll 


die Vereinigung der Landſchaft der Kirchen und 


des Stifts Riga 1523 nebſt andern mit unteré 
ſchrieb. (Arndt 2 Th. S. 188.) — Bis zum 
jetzigen Jahrhundert if fle in Kurland nicht be⸗ 
findlich geweſen; nicht einmal unter den Ahnen 
kommt fie vor, welche wy der kurlaͤndiſchen 

Ritter⸗ 


f 





| 


meint, diefe Familie fey nunmehro in spore 


| 
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RitterBank haͤufig uͤbergeben find. Aber 1778 
wurde aus diefer Familie der fuͤrſtl. kurlaͤndiſche 
Dberjagermeifter Lrid) Reinhold vow Albedyll 
gum dafigen Mitbruder aufs und angenommen, 
(Supel nord. Mifcell. 7 St. S. 65.) 


Bey der lieflaͤndiſchen MatrifelsCommiffion 
1742, Hat ſich diefelbe aud dem Haufe Groff 
Roop, SGtolben und Autzem abffammend angeges 
ben; wozu fid folgende Haͤuſer meldeten: Autzem, 
Soorhof, Laitzem oder Lodenhof, ingleichen * 
Urenden Ayakar und Uhlfeld. 


Heinvid Otto von Albedyll, geboren in. 
Fiefland 1666, ein Gohn von Georg Georgs 
Sohn Johann von A, und Wiargaretha vor 
Patkul: war ſchwediſcher Generallleutenant von 
der Cavallerie, und Gouverneur in Riga, wurde | 
am 2ten Maͤrz 1720 in den ſchwediſchen Freps 
Herruffand erhoben, und in demfelben Jahr unter 
Mr. 1$2 introduckt; dann 1725 Obercommens _ 
dant in Hamburg, wo er auch 1738 ſtarb. Ee 
hatte fic) mit Elifabeth Anna von Swideld 
vermaͤhlt, welche gu ihrem Familienwapen 3 
tothe Loͤwenkoͤpfe im ſilbernen Feld fuͤhrte, und 
eine Tochter mar des Erbmarſchalls im Stift 
Sildeéheim Corde Dietrich Caſpers Sohn von 

—A See 
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Swicheld anf Goslar, Prine u. ſ. w (Stjermns 
ebend. S. 174) — Gein Wapen ift quadrirss 
fav erfien Quartier, 4 durch. und uͤber einanver 
alé eine Raute ins Kreuz gelegte fiiberne Fah⸗ 
nen, von denen die gwote zweymal gefpist. if, 
im rothen; im cten, 3 rothe Lowenfdpfe mit 
affenen Rachen und vorgeſchlagener Bunge, im 
filbernen *); im zten iff Das Wapen ſeiner Mut⸗ 
ter, einer gebornen von Patkul; im a4ten, ein 
aueruͤber gezogener ſilberner Pfahl von zwoͤlf 3 
Gnd 3 geſezten ſibernen Kugeln begleitet, im 
rothen Feld. Der Mittelſchild iff das hernach 
vorfommende blafonirte Familienwapen, nur iff 
der gehdrnte Mond hier ungebiloet. Der Schild 
iſt mit. einer Rrepherenfrone bedectt, und mit 
2 links und. rechts fehenden gekroͤnten Surniers 
Helmen beſezt: auf dem rechten erſcheint cin hoher 
dreyfach geſpiegelter Pfauenſchwanz, natuͤtlicher 
Farbe nach; auf dem linken aber ein aufſteigen⸗ 
per rother Loͤwe, mit einem weiffen zuruͤck gebo⸗ 
genen Federbuſch beſteckt, der 2 ind Kreuz ges 
legte, mit dem Kamm auswaͤrts gekehrte, ſi ilberne | 
Schluͤſſel in der Pranke hale, zwiſchen welchen = 
* kleines cingarunyetes pee Kreuz ſchwebet. 
Sie 


*) Nach Stjernmanns Bericht ſoll es das 
Geſchlechtswapen ſeiner Gemahlin ſeyn. 


2* 
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Die furjen gu Felde fliegenden Helmbecten-find 
zur rechten blau mit Gold unterfeblagen, zur 
linken hingegen roth und golden. Zu Schildhal⸗ 
tern: ſteht rechter Hand ein rother Sime, zur 
linen aber cin goldener — beide aus waͤrts 
eee 


—tt — —— 





Chriſter Zeinrich von Albedyll, geboren 
in Riga am roten April 1679, ein Sohn des. 
Oberflientenantd und Landmarſchalls der lieflans 
diſchen RitterfHhaft*Orto Reinhold Heinrichs 
Gohn vow A. Erbherrn auf Goor, und Hed⸗ 
wig Anna von Wulff, Tochter des General 
majors und Gouverneurs in Riga Carl Guftad 
don Wulff, Erbherrn auf Neuhof; wurde 1717 
ſchwediſcher Generalmajor von der Cavallerie, 
und Oberfter des ſchonenſchen Dragonertegis 
ments; am 2ten Mars 1720 in den dafigen Freps 
herrnſtand erhoben, und in eben dem Jahr unter 
Nr. 183 introducirt; 1736 Landshauptmann 
fiber Oſtgothland; 1748 Ritter des Schwerdt⸗ 
ordens. Ee ftarb 1750 gu Odenfors. Ver⸗ 
maͤhlt war er mit Gedwig Ulrica Moͤrner, ded 
Reichsraths, Feldmarſchalls u. ſ. w. Grafen 

Carl Guſtav Moͤrners Tochter. (Stjernmann 
Matr. S. 175, und Verzeichniß u. ſ. w. S. 239.) 
Sein Wapen heſteht aus einem ſchraͤgrechts 

{diver 
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viſchof Iſarnus in einem Brief ven 1302 einen 
‘Ritter’ ‘penn (Arndt 2 Th. S. 353) Andreas 
Roskull, war 1360 oͤſelſcher Domherr; Gade⸗ 
buſch Jahrbe ‘bey d. J 1360 G. 459) Bran⸗ 
damus Koskul, Dechant ver" Kuirchen; zu Does 
pat 1457; Arndt ebend. GS. 147) Gans Ross 
Ful Mahnrichter, and Reinhold RMaben die 
Werciniguig der Ritterſchaft der heiligen Kirche 
und des Stifts Riga, nemlich aller die in der 
‘Gnade und dem neuen Lehnrecht fafen, wider 
die ſamende Hand, 1523 mit unter zeichnen Qrndt 
kbend. S. 187° 
i Iacob Rouſchild ober Roskul, auf Wad 
Cvielleicht Baddentots,) ein Sohn des ſchwedi⸗ 
ſchen Rutmeiſters Johann VRouſchild auf Mos 
ſenhofen ward 1594 des Herzogs Carl Jaͤgermei⸗ 
ſter, 1596 Kammerjunker, 1598 Befehlshaber 
des Schloſſes Gruͤpsholm und dann noch eini⸗ 
ger Diſtrikte, endlich 1611 Stadthalter in Nps 
koͤping. Er iſt der erſte welcher ans Liefland 
nach Schweden ging, und in dafige Dienſte trat. 
EShernm. Marr. S. 163; und Verzeichnis aller 
Statthalt. S. 112.) Gein Sohn Andreas 
Roſchkull, zu Odenfors und Bockſioͤholm, wurde 
1641 Commendant in Dorpat; 1642 Pandshaupts 
mann des doͤrptſchen Gebiets und Oberfter gu 
Aferde; 1654 be it ig 1656 kandshaupt⸗ 
ae | mann 


¢ 
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mann fiber “Witurgds Lehn; 1657 wegen {eines 
Alters und Unvermogens verabſchiedet; 1661 
vor neueri Landshauptmann und Commendant 
von. Dorpat; aber ſchon 1638 auf dem ſtockholm⸗ 
ſchen Ritterhaus unter Nr. 248 introducirt. Man 
ſagt die Koͤnigin Chriſtina habe ihn zum Ritter 
gemacht. Er ſtarb 1669, aber ſeine Nachkom— 
menſchaft bluͤhet noch in Schweden. Seine Ge⸗ 
mablin war Maria Catharina Frankelin, des 
Kammerjunkers Heinr. Frankelin auf Odenfors 
und Sioͤholm, Tochter. (SStjernm. ebend. 323.) 
Gein. Wapen iff nach dem ſchwediſchen Wapen⸗ 
bud: drey fallende gruͤne Blatter *) mit deve 
gleichen Stielen, 2 und 1. gefest, im blauen Feld; 
der Schild iff mit eiuem golden gefronten. adelis 
‘chen Surniechelm beſezt, ous welchem ſich 4 ges 
fviegelte Pfanenfedern erheben, zwiſchen denen 
3 ſcharf geſpizte filberne Spiele *) geftellt find; 

& 2 he 


*) Es follen wie vorher bey Gelegenheit einer 
“Gage erwahnt wurde, Geeblatter feyn. 
**) Wenigftens ſehen fie Spieſen oder Piken 
aͤhnlich, doc koͤnnen fie aud wohl etwas 
anders vorftellen. Ucbrigend fibre der furs 
laͤndiſche Zweig ein dtefem gang gleiches 
Wapen, aber nicht den Stiel der Glitter 
nach unten, wie man aus obiger Sage 
muthmaßen ſolte: nur kann ich die Tinktur 
des Schildes nicht genau beſtimmen. -. 


Pa 
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die Helmdecken ſind uͤbereck bis zur Mitte ab⸗ 


wechſelnd blau und gruͤn, und blau und golden. 


Andreas Rostull, geboren 1677 tn Wefter⸗ 
gothland, von ric Adersſon Rosfull und 
Maria Gyllenſwerd; wurde 1717 Oberſter des 
Leibregiments su Pferde; am aSften Uprif 1719 
Generalmajor; gleich darauf am 2ten May in 
Den Frepherrnftand erhover, und 1720 unter 
Nr. 160 introducirts 1729 Landshauptmann uͤber 
RKronobergsiLehn; 1743 erhlelt er Generalltentes 
nants: Caracter, und ftarb auf feinem kLands⸗ 
hauptmanns Gig am ‘roten Dec. 1746, ohne 


maͤnnſiche Etben. Seine Gemadtinnen waren 
1) Anna Catharina Stromberg, eine Tochter 


des Reichéraths Grafen Nic. Stromberg; 2) 
Nora Dalmfelde, Todter des Lande hauptmanns 
Freyherrn Johann Palmfeldt; 3) Mariana 


Taube, Tochter des Admirals Frepherrn 


Ewert Taube. (Stjernm. ebend. S. 163, und 
deſſen Verzeichniß aller Oberſtatthalter S. 344.) 
mee Sein Wapen iff quadrirt: im iſten und gten 


DQuartter, das Bruſtbild eines filbernen gekroͤn⸗ 


ten Roffes, im blauen; im oten, 2 blaue ſchraͤg⸗ 


links fließende, und von 3 fuͤnfgeſpizten blauen 


Spornrddern befeitete Fliffe (die man fonft aud 
gewellte Stoͤcke nennt im goldenen; das 3¢¢ 
| Quars 


® 
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Quartier if quer getheilt, in der obern Haͤlfte 
ein ſchwarzer Udler mit ausgebreiteten Fluͤgeln 
und ausgeſtreckten Waffen. als auf 2 Kronen 
fichend, im goldenen;. in dev untern aber ein 
leopardirter Lowe mit in die Hobe gewandters 
Schwanz, im ſchwarzen Feld.. Dev Mittelſchild 
ſtellt das Geſchlechtswapen dar, doc’ find die 
Geeblateer nide grin, fondern golden. Dee 
Schild ik mit einee Frepherrnfrone gestert, und 
mit 2 gegen einander febenden golden — 
Turnierhelmen befeat u. ſ. w. 3*O 

| | 
etd Johann Roskull, geboren im doͤrpt⸗ 
ſchen Gebiet 16860, vom Oberſten Johann 
Roskull, und deſſen Gemabhlin einer von Lö⸗ 
wenwolde; murde 1720 Generalmajor von der 
Cavallerie und Oberfter des oſtgothiſchen Regis | 
ments iu Pferde; dann in demfelben Sahe ant | 
2ten May in den femedifhen Frepherrnftand 
ethoben, auch unter Mr. 184 introducirt. e 
ſtarb 1728. Geine Gemablin war Wierta Bonde, 
eine Tochter des Capitaing Johann Thordsfor 
Bonde anf Stensholm. (Stjernm. Mate. 
6.175.) Gein Wapen iſt quadrirt: im iſten 
und gten Quartier, ein rothes Kaftel mit 3 
Zinnen, blauen Thor und Fenſtern, aus welchem 
in der Mitte veces ein blauer Loͤwe hervorbricht, 
3.3 | im 
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im ſilbernen; im ten und zten ſieht man 2 ifs 
Kreuz durch eine Krone gehende ſilberne mit 
dergleichen Franzen bebraͤmte Fahnen (oder 
Standarten) die mit rothen Greifen bezeichnet 
ſind, im blauen Feld. Der Schild hat eine 
Frepherrnkrone, und uͤberdem ruhen auf ibm 2 
offene golden gekroͤnte, und gegen einander ge⸗ 
kehrte adeliche Turnierhelme: der rechte iſt dem 
Familienhelm aͤhnlich, doch find die geſpiegelten 
Pfauenfedern gang grin ſchrafirt; der linke iſt 
mit 2 ſilbernen ind Kreuz gelegten, und mit den 
Spitzen aufwaͤrts gekehrten, Schwerdtern Seziert.. 
Die Hetndecken find wechſelsweiſe roth mit ae 
und Slau mit Gold unterſchlagen. 
Der Etatsrath Carl Reinhold von Ros: 
Full, welder geraume Zeit hindurd das Amt 
eines Gouvernementsraths in Reval verwaltes, 
aber daffelbe 1783 niedergetegt Hat, lebt jest auf 
feinen Guͤtern, die theilé in gs — in Ebſt⸗ 
apd legen. 


; Ne. 34. — 

Dieſes Geſchlecht welches man auch kaudon 
und Loudon geſchrieben findet, fol urſpruͤnglich 
aus England herſtammen. In der lieflaͤndiſchen 
Orodensgefhithte fommt es nicht vor; anc iſt 
| — weder jemals in ——— introducirt 
worden, 
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worden, nod in Kurland beſitzlich geweſen: das 

her kan man muthmaßen, daß es in biefland nie⸗ 
mals zu den zahlreichen gehoͤrt hat. —V 
Bey Ber lieflaͤndiſchen Matrifels Commiffion: 

1742, bat fich daſſelbe aus dem. Hanfe Tootzen 
angegeben, wozu ſich zwey Haͤuſer nemlich Too⸗ 
tzen, und der Arendebeſitzer von Hohenberg, da⸗ 
mals meldeten. Schon lange iff erſteres, wel⸗ 
ches auch den Namen Laudons⸗Guͤtchen vormals 
gefuͤhrt hat, ein erblicher Beſitz diefer Familie. 
geweſen, indem der rigiſche Erzbiſchof Henning 
einem Otto Laudon 4 Haaken, nemlich Tootzen, 
im Gebiete Laudohn, als fein rechtes vaͤterliches 
Erbe, mit allen Freyheiten verlehnte. Gupel 
Topogr. 3 B. S. 192) Daß aber das ganze 
Klechſpiel Laudohn, nebſt dem darin liegenden 
Gut gleiches Namens, in aͤltern Zeiten etwa 
ein Eigenthum dieſer Familie geweſen ſey, und 
von ihr feinen Namen fuͤhre, lige fic nice pers 
muthen. Das ehemalige dafige Schloß Laudohn 
gehoͤrte dem Erzbiſchof, und hat dem Gebiet 
oder dem Kirchſpiel (einen. Namen gegeben; wo⸗ 
her es aber denſelben empfangen habe, moͤchte 
ſchwer au beſtimmen ſeyn. Der dabey befinde 
lide Bach heißt gwar Laudohne, aber vielleicht 
eben ſo gut nach dem Namen des Salvi alg 
bas Slog na ihm. 
T4 | Det 


— 
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Det nod jezt in oͤſterreichiſchen Dienſten ber 


findlihe Generalfeldmarſchall und Ritter Ernſt 
Gideon Baron von Zaudon iff als ein. Lieflans: 
_ der aud diefer Familie entſproſſen. In dem 7 


jaͤhrigen Krieg von 1756.an, Hat er fich genugs 


ſam bekannt und betuͤhut igtmats. vis 


Mr. 35. Albedyll, 
Gauben (2 Th. G. 6) irrt fi, wenn er 


meint, dieſe Familie ſey nunmehro in Liefland 


freyherrlich; denn das gilt nur von zween her⸗ 


nach vorkommenden Zweigen; und eben fo une: 


richtig iſt es, wenn er ſie Albadil, Alffendil und 
Htvent#Pnennt, welches niche einmal haͤufig von 
unkundigen Leuten bey einer hurtigen Ausſprache 
geſchicht. — Sie ſtammt urſpruünglich aus Stas 


lien ber, iſt von dort im 14ten Jahrhundert 


Had Liefland, und im 17ten von hieraus nach 
Schweden gekommen. (Stjernm. Matr. G. 175) 
In der hieſigen Geſchichte kommt ſie erſt im 
16ten Jahrhundert vor, da Johann Albedyll 


die Vereinigung der Landſchaft der Kirchen und 


des Stifts Riga 1523 nebſt andern mit unter⸗ 
ſchrieb. (Arndt 2 Th. S. 188.) — Bis zum 
jetzigen Jahrhundert iſt fie in Kurland nicht bes 
findlich gewefens nicht einmal unter den Ahnen 


Fount fie vor, welche bey dex kurlaͤndiſchen 


Ritter⸗ 


f 
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Ritterbank Gaufig uͤbergeben find. Wher 1778 
wurde aus dicfer Familie der fuͤrſtl. kurlaͤndiſche 
Oberjagermeifter Lridy Reinhold vor Albedyll 
gum daſigen Mitbruder aufs und angenommen. 
— (Supel nord. Miſcell.7 St. S. 65.) 


Bey der liefländiſchen wetrikel Commiſſion 
1742, hat ſich dieſelbe aud dem Hauſe Groß⸗ 
Roop, Stolben und Autzem abſtammend angege⸗ 
ben; wozu ſich folgende Haͤuſer meldeten: Autzem, 
Soorhof, Laitzem oder Lodenhof, ingleichen * 
Urenden Ayakar und Uhlfeld. — 


Zeinrich Otto vor Albedyll, geboren in 
Liefland 1666, ein Sohn von Georg Georgs 
Gohn Johann von A. und Wiargaretha von 
Pattul; war ſchwediſcher Generallieutenant voit 
der Cavallerie, und Gouverneur in Riga, wurde 
ain 2ten Marz 1720 in den ſchwediſchen Frep⸗ 
herrnſtand erhoben, und in demfelben Jahr unter 
Mr. 182 introduckt; dann 1725 Obercommens - 
dant in Hamburg, wo er auch 1738 ſtarb. Ee 
hatte fich mit Elifabeth Anna von Swideld 
vermaͤhlt, welche gu ifrem Familienwapen 3 
rothe Loͤwenkoͤpfe im ſilbernen Feld fuͤhrte, und 
eine Tochter war des Erbmarſchalls im Stift 
Olldesheim Cordt Dietrich Caſpers Sohn von 

5 Stee 
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Swicheld auf Goslar, Peine u. ſ. w (Stjerum. 
ébend. S. 174) — Gein Wapen iſt quadrirss 
im erſten Quartier, 4 durch. und uͤber einander 
als eine Raute ins Kreuz gelegte ſilberne Fah⸗ 
nen, von denen die zwote zweymal geſpizt iſt, 
am rothen; im 2ten, 3 rothe Loͤwenkoͤpfe mit 
affenen Rachen und vorgeſchlagener Zunge, im 
ſubernen *); tm zten iſt das Wapen ſeiner Mut⸗ 
ter, einer gebornen von Patkul; im aten, ein 
queruͤber gezogener ſilberner Pfahl von zwoͤlf 3 
and 3 geſezten ſilhernen Kugeln begleitet, im 
rothen Feld. Der Mittelſchild iſt das hernach 
vorkommende blaſonirte Familienwapen, nur iſt 
der gehoͤrnte Mond hier ungebildet. Der Schild 
iſt mit einer Freyherrnkrone bedeckt, und mit 
2 üünks und. rechts ſehenden gekroͤnten Turnier⸗ 
helmen befest: anf dem rechten erſcheint cin hoher 
dreyfach geſpiegelter Pfauenſchwanz, natuͤtlicher 
Farbe nach; auf dem linken aber ein aufſteigen⸗ 
der rother Loͤwe, mit einem weiſſen zuruͤck gebo⸗ 
genen Federbuſch beſteckt, der 2 ins Kreuz ge⸗ 
legte, mit dem Kamm auswaͤrts gekehrte, ſilberne 
Schluͤſſel in der Pranke halt, zwiſchen welchen 
* kleines — rothes Kreuz ſchwebet. 
Die 


*) Nad Stjernmanns Bericht foll es das 
a Geſchlechtswapen ſeiner Gemahlin ſeyn. 
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Die kurzen gu’ Felde fliegenden Helindecken ſind 
zur rechten blau mit Gold unterſchlagen, zur 
linken hingegen roth und golden. Zu Schildhal⸗ 
tern ſtebt rechter Hand ein rother Loͤwe, gut 
linken aber ein — — beide aus waͤrts 


chriſter Zeinrich von Albedyll, geboren 
in Riga am roten April 1679, ein Sohn des 
Oberſtlieutenants und Landmarſchalls der lteflans 
diſchen Ritterfdhaft?Orto Reinhold Heinrichs 
Sohn von A. Erbherrn auf Soor, und Hed⸗ 
wig Anna von Wulff, Tochter des Generals 
majors und Gouverneurs in Riga Carl Guftav: 
von Wulff, Erbherrn auf Neuhof; wurde 1717 
ſchwediſcher Generalmajor von der Cavallerie, 
und Oberſter des ſchonenſchen Dragonerregi⸗ 
ments; am 2ten Maͤrz 1720 in den daſigen Freps 
Herrnfiand erhoben, und in eben dem Jahr unter 
Mr. 183 introducirt; 1736 Lands—hauptmann 
uͤber Oſtgothland; 1748 Ritter des Schwerdt⸗ 
ordens. Er ſtarb 1750 zu Odenfors. Bere 
maͤhlt war er mit Hedwig Ulrica Moͤrner, des 
Reichsraths, Feldmarſchalls u. ſ. w. Grafen 


Carl Guſtav Moͤrners Tochter. (Stjernmann 


Matr. S. 175, und Verzeichniß u. ſ. w. S. 239.) 


Sem — beſteht aus einem ſchraͤgrechts 
{hives 


0 
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ſchwebenden, oben und unten abgeſtümmelten 
goldenen Stock eines Baums, mit 3 verhauenen 
Aeſten, als oben 2 undunten 1, befeitet von 
einem ſechsgeſpizten ſilbernen Stern, und ders 
gleichen gehoͤrnten, dabey aber auch gebildeten, 


Mond, im blauen Feld. Der Schild iſt mit 


einer Freyherrnkrone geziert, aus welcher ein 
geharniſchter Mann mit einem bloßen Schwerdt 
gum Hiebe geſchickt, hervorwaͤchſt, und mit 2 
gegen einander gekehrten Turnierhelmen beſezt; 
der rechte iſt dem obbeſchriebenen gleich; auf 
dem linken dagegen ein quer liegender Aſt, mit 
3 laͤnglichten aufwaͤrts ſtehenden gezackten gruͤnen 

laͤttern. Die kurzen gu Feld fliegenden Helms 
Deen ſind blau mit Gilber und ‘Gold unterfdlas 
gen. Als Schildhalter ſteht rechter Hand ein 
ſilberner Wolf, und zur linken ein ſchwarzer 
Stier, beide auswaͤrts ſehend. 

Gauhen (2 Th. S. 0) fuͤhrt unter dieſem 
Artikel an, einen Friedrich Chriſtian von Al⸗ 
fendyl, der hanoͤveriſcher Kammerrath war, und 
1736 Geheimerrath wurde, aber er fagt nicht, 
ob er zu der lleflaͤndiſchen Familie von Albedyll 
gehoͤre. — Nach einer erhaltenen Nachricht ſoll 
dieſe Familie noch jezt in Holſtein befindlich, und 


einer davon ——— des = Luͤbeck ſeyn. 


Nr. 36. 
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Nr. 36. 37. Loͤwenwolde, Freyherrn, 
und Herrn von. 


Schon im 3ten Jahrhundert befand za 
dieſes Geſchlecht in Liefland; denn der doͤrptſche 
Biſchof Bernhard Il fenFte 1299 einem Jo⸗ 
hann Loͤwenwolde die Doͤrfer Hackus, Kucku⸗ 
fin und Lettikuͤlla sum ewigen Belig; welches dem 
Jacob Zowenwolde dem jiingern, 1539 beftds 
tigt wurde: (Gadebufd Jahrb. bey dem J. 1299 
GS. 347. und bey d. J. 1539 S. 359) aber ans 
welchem Lande es herffammet, iſt mir nicht bes 
fannt. Da deffelben Wapen im weigelſchen 
Wapenbuch (3 Th. Taf. 169) unter der Rubrik 
der *) mecflenburgfben und lieflaͤndiſchen ſteht; 
fo finte man muthmagen, daß ſelbiges ans Ries 
Derfadfen herffamme, wie man denn aud in 
Braunihweig + Luͤneburgſchen eine Stadt Nas - 
mens Uelgen oder U'gen findet, welche vormals | 
foll Lowenmold geheifen haben. (Subner Geogr. 
3 3b. G. 993) Das ermahnte Wapen iff: eine 
quer fiber gezogene ſchwarze Mauer mit 3 Zin⸗ 
sien, im goldenen Feld; pen Helm ziert ein gans 
ier Flug, von welchem der rechte golden, der 

linke 


*) _— wird dies Seisies dort Seuenvebe 
genannt. 


e* 





G02, 





linfe hingegen ſchwarz iff, mit. einer dazwiſchen | 


gefesten wiederholten Mauer; die Helmdecken 
find golden nnd ſchwarz. — Sn Kurland (eine 
dieſes Geſchlecht, wenigſtens nach der. Unterwers 
fung, , nicht befiglich gemefen gu feyn, well daft 
felbe weder in der Matricula militar. vorfommt, 
noch ſich bey’ der dafigen Ritterbank gemeldet hat. 


| Sin der lieflaͤndiſchen Geſchichte findet man 


deſſelben Namen hin und wieder. Johann Loͤ⸗ 
wenwolde war ein tapferer Ritter, welcher in 
einem Bauern⸗Aufſtand ſein Leben verlor. (Arnde 


o-Sh. S. 98.) Jacob £. Erbherr auf Paddas, - 


war 1546 Landrath in Wierland. Cebend. G. 11.) 


"Deffen Großſohn Gerhard K. aus dem Hauſe 


Paddas, Erbherr auf Lugden und Kukulin, war 


Statthalter auf Teepden, und Landridter des 


rigiſchen Kreiſes (wie aus einer zuverlaͤßigen Ah⸗ 
— erhellet,) auch Mitglied der 1626 
in Liefland verordneten koͤniglichen Commiffion, 
weld fiber die Rechte der Edelleute su ihren 
Giitern, erfennen mußte. (Gadebufd) Jahrb. 
bey d. J. 1626 G. 668.) Ein Frepherr-von L. 
war 1712 ruſſiſch / kaiſerlicher Geheimerrath und 
gevollmaͤchtigter Miniſter in Lieſland, (ebend. bey 
d. J. 1712 S. 12) vermuthlich iſt er eben ders 
jenige, welcher 1710 als wirklicher geheimer 
Etats⸗ 


ae 
- ee 
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Elats/ * Reglerungsrath den kurlandiſchen 
| Ritterotden de la reconnoiflance erhielt. (Tetſch 
kurlaͤnd. Kirchengeſchichte 2 Fh. S. 255.) Carl 
Guſtav Graf von Loͤwenwolde mar 1729 lief 
laͤndiſcher Landrath (Gadeb. Jahrb. bey eben 
dem J J. S. 414); dann zur Regierungszeit der 
Kaiſerin Aina ‘Ooerfallmeifter, Dberfier des 
Jemallowſchen Garderegiments, und Ritter des 
‘St. Undreas Ordens; er haite eine Charlotte 
von Roſen aus dem Hanfe Kets s ‘Roop und Rates 
tum, zur Gemahlin, und ſtarb ohne Erben. 
Sein juͤngerer Bruder war Hofmarſchall⸗ mußte 
aber bey der 1741 vorgefallenen Staatsveraͤnde⸗ 
tung, in das Exilium wandern (Manſtein Nach⸗ 
richten von Rußland S. 62 und. 431, auch SG. 
. 439 wo er fei verdientes Lob erhale.) » Oieſer 
graͤftiche Zweig iſt vermuthlich in kiefland gatiz 
erloſchen, weil man von dermfſelben nights mehr 
~ bore. “oe oe : 


Gauhen Cbs fey. 2 $5. S. bist f) 
liefert eine weitlauftige Nachricht, wie dieſe Fa⸗ 
milie in dem gu Aufang des jetzigen Jahr un⸗ 
deris zwiſchen Polen und Schweden wegen Ftefs 
lands, entitandenen Rrieg, dem 'Rinig Auguſt 
beygefallen fey, aber daruͤber ihre Giiter vers 
Joren, und Liefland init dem Ricken habe anſer 

bets 





— —— 


hen muͤſſen; da denn einer von Zdtoenwolde 
in Sachſen geheimer Kriegsrath und Gouverneur 
Des unmiindigen merfeburgihen Pringen gewor— 
den, endlidh nah der Schlacht ‘bey Pultawa, 
mit feinen 3 Soͤhnen, weldhe nambaft gemadt 
werden, wieder zuruͤck gegangen fey: Leztere 
waren der angefuͤhrte Oberſtallmeiſter, der Obers 


hofmarſchall, und der dritte Bruder Friedrich 


Carl Graf von £. der 1733 ruſſiſcher Gefands 


ter in Polen gewefer, aber im darauf folgenden 


Jahr in roͤmiſch⸗kaiſerliche Dienſte getreten, und 
nach unterſchiedenen Feldzůgen, 1741 General⸗ 
feldzeugmeiſter geworden ſey. 


Bey der Matrikel / Commiſſion hat ſich dies 
ſes Geſchlecht aus dem Hauſe Lowenwolde und 
Malla herſtammend angegeben. — Die wichti⸗ 
gen rappinſchen Guͤter waren ihr genommeny 


uund 1741 eingegogen worden. Sie ſuchte lange 


Darum, und bewies ihre daran habenden Rechte. 
Die jest regierende Kaiſerin lies dieſelben wieder 
der Familie erblich uͤbergeben. Gupel Topogr. 
1B. S. 263. und 3 B. S. 284.),— Der Lands 
ra@ Gerhard Friedrich Freyherr von Loͤwen⸗ 
wolde wurde im Jahr 1786 ruſſiſch kaiſerlicher 
wirklicher Etatsrath ; fein Alterer Bruder aber, 


welcher aleichfalls kandrath war, ein Paar Sabre 
vorher 
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vorher von. feinem eignen ruſſtſchen Bedienten, 
aus raͤuberiſchen Abſichten, im Bette meuchels 
morderifcerweife um dag Leben gebracht; und 
Carl Wiagnus Frepherer von Loͤwenwolde, 
ein iſzoerer Bruder, im Jahr 1783 gum Kreis⸗ 
maifdall * en Kreifes sar 


ht. - 
X 


Mr. 38. Bige pon maanreufel 


4 Verſchiedene Schriftſteller, weiche gree 
einander treulich ausgeſchrieben zu haben ſchei⸗ 
nen, als Stjernmann (Mate. S. 1513), Rebs 
binder (Matr. 2, Th. S. 44), Gauhen (1 TH. 
6. 969), und. Hilfe, (kiefland 2 Th. S. 24) 
liefern von dieſem Geſchlecht Nachrichten, die 
freilich hin und wieder: unbeſtimmt, auch mit 
manchen unerklaͤrbaren oder gar falſchen Namen 
angefuͤllt ſind. Sie melden, daß dieſe Familie 
eine der Alteften’ und angeſehenſten in Pommern 
iff, auch daſelbſt zur Zahl dererjenigen gehoͤrt, 
Kelche die ſieben ſchloßgeſeſſenen Geſchlechter 
genannt werden, vormals in gleichen Anſehn mit 
den Grafen und Frepherrn ſtanden, und dafuͤr 
in andern kaͤndern erkanut wurden. Ihr erſter 
Urſprung iſt dennoch unbekannt, „ſo wie die Ab⸗ 
leitung des Namens Manteufel Einige wollen 
ihn in Ensland unter denen Mandevall 
Istes, 1otes u. i7tes Stůc. eR 
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oder Mandeville *) firiden, welchen Titel’ dad 
die Grafen von Lifer dort fibres: aber. es 
ligt ſich nicht beftimmen, - wenn und bey welder 
Gelegenheit die Mandeville aus England naw 
Deutſchland gekommen ſeyn, oder wie pid an 
tenfel vow ihnen abftammen mogen. Andre 
fuchen ifn von denen von Aeimern **), welche 
ein altes graͤfliches Geſchlecht follen geweſen ſeyn, 
oder vom frepherrlichen Hauſe derer von der 
Quarne, die etwa vor 700 Jahren im Braun⸗ 
ſchweigſchen bluͤheten und ſich zulezt Equites de 
Mandevilla nannten, abzuleiten; fo daß die Gas. 
milie ſich zuerſt von Leimern, darauf von der 
Quarne, endlich Manteufel genaunt habe; ſie 
fey um das Jahr 1189 uach Pommern gefoms, 
men aad dott ee iter Menge: and 

‘ara 3 Pare Reich 


*) —— — be, . Gunite Mantenfel 
aud) Manditvel nennt, hat Wohl mehr aif 
Die plaͤtdeutſche Ausſpruche, alsauf die Ub. 
lettung vom Mandeville: gefehert, 

**5) Yeimernund das hernad folgende@\uarne 

ſcheinen unrichtig angegeben zu fen, tes 
nigſtens habe ich nirgende davon etwas ge⸗ 
funden. In Thuͤrin gen gab es edle von 
CYuerenforde aud uerforde, aber nicht 
im Braunſchweigſchen. 
**t) Schloͤzer in der. allg. nord. Geſchiht⸗ S. 
235, findet in. den Urkunden keine deutſchen 
abelichen Samilien in Pommern vor dem J. 
1240. 24 4* J i BO. « 4433 cé 
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Reichthuͤmer in großen Anſehn geſtanden, auch 
ſich darauf in der Mark; Mecklenburg, Preagen; 
Kuti Lief und Ehſtland, Schweden und Polen 

ausgebreitet, und in dee Folge ſich Zoͤge von 
Manteufel Ngeſchrieben; in Polen aber vor 
ihrem daſelbſt erlangten Gut Popielewo, dex 
Namen Popielewey angenommen. — Alle diefe 
hur kurz angefuͤhrten Muthmaßungen find unbes 
feiedigend auch zum Theil uuwahrſcheinlich: nue 
dlie Ankunft in Liefland iſt richtig: angegeben; 
und in Pommern finden ſich alte Spuren vom 
Dafeyn. einer Familie von Zoͤge; z. B. vag 
Dorf Segenhagen 13 Mellen von der. Srdre 
Salgig inHinterpommern, und das Dorf Zegenort 
etwa 45 Meilen von Alt⸗Stetin. Auch im Meck⸗ 
lenburgſchen findet nian einen Ott Segendory v3 
| Meilen von Parchin. hye , 

2, €8 tft glaublich, dag dieſes Geſtieche tm 
a3ten Jahrhundert nad Efftland mag getoms 
then fepn; vielleicht ſchon 1226 mit! dem Herzog 
Barnint von Pommern, oder gat mit dem das 
niſchen Koͤnig Waldemar II, der eine Zeitlang 
auch per ne and: prone deffers 
ers ears Regie⸗ 

ay ae 


| *) Sat Gaubew (2. Th. &. 1135) yor, det 
Szoͤgen, Zoͤgen, meidet, iſt unbedeutend 
und —5—— | 
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Reglerung viele vom Adelin adas kand gezogen 
durden suds: kehnguͤter erhielten; oboleich 
daſſelbe in der hieſigen Geſchichte erſt zu Anfang | 
des iaten Jahrhunderts; ynter: dem: harriſchen 
we wierlaͤndiſch en Adel oni dem ed auplatz trit, 

Im weigelſchen Wonenbuch findet man dea 


nen sa unger keiner einzigen Rubri€; aber : 


gutter den Pommerſchen ned: jetzo das Wapen 
derer von Manteufel. Dieſe befinden ſich auch 
unter dem oberſaͤchſiſchen Adel. (Eſtor Anleit. 
S. 402) Uns dem Verzeichniß dev, graͤſlichen, 
freyherrlichen und adelichen Familien des eigent⸗ 
lichen Preußens (im 2 Tom. des erlaͤuterten 
PYreußens) fieht man bag, die. pon. Manteufel 
und die, von Zoͤge zwo beſondre Famitien find, 
Suͤlſen Cc. S. 29) meldet, daß ſich einige von 
dem Geſchlecht Zoͤge von Manteufel im ehema⸗ 
Ugen polniſchen kiefland und in Litauen befinden 
follen: aber dieſe ſtammen nicht aus Fiefr, und 
EhMands: ſondern gehoͤren zum kurlaͤndiſchen 
Zweig, namentlich gum Hauſe Ragdangen, any 
zu den Manteufeln welche erſt hernach und 
zwar wi Ausgange des 15ten oder Anfang des 
asten Jahrhunderts den Namen Szoͤge angenoms 
men; dahingegen ſich die lieflaͤndiſchen ſeit ihrer 
Ankunft in Ehſtland ununterbrochen nur Gope, 
Soͤge, Sepe, und Zoͤge genannt und unteiſchrie⸗ 
ben 


Bett haben, als wovon die hiefige Geſchichte eis 
naverwerflides Zeugniß ablegtos Nodars77 ucts 
laufte der Gectetar Andr: Spill:fein .Gut Ems 
nenberg an Johann Seyen, Dietrithsfon. (Ceu⸗ 
mern Theatrid: Livon.) tein Beyname Manteus 
fel wird dabey beruͤhrt. Selbſt zu Ausgange oes 
vorigen Jahrhunderts hat der Landrath von 
Ceumern dieſe Familie ohne den Zuſatz von 
Wianteufel, verzeichnet, vermuthlich weil ev 
denfelben.in den Hiefigen Urkunden gar nicht fands 
Bey der lieflinds Matrifels Commiffion 1742) 
ergiebt ſich erſt, daß die NachEommen des obigen 
Yoh. Seye ſich aus dem Hauſe Ennenberg oder 
Zoͤgenhof herſtammend als Zoͤge von Manteu⸗ 
fel angegeben/ und ſich dazu aus Liefland das 
Erbhaus Talthof, und ‘der: Arendebeſitzer ven 
Fellin, gemeldet haben. 
Der ehemalige ehſtlandiſche eandrath Gott⸗ 
hard Johann 3 Zoͤge von Manteufely, welcher 
wit ſeiner Gemahlin, einer gebornen vor Guͤn⸗ 
tersberg , bas Gut Talkhof erheirathet, und here 
nach vile Guͤtar gekauft hatte, ftiftete nicht nue 
das anſehnliche talkhofſche Majorat/ ſondern 
brachte auch die reichsgraͤfliche Wuͤrde *) unter 
oa 4 U3 ‘ 1. bees 


| *) Rach einer: —— exbaltener Nachricht, 
fair deren rae in oet — nicht 


\ 
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bem Rather Manteufel, 1760 aufoſich und ſeine 
Nachkommen wobey der vorige Name Zige gang 
aufhoͤrte, und ihm ein anderes Wapen gegeben 
ward, nemlich ein rother Querbalken im ſilbernen 
Felde *); der Schild if mit einer graͤflichen 
Krone bedeckt; als Schildhalter ſtehen æ ſchwarze 
zuruͤckſehende Adler. Von allen ſeinen Soͤhnen 
iſt nur nod der juͤngſte, Ludwig Wilhelm Graf 
yon Manteufel, Erbherr auf Berſohn u. ſ. w 
auch Ritter ses Wladimir⸗Ordens, am. Leben; 
er war kandrath, wurde, aber 1786 wirklicher 
Etatsrath, Der aͤlteſte Sohn Namens Andreas, 
welcher · als Generallieutenant den arften Oet 
1768 ſtarb, hinterlies das Majorat ſeinem eins 
zigen Sohn Gotthard Andreas Graf von M. 
welcher nicht nur vorher in etlichen ansmartiges 
kaͤndern 


kan, war ſchon einer in Deutſchland aug der 
amilie der Zoͤge vow Manteufel in der 
s. Grafenftand erhoben-worden, aber ohne 
+, . Mannlihe Erben geſtorben. Oies bewog dex 
hieſigen, um den Grafenftand gu ſuchen: 
doch Ward der Wunſch ſein altes Wapen bey⸗ 
zubehalten, ihm nicht gewaͤhret. 
*) Nad dem weigelſchen Wapenbuch (3 Th. 
Taf. 166) fuͤhren die pommerſchen und preu⸗ 
ßiſchen Manteufel eben daſſelbe Wapen. 
Aus dem golden gekroͤnten Helm waͤchſt ein 
ganzer ſchwarzer Flug hervor; die Helmdecken 

ſind zu beiden Seiten ſilbern und roth. 


=o Bit 


eandern herum gereiſt iſt, ſondern auch jezt alg 
ruſſiſch⸗ kaiſerlicher Soumenjapcer in alias 
— yee 4 


iy Die fbrigen biefigen — diets Ges 
ſchlechts, welche ſich jest ſaͤmmtlich Zoͤge von 
Manteufel ſchreiben, aber ſonſt nur unter dem 
Namen Zoͤge bekannt waren, haben, wie aus 
dem vorhergehenden Anzeigen erhellet, erſt neu⸗ 
erlich den lezten Beynamen wieder aufgenommen, 
der wahrſcheinlicherweiſe in dem oben bemerkten 
Seitpuntt aus einem gegenfeitigen. Famillenvers 
trag ſeinen Urfprang genommen Hat. Huͤlſen 
und. Gauhen nennen 2. Stammhaͤuſer dieſes 
Geſchlechts in Ehſtland, nemlich Weiſſenfeld und 
Arfhar: das lezte iſt aber ein ganz unbekannter 
Name, und ſoll vielleicht Arpafer in Wierland 
ſeyn; das erſte iſt ſchon laͤngſt in andern Haͤnden, 
denn der lezte Beſitzer aus der Familie Joachim 
Szoͤge pererbte es quf ſeine Tochter, welche 
mit dem Generalmajor und Gouvernour auf 
Oeſel, Freyherrn Reinhold . amie vers 

waͤhlt war. tH 


. > Ofe Comme der Name dlefer Famme in der 
hleſigen Geſchichte vor. Als die kLandraͤthe in 
Harrien und Wierland nebſt der Ritterſchaft 1306 

u 4 eine 
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Line naͤhere kandesordnůng machten, und fie dem 
revalſchen Biſchof gue’ Veſtaͤtigung uͤbergaben, 
befand ſich auch Conrad Soͤge unter denen 
welche die Handlung mit befehworen. (Arndt 
§ ThoS. 76.) Zelmich von Zoge wieb 1340 
mit andern von der harriſchen und wierlaͤndiſchen 
Nitterſchaft, als ein achtbarer Mann angefuͤhrt 
(ebend S. 94.) Hermann Goye, - Claus S. 
Otto S. und Gans Soye haben 1428 thre 
Slegel unter einem’ Vertrag des Erzbiſchofs mit 
deni Orden, mit beygedruckt. (ebend. Ge 129) 
Bermann Soͤge hatidie Verbindung des Ordens 
mit den Abgeordneten es Koͤnigs Chriftaph; 
als Mitabgeordneree des Ordens, zu Waſck 1447 
mit unterſchrieben ‘Cebend. S. 135.) Johann 
Soͤge war 1558 Rath des Biſchofs zu Dirpat: 
Gadebuſch Jahrb. Gey even dem 3. G. 529. 
Mendes Th. GS. 234.) ) Hermann Sydge war 
1461 Ubgevedneter der harriſchen und wietlaͤn⸗ 
diſchen Ritterfhaft an det Herrmeiſter Gotth. 
Rettler. Red) S. 253.) Reinhold. 3dae, 
ehemaliger Domherr zu Hapfat, war 1468 
Schloßhauptmann zu Arensburg. Gadebuſch 
bey eben dem J. G. 98.) 

- Otto Jacob zoͤge vow Wranteufel, (ein 
Sohn des Oberſten von der ehſtlaͤndiſchen 
rappel ee und — von der koͤnigl. ſchwe⸗ 

diſchen 
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diſchen Leibgarde Otto Z. von. Wt ber 1721 in 
Stockholm ſtarb, und ſeiner Gemahlin Catha⸗ 
ring Sophia Rlingenſtjerna) war am 2ten 
April 1718 in Stockholm geboren; wurde 1747, 
Major; 1748 Ritter des Schwerdtordens; 1757 
Oberſtlie utenaut am 2eſten Met. eben des Jahrs 
in Schweden naturaliſirt; 1752 unter Nr 1909 
iniroducirt; 1761 Oberſter; 1766; Envoyé 
extraordinaite am preußiſchen Hofe; 1770 Ges 
neralmajor; 1772 in den Frepherrnſtand erho⸗ 
ben, (doch war era781 in dieſer Wuͤrde nod nicht 
introducirt); in eben dem Jahr Commandeur des 
Schwerdtordens; 1776 Generallieutenant; 1780 
Commandeur des großen Kreuzes vom erwaͤhn⸗ 
ten Orden. (Rehbinder Matr.2 Th. S. 40 u. f.) 
Sein Wapen iſt nach dem ſchwediſchen Wapenbuch: 
ein ſchwarzer zwepkoͤpfigter golden gekroͤnter Ad⸗ 
ler, der anf einem in der Nabelreihe quer gelegs 
ten rothen Zwillingsſtabe ſteht, Davon dev untere 
aber blau erſcheint, im filbernen Felds der Helm 
if mit einem ſchwarz und Silber: geundenen 
Wulſt bedectt, auf welchem fid ein ausgebreites 
ter ſchwarzer Flug erhebt, deren ein feder mit 2 
wiedethoiten Staͤben, der rechte ſchraͤglinks, 
und der linke ſchraͤgrechts, belegt iſt, jedoch der 
obere blau und der untere roth; die Helmdecken 
ſind auf beiden Seiten ſchwarz und ſilbern. 

u 5 Der 
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Der carlandiſche Zweig ſeitet ſeine Ankunft 
pa aus Pommern her. Der zu demfelben. ges 
hoͤrende vormalige:: koͤnigl. piltenſche Landrath 
und Erbgeſeſſene auf Siegen und Appuſen, Carl 
Manteufel genannt Szoͤge, der zu Ausgange 
bes vorigen Jahrhunderts noc lebte, hat eine 
vollſtaͤndige Stammtafel von dem ſehr weitlaͤufti⸗ 
gen kurlaͤndiſchen Zweig bes Hauſes Katzdangen, 
Gus welchem ex ſelbſt herſtammte, und dad ſich 
wieder in verſchiedene Stammhaͤuſer verbreitet 
hat, bis auf ſeine Zeiten zuſammengetragen. 
In ſelbiger ſindet man, daß Georg Manteufel, 
cin Ritter, aus dem Hauſe Arnshauſen und Pols 
ain *) herſtammen, und der. erſte geweſen ſepn 
ſoll, welder den Ramen Szoͤge angenommen 
Habe; auch ſey ihm das Wapen vom Kaiſer vers 
beſſert worden **). Er lebte nob gu Aufange 
des r6ten Jahrhunderts... Gein Sohn Cari M. 
genannt Sz. war biſchoͤflich piltenſcher Landrath, 
und Erbherr auf Katzdangen und Sunzen. Er 
hatte 2 Soͤhne, — Yi: genannt Sz. Erbe. 

* J herr 


* Das — ein Fieden das zweite ein Pricine 

Stadt, beide in Caffuben. - 

4) ES iſt wahrſcheinlich daß die Familie bis bas 
Hin einerley Wapen mit den pommetfhen und 
_ nine — gefuͤhrt hat. 


teres semen gif 


Here anf Katzdangen u. ſo w. war piltenſcher 
kLandrath; und Carl Megenannt G3! welder 
Des Herzogs Magnus Rath, und 1576 deſſen 
piſtenſcher Stifts vogt war. (Gadeb. ‘bey eben 
D254.) S. 179) Des erſtern Nachkommen haber 
ſich eigentlich in verſchiedene Stammhaͤuſer vers 
breitet: fein aͤſlteſter Sohn oer auch Johann 
hieß, Hat die katzdangſche Linie fortgepflanzt, 
aus welcher nachher noch die plathonſche entſtand; 
der ate Eberhard die ſunzenſche; der zte Mag⸗ 
nus die fiegen: und appuſenſche, aus dieſer die 
wilckſalluſche, und aus ihr die lieben⸗ und lub⸗ 
benſche; der ate Carl die laydenſche, ans the 
die tingerns eſſern⸗ iwen und lambertshofſche, 
wie auch die brunowissef und duxtigallſche. Das - 
fambertshoffhe Haus iff wieder ein befondrer 
Zweig geworden, fo wie dad Hernad dazu ges 
fommene Haus Biancenfeldt. Diefe Stamms 
haͤuſer beſizt die Familie mehrentheils noch alle. 
Bey der 1620 gehaltenen furlandifeen Mitters 
bank wurde fie in die erſte Riaffel-der notovi(hen 
verzeichnet, doch findet manim Protofoll Feine 
Spur, daß man von ihr einen Beweis des Abels 
verlangt haͤtte; unftreitig deswegen, weil et 
durch die dafige Formula Regiminis ſchon bes 
fimme war, denn Michael Manteufel, farfih 
Enrlind. Rangler, befand ſich damals mit unter 
oe 
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ber Zahl der Ritterbanks⸗Richter. Dow ſcheiut 
er nicht von, dam kurlaͤndiſchen Zweig geweſen 
ſondern unmittelbar gus, Dommern gekommen 
ader berufen zu ſeyn, da der Herzog naw dea 
Receſſen von 1568 und 4470, die Befugniß hatte, 
einen, Auslaͤnder gum, Kanleramt zu nehmen; 
wenigſtens kommt er gar nicht in der erwaͤhnten 
Stammtafel vor, auch findet man nirgends dag 
er den dort. allgemein angenemmenen Bepnamen 
Szoͤge gefuͤhrt habe. Mac dem Jahr As⸗ao ver 
Mert ſich fein, Name. in den Unterſchriſten der 
kandtagsſchluͤſſe, es ſey aun⸗ daß er geſtatben, 
oder wieder in ſein Vaterland zur uckgeg angen ifts 
Schon am izsen Maͤrz 1597 hat er einer richter⸗ 
lichen Handlung mit. beygewohnt, und gleich 
nach dem damaligen Kanzler George von Cie 
ſenhauſen unterſchrieben. — Daß ſich uͤbrigens 
der kurlaͤndiſche Zweig von je her Manteufel 
genannt Szoͤge, geſchrieben Habe, Fan aus vies 
Jen Landesverhandlungen dargethan werden. 
| Ho ward der Cornet Andreas W174: genannte Sz. 
gad dem Landtagsiding vom 14ten Marg 1669, 
gum RiehenVifitator in Semgalln beſtellt. Gie⸗ 
genhorn Staatsrecht, Bepl. S. 179) Der tues 
aͤndiſche Landes/Delegirte unterſchrieb ſich in 
einem Schreiben an die Oberraͤthe vom .r1ten 
Peri 1774, C. &, montoufel genannt Szoͤge. 
Cebend. _ 
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(ebend. Zuſaͤtze S. 640MNJohaun Gerhard 
von Manteufel genannt SrogepsSrohere’ auf 
‘Plato, - wat / kur laͤndiſcher Landinarſchall und 
Oberrath; er ſtarb 17 xo. ¶Das Wapen'des 
lurlaͤndiſchen Zweigs iſt, ein ſchwarzer Adler ) 
der auf einem in der Nabelreihe quer; gelegten 
rothen Zwillingsſtabe ſteht, ins, filbernen Feld; 
der Helm iſt mit einem aus gebreiteten ſchwarzen 
Fluge geziert, und zu beiden Seiten mit wieder⸗ 
holten Zwillingsſtaͤben quer belegt; die Helm⸗ 
decken ſind ſchwarz mit Silber unterſchlagen. 
Mach Anzeige dev. erwaͤhnten Stammtafeh, 
haben ſich aus dem pommerſchen Zweig aud 
manche bekannt gemacht, z. B. Anton Man⸗ 
teufel, ein Ritter, ging mit dem Herzog in Pome. 
metn. Bogislaus X im Jahr 1496. nad demiges 
lobren Land. Eccard Wt. war Herzogs Ericus 
und Bogislaus XI, firiilider Rath. «© Crass’ 
mus: Ma des vorhergehenden Soha ; war 1525 
Bifhof zu Camin in Pommern. Chriſtian 
Wianteufel war 1553 Lriegsoberſter des Kurfuͤr⸗ 
ſten Moritz zu Sachſen, und dann 1557 der 
proteſtirenden Staͤnde; endlich der Hersige 
— XL wid Sobann — Pommern, 
Gehel⸗ 


9 Dies iſt ein einfacher eder nathielidver Adler, 
Dahingegen der Heflandifce — — — 
akirsuen im Haaren fP§re ccc es | 
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— Kriegsoberſter, Hofmarſchall und 
greiffenbergſchet Landvogt. 

Gauhen fuͤhrt etliche merkwuͤrdige Perſonen 
aus dieſem Geſchlecht an; z. B. einen Abt von 
Manteufel Kielpinski, der 1719 Kron⸗Referen 
darius in Polen, und 1721 Biſchof in Liefland*) 
wurde. Gu eben dem Jahr erhielt ein Man—⸗ 
teufel Kielpinski die Starofley Gombin. Otto 
Reinhold von Wranteufel war 1735 als koͤmigl. 
polniſcher Rammerhere und Oberfter von der 
Snfanterie bekaunt. — Fm so Gahrigen Krtege 
Hat: fich dies GefHhlede nad Gauhens Bericdt, 
aus. Pommern aud. nah Schleſien gewandt und 
daſelbſt anfeffig gemacht. : Go nennt ers. den 
Kberhard Frepherrn von: Wianteufel auf Here 
gogowaldau im Jaueriſchen, der 1637 als kaiſer⸗ 
mast Oberſter geſtorben iſt *) u. ſ. w. 
AIn Ehſtland beſitzen die beiden noc leben⸗ 
| ben — vor mehaern Acdien — 
nen 
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a Sadebuſch hat in ſeinen Verſuchen I, B 
1 St. dieſen Biſchof nicht mit angemerkt; Sod) 
fehlen dort nod) mehrere. Ziegenhorn itt 
den Beylagen zum kurlaͤndiſchen Staatsrecht 
Mr. 224 S. 275, fuͤhrt einen an der Gras. 
nislaus Widwicki heißt, und dtefer fehle 
gleid falls in dem Verzeichniß dag Gadebuſch 
vor lieflaͤndiſchen Biſchoͤfen liefert. 
WF) Faſt ſchwebt mit in Sinn, geleſen zu 
haden, daß dieſer ein Kutlaͤnber geweſen iſt. 
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ett: ‘artinie sethertn von Zoͤge welcher eine ger 
Borne von Fick jue Gemahlin hatte, verſchiedene 
Suͤter;⸗ newlich der Major und Oberlandgerichts⸗ 
Affeſſor · Heinrich Otto Zoͤge von Manteufel, 
Bie Guͤter Kurtis, Kupnal, Mertefhll'u. a.m, 
deffen Bruder aber, dev Sleutenqut. und Affeffor 
MOibelm Zoͤge vow Wianteufel, welder mit 
na don Boek aud dent’ Haufe Kerfel und 
Woiſeck, vermaͤhlt iſt, die- Guͤter Uits und Neus 
ore /Walkuͤll, und in Lefland, | 
Im Holffeinifgen, finder. matt die. 
‘pon Foge gleichfals; fie iſt aber nach einer er⸗ 
lienen Nachricht, mit den bieſigen Zweigen, 
Hens mit dem ebſtlaͤndiſchen verwandt. 
Ein daͤniſches Geſchlecht ſchreibt ſich Zoega. 
Bielleiche Hat es mit Jee ‘as gemelnſchaft⸗ 

‘Hepen Urfprung.. — 

In der Steliden Cover. ‘jegioen eengourgs 
ſchem) Adels matrikel fiebt ein Geſchiecht Sege 
von Laurenberg , zu welchem der noch jezt 
in rufſchen Dienſſen befindliche Ingenieur⸗ Ges 
neralmajor S. Sege von Laurenberg gehoͤrt. 
Deffelben lieftaͤndiſcher Stammvater iſt der ehe⸗ 

Cod ceca’ in ments Johann Jacob 


963 Secge, 
a9 Den Namen fe ‘6 * eanenbe ge⸗ 
farted ems SyL Ue 


2820 (= 


Sege, seen avis 4, ſich ſelbſt ſchrieb Segiuo, 
welcher dort = ath. ( Gadebuſch livl. Biblioth. 
3 She S. 131.). Daſſelbe iit, mie (chon. der 
_ Mame zeigt weder mit den hieſigen Zweigen von 
Zoͤge moch mit dem kutlandiichen von — 
om — 


‘Mr. 39 40. Herrn, Freyberrn und Gre 
fen Don Mengden. 


Dies Geſchlecht ſtammt aus Weſtphalen bet, 
und theilte ſich im reten Jahrhundert in 2 Linien, 
nemlich in die Weſtphaͤliſche, utd in die kieflaͤn⸗ 
diſche. Jene iff mit vem Kammerprdfiventen it 
Corvey Siegmund Mengden in der lezten Haͤlfte 
‘ped jetzigen Jahrhunderts erloſchen *). Der 
“Stammvater der lieflaͤndiſchen Linke hieß Engel⸗ 
brecht von Mengden: er war aus der Grafs » 
ſchaft Maré, von der Herrſchaft Mengden, 13 
“Stunden von Dortmund gebuͤrtig, Stjernmann 
Dhar. — * u. X auch wie die Famillen- 

: Nach⸗ 


+ 7) Nach —* —* Nachiicht ſoll ‘ett 

vor 40 Hahren ein Mengden ju Coryey ert 
Oberfelner, dann Abe gewefen ſeyn. — 
Vielleicht lifter der preufifhhe Generalmajor 
Baron Carl von Wiengden, von Gauffers 
in Lieflaud, welder ſich zu Berlin saad 
wieder cine Linte in Deutſchland. 
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Machtichten behaupten, mit der lieflandiſchen Jo⸗ 
Hann von Mengden ſonſt Ofthof-*) genannt, 
Bruͤderkinder; uid kam Von dort wad deſſen 
Tov, 1475 nad kiefland. Er als dee Stamm 
Hater der jetzigen lieflaͤndiſchen, der daraus ents 
fproffenen ſchwediſchen, and neuerlich nach Kur⸗ 
laid gekommenen Herrn, Frepherrn und Grafen 
Hon Mengden, vermaͤhlte ſich mit Dorothea 
von Haſtfer, und kaufte gleich are high “tae 
Lemſalſchen Guͤter **); darauf taufdteer 1490 
etd site's Per ETUI * Wie had day Altenn 
poor te * prsnyyt? for ope “gatas ‘ 
Le) Nach der Karle von der Grafſchaft Marc, 
A liegen 2 Doͤrfer zu beiden. Seiten der Emfer; 
weiche Mengden heißen. Das naͤher gegen 
Dortmund den. Fluß hoͤher hinguf oſtwaͤrts 
“WM wegende> heißt Alt⸗Mengden. NiVielleicht 
rt pat deſſelben Hfliche Lage ben Beynamen Ofte 
phot, sum Unterſcheidungszeichen yon d 
angern Zweig, verantapt, und vielleicht 
Aſtammte der Herrmeiſter and dieſem Ritter⸗ 
ro fibe her. Freilich fragt ſich guerft, ob jene⸗ 
damals don, vorhanden gewefen fey > ingwis 
ſchen verdlente die Sache eine Unterſuchung. 
UP — GSonft findet man nod) eine Familie now | 
+ Oftbof im Elſaß, die einen rothen Spars 
ren im goldnen Feld, tm Wapen fuͤhrt (Weis 
‘oogel Wapenb. 3 Th. Taf. 150)5 undeebendas 
ſelbſt das Schloß Ofthof 2 Meilen oberhalb 
Strasburg. (Hiibner Zeit. Lexie S. 1502.) 
a*) Bermuthiid hatte er alg ein naher Anvers 
wandter, ait ber Nachlaſſenſchaft bes Ordens⸗ 
Astes, otesundi7iesSte = x mets 
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Altenwoga mit 7 Doͤrfern ein. Supel. Topogr. 


3 B. ©, 172), Nad einer vorhandenen. Stamm 
tafel hatte cr 2 Gobne: ngelbrecht, welcher 
das 1480 gekaufte Gut Maifendosg, beſaß, Anna 
von Tieſenhauſen zur Gemahlin hatte, und 
Stammvater der. heutigen freyherrlichen upd 
graͤflichen Zweige iſt. Sein Sohn, Ernſt auf 
Kuſſen, war Erbherr von Neuermuͤhlen und Zar⸗ 
nitau, und hatte zur Gemahlin Gerdruta Vogdt, 
Ceine Tochter des Heinr. Vogdt, Erbherrn auf 
Ruffen und Lubey, deſſen Familie nod zur Or; 
denszeit ausſtarb) Deſſen Sohn Georg vor 
Mengden, Erbherr anf Neuermuͤhlen und Zar⸗ 
nikau, war Landrichter, und mit Magdalena 
von Vietinghoff aug dein Hauſe Alt Ung, vers 

| mabit. unb beſfen Sohn Otto von M. Erb⸗ 
herr auf vIdſi “Yappler, Sinohlea, Ruffen, Lu⸗ 
Beiy und Adgunft, wurde in den Frevherrnſtand 
erhoben; wovon hernach. — 2) Ernſt, Erb⸗ 
herr auf Altenwoga, hatte auch eine Anna von 
gndangnn zur eean Sein Sehn Enz 
cit TF, et NA a ee — 
hi meiſters mit Antheil, weil — liegende 
Gruͤnde folk gekauft haben; denn es war das 


{co mals eben nicht gewoͤhnlich, daß folche neue 


Anfimmlinge ihr Vermoͤgen aus Deutſch⸗ 
land mit nee Liefland gebracht haͤtten. 


—J2 J ¥ 
a4, od 7 
,* Weed Gad 
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aulbrecht, war mig Margaretha Berg *). vers 
mMaͤhlt. Deſſen Sohn Sromhold, beſaß ſeines 





Großvaters Gut Altenwoga, und hatte Marga⸗ 


retha Tieſenhauſen gue Gemahlin. Deifen 
Sohn Engelbrecht Yon Mengden, Erdherr 


auf Altenwoga, war 1587 geboren, wurde 1617 
Landnotarius des. piltenſchen Kteiſes **); aber 
1644 war er Giceprafident des doͤrptſchen Hofe . 
gexichts, und ſtarb 16495 er hatte ſich 1020 


mit, Wargaretha Taube vermaͤhlt. (Gadebufdy 
divl. Biblioth. 2 Th. S. 236 u. f.) Gein, Sohn 
Conrad Dietrich von M. geboren in Kurland 
1621, fiarb 16773 er hat 3 Gemablinnen, und 
von jeder aud. Kinder gehabt: die lezte , war 
Dexbeyte:v von Mengden aus dem. DHaufe Mair 
Fenidorf. - . Go weit geht die Stammtafel. 
Eine — im Druck erſchienene kurze Nach⸗ 
richt, welche vermuthlich ‘don ber Familie ſelbſt 
herruͤhrt, weicht etwas von jener ab... Naw 
felbiger atte . der Stammvater , Engelbrecht 
einen Sep Namens — und dieſes ſein 
Bi. cake 5 | E — Seby 


4 5 stich it secs belfen, weil dabe 
eum af ie fy = — des Ritter 


4 
) ehe: des Font L pi ſchen Reeis 
4 aoe Ci ct ean Ae 
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Sohn hieß gleichfalls Eenſt. Pejterer zeugie 
‘einen Sohn Namens Georg, welder 2 Soͤhte 
hinterließ, nemlich 1) Ernſt der die adeliche 
‘Pinte fortſezte, von welder nod feat Carl Luds 
‘wig von’ Wengden, und ‘peffen in Halle ſtu⸗ 
diererider Sohn Carl Guftav von M. am Leben 
ſind. 29 Otto, welder in’ den ſchwediſchen 
Frepherrnſtand erhoben wurde. 

Bas Gauhen (2 Th. S. 710 us: f. ) von 
dieſer lieflaͤndiſchen Familie ſagt, iſt eben nicht 
‘aug den guverlaffigften Quellen geſchoͤpft, und 
bedarf einiger Berichtigungen; unter andern 
werden die 3 Guͤter Lappier, Sinohlen urd 
Zarnikau, von ihm ganz unrichtlg Bapor Ginos 
‘fen und Czernickow genannti — Bon den in 
Weſtphalen befindtichen Mengden meldet ety 
‘DaG fle fic’ bent gu Sage von’ Horde und von 
Kallenberg ſchreiben, und daß der (romife:) 
kaiſerliche Oberfte Carl Mehgoett,. nebſt feinets 
Machkommen, vom Kaifér #733 in den Reichs⸗ 
Frepherruſtand it erhoben worden; ob dieſe abet 
mit der weſtphaͤliſchen Familie von Mengden 
auf Steinhaus P einerley Stammes ſeyn, Lagt 
‘er unentſchieden. — 

Bey. der ieſtandiſchen Vean itel Comm iiſſion 
1742, ‘hat ft bie Geſthlegt aus den Haͤuſern 
Altenwoga, avaitender und Kautfer (eiches 

wat 








belied einem von mengden 1636 donirt rourde, 
(Gupel Dopogr. 3 B. GS. 98). abftammend. ans 
gegeben; wozu fid damals die Erbguͤter Lappier, 
Coltzen, Zarnikau, Idſel, Sauſſen und Carolen, 
und Mepyershof, ingleichen der Arendebeſitzer 
von Wenden, meldeten. — Ihr Familienwapen 
if: zween ſchwarze Querbalfen im filberness 
$eld;. den golden gefrouten Helm siert ein aus⸗ 
‘gebreiteter Flug, deffen rechter filberm, der linke 
aber ſchwarz iſt; die Helmdecken find gu beiden 


Seiten ſilbern und ſchwarz. — Die Oſthoff 


von Mengden ſind auch im marianiſchen deut⸗ 
ſwden Ritterorden mit aufgeſchworen. Eſtor 
Anleitung S. 69.) rT ee * 


In der itern biefigen Geſchichte kommen 
vor. Johann pon Mengden ſonſt Oſthoff, 
wurde 1450 zum lieflaͤndiſchen Herrmeiſter erkoht 
ten, und ſtarb vor dem Jahr 1470. (Arndt 2Th. 
S. 136 u. fD; EÆrnſt von M. war 1451 Come 

tur zu Reval (ebend. S. 187) 5 Ernſt von m. 
hat 1523 . die Bereinigung der Landichaft des 
Stifts zu Riga, wider die Samende Hand, mit. 
unterſchrieben. —* S. 187 u. 


Otto von Mewoden, geboren ben 2zſten 


Apr. 1600, Oberſter dex lieflaͤndiſchen Udelsfabne, 
X3 und 
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and kandrath, wurde den rater Jul. 1653 iw 
Den ſchwediſchen Freyherrnſtand erhoben, und 
folte fic Freyherr von Altenwoga ſchrelben. Er 
bekam 1678 ſeinen Abſchled als Oberſter; ſtarb 
den 26ften Febr. 1681; und hatte Gerdruta 
von Roſen, von Hochroſen jut Gemahlin. Mit 
ihr erheirathete er die Guͤter Lappier, Sinohlen 
und Idſel. Sein Aelterſohn Cart Johann von 
Wi. (den Stjernmann ganz ‘untitig fir den 
Großſohn halt, Erbherr auf Coltzen und Ogers⸗ 
Hof, verabſchiedeter ſchwediſcher Generatmajor’ 
und Commandeur des Schwerdtordens welcher 
1703 geboren war, und 1763 ſtarb, wurde erſt 
1731 unter Mr, 198 introducirt. ESStjernmann 
Matr. S. 182 u. f.) Sein Wapen iſt quadrirt 


mit einem Schildesfüß, und bat das Familien 


wapen gum Herzſchildchen: im iſten Quartler 
befindet ſich ein abgeſchnittener ſilbern geharniſch⸗ 
ter Arm, der eine Krone haͤlt, im goldenen; im 
Sten, ein goldener nad der lintén Geite gekehr⸗ 
ter koͤwe der 6 Pfelle in der Pranke haͤlt, im 
blauen; it zZten, ein gehend vorgeſtellter ſchwar⸗ 
zer Greif mit einem ſilbernen Schwerdt in dee 
Pranke, auch im blaͤuen; im aten, ein wieders 
Holter, doch nad der linken Seite gewandter 
Arm mit einem ſilbernen Streitfolben, im gols 
denen und endlich im Sqhlldesſuß, 3 gleichs 


Huͤgel 
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ãgel mit einem daruͤber ſchwebenden funfſtrah⸗ 
Nligten goldenen Stern, im ſilbernen Feld. Der 
Schild iF mit 3 golden gekroͤnten Helmen beſezt 
aus dem rechten ſteigt ein wiederholter Greif 
mit einem bloßen Schwerdt herauf; auf dem 
mittelſten erſcheint ein ganzer Flug, der rechte 
davon it filbern; Det linke ſchwarz, und erhe⸗ 
ben ſich 8 halb nach dee Rechten and kinken aus⸗ 

geſteckte Fahnen, die wechſelsweiſe golden und 
blau find; Ber dritte zeigt einen tach der kinken 
hervorbrechenden wiederhoilten koͤwen, der mit 
ber linken Pranke einen Pfeil herauszieht. Schild⸗ 
halter ſind rechter Hand ein halb ſchwarz und 
goldener Greif, linker Hand ein halb golden und 
on. the⸗ Beto zutuůck ſedewn. 

Guster von —— Frepherr von aw 
tenwoga, ein Sohn des vorhergehenden Otto 
‘pon M. geboren am 17ten April 1625 Coder 
nad einer andetn Nachrie 1627,) war ſchwedi⸗ 
ſcher Generalmajor, lieflaͤndiſcher Landrath und 
Oberſter der Adelsfahne; vermaͤhlt mit Barbara 
Sink von Finckenſtein; und ſtarb ‘den ‘16ten 
Dee-1658. Ex tft der Stammvater aller jest 
lebenden Freyherrn und Grafen von Mengden. 
Auſſer 5 Toͤchtern, hatte er 4 Sigoer, nerilich: 

i 


x4 | “1 Otto 
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J. Otto Reinhold, welcher als Oberſilien⸗ 
tenant den Generalmajor Jac. Stael von Sol 
ſtein “1679 erſchoß, und in Kurland ohne Erben 
ſtarb. 
AU. Magnus Suſtav HErdherr auf ars | 
- pi€an, Sinohlen u. ſ. w. Hberfiiteutenant ung 
9 jaͤhriger Landmarſchall; ſtarb am asften San 
1726. Seine 3 Gemahlinnen waren: Wargas 
retha Graͤfin von Safifer; dann Anna Eliſa⸗ 
beth. Baroneffe von Budberg; emplih Doros 
shea Gopbia von Rofen , aus dem Hauſe Kigivs 
Roop und Ralskum, meiche 1690 gebores wat, 
und 1773 ſtarb. Mit dieſer lezern dena ek £4 
Kinder, unter ander; + ..., » | 

1) Guftav Johann, der, id 4736. mit 
Agneta Gerdruta von Rlot — und 
a754 als Rittmeiſter ſtarb. 
2) Sriedrich, welcher 1766 Major war. F 
3) Ærnſt Reinhold, Erbheze auf Zarnifan, 
geboren 1725+. Er wurde am 28ſten Sul. 1777 
auf dem Ritterhauſe gu Riga. als Graf. uotirt 
(Supel nord. Mifcell. 7 St. G. 116); und nach⸗ 
pew et, et. 1759 das Unt eines Fandraths vers 
| waltet 

) F » Nad einer andern Familiens Nachticht ſoll 


fy der aͤlteſte unter feinen Bruͤdern geweſen 
n. 


4 ‘ 
7 i 
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waltet hatte, 1786 wirklicher Etatsrath. Vow 
ſeiner Gemahlin Auguſta Juliana Graͤfin von 
Manteufel, mit welcher er 36 Jahr in der Ehe 
gelebt hatte, lies er ſich 1787 ſcheiden, und 
vermaͤhlte ſich bald darauf mit einer gebornen 
von Wartman. Gein eingiger aus der erſten 
Ehe erzeugter Sohn Gotthard Johann Graf 
von Mengden, welcher 1752 geboren War, - 
1778 pum. Mirbsyder in Kurland auf und anges 
nommen wurde, und ſich mit einer. von Pletten⸗ 
berg vermaͤhlte, ſtarb 1786 als Generalmajor. 
mi feiner Reiſe, in pat unbeerbt. 


4) Auguſta —— — den often 
May 1719, hat eine Zeitlang cine wichtige Rolle 
geſpielt. Gie wurde 1736 nebſt zwoen von ihren 
Schweſtern, bey der Kaiferin Anna Hoffegulein 5. 
aber bald darauf Favoritin bey der Großfuͤrſtin, 
nachherigen Regencin, Anna, da fie denn vielen 

Einfluß in die Regierung bekam. Aus Ergebens 
heit fir die Regentin, - verlobte fie ſich 1741 mit 
deren -befannten Gimfiling, dem koͤnigl.polniſchen 
and kurſaͤchſiſchen Miniſter Moritz Carl Graf 
pon Lynar, ſaͤchſiſchen Gehelmenrath, Genes 
ralpoſtmeiſter, Ritter des: Andreas ⸗Ordens, 
Herrn zu kubbenau uy, ſ. w. damals ſchenkte ihr 
die Grogfarfin die. oberpahlenſchen Guͤter in 

| , Sg : Riefs 


Llefland, und ein Haus in Peterébure, Bey dev 
bald daranf erfolgten Regierungs-Veranderung 
perlot fie ihre Freiheit, und fam mit der Prins 
zefſin Anna nach Oranienburg, wo fie andy nad 
deren Tod, Hebft dem alten Oberſten Seimburg, 
in einem elenden Gefaͤngniß zubringen mußte, 
bis die jest regicrende Raiferin ihe dle Freihelt 
wieder ſchenkte. — Sie ffarb #786 *, 
III. Johann Albrecht, Erbheir “auf Feh⸗ 
teln, und lieffaͤndiſcher Landrath; geboren am 
6ten Sept. 1663; ſtarb am 26ffen Dec. 1720. 
Er / hatte ſich 1700 mit Anna Catharina Streiff 
von Lauenſtein vermaͤhlt. Seine Codhne 
ibaren · 

1) Johann Heinrich Freyherr von Meng⸗ 
den, Praͤſident des liefſaͤndiſchen Hofgerichts, 
Mitter des Se. Alexander Rewski:Ordens, Erb⸗ 
Herr auf Kaugershof und Idſel, geboren 101; 
und geftorben am asften Diary 1768, Er hatte 


‘ \ 3 ' 

¥) Sn dem Lefebuch fuͤr Ehſt⸗ und Zivland 

4ten Stic ©. 334 uef. findet man ¢ine kurze 
aber vermuthlich von einem nahen Anver⸗ 

wandten herruͤhrende, Nachricht von ihrem 

'. * Leben, welthe mance Anefodoten enthalt, die 

ihren Charatter eben nidt im. ginftigen Lice 
,  barftellen. Sn Liefland ift fie blos unter dem ~ 
Ramer Buliana Mengden bekannt. 

oa f 


— * 
fid am oten Mat} 1728 tit Chriſtina Cliſabeth 


Graͤfin von Muͤnnich, einer Tochter des Gener 


ralfeld marſchalls, welche 1711 geboren war, 


vermaͤhlt. Gein Sohn Ernſt Burchard Frey⸗ 
herr von Vt: welcher das Amt eines Raths im 


Gerichtshof yu Riga verwaltet, brachte den Gra— 
fenſtand neuerlichſt auf ſich und ſeine Nachkom— 
tens" und wurde als Pandrath, im Jahr 1786 
wirklicher Eratsrath,’ 3 


2) Carl Ludwig. Freyhere von it. geboer 


ren 1706, Biceprafioent des kaiſerl. Reichs s Sus 


ſtizeolleglums, Prafident im Commerzeolleglum, 


Ritter des Wleranders und: weifen Udlers Ordeng, 
ſtarb 1760 im Exillum. Seine Gemahtin wae 
Chriftina von Wildemann, Hoffrdalein’ bey 


der Kaiferin Anna, eine Tochter des Freyherrn 


Caſpar von Wildemann, Erbheren auf Kewein 
and Steinhauſen und Ber Dorothea Eliſabeth 
von Muͤnnich aus dem Hauſe Brockteich und 
Renenbuntorf. 


~3) Georg Albrecht Frepherr von m. Dhow 


fie und Generals Oefonomie s Director). geboren 

1709, Geine erfie Gemahlin war Sviedevica 

Petronella von Buddenbrock; von dev zwoten, 

Sophia EÆliſabeth Baroneffe yon Wengdeny 
wurde er i7st ——— 

i hiya . 

TV. Carl 


| 


te 
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IV. Carl Friedrich, ſchwediſcher Generals 
lieutenant, nnd lieflaͤndiſcher Landrath, Erbherr 
auf Ogershof, kappier, Carleberg, Erkuͤll und 
Colgen; gebdoren zu Stockholm: den 12ten May 
1666; ſtarb den 29ſten Dec. 1734. Seine Ger 
mahlin Gelena Renata von Taube ſtarb 1746, 
Er hatte 2 Gohne: von dem juͤugſten Namens 
Carl Johann, geſchahe ſchon vorher eine nds 
Hete Anzeige, da erwaͤhnt wurde, daß er als 
Frepherr auf dem Ritterhaus ju Stockholm ift 
introducirt worden. — Der ditefle Gohn Guftav 
Reinhold Frephere von Mengden, gebores 
1691. War franzdfifher Major, und nachmals 
lieflaͤndiſcher Sandrath; vermaͤhlte ſich 1720 mit 
Anna Selena von Viesinghoff, einer Tochter 
de$ Landshauptmanns von VDietingboff, zu 
Hefel; und fiarb am 1oten Unguft 1755. Er 
beſaß die Guͤter kappier und Cream “Seine 


Kinder waren: 


1} Carb Guftav, geboren den r2ten ‘min | 
3723; findiere in Gottingen, trat in heſſiſche 
Dienſte, und macte im oͤſterreichſchen Erbfolge⸗ 
- Krieg einige Feldjige am Rhein mit. Su Dan 
henderg im Hannodverfden vermaͤhlte er fich 1749 
mit Lleonora Pbilippine de la Foreſt. Dana 
| wurde er — Rußland zuruͤck berufen, und trat 
——— J dafelbft 


— 933 
, — als Capitain in Dienſte. Nach ſeines 
Baͤters Ableben verlies er 1755 als Major den 
Kriegsdienſt, und bezog ſein Gut Lappier. Von 
ſeinem Vaterbruder, dem Geteralmajor umd 
Ritter des Schwerdtordens Carl Johann Frew 
bere von Merbte er 1763 das Gat Coigen. 
Sin Jabr 1766 ward er Landmarſchall, weldjed 
Amt er wegen ſeiner bekannten Rechibaffenbelt 
and Thaͤtigkeit 6 zu ſeinem im May 1775 
erfolgten Tod, bebielt. Er hinterlies 2 Toͤchter: 
die aͤlteſte, Carolina Philippina, iſt 1757 $0 
Boren, und 1777 mit dem Wajor Georg Joh 
Srafen von Meilin, gu Toal wad Pappier, 
Krelemarſchall des wolmarſchen Kreiſes, vets 
maͤhlt worden; die juͤngſte, Selena’ Auguſta, 
geboren am’ 2ten April 1763, hat ſich am 25ſten 
Sun, 1781 mit dem Major ‘Ludwig: Auguſt 
Srafen von Mellin, ju Coltzen, Kretsrichter 
des rigiſchen Kreiſes, vermaͤhlt. — 
RKeinhold Johann geboren den gten@epr. 
3724, ſtudirte in Goͤttingen, Wolte ſich abet tet} 
“fem oͤffentlichen Geſchaͤfte widmen, und ſtarb 
am igten Febr. 1774, undermahlt auf dem of 
‘Heclicben Gut Erkul. : 

uh 3) Guſtav Friedrich, geboren ben 18tett | 
par} 1734; “Wat Major in ſaͤchſiſchen Dienften; 
und beſizt jezt das vaͤterliche Gut Erkuͤll, “wie 
Atizse Co. ‘aud 





\ 
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auch das von ſeinem Vaterbruder Carl — 
Freyherr von M. ererbte Gut Ogershof · 
vermaͤhlte ſich 1758 mit Ulrica von —— 
brock, von Schujenpahlen. Sein Sohn Gu⸗ 
ſtav Friedrich, geboren 1759, wat ſaͤchſiſchen 
Garde⸗Lieutenant, dann wurde er Kreishaupte 
mann des rigiſchen Kreiſes. Er beſizt die. Giiter 
Erfull und Stolben ; lezteres erheirathete er mit 
ſeiner Gemablin Eleonora Srafin, von Muͤn⸗ 
nich, eluer Tochter des wirklichen Eratsrathg ! 
und Oberconfiftorial s Prdfidenten — ha 
Muͤnnich, zu Lunia. 
4) Auguſta Sophia, geboren den ‘stem 
Jun. 1726, vermaͤhlte ſich 1746 mit. dem Lands 
richter des pernauſchen Kreiſes, . Seinvidy Jog 
hann von Stackelberg, Erbherrn von agen : 
kuͤll; und ſtarb 1775. 
re») Charlotta Renate I geboren den often 
uguft 1721, vermaͤhlt mit dein Sieutenang | 
Adam von Baggehufwudt, zu Kerrafer; iſt 
ſchon vor geraumer Zeit geſtorben. ——— 
iis 6) Renata, FJacobine geboren den aten 
May 12373. vermaͤhlte ſich am zoſten Dec. 1757, 
mit dem Major Woldemar. Guftap > Srepherrn 
pon Ungern Sternberg, , Erdperen von Caffir 
norm; und if, —* vor mehrern Zehren 9 
ſtorben. aqi's SOF 9E: ve Shes Ob agths' 
— — 2 elie 
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pu Helena Johanna, geboren den 6ten 
Febr. 1740, vermaͤhlte ſich am 29ſten May 1759. 
mit dem Kreismarſchal des weſenbergſchen Krei⸗ 
ſes, Fabian Reinhold Freyherrn von Ungery 
Steenberg. und. ſtarb 1776, | 
oy We bisher angefuͤhrte Perfonen und Safer 

fiyd frepherrlich 5 DUE zwo von ihuen, bagen, i 
| enern Zeiten den. Grafenſtand auf ſich und ihre 
Madfommen gebracht. Ihre ardfliden Bayer 
follen nad einer. erhaitenen Nachricht, mit Dent 
-ooepeiges, aͤdeteinſtinmen. — 


Me, —* 42. —— ah — ove 
. : Wrangel oder Wrangell sin 2: ; 


Dieſes Geſchlecht *) at in Gchwweben auch 
Grafen unter ſich aufzuweiſen. Die Nahrice 
welche Stjernmann (Marr. S. 14) nur kurz, 
‘aber der Baron Rehbinder (Mate. G. 20 aud) 
aan uü. weiluͤriteer⸗ von deſſelben Urſprung 

ie , mits 


; 


° sy den — atbetaxnateitetn findet. 
man den Namen durdgangtg ‘Wrangel get 
ſchrieben; \ eben fo ſteht et tn vielen. alten 
Dokumenten; dod heißt et auch An einigen 
‘Wrangell .ZJezt ſchreiben fich die meiſten 
Perſonen aus dieſer Familie immer Wrangell, 
bod) iſt auch die Schrelbart Wrangel nicht 
ungewoͤhnlich. 


A. 


‘ ; , 
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mittheilt, miggt deutliche Kennjeichen bie Lets 
achtheit at, fi, und laͤuft dahin aus, ‘pik 
der GStammvater, deſſen Namen man nicht 
angeben kan, ein tapferer Kriegsmann geweſen 
ſey, welcher bep den Kriegszuͤgen des Konigs 
der Hunnen Attila, eine Veſtung oder die An⸗ 
geln eines veſten Ores, ſtandhaft vertheidigt, 
‘aber dafut eine ſchwarze Mauer im weiſſen 
(fitbernet) Feld, zum Wapen, and den Namen 
Behe: Angel, woraus endlich Wranget Cita, 
befommnen habe H. “Bor S Bis S00 Jahren ftp 
- pad Geſchlecht vom Haufe Rede **) aus Weſt—⸗ 
Pphalen herffathetiend, nde. Daͤnnemark/ pndvon 
dort mit dem Roig Waldemar Il, da dexfelbe 
bie Stadt Reval anlegte 1230 ps, nad 
| Ete 


He⸗ if —* daß — noch 4 Ger 
ſſchlechtsnamen und Wapen gewoͤhnlich waren. 
*) Auf feiner Specialfarte der. Stifter u. We 
Bed’ weſtpͤhaͤliſchen ‘Kreifes finde ich bicfett 

' oder cinen aͤhnlichen Namen; vielleicht foll 

e8 das Schloß nebft der Herrfchaft Rheda 
an der Embs im Tecklenburgſchen, ſeyn. 
WHE) Dies Hatte einer Berichtigung Bedurft 
denn als der Rinig 1218 dafelbit mit ſeiner 
Flotte gelandet, und die Chften geſchlagen 

‘hatte, wurde die alte Burg Lindaniſſe nies 

_ Dergeriffen, und der Anfang zur Erbauung 

der Stadt Reval gemacht. Arndt 1 Th. 


S. 143. u. f. Kelch S. 60 u. — Der 
rden 


* 
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Edſtland geFommen, und habe fidh unt: die Seade 
herum niedergelaſſen. Ferner heißt es daſelbſt: 
Machdem zur Zeit des Koͤnigs rid XIV Ehſt⸗ 
„and unter ſchwediſche Bothmaͤßigkeit tam, has 
siden fic zwar einige Zeit darauf, etliche von 
dieſer Familie and in Schweden und Finland 
atingefunden’, es waͤhrte aber lange, bis fie auf 
Adem Ritterhaus introducirt zu werden ſuchten; 
Denn fie begnuͤgten ſich damit, daß ihe alter 
Adel genugſam in kiefland bekannt war, — 
edie Herrn von Wrangel von Elliſtfer find die 
Ferſten, welche die Introduction verlangten und 
srbielten. Durch den Rittmeiſter Gans Wran⸗ 
„gel der eine Magdalena von Uexkuͤll — — 

ant: Gemablin hatte *) geſchahe ed. Nachher 
** X— z3haben 


* “Orden — ſi ch aber ſchon 1224 Ehfts 
lands und der Stadt; leztere fam erſt 1238 
28s wieder an die Danen. ‘(Arnde 2 Th. S. 40. 
Belch ©. 67 auch 76 u. f). J 
* In keiner ſchwediſchen Adelsmatrikel findet | 
ſich ſeit 1625, als mit welchem Jahre die 
Introductionen auf dem daſigen Ritterhaus 
/ deen Anfang nahmen, ein Gans Wrangel 
von Elliſtfer, der waͤre introducirt worden. 
oS. lebte aud) derjenige Gans YO. vow wels 
My aun Hier die Nede ijt, niche zu Anfang oes 
\azten, wie man aus Rebbinders Bericht 
* mamthmaagen mifte, fondern gu Anfang des 
Abten Jahrhunderts: denn er war ein Urs 
‘sstes, 6tesu.iz7esSud. YM = alters 
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s haber verfebiedene von ihten, in Betradhe ihrer 
„vorzuͤglichen Keiegsverdienfte, nicht nur die freys 
„herrliche, ſondern fogar die graflihe Wuͤrde in 
„Schweden, auf fich und ihre Nachkommen ges 
„bracht, find auch ferner gu den uͤbrigen hoͤchſten 
„Reichswuͤrden daſelbſt erhoben worden. ~ Dag 
saber dieſes Geſchlecht jederzeit ſehr zahlreich 
„geweſen ſey, far die blutige pultawiſche Schlacht 
gbeweiſen, Lin welcher nicht weniger als 22 Pers 
„ſonen von demſelben, ihr Blut firs Vaterlaud 
„vergoſſen haben. So weit Rebbinder. | — 
Was men LeyGauben von dieſer Famille, findet, 
iſt nicht nur an fid — oe aud 
zum thell unvidtig. | , 

Rok jezt iff fie eine. der ahireichſten is 
Siefland; und ſchwerlich wird hier eine andre 
eben fo alte Familie aus ihrem Mittel mehr 
beruͤhmte Manner aufguweifen haben als fie. 
Verſchiedene Giiter fahren ſchon feit tanger, eit 

von ihr den Namen Wrangelshof, nemlich in 
at Site — den 


aͤltervater des bekannten geidherrn Carl Gu⸗ 
ſtav Wrangel, welcher 1613 geboren wurde. 
Sein Großvater hieß gwar aud) Gans, ‘und 
war, wie die Stammtafel diefer Familie zeigt, 
Oberfter, Landrath und Erbherr auf Allo 
und Elliſtfer; hatte aber Barbara von Ans 
| _ Sep aus dem Hauſe Haͤhl, gue Gemahlin. 


\ 


* 
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Det Kirchſpielen Ditkein, Allendorf, Teſcaten, 
Cady und Helmet; — 2 ‘Die Inſeln Grogs 
und Klein Wrangelsholm: Verwunderung 
verdient es, daß eine fo ausgebreitete Familie 
ſich in den vorigen truͤbſeligen Zeiten * nach 
Polen und Litauen gewandt hat *). Nur ine 
Srife Piken, und im eigentlichen ae hat 
fib. im vorigen Jahrhundert etn Zweig hieders 
gelaſſen, und unter andern das Gut Abellen iat 
Siife , -beleffen’ der stdle ſich aus einer? gericht⸗ 
lichen Handiung ergiebt; noch im: Jahr 1723 
daſelbſt gebluͤhet hat **). Doch iſt dort aus 
dieſer Familie weder einer in der Matric. militar. 
suits Roßdienſt / Anſchlag gekommen, noch hat 
ſich einer bey der daſigen Ritterbank gemeldet, 
obgleid in den uͤbergebenen Ahnen ihr Eeſquegi⸗⸗ 

* fee oft oe J nee 

"9 a , Da 2 ss ‘sy ‘ Bey 


=) Zuͤlſen hat ein Verzeichniß ſolcher lieflaͤn⸗ 
Ndiſchen Familien die fic in Polen und Litauen 
beſitzlich gemacht haben, geliefert, welches 
von einem Ungenannten iſt vermehrt, und 
“an einer deutſchen Ueberſetzung durd Supel’s 
“nord. Miſcell. 1x. St, befquut gemacht wors 
rae Aber der Name Wrangell kommt nice 
4 vor Hieraus kan man muthmaßen, 
daß dieſe in jener Zeit immer treulich 
ae Auf ſchwediſcher Seite geblieben iſt. 


. — a tod jejt dort dothanen fey wets 
t 


AMN⸗ꝰ oe a J $922 | 


I) 


—* 
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Benp der lieflaͤndiſchen Matrikel s Commiffion 
1742, Hat fic diefelbe aug dem Haufe Toléburg 
und Gels angegeben, wozu fich die Erbhaͤuſer 
Gude *) Gadjerw **) und GSotag:***) meldeten. 
— Bormals hat fie in-Liefs und Ehſtland viel 
Guoͤter erblich befeffen, als Elliſtfer welches ein 

Wrangel ſoll erbaut haben (Arndt 4tesSabelle)s 
Megel velches Seine. W. 1447 verkaufte (Ceps 
mern Theat. Livon.); Seffe welches ein Berthold 
YO. 1482). ingleichen » Rojel > Genfel und Wat 
patra, welche 1545 und 1561 ein “Joh. YO. bes 
fag (Arndt 2 Th. G. 160 u. 211); ferner Koil, 
Rau, Tatters, Jttfer 1574, und andre mehr. 
uUnd noc jest bat fie in beiden Herzogthuͤ⸗ 
*) Ein freyherrlicher awels ſchreibt ſich vow 

i diefem Gut; = felbigem gehirt aud ber — 

Beſihzer des Guts Warrol im doͤrptſchen 
} Kreis. | | 
 MYEDer freyherrliche Zweig welder dieſes 

Gut beſaß iſt vor etliden Jahren tm manus 
lichen Stamm erloſchen. 


ate) On einer Matrikel welche mit der Jahre 
‘ ahl 1745 bezeichnet tft, werden die Frey⸗ 
* aus dem Hauſe Elliſtfer, die uͤbrigen 
von Wrangell aber aus dem Hauſe Sotag 
angegeben. Das lezte Gut ſcheint nicht 
richtig bezeichnet zu ſeyn: Denn Sotag im 
doͤrpiſchen Kreis, iſt ein Patrimonialgut der 
Stade Dordat. Vielleicht ſoll es Sontack 
oder Soontack heißen. ~ 
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mern oder Statthalterſchaften anſehnliche Bes 
ſitzungen. baie, ao POR ee ME 

Das GefSlehtswapen iſt naw dem ſchwe⸗ 
diſchen Wapenbuch; eine ſchwarze Mauer mit 
4 inten, im filbernen Feld; der adelihe Lure _ 
nierhelm iff mit einem ſchwarz und Silber gewun⸗ 
denen Wuiſt bedeckt, aus welchem fid ein gane 
ger weiffer Flug, “mit einer dazwiſchen geſezten 
wiederholten. Mauer, erhebt; die: Helmodecten 
find gu beiden Setten ſilbern und febwarg'*). 0! 

Die hieſige Geſchichte nennt omehtere Pers 
ſonen aus dieſem Geſchlecht. “Der evfie welder, 
darin vorfommt, ift Seinrid) Wrangel; er tar. 
1277 bey einer Berlehnung des rigiſchen Erzbi⸗ 
ſchofs als Gezeuge mit zugegen. (Arndt 2. The 
S. 65.) Woldemar W. war 1306 mit unter 
Der Zahl der. verſammelten ehſtlaͤndiſchen Landras 
the und Ritterſchaft. (ebend. S. 76.) Griedrich 
YO. erſchien in eben dem Jahr anf: deur Landtag 
“ Be ey 8 op os NY Sop Do. Be 





t » 


*) Auch das’ fleffindifde iſt eben fo geftaltet ; 
: “body befihe ich eins, an welchem ein Flog: 
ſchwarz gu ſeyn ſcheint. Im ſchwediſchen 
Wapenbuch ſtehen 14 Wapen von dieſer Far 
milie, aber der Flug iſt durchgaͤngig ogee 4 
nur ftehen die-wiederholten Mauern auf de 
Helmen theils zwiſchen den Fligen, theils 
find fie in Setde Fluͤge gefegt worden, — | 
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gu Weſenberg, und unterſchrieb nebſt den uͤbri⸗ 
gett aus der Ritterſchaft, den Landtagsſchluß. 
Cebend.)~ Cin Friedrich W. (vielleicht ſelbſt der 
gleich vorhergehende,) war 1321 der erſte Abgeord⸗ 
mete dev edlen Maͤnner, Ritter. und Wapener in 
Ehſtland, ‘an den. daͤniſchen König Chriftoph IL. 
c(ebend. Gi Su) Dietrich We koͤnigl. daͤniſcher 
Rath), Hat: ſich 1346 unter einem Vergleich der 
ehſtlaͤndiſchen·Ritterſchaft in Harrien und, Wier⸗ 
land, mit den Revalſchen, mig) unterſchrieben 
Celebs Go g9.)): Tomnis (Anton) XO. von Ros. 
fel > war ts 707 Geſandter ded Herzogs Magnus⸗ 
an den Sar Iwan Waſiljewitſch. (Relch Ge 
290.) Hermanns. polniſcher Oberſter, hatte 
16008 dad Tommando in Dorpat; wurde den 
tien Yam Léor bey: Uebergabe der Stadt, vow 
den Schweden mit gefangen: genommen, trat in. 
ihre Dienfie, amd commandirte fon den iste: 
Jun. daranfi bey, Kockenhuſen in einer Wffaires 
einen Theil der Gehweden, wider die Polen, 
welche er in bie Flucht fing. Cebend. G. 460.) 
Er. war, cia, Baterbruder des nachmaligen (dives 
diſchen Feldmarſchalls Hermanns YO. und kommt 
th Sgernnauins Matrikel als Seher auf Ad⸗ 
d al vor. 
— Wrangel, auf Birjebotm, Swi 
stand, Skokloſter, Oberpahlen und Bogeloͤſa, 
Ritter, 


/ 





Bitters geboren — ein in Gof bed Oberſten 

und bandraths Sans Hermannsſon Xo. Erbherr 
quf Allo, aus dem Hauſe Elllſtfer, usp: dees 
Barbara Anrep, einer: Tochter des Feidmar⸗ 
ſchals Hermann Johannsſon Anrep, Erbherrn 
quf Haͤhl; wurde 1412, Commendant in Imano⸗ 
gerod; — — Und, Stotehalters zu Cal⸗ 
Mars UAC Statthalter auf: Eifsborg und 
daſſen Kehnuz 1621 deldmarſchala 1693: wieder 
Gratehaleer von Calmar, auch Obertefehlsbaber 
aller Truppen is Smoland 5.5 /162gy, Statihalter 


zu Joͤnkloͤping; 1627 Gouverneur gu Elbingen; 


1630 Reichsrath; 1632 Gouverneur von Preu⸗ 


fen;,; 1635 koͤnigi. Commiſſarius zum Friedens⸗ 


traktat mit den ‘Moletts zu Seumsdpef. (wo, aus, 
dn. agiabriger Srifiitand gu Stande Fain) ; 1643 
Generalgouverneur you Liefland: doch ſtarb er 


ſchon in, chen dem, Jahr am, 1oten Dec. und iſt 


in Stokloſter hegraben,,,. auch ihm daſelhſt ein 
praͤchtiges marmornes Grabmal erxichtet wore 
den. Seine Kriegsdienſte im leflandiſchen und 
polniſchen Kriege water, dem Koͤnlg Carl, IX, 
dann auch im Danii ih, p aniſchen ugh, deutſchen 
Kriege unter dem Koͤnig Guſtzw Adolph, und, 

der Koͤnigin Chriftina, ry Saber ihm eine Stelle, 


unter den grofien Rriegshelden des faivedifden | 


Reihs zuwege gebracht. Er war dreymal ver⸗ 
4 9 4 ahs ‘maple; 


J 
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mablts 1) mit Margaretha Grip, einer Tocher 
Des Reichsraths und Kriegkoberſten Frepherrn 
-Worig Grip. 2) Mit Catharina Syllenſtjerna⸗/ 
einer Tochter des Hofgerichts / Afſeſſors Cart 
Ericsſon G: 3) Mie Amalia Magdalena 
Graͤfin von’ — Katzenellendogen 
und Dietz, geboren 1613, geſtorbem i660, einer 
Tochtet des Grafen Johann von Naffau nf. we 
ute der Margaretha gebornen Herzogin zu 
Schleswig · Holſtein. (Stjernm. Mate. G13 
und 95; auch deſſen Verjeichniß der Oberſtatu⸗ 
halter u. ſ. w. ‘6: 304 ‘tt! f. Gezeluus biogr⸗ 
Seve! 3 Bh: S. 423) Dieſe Generalgouven 
neurin vermahlte ſich Wieder, da ſie verwitwel 
tar, “1649 zu Stockholm init dem regterendett 
Pfaligrafen zu Sulzbach Chriſtian Auguft. 
(Gauhen 2 Fh. G. 1908 u. f) Uebrigens iff 
ihr erſter Gemahl in Schweden weder naturaliſirt, 
noch introducitt worden; bat aber in allen 3 
Eben Rinder seieugt F die gleich * angezetgt 
werden. 

Carl Guſtav W. ein Gobi bes gleich vor⸗ 
hergehenden · aus der erſten Ehe, geboren zu 
Skokloſter den 13ten Dec. 1013, Graf ju Sats 
ang *), Brephere tn Hindeberg, Soͤlfwitsborg 
und 

*) In aerholms Lehn. | | 
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‘MeO Ludenhof/ Geet auf Skolfoſter Bremers 
voͤrde/ Brangelsourg, Roftorp, Gpicker, Rapin, 
Edebyhof and Greifenserg: wurde nad feinen 
ſuruckgelegten auslaͤndiſchen Reifen, anfangs 
Heyden Roiity Guſtavb Avolph⸗ Abeo Kammer⸗ 
fitter und Esthet bey dem Beidiedtitertes “1630 
ebendaſelbſt Rittmeiſtet; 1633 Oberſtiletenant 
1636 Oberſter vout kelbregiment; 1638 Generate 
“Major; 1644 Admiral von der ‘Flottes reas 
Reiche enomeiſter; 1646 Reichsrath, Feldmar⸗ 
ſchall und commandirender Generat bet Armee 
die auf deutſchen Grand und Boden ſtand: 1648 
‘Peneratgouvernent von Pommern, und Rangler der 
At ademte zu Greifswalde; am 26ffen ‘Mary 155% 
‘fibtvedifherGraf, und ald folther 1652 unter Nr. 13 
‘Gntroducivt; © 1653 Relhs s Biceadmival; 1664 
Hrafidvent des Kriegscolleglums, auch bald bars 
auf Reichsmarſchall und Generalfeldherr. Geit 
“4657 war et bis an fein Ende Lagman von Ups 
land. Ex flard den 24ften Jan. 1676, auf fets 
hem Gut Gpictet, auf der Inſel Rigen; ſein 
keichnam wurde 1680 in bas praͤchtige Grad ſel⸗ 
Res Vaters bepgeſezt. Er hatte fid im Lager 
vor Erfurt am iften Sun. 1640 ‘mit Anne 
argar. von Saugwig, einer Todter vort 
alent von 4. auf Kalbe an der Gale, vers 
waͤhlt, welche gu Grodholm 16073 ſtarb. Mit 
95 sd 








c 


» 
' 
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iht geugte er Gohne und 6. Biber doch muß 
nach ſeinem Tod kein maunlider Erbe mehr vor⸗ 
danden geweſen ſeyn, weil Stjernmann anmertty } 
| dag er obne mainntide Erben · verſtorhen waͤren m 
Uebrigens hater fi, durch feine großen Thaten 
zu Waſſer und ju Sande, einen unvetneitſiaen ' 
Ruhm ersporhen: (Sefer. Maty S. 32 hak 
Bereidnig S. 94,u. f.,..-DeG YOxs. Ladpocat 
diſtor. Handwoͤrterbuch 4366 1057. -Qaeat4 
lius blogr. Ser, 3 Th. So au4 wf). Dag ihm 
verliehene Wayen if, ein guadfitter Silly 
welder das Geſchlechtswapen gum Hepaſchildeden 
Gat: im aften Qugrtier, eine heyeſtigte gruͤne 
Anhoͤhe, im blauen; int aten, ein aufbaͤumendes | 
filverned inborn, im rothen; im ten, ein 
ſchwarzer Greif, der eine platzende ſchwarze 
Granate in den Pranken Hilt, im goldenen; img 
gten, ein auf Den Fluthen in vollen Segeln 
nach der Linken zu ſteuerndes Saif, im biaueü 
Feld: der Schild iff mit 3 golden gekroͤnten 





GSelmen beſezt, anf dem rechten, waͤchſt ein ier 


Detholter Greif: Hervory der mittelſte gleicht dem 
vorher beſchriebenen Familienhelm, aus dem 
linken erhebt ſich ein hohes rothes Kaſtel mit 2 
gezinnten Abſaͤtzen uf. w. — Geine. fibriges 
Bruͤder aus allen, 3 Eben, ſo wie ev ſelbſt, obs, 
sid er ſchon 3 Sabre vorher in den Grafenſtand 
erboben 


4 ‘ ¢ 3— 


* 
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erhohen war, exblelten am 2 xfer Maͤrz 1654, 


den Frepherrnſtand, und wurden in chen dem 
Jahr unter Nr. 41 introducirt; fie — ſich 
Zrepherrn von, Lindeberg ſchreiben. | om 
—— Et Ch nea. adam Eats 
ny Ws SJobapn Morin, w. aug der erſten ehe 
————— und Oherſter gu Pferde, dann 
4660. Reichsrath; ſtarb 1064. Er hat fic, peevs 


mal vermaͤhlt, nemlich 1) mit. Anna Baͤt By 


mit; Catharina: Leyenhufwud, . 3): mit, Beata 
agg: -SGeine Nachkommen ſind zin ſeinem 
Großſohn Johann Ahrgham W. der jung und 
wo⸗rwobn gro/Apper erloſchen. 


"spr afolnh Berman. W. eud-per ywoten, 


Ge, Oberſter eines Regiments su Fuß; nora. 
mit, Glifabeth vox Roper... Th, 


AMohann Sriedrich W. hes bu eben 


flash. aus der dritten Ehe, und 
4A4 Wolmap Wu | Frephere ost; dindedersy 
Here auf Oberpablen, Odenpaͤh, BWrangelshof, 
Bogldfa ugd Swineſund: wurde 1674 Generals 
lieutenant, und ſtarb am 27ſten Dees 1675, ohne 


mannlide Erben. Er, haste ſich zu Stockholm 
1665 mit Chriſtina Waſaborg/einer Fochter 
des Reichsraths, Grafen Guſtav Waſaborg 


und der Anna Sophia Graͤfin von Wied⸗ 
Runckel und Iſenburg, vermaͤhlt. Stjernmann 


— 


— 


Mate. CE. S4 tt. f. auch Tehe man Ste Staimm⸗ 
; tafel ni — si — — A: 


«leg ſreiberriaer aie iſt ln — 
Schild, mit einem Mittelſchild, welcher das Ge⸗ 
ſchlechtswapen darftellt: tin xffen Viertel, ein 
goldenet Loͤwe, tm biauen; im acen, ef muthi⸗ 

ges filbernes Einhorn, im rothen; im Zen; ein 
ſchwarzer Greif dee eine brennende ſilberne Gras 
nate in den Pranken Galt, im goldenen; im geet, 
din abgeſchniſtener blutiger, geharniſchter Bem, 
der 2 blaue Standarten, und 2 goldene Fahnen, 
Die wechſelswelſe geordnet ſind, ‘bale, abermal 
fin blauen Feld. Dek Schild iſt mit einer Frey⸗ 
herrnkroͤne bedeckt, und mit 2 golden gekroͤnten 
Belmen gezlert: dee rechte ſtellt den Familienhelm 
Bar, auf dem ſinken erhebt ſich ein wiederholter 
Greif. Die Helmdecken find ſchwarz, und wech 
— mit Gold und Silver mneaſchlate⸗. 


—— — zween Vettern wurden am Stet : 
Hit. 1653 in den ſchwediſchen Frephertnftand 
erhoben, und 1664 introducirt; fie folten fid 
Freyherrn auf Ludenhof fdreiben. Nemlich 1) 
Hans Weangell , auf Allo, Ludenhof und Kym⸗ 
imenegard; ein Sohn von Sans Gansfon YO. 
‘Ove, und Erbherrn anf Elliſtſfer. Er war 

, erſt 


cent fweditcer Obenmer, dane ‘ehabinb lite 
Sandrath; und perme ſich uu Gerdput von 
Uexkuͤll *), welche bernach 1669 die Gemablin 
des Feldmarſchalls und Gouverneurs von Narwa, 
Frepherra Otto Wilh. von Ferſen myrde, — 
2) Germann Wrangell, gu Elliſtfer, Rittmel⸗ 
fier; vermabit mit Dorothea von Tieſenhauſen, 
‘einer Tochter beds kLandraths und Oberſten Carl 
Adolph. von T. Exbhersn auf Lude, Warrol, 
RF und Wiſſuſt. Sein Vater war. der Oberſte 
Sermann Hermanneſon von w auf @llififer **). 
Soe frephertliches Wapen it, ein quadvirter 
Schild: im sffen und gten Quartier, ein ahge⸗ 
ſchnittener ſchwarzer Adlerskopf, mit offenem fils 
bernen Schnabel und roth ausgeſchlagener Zunge, 
dm goldenen; jm 2ten und 3teu aher, 6 durch 
eine ſilberne Krone geſteckte, ins Andreaskreuz 
üuͤber und durch einander gelegte ſilberne Piken, 
“tm rothen Feld; das Familienwapen macht das 
Gerzſchildchen aus. Der Schild iſt mit einer 
Srevherrnkrone, und 2 golden gekroͤnten Helmen 
Zeziert, von denen der rechte dem Geſchlechtäs⸗ 
Heim sete, fiebt; aus dem linker Gingeaes 
| a bricht 


9. Er hinterlies nye eine engi ochter aber” 


keinen Sohn. 
* — ‘Marr, ©. 1053 


250 — — 
bricht ein goldener ‘Powe ~ mit einem bloßen 
Schwetdr Hervey. Die’ Helmdecken ſind wech⸗ 
Rete bis zur Mitten roth und ſchwarz / und 
auch fo abwechſelnd ‘mit Gold — unter⸗ 
ſchlagen. as Gh Fr J— 
bettie 4 3: ey Aen 
Dietrich weangel, port svbinal geboren 
den 12ten Marz 1637, ein Sohn des Hermann 
Sermannsſon Wi, ErOH aren auf Addinal, aus 
dem Haufe Elliſtfer, und der Beata Wachtmei⸗ 
ſter von oll: wurde ‘Ait 28ffen Oct. 1680 Frey⸗ 
‘Herr, da’ et noch Landshaubtaitinn ‘von Oſtbottn 
war; ros5randehauvtniann "don - Nericke und 
MWermeland 1693 Fonts. Nath and Prafiderie 
din Bergtolleglum / ang ſchwediſcher Graf, und 
in eben dem Jahr unter Nre 35 introducirt. Er 
‘fortes’ ſich Graf auf Addinal/ Here ju Jor⸗ 
dansby. Sur Gemahlin hatte er Magdalena 
Clerck, vow Naͤshult und Hunnerſtadt. Dieſer 
graͤfliche Zweig iff mit ſeinem Sohn Carl Ww. 
der 1667 zu Stockholm geboren/ Capitainlieute⸗ 
nant von den Trabanten, und Generalmajor von 
der Cavallerie war, aber 1707 zu Alt⸗Ranſtadt 
unvermaͤhlt ſtarb, ſchon erlofthen. (Stjernm. 
Matr. S. 31; und deſſen Verzeichniß S. 156.) | 
— Sein griflides Wapen iſt zweymal geſpal⸗ 
ten und einmal getheilt: im aſten Quartier) « ein 
; ſchwar⸗ 


~“ 
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ſchwarzer Adler, im goldenen; tm 2ten, ein abs 
geſchnittener geharniſchter Wen, mit einem dlofs 
fen Schwerdt, im blauen; im gten, ein in der 
Fußreihe quer fliefender Strom, in welchem eine 
blaue mit einem ‘goldenen Kreuz'gezeichnete Uos 
mirals⸗Flagge anfeerichtet ſteht, im filbernens 
im aten, ‘ein blauer Querbalfen mit einem fünf⸗ 
ſtrahligten ſilbernen Stern belegt, im ſilbernen; 
im zten, ein rechtsſchraͤger goldener Balken, tus 
blauen; im 6ten, 2 als in ein Andreaskreuz ges 
ſtellte ſilberne Pfeile, die von 4 rothen Roſen in 
Geſtalt einer Raute geordnet, begleitet ſind, im 
goldenen Feld. Das Geſchlechts wapen erſcheint 
zum Mittelſchildchen. Der Schild iſt mit 3 gols 
Den gekroͤnten Helmen geziert, vou welchen dev 
thittelfte den Geſchlechtshelm darſtelltz auf dem 
rechten erbebs fic eine Chm. dritten Quartier ſchon 
vbeſchriebene) Admirals⸗Flagge, zwiſchen 2 filbers 
nen Streitkolben; aus dem linken waͤchſt ein 
filbernes Einborn hervor. Die Helmdecken ſind 
ſchwarz und blau, — mit Silber und 
— — hab Ha yo — 
Reinhold diesel von — * 
diſcher Capitain, ein Bruder des vorhergehen⸗ 
den, wurde am 28ſten Oct. 1680 in den Freys, 
ferrnftand erboben, Zur Gemadlin hatte ev 
ot Sele ee Widgets 


Bo. === 


Maͤrta Gown, elie Tochter des Reichẽraths und 
Grafen Henning Rudolph Horn, quf Rangieg. 
— Gein, Gohn, der General von der Infanterig, 
and Ritter ded preußiſchen Drdené de la Gene- 
sofité, welcher zulezt Feldmar(chall war, Greys — 
Bere Carl Heinrich W. geboren 1681, ‘und ges 

fiorben am 23ſten Maͤrz 1755, Wes ſich 173% 
unter 199 introduciren ). Gein Wapen iff, ele 
einmal gefpaltenee und getheilter Schild: ia 


_ aften Biertel, ein abgeſchnittenes goldnes Udlerd 


hein, von 3 golden ſechsgeſpizten Sternen bee 
gleitet, im rothen; im 2ten, 3 filberne durch 
eine Krone gefiectte Pfelle, von denen 2 als in 
ein Undreaskreuz geftellt find, ber dvitte aber 


| gerade durchgebt, im blauen; im 3¢en, ein anf 


ben Fluther: ſegelndes Schif, im blauen; im 


 gten, -ein ausgeriſſener Baum im ſilbernen 


— 


Felde. Das Herzſchildchen macht das Geſchlechts 
wapen ans. Der Schild iff mit einer Freyherrn⸗ 
frone bedeckt, und mit a golden gefronten Hele 
tien gegiert:.. Der rete: gleicht dem Familiens 


— Helm, auf den linken ſtuͤzt fich ein abgeſchnitte⸗ 
ner filbern geharniſchter Arm, mit einem bloßen 
Schwerdt. In den Helmdecken find alle Farben 


des Schildes und der gemeinen Bapenfianren, 
abwech ſelnd ——— 
Folk 


*) Stjernmann Matt, S. 183, 
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⸗ golgende belde Coie des —* ind’ 
Mandrichters in Ehſtland Anton Johann Ge 
orgsſon Wrangel, Erbherrn auf Hier, der 
yoga » und der Anna Margar Ramm, 
von Padis:. wurden 1723 in Schweden naturalie 
ſier, und it eben Dem Jahr unter’ Re sol in⸗ 
nbducirt, nemlich: 1) Anton Johann W. vow) 
Sauß, geboren gw Reval den soften Oetl16793 
er wurde 1740 am 3 uſten Mat; Vite Admirah 
md darauf am azten Dec. Reihstarhy dow raten! 
Novl irZay*Frepheie p ware 1752 in dlefer Wurde 
unter Stee 219 introducirt; 1748 Ritter ae 
Gommandenr der fonigh Orden; und am saved 
Mow. 1751 Graf. Er ſtarb den ten Apri 17630 
Mir. fetter erſten Gemahlin Catharina: Sophia’ 
, tafe vermapite: er ſich 1716; mit der zwoten 
Anna Sophia” Grafin Spens, aber 1743; 
leztere ſtarb 1761. Selne Soͤhne, Johann 
Reinhold Freyherr von’ Wrangell; Oberſter 
ber koͤnigl. Leibgarde, und Hitter ded Schwerdt⸗ 
ordens, welcher 1717 geboren war; wild! Anton 
Johann We gedoven 1724, Admiral und Ober: 
commendat, auch Commander Bes : Gioffrenr 
38 vom Schwerdtorden: “wurden: erſt 1776 oe 
Giafen unter Nr. OFZ. tnevoouciel. (Stje 
Par. GS. 1376 und, roa ° Rehbinder — 
Gizuf) — Weder ſein graͤfliches Wapen, 
15 tes; 10tes u. r7tes Stick, “3 nod 
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noch das frepherrlide, welches ex und fein Bendet 
vorher beam, fan™obne die Wapenbriefe zu 
ſehen, guverlaffig genug blajonive werden. Das; 
Wapen ‘mit welchem fie 1723 introducirt wiper: 
iſt uͤbrigens richtig, nur. die ſchwarze Manet: 
nide zwiſchen die beiden Fluͤge, ſondern in dies 
felben geſezt; welded man aud anf dem erſten 
Helm ihres freyherrlichen Wapens findet. ⸗ 
2) Otto Reinhold W. von. Sauß, geboren dew 
1oten Auguſt 16gr in Ehſtland, Generalmajor 
und Oberfier von der Leibgarde. Er ſtarb zu 
Stockholm am sten Sept. 1745. Seine. beiden 
Godhne wurden 1776 Frepherrn, und unter 
Nr. 279 introducirt, nemlich: Friedrich Ulrich 
W . geboren den iſten April 17195 wurde 1747 
Oberſtlieutenant; 1748 Ritter des Schwerdt⸗ 
ordens, 1761 Oberſter, 1768 Generalmajor,. 
and erhielt 1770 auf Begehren feinen Abſchied. 
— und deſſen Bruder Anders Reinhold w. 
geboren den. 29ſten Sul, 1722, wurde. 1759: 
Gencralfeldjeugmeifier, 1772 foniglider. und: 
Reihsrath, 1774. Commandenr vom Großkreuz 
bes Schwerdtordens, den. 27ſten Dec. 1778, 
Graf, und 1779 unter. Rr. 9 introducirt; er 
ſtarb zu Stockholm am 3ten Sept. 1780. (Rebs 
Runes Mate S. 335 und i 32.) Sein Wapen 


tan 





— — 355 
Fan — den Wapenbrief zu — — genau 
— werden. 
wilhelm Guſtav Tordngell; auf. Bl, | 
ſchwediſcher Major, geboren: 16005, wurde: — 
2ten Dec. 1734 dn Scweden: naturalifiee, 
‘2742 unter. Mr. 1859 introducirt. Seine tine 
waren der Capitain’ Carl Guftav Ws und Was 
xia Brufenftierna.’ — neha 74599 


Otto wilhelm W. auf — on Bartel, 
geboren in Epfiland 16088, ein Gohn'des Sande 
wichters Soh. Ruttger W. aif Gage ‘und Wa⸗ 
(dei, wurde 1746 Oberfter ‘und Commendant 

Veſtung Calmar; vorher aber fon am 12ten 

1731 in Schweden naturaliſitt, und untee 
Sr. 1850 introducirt. Ex ſtarb gu €almar-1747.: 
CStjecngs. Mates S. 1450) Gen Sohn Jos - 
Hann Wilhelm. W. von Brehmer, ſchwediſcher 
Oberfilieutenant nud Ritter vom Schwerdiorden, 
Der. am: Sten Gept. 1724 geboren War, wurde 
Den 26ften, Kebr. 1765 t in den ſchwediſchen Frey⸗ 
herrnſtand erhoben, und 1776 untet Nr. 268 
introdiſtirt. Rehbinder Matr. S. 104 u. f. 
Sein Wapen iff ein quabdrirter Soito- mit einens 
Herjihiloden; ig iſten und’ 4ten Quartier, 3 
Ader einander in der Ehren: und Nabelrelhe ge⸗ 

33 — ſente 
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afeste aoldene Movers mit 3 Zinnen, bu To mats 
gen Reld; das ate und 3te iſt Silber und roth 
gerautet; der Mittelſchild ſtellt das Familienwa⸗ 
sped Dar: Dee CSAHUS iſt mit einet Frevherrn⸗ 
éfrqné bedeckt zzund mit 2golden gekroͤnten Hels 
anen beſeztʒ.cder rechte iff der Geſchlechts heim, 
aur find: bee Fluͤge wit einer ſchwarzen Mauer 
Welegtz of vediuilinfen. eihebt ſich ein Adler 
matuͤrlicher Farbe nah. Die eaten find 
2 ys tp goldene Greife. 

Folgende 4 Soͤhne des Majirs und Ritters 

— Stchwerdtonden «Bengt Adolph Wran⸗ 
gel *) der 16096geboren war und 170 ſtarb, 
und feiner Gemahlin Hedwbig Sophia Boye: *%) 
welche i7 a ſtarb wurden amm zeen Cepei7yy 
in Schweden zũgle ich naturaiifiet und 1776 amtey 
Mere: 2092! vintnoducitts) nemlich: n) Johann 
DOGuſtav Wi geboren den slew April 17233 Ler 
wurde 172 am2gfien May Ritter:des Schwerdi⸗ 
— und am — — Major; aber 1780 
2* chet Jue) net: erdern 


“ * Sein. Sater war der — des uplands 

“then Negiments George “Sobann YD. Erb 
Herr auf Clliftfer und peesd oder ajafet, 
welder’ 1696 ftarb,-. ) Sm 

**) Ihre Eltern, waren der Anders 
Boye, der 1727 ſtarb; tnd Eliſabeth Ba⸗ 
roneſſe von Lieven, die 1737 ſtarb. 
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erhlelt er aug. Begehren ſeinen Abſchled⸗ Er veri 
maͤhite ſich rrr sit Ulrica Amalia Dorothea 

Baroneffe von Stackelberg die 1742 geboren, 
MHD eine Tochter war des Feldnat ſchalls u. ſ. w. 
Berend Otto Freyherrn von GE wy der Eli⸗ 
‘ ſabeth Bardneſſe von Euxrichshauſen aus 
Seſllerreich· 2) Friedrlch Geotg wo: Staabs⸗ 

rlitmeiſter bey dem ‘Megiment Adelsfahne, und 

Ritter des Schwerdtordens geboren 1724. 
— Hermam̃ YO, “Capitaiad, gebpren 
ft Weſtgothland 1730. Und! Ay Cavl Wrich W. 
Mlentenant bey des Ronigs Regiuent und Rittet 
de: — — Mate. * | 

muse f° 
Erich wrangell, Brevbett auf Gaby, * 
df Rolinge n. tw? wurden 1778 kagman und 

Ordnu asrichter Nrya0 Ranjeleyrath ; 1727 
MADER GOptMahtrs 1739 Reichsrath Auf Ber 
gehren bekam er 43 ſeinen Abſchled. Seine 
Be abi r war Plifabetl von Roſen; aber fein 

Hiker der Freyher® Carl Adoiph Wrangell, 
Mok wt *) Ritemeiftee vom keibtegiment, 


3s. Pi Kisco 































— te iit 
i Ra — — —* * 
— na Seine eit ia zu bin bon dem * 
verſto —* —e— es Her⸗ 


8 Ehe Er hieß 
gee ik * ‘Seine Gea 
mahlin 
% 
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ber ſich mit Ingeborg Slemming , etter Soto 
tee des Reichsraths Erich Fovermaͤhlt hatte. 
(Stjernmann Verzeichniß G. 157.) 

Heinrich Johann von Wrangel *), Erb⸗ 
herr auf Neu / Sommerhuſen, ruſſiſch/ kaiſerlicher 
Generalmajor und Ritter des St, Georgen⸗Or⸗ 
Deng, war erſt Vices Gdhverneur. th Reval, aber 
im Jahr 1786: wurde ev Gonvernent der tevals 
ſchen Statthalterfdafe. 

Georg Ludwig von Wrangel Erbherr auf F 
Raͤſa, Aitz und Mapdel, Praͤſident des revalſchen 
Vrovinzialconſiſtoriums, war ehſtlaͤndiſcher Lands. 
crath, wurde aber im Jahr 1796 wirklicher Etats⸗ 

rath. Geiue Semahlin iſt eine geborne von 
Kruͤdener. 

Der vormals ſehr zahlreiche Zweig ber liefs 
laͤndiſchen Frepherrn von Wrangell ans dew 
Haͤuſern Lude und Sadjerm, hat jejt nut wenige 
maͤnnliche Nachkommen aufzuweiſen. Der lezte 
in dem Haus Sadjerw, hinterlies nur 2 Toͤchter, 
davon die aͤlteſte an einen Baron. von Serfeny 


¥ te; e die 


mahlin welche bey Stjernmann als eine von 
Rooſen vorkommt, war Nelleicht aus dem 
Hauſe Kaltenbrunn, 

®) So finde id feinen Namen gedruckt, ver⸗ 
muthe aber daß er ſich auch rangell ſchreibt: 
eben dies gilt von dem glei folgenden. 


* 
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* ple juůngſte aber an den Generalmajor Baron von 
Schultz vermahie ift. Gn dem Hauſe Lude, wel⸗ 
ches der Niederlandgerichess Uffeffor Carl Johann 

Wilhelm Baron von Wrangell beſizt; find and 
wenig maͤnnliche Erben. Und in dem mit jeuen 
Heiden, nahe verbruͤderten Gaus Warrol, wel⸗ 
ches dem Baron J. G. von Wrangell, welcher 
eine von Loͤwenſtern e Gemahlin hatte, ge⸗ 
Hire, iſt nur eineseingige noch unvermaͤhlte Toch⸗ 
fer vorbandet. 
FGabian Wrangell, ein Schwede, hatte in 
folkindifchen Dienften vom Dragoner an hinauf 

gedient, und trat nachber in roͤmiſch kaiſerliche 
Dienſte. In dieſen ward er vom Koͤnig Carl III 
Cachherigen Kaifer Carl VE) ig Spanien am 
6ten Jan. 1709. zum Grafen gemacht. Er wird 
alfo der einzige Schwede ſeyn, der ſpaniſchcz 
Graf geworden iff. Im Jahr 1718 wurdM ee 
Gouverneur in Bruͤſſel, und einige Sabre dats . 
auf Feldmarſchall. flard am 30ften Yug. 

"3737 au Bruͤſſel in einem hohen Meer. (Schloͤ⸗ 

' ger ſchwediſche Blographie 2 Fh, S. 292.) Hiers 
mit ſtimut aud Gauben Hein, nue nennt 
er ihn Adrich welches falſch if. — 

Aus eine rzen Ueberſicht ergiebt ſich, dag 
von dieſem lecht 8 verſchledene Perſonen 
in Schwepen find nattz aliſirt / 12 in den daſigen 

34 Srep⸗ 















=. 
a6@p - —_— | 
Trevherruſtand, nud 4 in den Grafenfiand:erbo ° 
ben worden. —Einige daffetbe — 
ner fladet man Res: VIE bis XI. 


sais 


“i Re 43 Ader kaß. 


_— Geſchlecht iff fon im 13ten Jahr⸗ 
Suiivete tn Lieflaud bekannt geweſen; aber aud 
‘weldem Lande es clgqgrtieh berflamme, ’ babe 
ich nit erfagren koͤnnen. Bey der Matrikel⸗ 
Commiffion 1742, Hat fich.daffelbeans dem Haufe 
Suſſikas und Kuͤrbis Cvon welchen man in Hupel 
Sopogr: 4 PS. Qt Bnd 1053 Aknde Chrou. 
DTH. EL 145 u. f.. ethige Nachrichten find&h) 
angegeben. Sar Fabre 1491 ‘fanfte ein Aderkaß 
Bas ' Gur BifHwolde (Hupel eben’: G. 166); 
und diefe 4 Guter, nebſt etlichen audern, efit 
Pie Raniilesnoh jezt. Das Gut Fiſtehl im 
Rabie Sliſſegall, beißt auf lettiſch Aderkaſſes 
muiſcha, vermuthlich meil jene daſſelbe auch 
vormals beſeſſen hat; “auch ſoll Sallajoͤggi ein 
ihr verliehenes altes Mannlehn ſeyn (ebend. 
Sized 539 — Ju Kurland hia 9 

dieſe Familie: | 
. In der biefigel Altern Geſciote réminth 
aus Felbiger’ folgende Perforgpor? Yobanrt 
voit Adrikas way bey ‘einer Verlehnung de 
risifden Erzbiſchofs als Beuge mit gegenwareg 
. (Arndt 
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Arndt a Thi GBs 65)4 vnd er iſt der erſte dieſes 


Namens, deſſen die lieflaͤndiſche Geſchichte Er⸗ 


waͤhnung thats.) Geinvid) Aderkaß unterſchrieb 
5417 0als Mitbevollmaͤchtigter des Erzbiſchoſs, 
eine an den Herrameiſter und ſelne Ordensherrn 


ausgeſtellte Quittung. (ebend. S 123.) . Ver⸗ 


muthlich iſt er ebenderſelbe, der 1424 sur Walck 


einen ertichteten Receß mit unterſchrie ben hat. 


(Ebend. S. 12779 Toͤnnis und: Dirich A. 
haber die Vereinigung der Landſchaft deb 
Stifts zu Riga, wider die ſamende Hand 
1523 tit unte vſchrleben. (ebend. S 188.) Ni⸗ 
colaus A. pli70. Gefandeer des Herzogs 
Magnus an 
— aati tig {he 






oa " « 
ri pee “ov 14 


“Mur bee ote Detet iſt dieterGanittte gleich⸗ 


aie feit geraumer Zeit befigte; wie denn dee , 


Sandrath von Aderkaß noch 1581 dove a8 Gut 


Karridah evel belaß· Gupel dDepdor. 3. bts 


e599" ART oy REAL IN 
a * suing —— Johann 
Guſtav von Aderkaß/ Erbherrn auf GSuſſikas, 


Baitzem, und Metackshofz und deſſen Brudsers — 
des Lieutenants George Dietrich vow A. Erb⸗ 


Agere auf wee iſt nach einer zuverlüßigen 
| 3 5 Stamu 
* 


ote mew pense hab | 


— 


= * 
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Stammetafel, folgende. Ihr Vater war Otto : 
Magnus von A. der mit ſeiner erſten Gemahlin 
Catharfha Barbara von Gaftfer: keine Kinder 
batte; wohl aber mit der zwoten, Xmerentia 
SGophia von Voͤlckerſam. — Ihr Grogvares 


. gar dev Rittmeifter Wiagnus Joh. von A 


Erbherr auf Bifkerwolde und Kuͤrbis, geboren 
3627, geftorben 1677. -Geine Gemablin wat 


Chriſtina von Rlebeck, aus dem Hauſe Las 


Bohn und Praulen, geboren 1644; ermahlt1661, 
geftorben. 1710. — Sor Ueltervater war def 
ſchwediſche Generalmajor: Sabian ‘von A. Erb 
Herr anf Biſterwolde, Kirbis meatier, Callas 
Joggt, und Koſomas (welches vieleidht Rog ſeyn 
ſoll, das im Ehſtniſchen Roſſomois heißt.) Seine 
Gemahlin war Anna von Tieſenhauſen, aus 
dent: Hauſe Jummardehn. — Ihr Uraͤltervater, 






der koͤnigl. polniſche Rittmeiſter George vor A 


Erbherr auf Biſterwolde; vermaͤhlt mit Marga⸗ 
retha von der Pahlen, ans dem Hauſe Sep⸗ 
Fill. — Der Ueberuraͤltervater: der Major Joh 
von A Erbherr auf Biſterwolde, vermaͤhlt mit 
Anna von Uexkuͤll. — Der Ueberururaͤltervater 
Aeinbold von A. Erbherr a. B. vermaͤhlt mit 


Lucia von Stoͤrtebeck (deren Familie man aber: 


nicht in dem pon. Ceumern hinterlaſſenen Bers” 


deichniß findet.). — Ihe aiamdiiati 


eo 


/ 
. 
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svar Wilhelm ‘vor Aderkaß auf Bifterwoldé, 
snd deffen Gemadlin eine von Roſen. 

Das Familienwapen iff ein gum Flug ſich 


erbebender ſchwarzer Udler, im goldenen Feld. 


Den Turnierhelm giert ein ſchwarzer Klug. Die 
Helmdecken find gu beiden Seiten gchwarz und 
golden. . 3 * 


. 


Nr. 44. Don der Gowen, - 


Dieſes Gefdledhty findet man in einigen 
diltern Nadridten aud Hofe, Hove u. ſ. w. 
geſchrieben. Aus welchem Land daffelbe cigerits 
lich herſtamme, iff mir nicht-befannt: inzwiſchen 
giebt es Oerter, welhe wegen der Namens⸗ 
Aehnlichkeit auf ein urſpruͤngliches Stammhaus 
leiten koͤnnten, z. B. Hove, ein Dorf im Herzog⸗ 
thum Cleve, an der Emſer, welches man auf 
der Specialkarte findet; und ein anderes von 
ebendemſelben Namen im Bisthum Muͤnſter; 


Hoven, ein Dorf am Hunte: Flug im jegigen Hete 
aogthum Oldenburg, nach Anzeige der Specials 


farte, von Bremen und Berd , Hoveftadt, 

loß, Dorf und Herrſchaft pi Der Lippe 3 

tunden von Lippſtadt, welche nah einer Gpes 
cialfarte gur Grafſchaft Marck gehoͤrt. 


Beil Ceumetn in feinem Verzeichnis der | 
lieflaͤndiſhen adelithen Familien, die vor ver 
» j 


Howen 


* ere : 
—* gat ide parties fo lage ſich éVéonen 
permuthert, daß erft nach dem Jahr 1690 fich 
ein Zweig derſelben ans Kurland nach ‘Hefland 
gewandt habe; eben daber findet man hier auch 
kein Gut, welches von ihr ſeinen Namen bekom⸗ 
mln Gat, Miches doc bey andern alten Famllien 
Halifig ſichtbar iſt. — Dev Heflandifehe Siew 
Hat bey der, Matrifel: Commiffion 1742, aud 


kein lieflaͤndiſches Stammhaus angegeben. 
Zwar beſaß derſelbe ſchos damals das Gut Aimal 


dm fellinſchen Rreisy: vod ſcheint oer Erbbeſth 


damals nod niche hinlaͤnglich geſichert geweſen 


zu ſeyn. Um ſene Heit ſtand dieſer Zweig! tt 
Gefahr hier ganz gu erloͤſchen / indem nur ein 


eilnziger maͤnnlicher Erbe uͤbrig war, doch hat 


derſeibe mit (einer Gemahlin, einer vow Trau⸗ 


ben ery,’ mehrere Soͤhne hinterlaffen, wetde 
fit) als Staabs⸗ und Obereffictere bey der 
ruſſiſchen Armee befinden; der Aftefte Friedrich 


von der Howen, hat als Major feinen Abſchleb 
genommen, M'd iſt fest Hofrath, Sreidhagye ' 


manti ded fellinfchen Rreifes, wie anc reid 
aommiffar des fellinſchen und petnaufcben Kr 
fe8: jue Gemahlin hat er eine geborne v 
— vette... @ ; 

In Kurland find die odh der — ſchon 






fee lange beſitzch gemefen. * Seingvon det 


owen 


— 8 8=«—s NSE, 

wurde 1477 nit dew ſemgallſchen Guͤtern 

daw, Madan, » Dettelindinde und Bershof 

* Nach der Mattic., milit Cur langiae 
* mufiten fle um das Jaht 1003,aus dem Mitaut⸗ 
fiber zam adetichen Roß dienſt 4 Pferde ſtellen. 
Jezt beſitzen fie nods die Gater Wiltyen; Audrau, 
Bredenſeid und Eckengrawen. Eberhardt 
Bore Bir Hove prodncir te 1620 Bepkder kurlaͤn ⸗ 
diſchen Ricerdant elt —— daraus © jit 
erſehen war, “dufeeindh des Namens, Comme 
jw Goidingen geweſon if: *)) auth ühergab er 
(eine Ahnen, als Vateroinie: Hove Buddem 
sei en, Duͤhren, Blomberg Lamb dorfff 


uttler Mutter/ Pinies Brunnow⸗ 
— > Racsen: Kelleyn/ Benten, Dumpian, 
Butcler uextkuͤll oneSein Geſchlecht wurde 
damais in’ die erſte Mae wersddneti <BVoe 
en Antcuft in·die hieſi zen Deventlindery 
giedt das Nitterbank Protokoll keine Na 
hese lieflaͤn diſche Geſchichte nennt einige: bie 
her gehoͤrenden Perſonen. Zeinrich von sofe 
| 11438 ale Ritter im einer Unterſchrift vor. 




























Aer } ih. — — — 

pet eS OB. 

es | ‘ae 7 deg vr 9 
— tent! —— ———— eR SE - 


* Arnde nennt unter dem Jahe rus ©. oe 
einen Comtur von Goldingen — 
Haven; aber ebend. @ 4 heißt er in cinet 
* lateiniſchen Urkunde, BSove. 
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war 1§33 nebſt anderen, Mittler eines Bergheids 


von Seiten des lieflaͤndiſchen Ordensmarſchalls 
der mit dem rigiſchen Rath zu Mitau — 


9— 


wurde. (ebend. S. 203.)) ow in 

Otto Chriftopher von der — Fae 
kurlaͤndiſcher Landhofmeiſter und Oberrath, kur⸗ 
ſaͤchſiſcher Kabinetsminiſter, Ritter des weiſſen 
Adlerordens, as ey Wuͤrzau vad Bredeny 
feld Ageboren den rofen Nov. 1699, geſtorben 


den 27ſten Rov. 1775, iſt wie man aus Ziegen⸗ 


horns Staatsrecht welds, ein in der. kurlaͤndie 
ſchen Geſchichte merkwuͤrdiger Dann. Sein 


Barer. war George Heinrich von der 5. koͤnigl 


Cornet, Erbherr auf Bredenfeld, ſtarb 172g, 
vermaͤhlt mit Dorothea Eliſabetha von Schil⸗ 


i ling, von Kruſſen in Litauen, aus dem. Hauſe 


Sambertshof herſtammend. — Der GroGvater; 
Beinrich Reinhold. vl. der 5. Erbherr au 
Bredenfeld, geboren 1632, geſtorben 1695, ver⸗ 
maͤhlt 1658 mit Maria von Trotta genannt 
Treyden, aus dem Hauſe Eckau. — Dee Yeh 
tervater, Zein von der 4. Erbherr auf Aubrau, 
vermaͤhlt mit Magdalena von Krahlen. 
Der Uraͤltervater, Germann von der 5. Erb⸗ 
Here auf Wuͤrzau, Audrau, Dettelmuͤnde, Wols 
fahrt und: Bershof; vermaͤhlt zuerſt mit Anna 


don Tieſenhauſen, dann mit Lifabech Sahn. 


* 


. *® * r » 
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al 

ee Gn Eſtors Ahuenprobe G. Son: f. kommen 
4 Siſchoͤfe vor, die Howen, Haven.und Hower 
genannt werden; aber. ob fie gu. der hieſigen 
Famille von Ler, Gowen gehoͤren, iff eine andre 
Frage. |. Diefefind: Burchard Gowen, Biſchof 
gu Conſtanz, ſtarb 1398 ; Heinvidy Gowen oder 
Home, Biſchof zu Chur, erwaͤhlt 1441; Hein⸗ 
id) Gowen oder Gowen, Biſchof gu. Conftang, 
erwaͤhlt 1436; seinrid) Goven, Biſchof zu 
Chur, erwaͤhlt r49r. Auch Gauhen (1 Fh. 
GS. 645) gedenkt ihrer, nennt fieaberBrepheret, 
und ihren Familiennamen ſowohl Hoͤven als 
Sewen, wobey er erwaͤhnt, daß der lezte von 
diefem Geſchlecht 1570 geſtorben ſey, daſſelbe 
dex fein Stammbaus Hoven. oder SAhendioen 

* Schwarzwald gehabt babe. AG 
Das Wapen der Familie von. der souks 
* ich nur aus dem Petſchaft, ſelbiges hat 
3 Kronen im ſilbernen Feld *) 2 und x geſezt. 


Me, 4. Voneder Pahlen. 


Es iſt eine in Liefland bekannte Gade, 
ot = Familie mu der vow Hoskull eink 
gemein⸗ 

® Wenigitens — es ſi — zu ſeyn. Die 


Wapenfigur auf dem Helm, lage ſich * 
Wapenbrief nicht —— 


. * | 
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gemeinſchafeliche Abſtammung Habe, wovon 
ſchon bother tar g3 (ee Uhl etwas exmahus 
iburde.. ““Glekwohl ervegen die vorlommenden 
Nachrichten manche Serofetigtciven’;” vie Gems 
tine naͤhere Unterfudung verdienten. Vielleicht 
fagt ſich aus den Famil ſen· Arkunden wenn ſie 
Jemand ſorgfaͤltg gegen einander haͤlt, manche 
Vunkelheit aufklaͤren. ⏑ US 
9° Pe AR at ee lar Suton 


~~ ~~ * nt 
423 edness O38 | Ope Nance Ving 


IDie Melnung als have’ had Schloß Ober / 
pahlen tn Liefland, fetter Namen don diefer Ha 
“tnifte erhalten / ſcheint ungegrundet yw ſeyn, da 
Her dabey befindſiche Strom ſchon thissein 

Bed’ Leilen lletaͤndiſchen Chtonik unter’: dent 
ahr 1210 Pala genannt Iwird: aber die 
ſieſtge Geſchichte gedenkt “der Familie: damals 
noch nicht unter dieſem Pamen; ſondern bed 

* eines’ Diederieus (de Pallele, welthet 724 
unter einem Vergleich als Senge angefuͤhrt wird 
(Arnot'2 Fh. G. 5 Fant vielleicht zu einem 

ganz andern Geſchlecht gehoͤrt hatꝛGauhen 
br Shi G. w15s1uc fch unterſcheldet 3 Geſchleche 
té: M die Pahlen in Kedinger Land, welche 157% 
Der Udelsbrief Erhalten, und gar nichts anit den 
lieflaͤndiſchen zu thun haben 582) die lieflandiſchen, 
von welchen er meldet, daß ſie qus Weſtphalen 
— — * * her⸗ 


a 


* 
os . 
— 


— 
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herſtammen *)und in Liefland dab Schloß 
jae Pahlen melded jezt Duͤcken (Dickeln) Geige, 
Lrbauet haben; auch daß ein Zweig von ihnen, 
nemlich dev ſchwediſche Major Heinrich ‘von der 
Pablen, ſich im Bremiſchen niedergelaffen, und 
diter von ſeinen Soͤhnen dort 1706 ſich dermaͤhlt 
Hubes 3) die pommeriſchen Pableny welche vot 
Yoo Fabren dort den Namen Clebow von ihrem 
Ritrerfig **) geflihre, aber alédann einen neuen 
HeFominen haben; weil nemlih einer vow ihnen 
£5) Jahr im Krieg in Polen, welches die Poms 
rn Pablen nemen, gedient hatte, fo ſey er 
Wa ſeiner Zuruͤckkunft der Pable genannt wors 
den, welden Namen er behalten und auf ſeine 
meh, von welden ein Paar namentlid 
vorfommet, bracht habe. ⸗Stjernmann 
(Mate G. glainbt, * oe Mefandijaen 









\ 





tHE TIMIOR: 2! ny rd ith, 4 KY aus | 
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—* 


im ake FG & 


—* Stn Herzog isan’ gaits sa matt * 
Anzeige der Ve petiaitarte, da’ Dorf Palens 
berg; aber im Dittmarfefden nahe an det 
ſchleswigſchen Sranje, ein farftl.. Holfteins 


ſches Luſthaus Namens Pablen:’ (Guͤbner 


Zeit. Lexic, S. 1514 ) und anf der pecial⸗ 


karte von Holſtein die Oerter Pahlen und 


Paelhude nahe bey ein 


a) Nach ber Soecattare vot Dome gt. 


er nahe bey Stetins 7 


ngtes, 16tes und i7tes Se. “Ha : 
— 


a 


oe 
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ays Pommern Gerftammen; aber: die: pommen 


fGen fibren ein. gang anderes Wayen ,..weldheF 
man in, Weigels Wapenb. 5. $6. Taf. 165 findet/ 
deny, der Schild iff von blau und xyth geſpalten, 
in beiden Quartieren ſteht ein ben, zugeſpizter 


gruͤner Stock, an welchem linker Hand ein hey 
unmgeſchlungener Ranken herauf waͤchſt, deſſen 


Blaͤtter dem Weinlaub aͤhnlich ſehen, doch baw 
gen: keine Trauben daran; der Helm iff mit 3 
goldenen Schaften beftectt, aus melden 3 be 
ſtielte Eicheln Hervor wachſen, woraus man vers 
muthen koͤnte, daß das Wapen eichene Aeſie 
anzeigen ſoll, denen gleichwohl die Blaͤtter nicht 
gleichen. —., Gonderbar iff es, daß unter einem 
gu Wale 1424 ausgefertigten Receß, zwo ſeht 
unterſchiedene Unterſchriften ſich hefinden, geun⸗ 
lich Gottſchalck von dev Pahl oretmann jg 






Treyden, und Goswin von Pahle, Comtur gu. 


Vellyn (Arndt 5 Fh. GS. 127), Helches vielleicht 


nicht bios auf. die Rechnung einer Nachlaͤſſigleit 


oder Unwiffenbeit darf gefest werden; und nod 
fonberbarer, daß einige Petfonen. aus diefer Ras 
milie, bey ihren Namen ‘einen elgnen Zuſatz 
gebraucht: haben: denn man. findet 3. B. 1530 
einen revalſchen Hans: Comtur Dietrich von 
Pablenegenannt Fleck (Arndt 2Th. S. 195) 
und 1532 einen Comtur zu Windau Wilhelm 

a” as ae a Geeks” “Ss _ Ron 


ce 


— — G — — Ce — 


— — — — — — — 
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wvon dev Pahlen genannt Fleck Cebend. S. 21); 
da ſich andere dagegen, wie eine vor mir liegende 
Ahnentafel zeigt, auch Arndt Cebend. S. 6) 
erwaͤhnt, von der Pahlen genannt Loͤffelsdorff, 
geſchrieben haben. — Beynahe moͤchte man 
aufdie Vermuthung Eommeny daß ſich in Liefland 
zwey ganz verſchiedene Geſchlechte von Pahlen 
ijledergelaſſen, dann allmaͤhlig durch die Aehn⸗ 
lichkeit des Namens vetanlaßt, ſich voͤllig ver 
einigt haben. Vielleicht ſtammte das eine aus 
dem Bremiſchen, —— #6 wieder ein Zweig 
elite stiosen Aa | iy 
| In utland boben 6 — von H der Pahen 
nicht bey der Ritterbané gemeldet; ſcheinen aud 
dort nicht beſislich geweſen zu ſeyn, weil man 
fie nicht im Roßdienſt⸗ Anſchlag ſindet. Aber 778 
wurde der ruſſiſchikaiſerliche Oberſte vow der Ku 
vallerle, Peter von oer? Pablen: : : dove 
gum Mitbruder aufi und angenommen (Hupel 
nord. Miſcell. 9 Ses G..65.)°—— Bey der lief 
laͤndiſchen Matrikel Commiffion haben fie ſich 
1745, aus. dem Hauſe Sepkuͤll und. Eee angegen 
ben: beide Guͤter beſaſſen fie: ſchon gur Ordends 
elt, und das erſte heißt von ihnen im Leitiſchen 
Pahles Muiſcha. (Supel Topogr. 3B. S. 103.) 
Detlef pon der Pahlen kaufte 1436 das Gut 
‘se aa ite 
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Dittelt» weldhes ſeine Erben O13 1722 beſeſſen 
haben. (ebend. So 112.nVJacob von Ser p. 
bekam 1631 auch — — ne der Kroue 
ee 5 — AS Pain 719 
—— ben — — setndtbled Maãn⸗ 
— gedenkt die hieſige aͤlkere Geſchichte auch 
einigerandern.” Johann von der Palen, Ritter, 
fommt: 1316 als Bafall des rigifthen Erzſtitts 
por. (Gadebufdy Jahrb 1 The G. 39§:) Jur⸗ 
gen von der Pabl and Johann von ser \ 
haben die Vereinigung der kandſchaft des a 
Riga wider die famende Hand 1523 mit unters 
ſchrieben. (Arndt 2: SH: G. 188.) ° Johann 
‘pon der Pablen. war 1556 des riaſichen Erzbi 
ſchofs Stiftsrath. (Kelch S. 256.) Geotg 
von der P. wurde 1602 auf dem Reigseas at 
Stockholm zum Keihseath ernannt: (Gadebisfe 
Sencha tem Site i pn) : . 





. Golgende 6: Shiver; facie’ ‘GSitine tet 
Oberdticuténane’ Job. Carftensfon voit der 
Pablen auf Aſtran und Tauren (welche Gitee 
vielleicht Uferaw und Taurup heißen follen,) der 
~ 2694 in einem Altee'von-93 Jahren ſtarb, und 

ſeiner Gemahlin Cheiftitia: Catharina Roſen, | 
den Kaltenbrunn aiid — des Statthalters 
ae &. auf 


ꝛ22723 
auf Jama und Coporie, Bogislaus Roſen); er⸗ 
hielten am 18ten Det. 1679 in Schweden den 
Frepherrnftund (obgleich dev lezte von ihnen ſchon 
vorher geſtorben war,) wurden 1680 unter 
Nre 75 introducirt; 4) Joh. Anders 
®von der P. geboren anf der Inſel Oeſel mar 
1679 ſchwediſcher Oberſter, 1693 Generalmajor, 
und ertrank 1696 im revalſchen Haven, mit ſei⸗ 
ner Gemahlin Barbara selena vow Rofen, cis 
ner Sochter, und feihem eivzigen Gobi. 2) Bos 
gislav von der. Pablen » war: 1679 ſchwediſcher 
tfflieutenaut, dann Oberſter; ftarh aber, 
x maͤnnliche Erben. 3) Guftav, Chriftian 
von der P. wat 1079 ſchwediſcher Major, nachs 
fer Landrath in Epftiand, ſtarb 1736, und hatte 
des Oberſten und Landraths Arndt Metstacken 
Tochter zur Gemahlin. 4) Ottq Magnus vow 
der. P. war 1679 ſchwediſcher Rittmeiſter. 5) 
griedrich Adolph. von. der P. war 1679 Ritts 
meiſter, nachher Oberſtlieutenant, und ſtarb in. 
der ruſſiſchen Gefangenſchaft. 6) Catl Detlof 
von der P. ſtarh als kieutenant an ſeinen bey 
Landskron 1677 empfangenen Wunden, und 
wurde. 1679 auf koͤnigliche Unkoſten in dev. linkoͤ⸗ 
pingſchen Domkirche begraben. . (Stiernmann 
Matn S. MH u:-f.) Fhe frephertliches Was 
pen * ein quadrirter Schild; im uſten Quar⸗ 
Aa J——— tier, 
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tier, ein filberher Lime, von wide. Geftalerdtier: 
Raute gefejten filbernen Blumen. begleitet, im 
blauen; im 2ten, ein geharniſchter Reiter’ mit 
einem Schwerdt der fi yum Hied geſchickt hat, 
auf einem nach der linken Seite gemandten mut 
thigen eisgrauen Rog, im goldenen; im ster, 38 
rothe Rofen, aud im.goldenen; das a4te iſt quer 
getheilt, tm obern ein fiinfgefpigter ſilberner Steru 
im blauen, ein Carabiner der uͤber das ganze 
Quartier reicht, und cine Piſtole ins Kreuz geſezt, 
im untern ſilbernen; endlich ſtellt das Herzſchild⸗ 
chen 3 gruͤne fallende Blaͤtter oe 
Feld. Dex Schild iF mit 3 golden gekroͤmtn 
Helmen beſezt: auf dem rechten erſcheint eine: 
firablende Gonne, zwiſchen 2 filbernen um die! 
Stangen geſchlungenen Fahnen; der mittelfte 
gleicht dem Roskullſchen Familienhelm; dee. 
dritto iſt mit einem wiederholten Reiter geziert. 
Die Helmdecken find blau, und abwechſelnd * 
wee uid Bite —— 







Von ihrem Bamnitlenayen gefbabe ſchon 
unter dem Artikel von Roskull Erwaͤhnung. — 
In der rigiſchen Jakobskirche befinden ſich a 
dieſer Familie gehoͤrende Lcichenfieines auf dem 
einen des Detlef de Pacl vom Jaw 1354 oder 
4454 erfipeinen die sheiinidheal Wapen, fallend; 
| ‘auf 
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auf bem swelten vom. Jahr 1573 aber mit dem 
Stiel unterwaͤrts getebtt. Gupel — 3 B. 
S. 301.) 

Der Collegienrath und * des 6t. Ges 
——— Baron Hans von der Pahlen, 
Erbherr auf Palms, iſt jezt wien | ” Ger. 
diame qu end. 


Me. 460. ) Burhoͤwoen 

Den Namen vieſer Familie lieſt eee u 
Arndts Chronik ſehr verſchiedentlich z. B. Bikes⸗ 
hovede, Biklshovede, Bekeshovede, Beckeshof⸗ 
wede, Buxthoͤveden, Biklshopde, Bixhofden, 
Burhooeden, Bixhheden. Dort (1 Th GS. 22 
uf. ond S. 197 u. f.) findet man’ aud dic 
Madridt, daß ſie „urſpruͤnglich aus veut jegts 
„gen Herzogthum Bremen, vom Hauſe Bexbaven 
Aherſtammet, welches in der Nachbarſchaft det 
»Herrſchaft Bederkeſen, zwiſchen der Lune und 
„Geeſte (nicht Geiſte, wie dort unrichtig gelagt— 
„wird,) bey dem Schloß Nuckel liegt, wo unweit . 
davon auc das Dorf Apelern now zu ſehen iſt 
„G Standen von dem am Rohr⸗Fluß liegenden 
„Dorf Apeler, nah Lotters Gpectalfarte) ; aus 
Ddelchem leztern nach des Hofraths Gruber 
„gefuͤhrten Beweiſe, der dritte lieſtaͤndiſche Bb 
hr Ty nebſt feinen Sruͤderm herſtam 
Aa 4 „men 


2 7. 


\ 
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* 

zmen ſoll. Die erſten Ritter von Bikishovede 
u Ausgang des 12ten und Anfang es 13ten 
„Jahrhunderts waren 3 Bruͤder, Namens Gelt⸗ 
„mar, Albert und. Luͤder, die das Dorf Bekes⸗ 
„hovede von der bremiſchen Kirche yu Lehn er⸗ 
sbtelten, gids in felbigem. auf. ihre Roften die 
„erſte Ritche erbaueten.“ — Mehreve:beriihmte 
Manner aus diefem Geſchlecht, die im erwaͤhnten 
Beitalter gelebt haben, machte Gruber in ſeinen 


Aunmerkungen namhaft, aue mon in. Arndts 


— wpe be Eee hes, 4g BOG us 
a he 

yon der lietͤndiſchen ———— 

F ſich 1745 dieſe Familie (welche Hier keines⸗ 


weges zu den zahlreichen gehoͤrt, auch jezt blos 


auf der Inſel Oeſel und in Ehſtland zu finden 
iſt, in Furland aber niemals beſitzlich geweſen 


- gusfepn fbeint,)° aus dem Hanfe Libbien und 


* 


Wilckenpablen herſtammend angegeben. Beide 
Giiter werden. noch jest in. der lettiſchen Sprache 


nach ibe genannt. Padel und: Thenieth auf der 


Inſel Oeſei, find: aud alte Stammguͤter von 
ihr. (Supel Topogr. 3 B. G. 197. 162 und 
396) einrich Bixhoveden hat 1484 den Hof 
Pernigel beſeſſen· (Arndt 2 Th: S. 162.) Jos 
hann Burhawden kaufte 1493 ein Gut / wel⸗ 
nae Ceumern = Livon.):: Anfubet ; 

: — aber 
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aber deſſelben Name. muß durch einen Druckfeh⸗ 
ler verunſtaltet, oder ſeit fener Zeit ganz weruͤn⸗ 
wert ſeyn. — Dak plerlaͤndiſche Gut Burhom ° 
deti. Hat nach. det groͤßten —————— fets e 
sen: ripen von diefer Famille, 9 6 
s derſelben kommen in det lieflaͤndiſchen 
ai ft Gefhidte nde vor: Johann von Bikis⸗ 
BOvede; er hati 1224 seine Belehnung des vigh — 
= Siſchofs Albert als Senge mit anterfdries 
C(Arndt 2Th. G15.)  -Germann vow | 
| —— Wat 1271) und: Reinhold von B. 
8538, nach Arndts iſter Tabelle Biſchof vow 
Oeſel. ermann von BG. wird 1296 koͤnigl. 
daniſcherRath uͤber Ehſtland genanit. (ebend 
S. 71.) Otto Bikishovde nahm 1318 vom 
daͤniſchen Konig Erich VII, nebſt andern, ſein 
Gut gar, Lehn. (ebend. GP yt.) geinrich Bix⸗ 
hofden war 1472 weet: in sialon Sasaae — 
S. 454) a 









Mr. yy “Lerttil, 


Dieſes Geſchlecht, welches jezt großentheils 
aus — Zweigen beſteht, und ſich oft 
urkull ſchreibt, hat (wie (hon unter Nr. 29 ane 

gezeigt wurde, wo man auch mehrere Nachrich⸗ 
ten von demſelben ſindet) mit den’ Meyendorff 
Seperw⸗ von ert ‘einen gemeinſchaftlichen 

Aa Staͤmm⸗ 


ee 
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Stammvater an dem Conrad von meindorp, 
welehen der: lieflaͤndiſche Biſchof Albert 1200 
© per 1261 sit Dem Schloß Ikeskole (eigentlich 
@ wohl Uekskuͤll) belehnte. — Nah Ceumerns Bee 
richt foll daffelbe (Hon sur Ordenszeit die Schloͤſ⸗ 
fer Fickel, Fels und Werder. befeffen F 
Acrndt fest: in ſeiner 4ten Dabelle noch 
hinzu, welched Einige unter: die Schloͤſſer fe 
gable haben. Die von Uexkuͤll beſaßen vormals 
 " gebft anderen Gitern, and folgende: Roſenbeck 
2428, eee Coe 
Menger) Riefenderg, Limmat, Caſti, Orgena 
u. a..th. — Bep Ceumern findet man einen tbs 
diglichen Urtheilsſpruch von 1615, darin Yoh." 
ee Uexkuͤll Erbherr auf Maikendorf und Roperbeck 
genennt wird; gleichwohl ift erſteres ſeit 1480 
ein mengdenſches Stammgut geweſen. — Das 
Gut Uextullsbof im Kirchſpiel Smilten, jeigt 
durch ſeinen Namen, Zu weſſen Befigangen. eß 
ehemals — eet . 








— 
Sw Susan, ſind die von: uexriu wenic⸗ 
* ſeit der Subjection nicht beſitzlich geweſen; 
aber nad Anzeige des 2ten Tom. des erlaͤuter⸗ 
ten Preußens, gehoͤren ſie zum preußiſchen Adel. 
— Folgende Perfonen-verdienen eine naments 
-_ — — Uexkuͤll wird 13o 
ein 


2 
ese 379 
ein Ritter des Stifes Hefel genannt. Arndt 2 Th. 
S. 74.) Geinrid) von U. war nad Arndts 
iſter Sabelle, 1434 Bifhof ju Reval; er bauete 
Den Biſchofshof; weihete das Brigittentlofter 
Mh, erlaubte and 1438 der, Stadt, aufferbalb 
ber grofen Strandpforte die Gertrudens Kapelle 
zu bauen, und fie mit einem Priefer fu verfes 
ben. — George ll von Padenorm, Hauptmann, 
vertheidigte 1555 das Schloß Neuhauſen ganzer 
6 Woden gegen dle rufſiſche Mahe. (Gadebuſch 
Jahrb. bey ebend. J. S. 520.) Otto UY. war 
ſchwediſcher Feldmarſchall, vorher Gtatthalter 
gu Narwa; er ſtarb 1600 zu Wolmar. cote 
bey — ad 924.) n 
att 

Woldemar von U. auf — 

tte ſ. w. anfaugs des ſchwediſchen Rinigs: Jor’ 
hain III Kammerjunker, dann Carl IX Hofe - 
marfhall: war der. erſte von dieſer Familie, der 
nah Schweden ging, und 1625 auf dem daſigen 
Mitrerhaule unter Mr. 76 introduciee wurde, 
Geine Gemabdlin selena war eine natirlide 
Tochter des Herzogs Magnus von Hfigothland, 
welche dicfer mit Anna von Gaugwitg gezeugt 
hatte, — Geine Eltern waren der Landrath in 
Ehſtland Dietrich Wolmarsſon von Ut. Erdberr 
auf Ruffel, und Anna Tittfer, von Wenden. 
(Stjernm. 


8 


* 
(Sejernm» Mate. S, 239.) . Sein im ſchwedi⸗ 
ſchen Wapenbuch befindliches Wapen, tft: fon 
hep der Familie von Meyendorf Nr. 29 ange⸗ 
fuͤhrt wordden. 
HBolgende 3 wurden am a3ſten Auguſt 16408 
unter der Benennung vow Uexkuͤll Gyllen⸗ 
bandt % in den ſchwediſchen Freyherruſtand 
erhoben, und. 1652 alle 3 unter Nr. 30 introdu⸗ 
cits nemlich N) Otto Uexkxuͤll, ſchwediſcher 
Kriegsrath nud General⸗Commiſſaͤr in Ehſt⸗ und 
Ingermanland. Er ſchrieb ſich darauf Freyherr 
auf Padenorm und Puͤhhajerwi, und ſtarb 1656 
in einem Jahr mit ſeiner Gemahlin Gelena Gorn. 
Seine Elcern waren Reinhold, Geoygsfon vor: 
U. auf Koſch und Padenorm, und Sophia von 
VUexxkuͤll, seiner: Tochter von Conrad von U. 
Erbherrn auf Podenorm. . 2) Reinhold Johann 
von U. ein Brudersſohn des vorbergebenden-” 
er war ſchwediſcher Oberſter, und Landrath in 
Ehſtland. Er ſchrieb ſich: Ftepherr auf Paves 
Horm, Hert anf Metzobo, Pagal, Illuſt, Moiſa⸗ 
ee a a Pg a ftuͤll, 
*) Das iſt die ſchwediſche Benennung, im 
Deutſchen muß man wohl Guͤldenbandt 
odet Guͤldenband ſagen; nach der · leztern 
Art finde ich and) die Familie theils in ges 
3 —5 theils in handſchriftlichen, Nach⸗ 


* 
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“iD, Serrefer und Herkuͤll. (Man ſehe bierbey 
Hupel Topogt. 3B. S. 550) > Er hatte ſich 
mit Margaretha Nieroth einer Tochter ves 
Ritemeifiers Germann YI. Erbherrn auf Ser⸗ 
refer, vermait: 3) Conrad vow U ein Bruder 
“Des gleich vorher gehenden. Ihre Eltern waren 
der ſchwediſche Oberſte Johann Reinhold gn 
‘UM. auf Padenorm und Herkuͤll, ‘und Anna 
Wiaydel, Tochter des Feldoberſten Hans M1. *). 
Shr Wapen gleicht demjenigen, welches alé das 
uͤxkuͤllſche bey der Familie Wieyendorf iff bes 
frieben worden: nur bat es ein goldenes Band 
th Geffale einer Rofe geknüpft, tm blanen Fels, 
gum Herzſchildchen erhalten. Der Schild tft auch 
mit einer Freyherrnfrone bedeckt, und aus dem 
linfen Heb ein Baum hervorgewadfen, an 
welchen ſich der wiederholte koͤwe mit dem Hin⸗ 
tercheil angelehnſhat **). Die Helndecten find 
mehr ſchwarz als rorh tingirt, und wechſelsweiſe 
mit Silber und Gold unterſchlagen. 
Otto 
| ee ee Ce 
*) Stiecnman Mate, G86. * 


**) Im gten Supplement zum weigelſchen 
— Wapenbuch, welches 1768 ſauber geſtochen 
erſchien, findet man auf der Stet Tafel dieſes 
Wapen, dod) gang verſchoͤnert? Senn die 
Lo wert ſind mit goldenen um den Koͤrper Herum 
gezogeyen Baͤndern geziert, mid haben einen 

⸗ vonret 
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VOntto Reinhold von esky ſchwediſchee 
Generalmajor und Landshauptmayy des Whos 
pod: Btoraborgss Lehus, geboren in kiefland amn 
auten Yung. 16703 wurde den, zoſten Jan. 1720 
nn den (doredifchen-Grepherenftayd erhoben, und 
1731 unter. Nr. 203 intxroducirt. Et, ſtarb am 
n Dec. 1746. Zweymal verwaͤhlte er ſich: 
eftlih mit Catharina, . Slifabetha, Paytilf 
Sochter nes Majors Seinvidh Paund defien Ge 
mablia Anna; WwW argaretha von Serfen: her⸗ 
mad mit Annqg Apolloff. Seine Eutern waren 
der Oberſtlieutenant Fabian von U. und His 
fabeth Uexkuͤll, Tochter des Oberſten wilhelw 
Al. (Stiernmann Mate. S. 185.) — Sein 
Wapen iff. nad: dem. ſchwediſchen Bapendud, 
ein einmal gefpaltenee und wieder quer getheil⸗ 
er Schild: im xechten obern Quariier, ein gols 
den getronter Lime mit einem bioßen Schwerdt, 
im blauen; im ine. obern 3 ſchraͤgrechts ger 
ve ha® cas feite 


sia is 
. 

G.. .! 

. a 


doppelten uͤber ſich geworfenen Schwanz 3 
“pas Band im Mittelſchild hat 2 abfliegende 
Enden im ſilbernen Feld, anſtatt daß die 
Tinktur des Feldes blau ſeyn ſolte; der rechte 
Helm iſt mit 3 ſilbernen Srrausfedern beftectt, 
und dariber ein goldenes Band ſchraͤgrechts 
gezogen. Bon bieſen Verzierungen weis as 
Tawedife REAP athe ' 
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feste: ſechsgeſpizte Diane Spornraͤder, im golde⸗ 
nen; das rechte untere gleicht dem linken obern; 
im linken üntern, ein nach dem linken Rand des 
Schildes gewandter abgehauener geharniſchter 
Mem, der ein ſilbernes Schwerdt uͤber ſich zutuͤck 
Halt, im rothen Feld, Das Herzſchildchen ſtellt 
bas adadrirte Familienmapen dar. Der Sbild 
if mit einer Frepherrnkrone gezlert, und mit 
4 Gtandarten beſteckt, davon. die iſte und zte 
oolden, die ate, und 4te blau find, alle mit her⸗ 
abhaͤngenden Quaſten. Die beiden ‘Turniers 
helme find wile. Sep dem erwaͤhnten quadrirten 
Familienwapen; die Helmdecken aber wechſels⸗ 
weiſe blau, ſchwarz und golden. 

Der Kammerjugfer sans - Feepherr von 
Uerkuͤll, — Sonoren und Kutolin - 
oder Uexkuͤllsruhe, iſt mit der Baroneſſe Juliana 
von Wolff vermaͤhlt. Er verkaufte vor etlichen 
Jahren das alte Samillengut Menzen. Aber 
Ficel iſt ein Majorat ſeiner Familie. 







Lt oo Oe, 48. Serſen Barons, * 


Rab Stienmanns Berit (Mate. 6. 42> 
muß man ihren Urfprung in Heffer, und ‘star 
in der Grafſchaft Cagenellenbogen fusben ; vor 
wannen ſie ſich in Holland, Schottlan 
Pommern, Ehſtland Bnd von hier inom 


) len, 
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ſollen berbreltet haben Die behdefgte Aenh⸗⸗ 
rung; Day ihr Gramndatee’ ein Anfuͤhrer der 
ebedtiatigen Catten geweſen fey: *) we wet fid 
Daju aufgelegt fuͤhlt, pruͤfen · Dame FH Sg 
Grafſchaft Catzenellenbogen ſegt dia Dorf ene 
3 Méilen von Darmftadt, welches auf einer Karte 
cee. Kteiſes Werſau⸗, auf andern 
aber Berd auch Werſaw heißt*) vielleicht 

iſt es noch ein ueberblelbſel von den vormaligen 
Beſitzungen dieſer Familie, die zwar jest dort 
nicht mehr vdrhauden , tool aber ehemals var 
ſelbſt ‘efi blich geweſen ft)? Dean’ Heintich Ried⸗ 
eſei, welcher nus dem aͤltern cambergſchen Haus 
ſich abgeſondert hatte, helrathete dort ſchon 1396 
‘eine Bot Verſe, welche Mh anſehnliche vaͤter⸗ 
lige Caee bend zugebra haben, weil er ſich 
Hat fit sd * "li 


# 





; » —* if dies. aus Brodie wahr⸗ 
haften Beweis von des 5* Ferſenſchen 
Geſchlechts Herkommen u. ſ. w. Sidckholm 
1732, genommen. 

**). Es gtebt inzwiſchen auch andre Oerter, deren 
Namen eine kleine Aehnlichkeit zeigen, als 
Veerſe ein Flecken im Fuͤrſtenthum erden, 
eine. gute’ Meile vom, Schloß Rotenburg; 
auch Weerſen ein Kirchſpiel in der Brafthatt 

ans Tecttewburg , eine’ deutſche Meife von Osnai 

cCbeide tac Angeige der Gpecialferten:) 

, * Veerſen ein Sat lof, im Erzſtift TM 

«3 






Hers Zeit, Ler, S. 2245:) 
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dadurch in den Stand gefest fahe, eine neue 
inte, nemlich die Derfefdye derer von Riedefel 
gu fliften; doch Hat felbige das alte riedeſelſche 
Bapen beybehalten: ( Eſtor Uhnenprobe GS. 481.) 
Vermuthlich iff ſie im Mannsfiamm wieder erlos 
ſchen, denn in Weffels heſſiſchem Wapenbuch vor 
621, findet man ſie nicht, wohl aber eine. andre 
dafige adelide Familie, welche als Rehne Ricds 
efel gu Verß, verzeichnet fieht,. nicht das rieds 
efelfhe Wopen fuͤhrt, aber jener in dem ehemas 
Jigen verfefthen Lehn gefolgt gu ſeyn fcheints 
Weil der Ferfen Wapen in dem erwaͤhnten heffts 
fen Wapenbuch nicht vorfomme; fo lift fid 
vermuthen, daß fie dort im mannliden Gramm 
wohl ſchon im 14ten Jahrhundert migen erloſchen 
ſeyn. Denn auch das weigelſche Wapenbuch 
hat von ihnen kein heſſiſches Wapen, wohl aber 
eins Cim 5 Th. Saf. 169) unter den pommerſchen; 
felbiges iff: Cin ſchraͤgrechts gelegtet, gefronter’ 
und gefligelter filberner Fiſch, mit einem. golde⸗ 
ten Ringe im Munde, im blauen Feld; der 
Offene Turnierhelm iff mit 3 ſchwarzen Federn 
beſteckt; die Helmdecken find flibern und blanc 
Das hernach vorfommende ſchwediſche Geſchlechts⸗ 
wapen iff biervon etwas verfdicden, und viels 
leit bey der —— ithe verſchoͤnert 
worden. 

aztes, 16tes u. i7ẽtes Stuͤft. Bb 


erire 
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Nach einer vorhandenen Stammtafel * tf 
gu Ende des asten oder im Anfang des 16ten 
Jahrhunderts Jochim van Gafin, aus Hinters 
pommern, vom Hanfe: Burtzlaff (einem Dorf 
das. nad. Lotters auf 6 Blaͤttern gelieferten: Spe⸗ 
cialfavte, 4% Meile von Cslin liegt). Herfkams 
mend, nach fiefland gefommen. Seine Gemah— 
fin war Wiargaretha Woperfdnow, deren Ges 
ſchlechts wapen man in Weigels Wapenbuch 5 Fh. 
Saf. 168. unter den pommerſchen findet. (Gu 
der Stammtafel heißt fie unrichtig Wapersnaw 
Gauhen der dieſen Artikel im 2 Th. S. 1454 
uͤbrigens aus einer ſicherm Quelle aus Schweden 
erhalten hat, nennt ſie Woppersnau. ) Ge kan 
nicht der erſte aus dieſer Familie geweſen ſeyn, 
der zur Ordenszeit nach Liefland kam, wenn 
anders der Ordensmeiſter Johann Wolthuß 
ein Ferſen geweſen iff. (Arndt 2 Th. S. 152.) 
Inzwiſchen kommt von dieſem Geſchlecht in der 
Ordensgeſchichte keiner vor, als des erwaͤhnten 
Jochims Sohn, nemlich Lorenz von Serfenp 
welder Erbherr auf Raikuͤll, und Landrath in 
Harrien, aber kurz vor oder in dem Gabe 1546 
bereits geftorben war. (Arndt ebend, G. 11u. f. 
in der Unmerk.) — findet man 1426 einen 
bese * Comtur 

* Man findet fie Nr. XIV. — 


*⁊ . af aoe 
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Comtur gu Mitan Francke von Vorſſen (ebend. 
©, 127); und 1457 einen Vogt gu Wenden 
Lubbert von Forſem (ebend. G. 148): aber fie 
gehoͤren wohl nicht hieher, fondern zur Familie 
Forſem welche Ceumern unter den ue erlos 
ſchenen anfuͤhrt. 


Da die jetzigen Adelsmatrikeln von Lief und 
Ehſtland nur von dem freyherrlichen Zweig dieser 
Familie reden, fo muß wohl von dem blos adelts 
then hier Niemand mehr vorhanden:feyn; inzwi⸗ 
fen wird lesterer in Ceumerns Verzeichniß now 
Hefonders bemertt. In Schweden hingegen giebt 
es auch einen graͤflichen Zweig. — Wenn ſich 
dieſelbe auch in Polen ausgebreitet hat, wie 
Stjernmann meldet; ſo muͤhte ſie dort durch 
‘ihre erlangten Beſitzungen ihren Namen gedns 
dert haben, welches auch zuweilen von andern 
geſchehen iſt: Zuͤlſen gedenkt ihrer niche in ſei⸗ 
nem Verzeichniß. — In Kurland ſcheint ſie nie⸗ 
mals beſitzlich geweſen zu ſeyn; doch kommt ihr 
Mame in den dort uͤbergebenen Ahnen oft vor. — 
Bey der lieflaͤndiſchen Matritel.s Commiffion, 
_ fie fich 1745 aus dem Hanfe: Abbta angegeben. 


uff et dem Conrad Verſen ber (wie Gau⸗ 
hen i 5, 6. 1952 imeldet,) 1304 Hergoolich , 
Bb a pome⸗ 
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vommeriſcher Rath geweſen iff, und einigen atte 
Dern, maffer billig bier nod mande Manner 

namentlich beruͤhrt werden. — 
Folgende 4 wurden am a4ten Rov. 1674 in 
den ſchwediſchen Freyherrnſtand erhoben und 1675 
unter Nr. 63 auf dem dafigen Ritterhaus intros 
ducirt: 1) Hans von Serfen, Erbherr auf Gipp, 
Abbia und Embeckshof *), ſchwediſcher Generals — 
Hieutenant und Gouverneur gu Riga. Er befam 
1676 das Gut Sfaberfid in Schonen zur Freps 
herrſchaft, welches er hinfuͤhro Kronendahl news 
nen ſolte. Im Jahr 1682 wurde er Gouverneur 
won Ingermanland u. ſ. w. und ſtarb 1683. Seine 
erſte Gemahlin war Catharina Eliſabetha 
Burth; die zwote Anna Magdalena von Tie⸗ 
ſenhauſen. Seine Eltern waren Reinhold .§az 
biansſon von §. Erbherr auf Gipp » und Dos 
rothea Wrangell, von Allo. 2) Sabian von §. 
ein Bruder ves vorhergehenden, geboren in 
Reval den 7ten Febr. 1626. Er ging 1643 nah 
Schweden, trat dort in Krlegsdienſte, und vers 
hielt fic immer fo, tapfer, daß er (hon 1658 Ges 
neralmajor war. (Rad Gezelius Bericht fow 
er 1663 Gonvernent von Liefland und Riga ger 
| worden 
— ote Rathshof, welches a 3677 be⸗ 
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worden ſeyn, welches wohl in Anſehung des Jahrs 
ein Irthum iſt, weil damals Peter Sparre 
dort Gouverneur war, auch in Gadebuſch Jahrb. 
bey dem Jahr 1666 S. 45 noch als ſolcher vor⸗ 
fommt.) Er wurde 1668 Generallieutenant, 
1674 General dev. Infanterie, 1675 Feldmar⸗ 
ſchall, 1676 Generalgouverneur uͤber Schonen 
u. ſ. w. andy kurz vor ſeinem Ende (oder gar wie 
Stjernmann verfichert, erſt nah feinem Sod 
3678) Reihsrath, und ſtarb am 30fte Gul. 
1677 unbeerbt ju Malmd, iff aber hernach in 
der revalſchen Domkirche begraben worden. Sa 
Crackau hatte er ſich mit Sabina Eliſabetha 
Weſterhage, Witwe des Oberſten Bretlach, 
1657 vermaͤhlt. 3) Otto Wilhelm von F. ein 
Vetter der beiden vorhergehenden, geboren 1623, 
Erbherr auf Raikuͤll, Kurnal u. ſ. w. Er wurde 
erſt Hofjunker bey der Koͤnigin Chriſtina, dann 
1643 Kriegsmann, 1655 Oberſtlieutenant, 1660 
ehſtlaͤndiſcher Landrath, 1673 Generallieutenant, 
1681 Gouverneur von Narwa, dann General: 
gouvernent, endlich 1693 Feldmarſchall, und 
ftarh 1703 anf feinem erfauften Gut Rurnal, 
ohne maͤnnliche Erben. Er hatte ſich 1669 mit 
Gerdruta UcrFHll verwitweten Oberftin Wran⸗ 
gell, vermabit. 4) Germann von §. ein Brus 
der des —_ vorhergehenden, ſchwediſcher Cas 

Bb 3 da 


\ 


_ 390 — — 


pitain. Seine erſte Gemahlin war Magdalena 
Buchwald, verwitwete Generalmajorin Wran⸗ 
gell; die zwote Auguſta Eliſabetha von Pleſſen. 
Seine Eltern waren der kieutenant Herrmann 
Fabiansſon von F. Erbherr auf Raikuͤll, und 
Magaretha Anrep. (Stjernm. Matr: S. 110. 
Gezelius biogr. Ley. 1.F6s'284 u. f.) Mach dens 
ſchwediſchen Wapenbud iſt ihr Gefeledrsmapen = 
drep gefludtete blaue Linfsquerbalfen Coder viels 
leicht Stroͤme, dod find die kLinien nicht wellen⸗ 
weife gegogen), mit einem gefliigelten golden ges 
kroͤnten und golden gefthuppten Fifh, der einew 
Fingerring mit einem eingefaften Sein, im 
Munde Halt, ſchraͤgrechts belegt, im filbernett 
Feld. — Ihr freyherrliches Wapen ift quadrirt: 
im iften und 4ten Quartier, ein rother Greif 
der 4 Pfeile in der Pranfe Hale, im filbernen? 
im 2ten und 3ten, zwey in Geftalt eines Andreas⸗ 
kreuzes durch eine Rrone geftectte Schwerdter, 
im ſchwarzen Feld. Das Herzſchildchen ſtellt 
das Familienwapen dar. Der Schild ift mit 
einer Frepherrnfrone bedeckt, und mit 2 golden 
gefrinten Helmen beſezt: auf dem rechten evs 
{deinen 3 rothe grim beftielte und beblatterte 
Rofen; auf dem linfen aber cin Palmbaum der 
gruͤn beffammrift. Der Schild ſteht unter einem 
sothen blau gefuͤtterten Wapenmantel u. f. w. 

, Seine 


— 


rod Reinhold Johann von Ferfers,’ -Frevhere 
auf) Kronendahl, Erbherr auf Palloper und 
Ductershof,. cein Sohn des, vorher: angezeigten 
Gouverneurs von Ingermanland Kans von F. 
aus der erſten Ehe,) wurde am 28ſten Marg 
2712 als Reichsrath und Generalfeldzeugmeiſter, 
gu Bender vom Koͤnig Carl XL, in den Grafen⸗ 
ſtand erhoben, und 1719 unter Res 56 introdu⸗ 
cirt. Er ſtarb als Praͤſident des ſchwediſchen 
Hofgerichts, gu Stockholm am roten Dees 1716 
Seine Gemahtin war Anna: Sophia Baroneffe 
pon Ungern Sternberg, von Pyrkel N. Seig 
graͤfliches Wapen iſt zweymal geſpalten und ein⸗ 
mat getheilt: im iſten und 6ten Quartier, eis 
rother Greif der 4 Pfeile in der Pranke: bait, im 
filbernen; im 2ten, 2 filberne an beiden Enden 
golden eingefaßte, und ing. Andreaskreuz gelegte 
Commandoſtaͤbe, im blauen; im stem, 2 goldene 
Rechtsquerbalken, auch im, blauen; im 3ten und 
aten, 2 als im Andreaskreuz durch eine goldene 
Krone geſteckte Schwerdter, im ſchwarzen Feld, 
Das Geſchlechtswapen macht den Mittelſchild 
aus, Der Schild iff mit 3 golden gekroͤnten 
Helmen geglert: aus dem- rechten waͤchſt eit 
— in die Hoͤhe; der mittelſte iſt mit 3 
Bb 4 rothen 


*) Stjernmann Matr. S. 43 Rehbinder 
Matr. ©. 47.. 
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rothen grit beſtielten and beblaͤtterten Roſen 
beſezt; auf dem linken erheben ſich 2 im Andreas⸗ 
tren} gefeste goldene Pifen u. ſ. w. 

Hans Reinhold Graf von Serfen, Frep⸗ 
herr auf Rronendahl, Herr anf Liung, Palloper 
und Duclershof, cin Sohn des gleich vorbherges 
Henden; geboren am oten Mary 1683: war Ges 
herallieufenant, hernach Prdfident des koͤnigl. 
ſchwediſchen Hofgerichts, und ſtarb am 25ffen 
May 1736 *). Seine Gemahlin war Eleo⸗ 
nora Margaretha Graͤfin Wachtmeiſter von 
Matfater, welche 1684 geboren war, und 1748 
ſtarb. — Geine 3 Kinder’ find: 1+) Carl’ Reins 
Hold Graf vor §. u. ſ. w. koͤnigl. ſchwediſcher 
Oberhofjaͤgermeiſter, Ritter und Commandene 
der koͤnigl. Orden, der zu Gtockhoim am tet 
May 1786, im zofien Jahr feines Alters ſtarb. 
2) Anna Sophia Grafin von §. welche. r717 
geboren war, fid 1748 mit Sacob Albrede 
Frepherrn von Lantingshaufen, ſchwediſchen 
General en Chef und Oberftatthalter von Stock⸗ 
Holm vermaͤhlte, und 1751 ſtarb. 3) Apel Graf 

| 3 von 


*) Gauben welder (im Ad. eric. 2 TH. S. 
1455) feine Familtens MNadricren im Jahr 
1723 von ihm, befommen zu haben rifmt, 
und nod ein Paar Manner aus dtefer Fas 
milie nambaft macht, nennt ihn nur Gang, 





= 393: 
von §. Frepherr von Kronendahl, auf Liung, 
koͤfſtadt und Maͤlſaker, ſchwediſcher Reichsrath, 
Feldmarſchall, Ritter und Colmandenur der koͤ⸗ 
nigl. Orden; geboren am roten Apr. 1719; war 





in den Jahren 1755. 1756. 1761, 1762 und 1769 


Reichstagsmarſchall. 

Carl Guſtav Freyherr von Ferſen, Erb⸗ 
Herr auf Olluſtfer und Pachtel, war lleflaͤndi⸗ 
fer andrath, wurde aber 1786 wirflider 
Etatérath. Geine Gemahlin war eine geborne’ 
Baroneffe von Sdlippenbad), aus dem Haufe 


Sits Bornhufen. Gein einziger nocd Abriger’ 


Sohn Sans Zeinrich Freyherr von Serfers, iff 


ruſſiſch⸗ kaiſerlicher Generalmajor und Ritter des 


St. Annen⸗Ordens. Von ſeinen 5 Toͤchtern iſt 
die aͤlteſte mit einem Major Baron von Wran⸗ 
Gell;‘die zwote aber mit dem General en Chef 
und Ritter des St. Alexander⸗Newski⸗Ordens, 


(Hans 5. von Weymarn vermaͤhlt. — Der 


HOberfte und Rammerherr, Baron, von Ferſen, 
beſizt das Gut Sepkuͤll in Liefland erblich. 


Mr. 49. Bellinghauſen. 
Dieſes Geſchlecht heißt bey Stjernmann 


bald Billinghuſen, bald Billingshuſen; vermuth⸗ 


lich weil man daffelbe im gemeinen Leben oft. fo, 
oder wenigſtens Billingshauſen, nennen Hort. 


Bb 5 Weny 
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Wenit er abet fagt, daß ſelbiges ans Lefland 
herſtamme, fo ſieht er offenbar-nur auf. denjents 
gen Zweig, weldhet fid von Hier. nah Schweden 
gewandt hat. Den eigentliden-Ur(prung fan id 
nicht angeben: vielleicht iſt er in Niederſachſen 
oder im Kurcoͤlnſchen zu ſuchen; wenigſtens fin⸗ 


det man dort Familien von gleichen Namen. 


Es iſt bekannt, daß die Buͤrgerſchaft in Luͤbeck 
ſich uͤberhaupt in 12 Collegien theilt unter wels 
chen die Junker Compagnie, oder die adeliche 
Zirkelgeſellſchaft, welche aus 70 adelichen Ges 
ſchlechten befteht-*) die vornehmſte iſt. In der⸗ 
ſelben befindet ſich auch eine Familie von Bel⸗ 
lingkhauſen, deren Wapen mit dem unter der 
freyherrlichen Nummer in Schweden introducir⸗ 
ten cine ziemliche Gleichheit hat **). Denn 


*) Buͤbvers Geogr. 3 Th. /S. root, » Obe 
gleich heutzutage vielleicht niche mehr alle 
dieſe 70 Geſchlechte vorhanden find, fo fin— 
det mat doch ihre ſaͤmmtlichen Wapen if 
Weigels Wapenbud 3 Th. Taf. 192 us f. 
wobey angemerft wird; daß der Raifer Wenz 
ceslaus ſchon 1379 dieſe adeliche Zirtelgefells 
*ſchaft von 9 rittermafigen Mannern geftiftet, 
, und der Raifer Friedrich III ihe 1485 das 
Halsband gegeben Habe. : = 
' §*) Die fleinen Verfhiedenheiten koͤnnen bey 


der Standeserhohung, oder aud willtiiprlid 
— pon 


* — 
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deſſelben SHUd if durch einen großen Zahnſchnitt 
quer getheilt: in der obern Haͤlfte erſcheint cig 
achtgeſpizter ſchwarzer Stern, im ſilbernen; in 
der untern aber ein ſechsſtrahligter ſilberner 
Stern, im ſchwarzen Feld. Der Turnierhelm 
iſt mit einem ſchwarzen Flug geziert, und ga 
beiden Seiten’ mit einem wiederholten ſilbernen 
Stern belegt. Die Helmdecken find wechſels⸗ 
meife filbern und ſchwarz. — Unter.den coͤlnſchen 
 adelichen Patricien⸗ Geſchlechten iff gleichfals eine 
Familie von Bellinghaufen, deren Wapen aber 
(Weigel Wapenb. 5 Th. Taf. 308,) dem vorher 
beſchriebenen gar nicht. gleicht, fid auch ofne 
Wapenbrief nicht fuͤglich ausſprechen lift. — 
@Gauben (Ud. Lex. FH. G. 73) der von diefer 
Familie fehr wenig gu fagen weis, erklart fie 
fiir eine rheinlaͤndiſche; vermiſcht aber mit ihe 
die von Belluicthaufen, welche er vermuthlich 
fir einerley mit der von Bellinghauſen hielt, 
Daher er auch beide gufammen fegte, und unter 
dieſem Artikel einen Chriftian von Bellnickhau⸗ 
ſen anfiihrt, dev 1687 zum gefuͤrſteten Abt gu 
Corvep ermahlt wurde, — Uebrigens findet , 
‘ 7 maw 

von der Familie, ihren Urfprung genommen 


Haben: von beiden Faͤllen giebt es mehrere 


- nan and ein Dorf Bellinghufen im Amt — 
der or Waldeck. 


- Siefland haben ſich die von “ Beltings 
hauſen, die bier eben nicht zahlreich ſind, bep 
der MatrifelCommiffion 1745, ans dem Hanfe 
Sremenhof angegeben; welches Gut der Rinig 
Guftav Adolph 1629 einem von ihren Ahnherrn 
fdentte. (Gupel Topogr. 3 B. ©. 273.) Ihren 
Mamen findet man nicht in der hieſigen Ordens⸗ 
geſchichte, fo weit die vorhandenen Bruchſtuͤcke 
reichen; auch ſcheinen ſie in Kurland niemals 
beſitzlich geweſen zu * 


Johann Eerhard von Bellinghauſen, 
ein Sohn des Anton B. ſchwediſcher General⸗ 
major von der Kavallerie in Liefland, und lieflans 
diſcher Landrath, wurde am Sten Auguſt 1651 
in den ſchwediſchen Freyherrnſtand erhoben, und 
1652 unter Me. 32 introducirt; er folte ſich 
ſchreiben Frepherr anf Ueltzen, (welches in 
Stjernmanns Matr. S. 87 ganz unrichtig Difer 
heißt.) Dieſes Gut hatte ihm die Koͤnigin Chri⸗ 
ſtina ſchon 1636 donirt, dann aber 1648 die 
Donation verbeffert, und auf beide Geſchlechte 
ausgebreitet. — Nach dem ſchwediſchen Wa⸗ 


vpenbuch if fein Familienwapen, ein durch einer 


Strom 
‘ 
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Strom ſchraͤgrechts getheilter Siild, “welder 
von einem finfgefpijten ſchwarzen Stern tat 


obern goldenen, und dergleidhen-goldenen Stern — 


im unter ſchwarzen Feld, befeiter iff. — Sein 
frepherrlices aber, ift cinmal gefpalten und ges 
theilt: im iſten und 4ten Biertel, ein goldener 
Siwe, im blauen; im 2ten, ein geharniſchter 
Mann mit einem bloßen Schwerdt, den linker 
Arm in die Seite ſtuͤtzend, im filbernen; im zten, 
ein rother Thurm mit 4 Zinnen, ſchwarzen Thor 
und Fenftern, auf weldhem 2 ins Andreaskreuz 
geſtellte zweyſpitzig geſchlizte goldene Fahnen 
wehen, auch im ſilbernen Feld. Das Familien⸗ 
wapen macht das Mittelſchildchen aus. Den 
groͤßern Schild deckt eine Freyherrnkrone, mit 
2 golden gekroͤnten Turnierhelmen: auf dem 
rechten ſteht ein Rabe, der einen goldenen mit 
einem Stein eingefaßten Fingerring im Schnabel 
haͤlt; auf dem linken find g Fahnen, halb rechts 
and halb links ausgeſteckt, von welchen wechſels⸗ 
weiſe 4 roth und 4 blau ſind. Die Helmdecken 
ſind zu beiden Seiten ſchwarz, mit Gold und 
Silber abwechſelnd unterſchlagen. 


Von dieſem in den Frepherrnſtand — 
Manne, den Gadebuſch (Jahrb. 3 Th. 1 Abſch. 
G. 329) Sellingkhauſen ſchreibt, ſcheinen die 

| jezt 
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jezt hier und auf Oeſel, wie auch in Ehſtland 
vorhandenen von Bellinghauſen abzuſtammen, 
weil fie ſich ſaͤmtlich (wo ich nicht irre, Greys 
herrn ſchreiben. Indeſſen war Anton Job. von 
B. 1690 Oberſtlieutenant nnd Ritterſchafts— 
Haupimann der ehſtlaͤndiſchen Ritterſchaft (Kelch 
S. 630); es wird aber von ihm nicht gemeldet 
daß er Freyherr geweſen ſey. — Der Lieutenant 
Hermann Carl Baron von B. war holſteiniſcher 
Stallmeiſter, und ſtarb vor etlichen Jahren. 
Seine Soͤhne haben das alte Stammgut Bree 
menhof verkauft; ex ſelbſt verdufferte. fein Gut 
Friedricshof. i. 


Mr. 50. Grothufen. 


Verſchiedentlich findet man dieſes Geſchlecht 
geſchrieben z. B. Grothauſen, Grothaus, Groits 
haus und Grothuß oder, Grothuff. Die lezte 
Schreibart iff die ridtigfte, und bey dem Furs 
aͤndiſchen Zweig, als. dem aͤlteſten in den eber 
maligen Ordenslandern; immer gewoͤhnlich get 
weſen; Dagegen fic der lieflindifhe als cin Ab⸗ 
fommling von jenem, Grothufen ſchreibt. — Aus 
welchem Lande daffelbe urſpruͤnglich herſtamme, 
meldet weder das kurlaͤndiſche Ritterbank⸗Proto⸗ 
koll, noch Stiernmann; doch berichtet Gauhen 

(2 Zh. S. 1509) daß ſelbiges aus Weſtphalen 
nach 
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nach Liefland Cworunter man Kurland vormals 
anit begrif,) gekommen fey. Und ſeine Angabe 
ſcheint ſich der Wahrheit zu naͤhern: wenigſtens 
findet man in Weigels Wapenbuch 2 Th. das 
Wapen derer von Groithus unter den nieders 
rheinlaͤndiſchen, welches mit demjenigen welches 
‘Der kurlaͤndiſche Zweig fuͤhrt, faſt voͤlllg aͤberein⸗ 
ſtimmt. Ueberdies giebt es dort einige Oerter, 
welche ein vormaliges Stammhaus verrathen 
koͤnnten, als im Muͤnſteriſchen ein Dorf Groten⸗ 
Hang, etwa 2 Meilen von dem Staͤdtchen Werne; 
auf der Karte des Herzogthums Cleve, das 
Schloß Gruythaus, nicht weit vom Rheinſtrom 
und vom Staͤdtchen Santen; aber im Herzog⸗ 
thum Weftpbalen gegen die Grange der Grafs 
ſchaft Mark, nabe an der Ror, das Dorf — 
Schwitten, welchen Namen eind dir aͤlteſten 
Stammguͤter des furidndifhen Zweigs aud 
fuͤhrt, und vielleicht zum Andenken des weſtphaͤ⸗ 
liſchen Stammhauſes von ihm bekommen hat. 

Die aͤlteſten Beſitzungen und gleichſam er⸗ 
ſten Stammhaͤuſer dieſes Geſchlechts in dem ehe⸗ 
maligen lieflaͤndiſchen Ordensland, ſind die Guͤ⸗ 
ter oetencta * teat te und. Sorlinn⸗ im 

Baus⸗ 


8 Dieſes Gut tft ert ungefaͤhr vor 50 ‘Sieve 
gur Zeit der Minderjaͤhrigkeit der peur wae 
rben, 
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Bauskeſchen Kirchſpiel, ingleichen Libbingen im 
goldingſchen: von welchen und andern damali⸗ 
gen Beſitzungen, nach der Matric. milit: Curlan- 
diae ded Jahrs 1605, folgender adelicher Rogs 
dienſt Anſchlag war: Dietrich Grothuß fiellfe 
5 Reiter, Hildebrand G. 4, Georg G. 3 Reiter, 
- ſaͤmmtiich aus dem bauskeſchen Kirchſpiel; Nico⸗ 
laus G. 2 Reiter aus dem duͤnaburgſchen; Jo⸗ 
‘hann Grothuß 1 Reiter von dem Gut Lib bins 
gen im goldingfden. 

Aus der Guffruction welche bie kurlaͤndiſche 
and ſemgallſche Ritter, und Landſchaft ihren zur 
Ritterbank deputirten 15 Richtern am ten Oct 
1620 ertheilte, ergiebt fid, Daf Otto Grot 
buff DOberhauptmann ju Goldingen *) unter dies 
fer Zahl der erfie war. Aus dem Protofoll iff 
— zu erſehen, daß er, aver die uͤbrigen Richter 

ihten 


Erben, von den — verkauft wor⸗ 
den, und dadurch an das — fuͤrſtliche 
Haus gekommen. In der Geſchichte wird 
es alg ein Schloß angegekn, welches nad 
Arndts  gter Labelle 1280 erbavet wurde, 
| und bey thm Ruyenthal heife. 
4) Am 2aſten Dec. 1624 Hat et den erſten, 
und 1648 den lezten Landtagsſchluß als Obers. 
burggraf mit unterfchrieben. Als Erbherr 
beſaß er dte Giter ——— — 
und Wallgahlen. 


⸗ 
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ihren Adel ſolten bewieſen, und uͤber ihren 
Urſprung eine Deduction eingereicht haben. Sus 
zwiſchen wurden fie in die erſte Rlaffe verzeich⸗ 
net. Gie flanden (don damals in folden fans 
deswuͤrden, die nach ber Formula regiminis vor 
1617 nur vom notoriſchen Wdel Fonnten bekleides 
werden: daber ward jeder anderiweitige Beweis 
fur uͤberfluͤßig geachtet. — Dieſer kurlaͤndiſche 
Zweig beſaß dort im Jahr 1765 folgende Erbs 
guͤter: Berſteln, Schlockenbeck, Alt⸗Auz, Grogs 
BSercken, Sturhof, Ariſchhof, Langenfeldt, Wille 
kahjen und Nabben. Im Jahr 1783 fam er 
auch wieder zu ſeinem alten daſigen Stammgut 
Schwitten. 


Derſelbe hat ſich in verſchiedene andre 
Zweige vertheilt, dahin gehoͤrt nicht nur der 
preußiſche, deſſen im Supplement gum aten Som 
des erlduterten Preußens gedacht wird; ingleiden 
der litauiſche (Zuͤlſen Liefland 2 Th. S. 29); 
fondern auch hauptſaͤchlich der lieflaͤndiſche, wels 
ther ſich 1745 bey der Matri€elsCommiffion aus 
Bem Haufe Mefelau Herfiammend angab, und 
damals die Urenden Rarcfus und Koikuͤll inne 
hatte, Ceumern feste ihn in feinenr Verzeichniß 
1690 unter die erloſchenen. Vielleicht hatte 
ibn die damalige befannte Reduction aug 

1stes, 10tes u. 17tes Stuͤͤk. Ceo lef. 


* 
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Liefland verſcheucht; aber er fand ſich gewiß wie⸗ 
der hier ein, da ihm das Gut Meſelau 1697 
von neuen zuerkannt wurde. (Supel Topogr. 3 B. 
S. 200.) Auch finden ſich in Kurland einige 
Spuren, welche diefe Muthmaßung befraftigen. 
— Uchrigens liegt im Kirchſpiel Pebalg ein Gul 
das feinen deutſchen und lettifden Namen vow. 
Diefer Familie, vermuthlich wegen eines ehemas 
ligen Beſitzes, fuͤhrt. 

Aus dem lieflaͤndiſchen Zweig entſtand der 
ſchwediſche, welcher aber 1715 im maͤnnlichen 
Stamm wieder erloſchen iſt. Nach deſſelben 
Stammtafel Hat ſich gu Anfange des vorigen 
Jahrhunderts Chriſtoph Grothuß ) der mit 
Catharina von Ludinghauſen genannt Wulff, 
aus dem Hauſe Rapwen im Tuccumfden, vers 
maͤhlt, und ein Gohn war des Soh. G. Erb⸗ 
herrn auf Rubenthal, und der Llifabetha Rofert 
von Hochroſen, guerft auf Meſelau befigtich ges 
macht. Einer von feinen Gohnen Otto G. 
ſchwediſcher Rittmeiſter und ee auf Defelau, 

wurde 


*) So nennt ihn Stjernmann, und hat wohl 
darin recht. Zwar ſteht in der Stammtafel 
Otto G. da aber fein Bruder, der vorher 

, erwabnte Oberburggraf, Otto hieß, fo (ape 
fid) nicht vermuthen, daß beide einerley Tauft 
namen folten gefuͤhrt haben. 
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wurde 1642 auf dem Ritterhauſe zu Stockholm 
unter Nr. 276 introducirt. Er war nachher Mas 
jor. (Stjernmann Matr. G. 494.) Deffer 
Gohn Orto Goh. G. ſchwediſcher Generaltens 
tenant und Gouverneur ju Wismar, nadbher 
Commendant ju Hamburg, wurde am 24ffer 
Det. 1687 in den ſchwediſchen Frepherrnfiand 
erhoben, und 1689 unter Nr. 80 introducirt. 
Er ftarb 3u Hamburg 1697. Geine Gemablin 
heißt bey Stjernm. (Mate. G. 122) eine geborne 
VON Diiring; Hingegen bey Gezelius (biogr. 
Sey. 1 SH. S. 338,) Margaretha Bebr: viel 
leicht Hat er ſich zweymal vermaͤhlt. Gein Sohn 
Chriftian Albrecht Frephere von Grothuf, 
war ſchwediſcher Generalmajor und Commendant 
au Uſedom, blieb aber am 4ten Nov. 1915 anf 
der Inſel Ruͤgen, in einem Gefecht gegen die 
Danes. Er wat unvermahlts; und mit ihm 
erloſch dex maͤnnliche Stamm des dafigen Zweigs. 
(Stjernm. S. 122 und 337.) Ee hatte den 
Kdnig Carl XII mit nah Bender begleiter, und 
wurde etlidemal von ihm th wicdhtigen Auftraͤgen 
nach Konflantinopel abgeſchickt. 


In der lieflaͤndiſchen Geſchichte kommt dies 
Geſchlecht nicht eher namentlich vor, als im 
16ten Jahrhundert. Otto Grothuß begab ſich 

a. ca 4538 
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1532 nebſt andern kurlaͤndiſchen Edelleuten, in 

ein Religions sBandnig mit der Stadt Riga. 
(Tetfdy kurlaͤnd. Kirchengeſchichte 1 TH. G. 121.) 
— Als dex Erzbiſchof und der Ordensmeifter ihre 


Geſandten 1554 an den Zar Iwan Wafiljewitih 


abfertigten, um einen Frieden auf 30 Sabre zu 
fuchen; fo befanden fim darunter aud der Heres 
meiſterliche Rath Otto G. und als Dolmetſcher 
Melchior G. (Arndt 2 Th. S. 217.) — Otro 
G. erwablte nebſt andern Ordensverwandten 
156% zur Subjections-Acte nad Wilda, die Ge 
vollmaͤchtigten. (ebend. S .272.) Vermuthlich 
iſt an allen 3 Stellen durch den Otto immer 
eine und ebendieſelbe Perſon bezeichnet. Aber 
mehrere Nachrichten von dieſer Familie enthaͤlt 
die vorhandene Ordensgeſchichte nicht. 


Nach Neimbts Wapenbuch iſt ihr Wapen: 
eine ſchraͤgrechts geſtuͤrzte ſchwarze Mauer mit 
4 Zinnen Coder vielleicht ein ſchwarzer Rechts⸗ 
querbalken mit einem geſtuͤrzten Zinnenſchnitt,) 
im ſilbernen Feld. Auf dem Helm erhebt ſich ein 
ganzer Flug, welcher zur Rechten ſchwarz mit 
einer wiederholten ſilbernen Mauer, ſchraͤglinks; 
sur Linken aber filbern mit dergleichen ſchwarzen 
Mauer ſchraͤgrechts, belege iff. Die Helmdecken 
find zu beiden Geiten ——— und filters, = 

Das 
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Das vorher angefihrte Wapen im weigelſchen 
Bapenbush, hat auf den Fligen Feine wieders 
Holten Mauern. — Nad dem ſchwediſchen Was 
penbud iff in dem Wapen des introducirren 
Sweigs, die geftiirgte ſchwarze Mauer ſchraͤg 
rechts ſchwebend, und nur mit 3 3innen; das 
Feld aber golden; der Helm mit einem ſchwarz 
und gold gewundenen Baufh bedeckt; der Flug 
gleidhfalg golden, mit wiederholten Mauern 
ſchraͤglinks und rechts belegt; die Helmbdectess 
find ſchwarz und golden. — Sm gten Gupples 
ment sum weigelſchen Bapenbud, findet man 
nocd) ein Wapen der. Familie von Groithus, 
pod ohne Rubrik von wo e8 ber iff. Es hat 
einen gang filbernen lug, mit frag links und 
rechts belegten ſchwarzen gesinnten und geſtuͤrz⸗ 
ten Mauern. 


Das freyherrlide Wapen im ſchwediſchen 
Wapenbuch erſcheint quadrirt: im iſten Ouars 
fler, ein goldener Greif der 4 Pfetle inder Pranke 
Halt, im blauen; im 2ten, ein abseſchnittener 
blauer Arm, der eine Krone empor haͤlt, im 
goldenen; im 3ten, 3 brennende ſchwarze Gras 
naten, im goldenen; im gten, eine ſilberne 
Schanze mit einer rothen Einfaffung, ‘im blauen 
Feld, Das Herzſchildchen foll dad Geſchlechts⸗ 

E¢ 3 Wwapen 
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wapen ſeyn, aber die ſchraͤgrechts liegende ge 
ſtuͤrzte Mauer iff bier ſilbern, dagegen das Feld 
ſchwarz. Der Schild iff mit einer Frepherrns 
frone geziert, und mit 2 gegen einander gerids 
teten gefrinten Surnierhelmen beſezt: der rechte 
fragt einen ſchwarzen Flug, mit auf beiden Geis 
ten daruͤber gelegten rechtsſchraͤgen geſtuͤrzten 
ſilbernen Mauern; der linke iff mit 4 blauen Fah 
nen heſteckt u. ſ. w. 


Gauhen fuͤhrt noch einige Perſonen ang 
dieſem Geſchlecht an, als: Arnold Grothuſen, 
den man, ehe Sigismund III in Pohlen und 
Schweden Koͤnig wurde, als deſſelben Hofmeiſter 

aus Weſtphalen berufen hatte, und bey dev 
Kroͤnung 1594 ganz allein zum Ritter des ſchwe⸗ 
diſchen Reichs machte; ferner Roland von 
Grothauſen, der 14¥5 in einer Schlacht umkam; 

dann Johann Adolph yon Grothauſen, dee 
ums Jahr 1658 Capitain bey der brandenburge 
fen Garde war; and die vorher angeseigten 
Otto Johann und Chriftian Alhrecht von 
GrothuB, deren. Taufnamen und Frepherrns 
ffand ihm aber unbefannt waren; endlich Ru⸗ 
fiadius von Grothufen, der 1700 Woiwode 
‘pon Samogitien (oll ga feyn, welches aber 

ein 
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ein Irthum iſt, da es bekanntermaßen dort els 
nen Woirwod giebt. ; 
- Die beiden Briider, der Major Magnus 


Johann von Grothufen, und dee Ritemeifter 


Orto Wilhelm von Ge befigen das Gut Aleens 
woga erblid. 


Mr. sx. Schulmann. 


Hus welchem Lande dieſe Familie herſtamme, 
it mix nicht bekannt; inzwiſchen iff fie wenigs 
fiend fdon im r5ten Jahrhundert auf Hefel ges 
wefen, wo der Ordensmeiſter Wolt. von Plets 
tenberg dem Heinrich Sdholmann 1495 dad 
Gut Thomel ſchenkte. (Gadebuſch Jahrb. bey 
eben d. J. G. 252.) Aus eben dem Haufe hat 
fid) diefelbe 1745 bey der lieflaͤndiſchen Matrikel— 
Commiffion angegeben. In Kurland fcheint fie 
niemals beſitzlich geweſen gu ſeyn. 

Otto Schulmann, auf Thomel, Ropacka, 
Lydershagen und Swertinge, geboren auf der 
Inſel Oeſel am 29ſten Marg 1601, ein Sohn des 
daſigen Landrichters Heinrich S. auf Thomel 
und Ropacka, welder fein Leben 1612 unſchul⸗ 


* 


dig laſſen mußte, und der Hedwig von Bremen: 


wurde in Schweden 1618 Piquenier unter des 
Ronigé Leibregiment, und nach bald durchlaufe⸗ 


Cc4 nen 
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uen Stufen, endlich 1627 Oberſtlieutenant; 
dann 1634 auf dem daſigen Ritterhaus unter Nr. 


176 introducirt; hierauf 1635 Oberſter; 1643 


Obercommendant in Leipzig und Pleiſſenburg; 
1647 erhielt er ſeinen Abſchied mit einer Penſion 
von 1000 Thalern und der Anwartſchaft auf das 
oͤſelſche Gouvernement; doc anftatt deffelben 
im folgenden Jahr die Stelle eines Obercoms 
mendanten in Stralfund. Er ftarb ju Stocks 
Holm am 24ften Nov. 1653. Mit Anna Cathas 
vine Wiorner gu Swertinge und Brandsnaͤs, 
hatte er ſich 1030 vermaͤhlt. (Stjernmann Matte 
6. 290 u. f.) 

Nah dem ſchwediſchen Wapenbuch, iſt fein 
Papen: ein fhwatger Triangel im goldenen 
Feld. Auf dem gekroͤnten adelichen Turnierhelm 
rubt eit wiederholter Triangel. Die Helms 
decten find gu beiden Seiten ſchwarz und 
golden. 


Mr. 52. Stryck. 


Diefe Familie, von welher Gauhen, wie 
von der gleich vorbergehenden, gar nichts meldet, 
foll nach einer anter ihr erhaltenen Gage, and 


Wefiphalen, und gwar aus bem Land Fever, 


herſtammen, auch daſelbſt noch das Dorf Strp⸗ 
dendorf vorhanden feyn, welches feinen Namen 
von 


— ⸗ = — 
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won ihr fuͤhrt. Lezteres Habe ich auf der Spe⸗ 
cialkarte nicht gefunden. — Uebrigens iff fie 
eine der aͤlteſten hier im Pande. Denn ſchon 
1206 predigte der Prieſter Johann Stryck den 


heidniſchen Liwen das Evangelium, und mar bey 


der Einnahme des Schloſſes Leal mit gugegen. 
(Arnde 1 Fh. GS. 60 und 110.) Dod fomme 
der Familienname inder ganzen Ordensgeſchichte 
Darauf nicht mehr vor. — In Kurland ſcheint 
fle nach der Subjection niemals beſitzlich geweſen 
zu ſeyn; auch findet man ſie nicht unter dem 
preußiſchen Adel; und im weigelſchen Wapen⸗ 

buch kommt keine Spur von ihr vor. 


Bey dev lieflaͤndiſchen MatrikelCommiſſion 
2745 hat fie ſich aus dem Hauſe Ottenkuͤll anges 
geben. Uber die Guͤter Strikenhof, Morſel⸗ 
Podrigel, Feckerort und Kau heißen in der letti⸗ 
ſchen und ehſtniſchen Sprache nach derſelben. 
(GGupel Topogr. 3 B. G. 150. 332. 382. 435 
und 493.) | 


Johann Stryck, auf Morfel, Sfogss 
Efeby und Norrby, geboren in Liefland 1595, 
fam in (einem raten Jahr nach Schweden, und 
wurde Page bep dem Reichsrath Freyherrn “Sob. 
Skytte. Darauf dfente ex im deutſchen, frangos 

C5 ſiſchen 


410 — — 
ſiſchen und venetianiſchen Gold. Im 28ſten 
Jahr ſeines Alters kam er nach Schweden zuruͤck, 
da er ſich denn unter dem Koͤnig Guſtav Adolph 
und der Koͤnigin Chriſtina, im preußiſchen, deut⸗ 
ſchen und daͤniſchen Krieg bis zum Oberſten des 
helſingſchen Regiments aufdiente. Ex wurde 1631 
auf dem ſtockholmſchen Ritterhaus unter Nr. 177 
introducirt; 1644 Commendant in Jemptland; 
1645 Landshauptmann uͤber Jemptland, Medel⸗ 
pad und Angermannland: und ſtarb gu Hernͤ 
fand am 14ten Febr. 1653. Geine Gemahlin 
war Brigitta Skytte, des Statthalters Lars 
S, Tochter. — Sein Sohn Gottharde Stryck 
auf Morfel u. fe w. Uffeffor im ſchwediſchen Hofs 
gericht, wurde 1685 Oberlandrichter (Ragman) 
fiber Wefimanland, Berslagen und Dalarne, 
dod Hat ex das lezte Amt nit angetreten. Er 
vermablte fic 14673 mit Chriftina Ribbing. — 
Mit deffen Sohn Gotthardt Stryck, Oberſten 
des weſtmanlandſchen Regiments, welcher am 
13ten Nov. 1733 unvermaͤhlt ſtarb, iff der in 
Schweden introducirte Zweig wieder erloſchen. 
GStjernmann Verzeichniß u. ſ. w. S. 217; und, 
deſſen Matr. S. 290 u. f.) — Nach dem ſchwe⸗ 
diſchen Wapenbuch iff ihr Wapen: ein in die Lange 
geſpaltener Schild; die rechte Seite iſt ledig 
und Hat cin blaues Feld; anf der linken erſchei⸗ 
fa ¢ nen 
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nen 9 blaue Flaͤmmchen; 4, 3 und 2 geſezt, im 
filbernen; auf dem gekroͤnten Helm ſteht auf 
einer Gpige, ein nach alter Urt triangelformiger 
gefpaltener Schild; in dev rechten Halfte 9 
wiederbolte Flaͤmuchen, im filbernen; die linke 
hat ein lediges blaues Feld; zwiſchen 2 filbernen 
Federn, die mit einem auf beiden Seiten abflie⸗ 
genden ſilbernen Band zuſammen gebunden ſind. 
Die Helmdecken ſind blau und ſilbern. 





Magnus Stryck war 1601 Mitbothſchaf⸗ 
ter des Herzogs Carl von Suͤdermannland, an 
den Zar Boris Feodorowitſch; und Dietrich 
Stryck ſolte 1602 ſchwediſcher Reichsrath wer⸗ 
den. (Gadebuſch bey eben den Jahren S. 270 
und 292.) 


o | | F J i, Blaſſe. 
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3 Il, Alaffe. 


Diejenigen, fo yur polniſchen Regierungs⸗ 
zeit durch ihren in Liefland erlangten erb⸗ 
liüchen Beſitz, zugleich das Einzoͤglings⸗ 
recht bekommen haben, und ſind 
recipirt, oder dod) damals 
geadelt worden. 





Nr. 53. Clodt von Juͤrgensburg. 


He Familie, und die unter Rr. 16 angezeigte 
von Blot aus dem Haufe Heydenfeld, find — 
nad ihrer beiderfeitigen einhelligen Berfiderung, 
nicht mit einander vermandt. Gleichwohl ik 
wahrſcheinlich, daß jene welde ifren Adel bey 
Der ehſtlaͤndiſchen Ritterbank aus der Ordens⸗ 
meiſter Zeit erwieſen hat, ſich eigentlich auch 
mit einem R, nemlich Klodt von Juͤrgensburg, 
ſchreiben ſolte; wenigſtens hat Ceumern welcher 
doch wohl Originalurkunden dabey wird vor Bus 
gen gebabt haben, dicfelbe fo angefiihrt; aud 
ergicht ſich ang einem Original: Schied der Fas 
milie von Altenbockum, daß “Joh. Blode 1517 
, Comtur yu Pernau gewefen iff, der aber mit 
dem Vogt gu Ferwen Joh. Clode (Arndt 2 TH. 
S. 191) einerley Perfon gu ſeyn fheint. Da 
man 
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man ſelbſt jezt noch die Geſchlechtsnamen oft mit 
lateiniſchen Buchſtaben zu ſchreiben, und das K 
gegen cin © gu vertauſchen pflegt, welches vor⸗ 
mals weit haͤufiger geſchahe; ſo lies ſich bald 
erklaͤren, woher die Schreibart Clodt entſtanden 
fey. Cin ordensmeiſterliches Privilegium uͤber 
das Gut Wallkuͤll vom Jahr 1552, Fonte hier⸗ 
uͤber entſcheiden. 

Im Ernſt wird die Familie nicht giauben, | 
daß fie vom alten roͤmiſchen Geſchlecht der Clos 
dice Herfiamme, obgleih Stjernmann (Mate. 
S. 146) davon eine Erwaͤhnung thut. Zuvers 
lagiger berichtet Arndt (2 Th.aG. 262) ihren 
Urfprung aus Weſtphalen (freilich ein ſehr unbe⸗ 
ſtimmter Ausdruck!) aus dem Hauſe Nortelen ) 
alg von wannen der Stammvater des lieflaͤndi⸗ 
fen Zweigs, Rolef Clode, 1515 nad Reval 
gefommen iff. Gein altefter Sohn Toft C.war 


— zur 


*) Nach langen Suchen fand ich auf der Karte 
des Herzogthums Weftphalen, etwa 1, Mess 
fen vom Gradtdhen Brilow, das Dorf Note 
teler. Ob dies etwa gemeint, und bey der 
Anzeige hier oder dort ein Fehler vorgefaller 
fey, muf ic) unentſchieden laſſen. — Sonſt 
iſt noch im Oberſtift Muͤnſter ein —— 
ſtift Nottelen (Huͤbner Geogr. 3, Th. 
792); aber hier darf man, das —— 
Stammhaus mig ſuchen. 
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aur Ordenszeit daſelbſt Syndicus; doch ſchon 
1560 ordensmeiſterlicher Rath; und darauf 
fuͤrſtl. kurlaͤndiſcher Kanzler, welche Wuͤrde et 
1566 niederlegte. Der Koͤnig Sigismund Au⸗ 
guſt nahm thn als Secretaͤr der auswaͤrtigen 
Affaͤren, in ſeine Dienſte; brauchte ihn gu vers 
ſchiedenen Geſandſchaften; und ertheilte ihm am 
iften Auguſt 1566 ein beſonderes Adels-Privile⸗ 
gium, wobey Arndt die Anmerkung macht, daß 
ſelbiges ihm, als koͤniglichen Miniſter, wegen 
des polniſchen Indigenats nothwendig geweſen 
ſey. Schon als Syndicus beſorgte er die Auge— 
legenheiten ded Ordens; Baber ibn der Ordengs 
meiſter Gablen 1552 mit dem Gut Wallkill bes 
Jehnte, wozu Reteler, deffen Rath er wurde, 
1560 nod das villige Allodialrecht und 2 Dorfer 
fiigte, fo daß felbiges nach der Revifion vort 
1586 auf 43 Haafen betrug. Chen der Hes 
den eiſter ſchenkte ihm auc fir die dem Orden 
und Land vielfaltig geleifteten treuen Dienfte, 
1561 das Schloß Juͤrgens burg als ein. Allodialgut, 
mit beſondern Privileglen, als von welchem ſich 
feine Nachkommen eben ſchreiben. Arndt mels 
det noch von ihm, dag er das alte Gefhlechsss 
wapen gedndert habe *) welches wohl damals 
| . nag 


*) In Weigels Wapenbuch ſteht fein Clodt⸗ 
ſches Wapen; wohl aber unter den ſͤchũwen 
ein 


* 





mag geſchehen feyn, als thm der polniſche Udelss 
brief ertheilt ward, weil bey dergleichen Gnadens 
bezeigungen gemeiniglich die Bapen, wo folde 
bereits vorhanden find, verbeffert, vermebret 
oder gat gedndert zu werden pflegen. — Diefer 
ſehr verdiente Mann fiarb 1572, und wurde gu 
Riga im Dom begraben. Gein Grofvater war 
ob. C. Herr ju Nortelen, Erb: Caftellan von 
der Marc; und feine Großmutter Eliſabeth 
von Zangen aus dem Haufe Kopingen *). Von 
feinem Gitern Gaterbruder Seinvid) C. ſtammt 
bie im roͤmiſchen Reich blihende freyherrliche 
kinie her. Gein gweiter Vaterbruder Job. C. 
har 1625 Vogt gu Ferwen. Uber fein Bruder 
Heinrich C. mar Rathshere in Reval, CArnde 
2 Th. S. 191 und 262.) 

| | Rah 


eins derer von Cloͤten, welde einen rothert 
Glug tm filbernen Feld, fahren; und unter 
den ſchweitzeriſchen eins derer Don Rlotten, 
dte einen am Hinterleibe geſtuͤmmelten filbers 
hen, Liwen im rtothen Feld, haber. — 
Vielleicht lage hi jeat nicht genau beſtimmen, 
wie jenes ehe C 
habe. 
N Dieſen Ort finde ih nirgends.- Aber das 
Wapen der weftyhaltfchen Familte von Zans 
en, fieht in Weigels Wapenbud 1 BH, 
af. 187. | ae | 


lodt es aͤnderte, ausgeſehen, — 
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Nach einer lieflaͤndiſchen Adelsmatrikel vom 
sten April 1742, Hat ſich diefes Geſchlecht anus 
dem Haufe Sargensburg Herffammend angegeben. 
Als Receptions: Jahr, ſteht dabey 1566, welches 
ſich vielleicht auf das polniſche Adelsdiplom be⸗ 
zieht, da die Familie das Schloß Juͤrgensburg 
ſchon ſeit 1561, und Wallkuͤll gar ſeit 1552 bes 
ſeſſen hat. Es mufte aber, nad einer der Das 
trifels Commiffion unter dem, éten Febr. 1733 
ertheilten Vorſchrift, bep jeder Familie auf den 
Beweis gefehen werden, wenn fie in Slefs oder 
Ehſtland oder auf Hefel, Erb⸗ oder Lehugiiter 
gu befigen angefangen habe. (Gadebufd) Jahrb. 
hey eben dem Jahr S. 42 u. f) — Buͤlſen 
(Hefland 2 Sh. S. 29) meldet, daß ſich bey den 
ſchwediſchen Unruhen, aus Liefland ein Zweig 
von Rlodt nach Litauen gewandt habe; aus 
der unbeſtimmten Schreibart lage ſich nicht ents 
ſcheiden, ob er zu der gegenwaͤrtigen Familie, 

oder zu der von Rlodt Nr. 16, gehoͤre. 


Johann Adolph Clodt von Juͤrgensburg 
geboren am sten Auguſt 1650, ein Sohn des 
| ebftlandifdhen Landrathg Guftav Adolph (Joſts 

Sohns) C. von J. Erbherrn anf Penth, Feſten, 
‘auf und Gomel, und der Brita Stuardt von 


Nockelſtadt: wurde 1705 ſchwediſcher Generalmajor 
von 


= — — | 


— —4117 





Bon, der Infanterie; und am xrsten Febr. 
1714 in den defigen Freyherrnſtand erhoven, 
quch 1719 unter Nr. 126 introducirt. Ev fag in 
Siufiand gefangen; und ſtarb 1720. Er vers 
maͤhlte ſich zuerſt 1682 mit Anna Margaretha 
Baroneſſe von Lieven, die 1667 geboren war, 
und 1704 flarb, einer Tochter des Oberſten 
Bernhard Otto Frepherrn von LZ. und der 
Klifabetha Gerdtuta von Wrangell, vor 
Elliſtfer; hernach 1706 mit Suliana Chrifting 
Bonde, Tochter des ſchwediſchen Raths und 
Prafidenten Grafen Carl B. und deffen erſten 
Gemablin Lleonoraargaretha Grafin Brahe. 
(Stjernmann Matr. S. 145 u. f.) 
. Das Familienwapen if— nach dem ſchwedi— 
{hen Wapenbuch: eindurch einen goloenen Ouers 
balken gethetlter Schild; in der obern Halfte, ein 
ſchwarzes Muͤhleiſen, im filbernen; in der untern, 
3 goldene Bille, im blauen Feld. — Das freys 
herrliche iff einmal gefpalten und getheilte: iat 
erſten Quartier, 3 goldene Lilien welche von 7 
ſechsgeſpizten goldenen Sternen begleitet find *) 
| | | . im 


*) Das tft eigentlich bas von lievenſche Ges 
ſchlechtswapen, vermuthlich in Hinſicht auf 
bie angezeigte Gemahlin des baronifirters 
Mannes; doch fcheinen die Litten und Sterne 
im clodtſchen Wapen filbern gu feyn: ob 

15tes, 16tesundi7teesSt, Dd - ſie 


\. 


418 — ——4— 


im rothen; im 2ten, eine rothe Schalupe (oder 
Boot) an beiden Enden mit einem Pfauenwedel 
beſteckt, im goldenen Feld, welches eine abwech⸗ 
ſeind ſilberne und rothe Einfaſſung bat; im3ten, 
4 im Andreaskreuz uͤber und durch einander ge⸗ 
ſtellte rothe Fahnen, im ſilbernen; im qten, 2 
gleichfals im Undreattreng aufgerichtete goldene 
Kanonen, im blauen Feld. Das Familienwapen 
erſcheint zum Herzſchildchen. Den Schild deckt 
eine Freyherrnkrone, nebſt > gegen einander 
ſchauenden gekroͤnten Turnierhelmen: den linken 
ziert eine ſchwarze Mauer mit 3 Zinnen, welche 

pon 3 ſechsſtrahligten (goldenen oder ſilbernej 
Sternen beſeitet, und einem ganzen ſchwarzen 
Flug umgeben iſt; (auf dem rechten erheben ſich 

2 ſchwarze Figuren die mir unbekannt find.) 

Die Helmdecten find rechter Hand ſchwarz, roth 

und blau, mit Gilber und Gold wechſelsweiſe 

unterſchlagen; linfer Hand aber blau, ſchwarz 

und roth, mit Gold und Gilber tingiret. Dies 

ſes frepherrliche Wapen Hat urſpruͤnglich Feine 

Schildhalter. 

Der 


fle fo find verliehen worden, ober ob das 
Wapenbuch einen Fehler begangen hat, oder 
ob fie wegen ihrer Subtilitaͤt ſich nicht deut⸗ 
lich genug ausdruͤcken ließen, kan ich nicht 
entſcheiden. — 
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Dev Kammerjunker C. G. Baroh von Clodt 

von Rirgensburg, ift jest Erbbefiger des alten 
Stammguts Firgensburg und des Guts 
Bergshof. 7 . | 


Ne, 54. Bnorring. Notoriſch. 


Dieſes alte adeliche Geſchlecht ſtammet aus 
Schwaben und der Markgrafſchaft Burgau her, 
und zwar aus dem Hauſe Knoͤringen, welches 
zwiſchen Um und Augſpurg, oder der Donau 
und dem kech liegt. Daſſelbe gehoͤrt zur unmit⸗ 
telbaren Reichsritterſchaft, und iſt dort durch 
einen golf von Rnoͤringen *) ſchon 1250 
bekannt gewefen; auch follen einige Perfonen von 
demſelben Geſchlecht in den Jahren 1166, 1250 


und 1280 fn den Reichsfrepherrnſtand erhoben 


worden ſeyn. (Stiernmann Matr. S. 172. 
Rehbinder Matr. S.231.) — Johann Egolf 
Anoringen, ein gelehrter Mann, ward 1572 

, Dd 2 ' zum 


*) Gauhen (1 Fh. S. Sr u. f.) nennt die 
Familie eine freyherrliche; dod) nicht Knor— 
ring, fondern nad ihrem Stammhaus, Rnds 
ringen. Dabey fuͤhrt er aus Bucelinus an, 
daß fic) dtefelbe vormals in die Aeſte Knauſch, 
Blaarer, Burgau und Schrag vertheilt habe, 

Aus Egolf macht er Egenolph, und giebt thm 
den Beynamen Schrag. 


— 
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zum Biſchof von Augſpurg erwaͤhlt, und ſtarb 
1575. Seinrich von R. ward 1598 gleichfals 
dort Biſchof, und ſtarb 1646, (Damian Sartard 
von und gu Hattſtein Hoheit des deutſchen Reichs⸗ 
adels.) — Auch iff dieſes Geſchlecht (nach 
Venators Bericht,) im marianiſchen deutſchen 


Ritterorden aufgeſchworen worden. — In Wei⸗ 


gels Wapenbuch (1 TH. Taf. 112) findet man das 
Fnorinafdhe Bapen unter den ſchwaͤbiſchen: ef 
ift ein filbcrner Ring im ſchwatzen Feld; dee 


Helm iff mit einem rothen Kiffen bedeckt, wels 


ches goldene Ouaften hat; auf demfelben ruht 
ein filberner mit einer Krone geslerter Ring, die 
mit’ ſchwarzen Strausfedern beftecte iff; die 
Helmdecken find ſchwarz und filbern. — Im zteu 
Gupplement gum erwahnten Wapenbuch Taf. 7, 
befindet fich ein freyherrliches Wapen diefer Fas 
milie, weldes jenem gang abnlich ſieht; nue 
fieht der Ring anf einem fiibernen Kiffen, und 
die Krone iff mit 3 weiffer Grrausfedern bes 
fiectt. — Warum der liefs und ehſtlaͤndiſche 
Sweig jenes urſpruͤngliche Wapen verworfer, 
und dafir ein gang anderes (welches Hernac bes 
{drieben wird,) mit einem gednderten Names 
angenommen babe, ift feine unbedeutende, und 
vielleicht ſchwer gu entſcheidende Frage. 


| | Untet 
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unter den merkwuͤrdigen Perſonen, welche 
Gauhen nog anfuͤhrt, verdienen hier eine Stelle: 
Burkhard von Hnoringen der gu Ausgange 
Des 15ten Jahrhunderts ein Kriegsheld wars 
Wiarcus von Re der 1530 als Abt von Reides 
nau, mit auf den Reihstag nah Augipurg fam; 
Zeinrich von R. der auch damals als des dents 
ſchen Ordens Lands Comtur an der Etſch lebte; 
Johann Sranz von B. war 1710 eichſtaͤdtſcher 
Hofrath und Eniferlicher Rath; fein Bruder 
Gans Jacob von AB. aber Comtur in 
Ulm u. ſ. w. 





Im 16ten Sahrhundert Fam Zeinrich von 
Ruorring, Johanns Sohn, aus der Marks 
grafſchaft Burgau, nach Kurland, und madte | 
fidy iim’ Goldingfhen anf den Guͤtern Willgahlers 
und Jatheln erblich befiglih. Seine Gemahlin 
war Maria von Sabu, des Erbherrn vow Pos 
fienden Georg von 5. Todter. Aber fein 
mannlicher Stamm ijt fon dore mit einem feiner 
Soͤhne, nemlich dem Ernſt von B. erloſchen, 
als welcher nur eine Tochter Maria, hinterlies, 
die dad Gut Willgahlen durch Heirath an Hein⸗ 
rid) Plater, Erbheren auf Jiſen, Lauzenſee und 
Nederitz brachee: wie man aus den guverlaffigers 

' Dd 3 Ahnen⸗ 
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uhnenſammlungen des Landraths iat’ piltenſchen 
Kreis, Carl von Manteufel genannt Szoͤge, 
erſiebet. Hingegen oͤluͤhet ſeine maͤnnliche Nach⸗ 
kommenſchaft, wie auch Stjernmann und Rebs 
binder begeugen, nod in Piefland, Ehftland und 
Schweden. Die Ubflammung des lief: und ebfts 
laͤndiſchen Zweigs von jenem Seinrid K. erhellet 
oud einer avthentifhen Ahnentafel des ehemalis 
gen Oberfilientenants und ingermanlaͤndiſchen 
Landmarſchalls Svanz von KRnorring, Erbherra 
auf Joͤggis und Kaltenborn,- Pfandhaleers. auf 
Marfanowa und Kronenberg. Denn deffen Vater 
war der Oberftlientenant Seinrid) von R. Erb⸗ 
herr auf Joͤggis, Kaltenborn und Peddaſt, vers 
malt mit. Anna Ruuth, Erbfran auf Joͤggis 
und Kaltenborn, Der Grofvater, Heinrich H. 
Erbherr auf Peddaft, vermable mit Gerdruca 

von Dietinghoff aug dem Haufe Sandel, und 

Gaukuͤll. Der Aeltervater, der Regiments: 
Quartiermeiſter Johann KH. Ceigentlider Stamm: 
vater des lief und ehſtlaͤndiſchen Zweigs, der 
das Gut Peddaſt auf der Inſel Moon, erblich 
an fid gebracht bat.) vermdblt mit Dorothea 
Wogrewen. Der Urdltervater, jener Aeinrid 
Jy. Erbbere auf Wilgablen. — Ob der fehwes 
difhe Zweig von dem lieflaͤndiſchen, oder gerade 
ous dem Haufe Wilgablen, abſtamme, iff wes 
-_ | der 
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ber and. der erwaͤhnten A Ahnentafel, noch aus 
den angefuͤhren Schrifiſtellern qu erſehen *). 

Cafpar Friedrich (Georgs Sohn) vor 
Bnorring, von Burgau, auf Borg und kundby, 
ſchwediſcher Major, geboren gu Stettin 1614, 
iff guerft von diefem Geſchlecht im a7ten Safes 
hundert nach Schweden gekommen, und hat fid 
daſelbſt erblich befiglih gemacht. Er ſtarb 1666, | 
Seine erfte Gemahlin war Selena (Stephans 
Tochter) Lemnia; die zwote die Baroneſſe Ca⸗ 
thatina Lichtone. Seine 2 GSoͤhne erhielten 
den 12ten Sept. 1672 einen offenen Brief, daß 
ſie auf dem Ritterhaus, als von einem alten 
adelichen Geſchlecht herſtammend, deren Vorfah⸗ 
ren auch dem ſchwediſchen Reich treue Dienſte 
geleiſtet haͤtten, ſolten introducirt werden. Dies 
geſchahe denn auch unter Mr. go9. Sle waren 
1) Seephan Griedrid) von R. geboren 16465 
er wurde 1672 Sientenant, und 1676 Capitain 
unter des Oberften von Burghaufen Dragonets 
Regiment; vermaͤhlt mit Sigrid selena Gyl⸗ 
denaͤr. 2) Georg Johann von H. ein Stiefbru⸗ 
der des vorhergehenden, geboren aus der zwo⸗ 

Dd 4 ten 


sy Es koͤnte ae wohl ſeyn, daß der ſchwedi⸗ 
ſche Zweig weder aus Kurland noch aus Lief⸗ 
oder Ehſtiand, ſondern ane aus — 
land Per | 


- & 
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ten Ehe ju Nyland 1657; war 1700 Oberſter 
des helſingſchen Regiments; 1705 Vicegouver⸗ 
neur in Kurland, und Commendant der Stadt 
und des Schloſſes Mitau, welches er ant 3ten 
Sept. eben des Jaͤhrs, den Ruſſen mit Accord 
fibergab. Er wurde den 2offen Gan. 1720 ttt 
ben ſchwediſchen Frepherenfiand erhoben, und 
unter Rr. 177 introducitt. Gein Sod. erfolate 
in Stockholm amggten Jun. 1726, Er hatte 
fih 1683 mit Catharina Cronftrom vermaͤhlt, 
welche 1742 ftarb. (Stjernmann Matr. G. 614 
und. 172.) — Nah dem ſchwediſchen Wapenbuch 
ift ifr Familienwapen: eine Blaue Ramme, mit 
2 dergleichen Handgriffen im goldenen Feld *)4 
den Helm deckt ein blau und golden gewundener 


Wulſt, auf weldhem ein gefptegelter Pfanens 


ſchwanz hervorwaͤchſt; die Helmdecten find blag 
mit Gold unterfhlagen. — Das freyherrlide 
Wapen aber iſt quadrirt: im iſten Quartier, 


ein-blauer Greif, im goldenen; im 2ten, 3 golb 


Dene Sparren, im (hmargen; im zten, ein fil 
berner ings im — **5); im aten, ‘ett 


rothet 


*) Der ehſtländiſche Zweig hat die Ramme, 
auch wo ich nicht irre, das goldene Feld, 
**) Das tft eigentlich ihr altes Stammwapen, 

wie vorher erwaͤhnt wurde, welches aber ges 
_ gen die Namme iſt vertauſcht worden. 
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rother Powe, im goldenen Feld. Das Herzſchild⸗ 
‘chen ftellt eine blaue Ramme, mit 2 dergleiden 
Handgriffen, in einem von Gold und grin ges 
fpaltenen Schilde dar *). Die Furjen Helms 
decken find rechter Hand roth und filbern, linker 
Hand blaw und ſchwarz, mit Gold unterſchlagen, 
unter felbigen ftehen 2 filberne zuruͤck febende 
Bracken mit Halsbandern die einen Ring **) 
haben, als Schildhalter. 

Ein anderer Zweig dieſes Geſchlechts wurde 
auf dem Ritterhaus zu Stockholm 1756 unter 
Mr. 1976 introducirt, nemlich die Soͤhne des 
Oberfien vom bjoͤrneborgſchen Regiment und 
Ritters vom Sehwerdtorden Seinridy Johann 
vou Rnorring, der 1683 geboren war, 1752 
ſtarb, Charlotta Welling zur Gemabhlin atte, 
nud eit Sohn des vorber ermdbnten Landmar⸗ 
falé von Ingermanland, Franz A. geweſen 
gu feyn ſcheint. Die beiden introducirten waren 
I) Franz Heinrid von AB. geboren in Nylands⸗ 

Dd 5 Lehn 


— *) Der baroniſtrte Georg Johann von R. 
wurde aber 1672 mit einem ganz goldenen 
Feld introduciri. 

*) Die Farbe des Halsbandes und. Ringes 
ſcheint der Tinktur der Bracken gleich zu 
ſeyn, — sali nach dem sBapenveief 
anders iſt. J 


426 © a 

Sehn 1712. , Er ward 1761 Premier, Major und 
“Ritter vom Schwerdtorden; im Jahr 1752 hatte 
er fid mit Chriftina Charlotta Ribbing vers 
maͤhlt. 2) Carl Reinhold von B. ein Bruder 
Des vorhergebenden, geborenin Helfingland 1717. 
Gr wurde 1751 Capitain, aber 1761 Major und 
Ritter ved Schwerdtordens. Seine erſte Ges 
mahlin war Gopbia Juliana Baroneffe Burd, 
welche 1763 ftarb; dle gwote Hedwig Eleonora 
von Torden. CRebbinder Mater. G. 230 w. f.) 
— She Wapen iff nach dem ſchwediſchen Was 
penbud: eine filberne Ramme mit 2 blauen 
Handgriffen, in einem von Gold und grin ges 
fpaltenen Schild; der Turnierhelm ift gekroͤnt, 
und init einem Pfauenſchwanz geziert; die Helm⸗ 
decken find gu beiden Geiten biau mit Gold un 

— | 


Nach der Matrifel von 1742, haben fis ole 
von Rnorring bey der lleflaͤndiſchen Matrifels 
Kommiffion, als aus dem Haufe Peddaft bers. 
flammend, angegeben; mofelb(t das Jahr 1566 
alé die Zeit des erlangten erblichen Befiges, und 
das Beywort notorifd, bepgeſezt ſtehen. Viel⸗ 
leicht hat der vorher angefuͤhrte Quartiermeiſter 
Johann R. das Gut Peddaſt ſchon erblich bes 
ſeſſen; ſonſt iſt nicht abzuſehen, auf welchen 
Erb⸗ 


Erbbeſitz die Jahrzahl 1566 zielen fol. — Das 

Gut Kaltenborn fuͤhrt feinen ehſtniſchen Namen 
von diefer Familie, fie bat aber daffelbe erſt nad 
Peddaſt befommen. 

Der ehſtlaͤndiſche Zweig beſizt etlihe Guͤter 
im weiffenfteinfchen Kreis. Qu demfelben gebore 
unter andern Gotthard von Bnorring, « Erb 
herr von Raltendorn und Uddewa, welder Bris 
gadier und Oberſter des pleskowſchen Carabinier⸗ 
Regiments war, aber 1786 Generalmajor wurde; 
ingleichen deſſen Bruder der Major von Rnor⸗ 
ting, Erbhere von Arrokuͤll: beide haben gedorne 
von Zipbare ans dem Haufe Rathshof zu 
Gemahlinnen. 

Nach aller Wahrſcheinlichkeit iſt dies Ge⸗ 
ſchlecht ſchon vor dem Eintrit des 17ten Jahr⸗ 
hunderts im maͤnnlichen Stamm in Kurland 
erloſchen, weil es in der Matric. militar. Cur- 
landiae 1605 nicht zum adeen Roßdienſt⸗ 
Anſchlag gekommen iff. 

Der Oberſte von Rnorring beſut in Lieft 
land das Gut Sanel erblich. 


Nr. F J. Meck. 


Nach Stjernmanns Bericht (Matr. S. 
1384 u. f.) ſoll died Geſchlecht von einem daͤni⸗ 
iden alten Adel aus Schouen herſtammen. Der 

Stamm⸗ 
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Stammwater des lleflaͤndiſchen Aweigs iſt Ja⸗ 
cob Meck. (Kuͤlſen Liefland 1 Th. S. 187.) 
In der hieſigen Ordensgeſchichte kommt ſelbiger, 
und uͤberhaupt der Familienname, erſt 1559 
vor, da jener als ein rigiſcher Domherr und ergs 
biſchoͤflicher Kanzler angefuͤhrt wird. ( Gadebuſch 
Jahrb. bey eben dem Jahr S. 550.) Darauf 
war er als rigiſcher Domdechant 1566 lieflaͤndi⸗ 
ſcher Mitabgeordneter auf dem Reichstag gu 
Grodno. Damals mag er wohl ſchon die Hof: 
nung gue rigiſchen Raftellaney *) und gu det 
ſunzelſchen Guͤtern, bekommen haben; wenigſtens 
ſteht in der Matrikel von 1742, das Jahr 1567 
als die Zeit des in Liefland erlangten erblichen 
Beſitzes **) oder der Reception, angemerkt. 
Wenn aber dabep gefagt wird, daß er in eber 
dem Sabre 1567 fey geadelt worden, fo ſcheint 
Dies etwas anffalend, weil er aus einem alten 
daͤniſchen adelichen Geſchlecht herſtammen ſoll, 
aud ſchon 1566 als Mitdeputirter des liefländie 
ſchen Adels zu Grodno erſchien: inzwiſchen mel⸗ 

det 


* Der Admitiftrator von Liefland Johann 
Chodkiewicz thetilte dad uͤberduͤnſche unter 
polnifher” Oberherrſchaft ftehende Liefland 
5 4 Kaftelaneyen. (Huͤlſen ets I The 


185.) 
9— —X nennen das Jahr 1568. 


— — 429 


Det auch Arndt (2 Th. S. 266,) der Koͤnig 
SGigmund Augufe habe ihm das Schloß und 
Gebiet Sunjel mit befondern Privilegien, auc 
zugleich ein Udelsdiplom, vetlichen. — Geine 
Gemablin war Anna von Mengden ans ders 
Haufe Maykendorf. Geine Tochter Anna veers 
mablte fid 1597 mit Reinhold Boskull, wel⸗ 
cher 1603 fic aus Liefland weg, und nad Rurs 
Hand, begab, wie aus einer Stammtafel des 
kurlaͤndiſchen und piltenſchen Zweigs der kos⸗ 
kullſchen Familie, erhellet. geet a 


Rey der lieflindifden Matrifels Commiffion 
Haben fic die von -Wiek als aus dem Haufe 
Sunjel Herflammend, angegeben, und folgende 
Haͤuſer ſich dazu namenclih gemeldet, nemlid 
Sunzel, Kaſtran, Ubfenau, Kepſen, Pernigel, 
und die Arende Duckershof. — Die Guͤter welche 
ehemals zum Schloß Sunzel gehoͤrt haben, macht 
Supel (Topogr. 3 B. S. 76) namhaft. 


Zween Soͤhne des Artillerie⸗Oberſten Erich 
Johann (Engelbrechts Sohn) Meck, welcher am 
28ſten Oct. 1644 geboren war, ſich mit Maria 
Brita Dureel, auf Tigerhof, vermaͤhlte, und 
den 12ten Oct. 1702 ſtarb: wurden in Schwe⸗ 
den 1723 naturalifirt und unter Ne. 1778 ins 

| I trodu 
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troducirt, nemlich 1) Jacob Johaun M. geboren 
am 2often Sun. 1685, war 1714 Rittmeiſter, 
und vermaͤhlte ſich 1723 mit Chriftina Wargas 
retha Skytte, einer Tochter des Oberften Nils 
Jatansfon S. gu Sinclairéhoim. Geine Ras 
kommenſchaft blibet nob in Schweden. 2) 
Magnus Friedrich M. Er nahm 1716 als ſchwe⸗ 
diſcher Oberſtlieutenant feinen Abſchied; bekam 
1722 den Titel eines Oberſten; und ſtarb 1724 
ohne maͤnnliche Erben. Seine Gemaͤhlin war 
Clara Gabina Lilliehoͤk, eine Tochter des 
Oberſten George L. und der Margaretha Sas 
bina Grafin von Afdeberg *). Fhe Wapen 
iſt nad dem ſchwediſchen Wapenbuch, ein ge 
fpaltener Gaild: in dev rechten Haifte, ein hale 

ber ſchwarzer Adler, hn rothen; in der linken, 
2 goldene Kunfililien uͤber einander geordnet, 
im blauen Feld; den Helm deckt ein von Gold, 
Hlau und roth gewundener Wulſt, den eine wie⸗ 
derholte Lilie ziert, die Helmdecten find gur rech⸗ 


. ten blau und roth mit Gold unterjdhlagen, zur 


finten aber roth und blau mit Gold vermiſcht. 
In Litauen foll fic eine Familie von Wieck 


befinden, welche einen Ritter (geharniſchten 
Mann) mit einer Hellebarde, im Wapen fuͤhrt. 


Chmie⸗ 
Stjernmann Mace. S, 1384 u. f. , 





ni te :* gst 
Chmielowsky kurze Samml. potniter Bayen 
u. f. w. S. 198.) 

Gauhen (Ad. Ley. 2 Th. S. 704) gedenkt 
des lieflaͤndiſchen Geſchlechts, und nennt den 
bereits angezeigten Kaſtellan Jac. Meck, wie 
auch deſſen Sohn Engelbrecht der 1627 Sunzel 
beſaß, und den Enkel Guſtav Meck, der ſchwe⸗— 
diſcher Rittmeiſter war. Aber er ſezt eine andre 
alte lieflaͤndiſche Familie hinzu, welche Meck von 
Nordenflieth heißen fol, und ſagt von ihr: 
„Georg Meck von M. ward ein Vater deg 
» Otto Landraths in Liefland, deffen Sohn Sans 
„koͤnigl. ſchwediſcher Oberfter, geugete den “Jos 
„hann den jiingern, welder 1650 als koͤnigl. 
„Reichsrath in Schweden florirte.“ Aber eine 
ſolche Familie iff hier unbefannt. Vielleicht fol 
Dies die ehemalige Familie Wer bederten. | 


Mr. 56. Bock, Notoriſch. 


Dieſe Famille ſtammet von einem alter 
abelichen Geſchlecht aus Schleſien ber. Den 
Seweis giebt eine Ahnentafel des ehemaligen 
Oberſtlieutenants Bernhard Bok, Erbherrn 
auf kachmes und Willuſt, welcher 1625 geboren 
war, und 1679 ſtarb. Gein Vater war seins 
vid) B. Erbherr auf Lachmes, vermahle mit 
Liifabech Slot, aus dem © Seas Heidenfeldt. 

Der 
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Der Grofvater: Wilhelm B. Erbherr auf Lac 
ames, vermablt mit Gerdruta vor Todwen, 
Tochter des Geinvid) von T. Erbherrn auf Kers 
fel, und Elifabeth Brehm, von Maydel. Dee 
Seltervater: Heinrich B. beſitzlich im Fuͤrſten⸗ 
thum Breslau, vermaͤhlt mit Anna von Banitz, 
aus Schleſien. Der Uraͤltervater: Wolmar B. 
vermaͤhlt mit Odilia von Puttkammer. 


Von dem ſchleſiſchen Geſchlecht meldet Gau⸗ 
ben (1 Th. S. 124 uw f.) daß es von langen Zei— 
ten her in Schleſien, wie auch ehemals in Boͤh⸗ 
men, gebluͤhet hat, das Erbhofrichteramt zu 
Reichenbach beſitzet, und daß ſein Stammhaus 
Habendorf im Schweidnitziſchen liegt; wie auch 
was fuͤr Guͤter demſelben noch jezt gehoͤren. 
Hierbey wird aus verſchledenen Schriftſtellern 
angefuͤhrt, daß Berchtold von Bock 1288 bey 
der Stiftung des Nicolaus-Hoſpitals zu Liegnitz 
iſt gegenwaͤrtig geweſen; daß Nicodemus von 
| 3. 1483 am Hofe des Herzogs Conrad VIII ju 
Hels und Wolau, gelebt Hat; da4 unter andert 
Albrecht von B. auf Wandritſch, 1521 fuͤrſtli⸗ 
cher Rath und Landshaupsmann gu Liegnitz; aud 
um eben die Seit Johann B. Oberhofmarſchall 
der Koͤnigin Maria ven Ungarn; Wolfgang 3. 
fiirfil, liegnitziſcher Rangler; Georg von B. 1630 

- Regie⸗ 
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WMeglerungsrath zu Oels, gemefen iſt; u. a. m. 
Endlich werden verſchiedene Linien, und dabey 
auch Freyherrn von Bo im. Troppauſchen, 
namhaft gemacht. — Die Bock von Polach, 

‘in Meiſſen, ſtammen von den ſchleſiſchen ab, und 
fiibren aud mit ihnen einerley Bapen, Abra⸗ 

ham Bo, ein Bridersfohn des vorher erwaͤhn⸗ 

ten Wolfgang, hat fitch guerft in Meiffen nieders’ 
gelaffen; doch beſaß (chon fein Vater George das — 

Dafige Gut Pola. Jener war kurfuͤrſtl. Gehei— 
merrath und Oberhofrichter zu Leipzig, und ſtarb 
1603. Sei Sohn Johann Adolph vor 
B. war 1612 gleichfals — ſcher Gehei— 
pina 


$ 





| Bey der lieflanditeben Mattikel Commiſſion 
hat ſich die Familie aus dem Hauſe Lachmes 
herſtammend angegeben, woju" ſich damals die 
Haͤuſer Lachmes, Kerſel und Willuſt meldeten. 
In der Makrikel wird ihr das Praͤdicat notoriſch 
mit Recht beygelegt, ihre Aufnahme aber unter 
den lieflaͤndiſchen Adel, oder ihre erlangte Erb⸗ 
beſitzung, in das Jahr 1581 geſezt. — Zu ders 
ſelben gehoͤrte der Landrath und lieflaͤndiſche 
Oberconſiſtorial Praͤſident Berend Johann vor 
Bock, Erbherr von Kerſel, Willuſt, Schwarz⸗ 
hof und Woiſeck, welcher uhggefaͤhr um das Saber 
15tes, 10tes u. 17tes Stuͤkf. Ee 1770 


\ 
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1770 ftarb. Geine erfte Gemahlin war eine ges 
‘Horne von Dettingen, dle smote aber-elena 
pon Schultz. Aus beiden Ehen hinterlies er 4 
Soͤhne und 3° Toͤchter. Der erfte Sohn ſtarb 
als Oberſter unvermaͤhlt; der zweite, der Aſſeſſor 
Berend von B. iſt Erbherr auf Kerſel, und mit 
einer 30ge von Manteufel vermaͤhlt; der dritte, 
Wilhelm von B.. hat als Capitain feinen Ube 
fied genommen, und beſizt das Gut Willuſt; 
per vierte, Grorg Carl Seinvid) von B. iſt 
GardesPientenant, und Erbherr von Woiſeck. 
Die Atefie Tochter, Juliana von. iſt mit 
dem Fieutenant von Rofen; die grote, Selena 
von B. mit dem Aſſeſſor Zoge von Manteufel, 
Erbherrn von Eigſtfer, Alt Harm u. ſ. w. dle 

~ dritte Elifabeth von B. mit dem Oberſten, Gras’ 
fen von Diider, vermaͤhlt. 

Ihr Wapen iſt: Ein auf einer gruͤnen Wieſe 
zum Gang geſchickter rother Rehbock, mit einem 
vollfommenen Geweihe, im ſilbernen⸗Feld; aus 
dem offenen Turnierhelm erhebt ſich ein wieder⸗ 
holter Rehbock; die Helmdecken ſind zu beiden 
Seiten roth und ſilbern. — Das Wapen der 
ſchleſiſchen Familie iſt ein ſpringender rother Reh⸗ 
bock, mit einem vollkommenen Geweihe; der 
Helm iſt gekroͤnt, im uͤbrigen dem lieflaͤndiſchen 
ganz gleich. Weigel Wapenb. 1 Sh. Taf. 62.) 
ez | Sonſt 
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Sonſt giebt es nod eine Familie von Bok 

im Elſaß; auc in der Maré Brandenburg, im 
Grift Hildesheim, und in der Oberpfalz; endlich 
noch im Braunſchweigſchen dle Eien Herva voir 
Bock von Rordholg: die aber ſaͤmtlich mit dee 


ſchleſiſchen und lieflaͤndiſchen Familie nicht ver⸗ 
wands find. 


Mer. 57. Zelffreich notoriſch. 


Aus der Matrikel von 1742 ſieht man, dag 
dieſes Geſchlecht im Jahr 1569 iſt geadelt woes 
den *), und ſich bey der Matritels Commision 
aus dem Hauſe Kerſel ſeit 1588 herſtammend, 
angegeben hat. 

Georg Felffreidy ſtammte aus Oeſterreich 
Her, und wurde 1569 von dem Kaiſer Maximi⸗ 
lian IT geadelt. Einer von" feinen Soͤhnen hieß 
Chriftoph ; ob er aber nodimebrere Kinder ge⸗ 
habt habe, iff dem lieflaͤndiſchen Zweig unbekannt. 
Deſſen Sohn Melchior Selffreich it der erſte, 
welcher ſich in Liefland niedergelaſſen, und- vor 
dem Koͤnig in ——— Sigismund III das Gut 

Ee 2 Kerfes 





) Hieraus ergtebt fi, daß das vow der Ma⸗ 
trikelCommiſſion gebrauchte Praͤdicat noto⸗ 
riſch, nicht immer einen ſehr alten ſchon vor 
oder wahrend der Ordensmeiſterzeit — 
Adel anzeigt. 


— 








Kerſel 1538 yur Lehn erhalten; aud nachher mit 
feiner Gemablin einer Weckebrodt das Gut Viol 
erheirathet hat. — Won diefes feinem BWelters 
ſohn Bernhard Johann Selffreidy, Erbherru 
auf Viol, ſtammt das heutige violſche Haus ab? 
der jetzige Erbherr des Guts, Gotthard Jo⸗ 
hann Helffreich » iff wieder ein Aelterſohn von 
ihm. — Von dem Bruder des erwaͤhnten Bern⸗ 
hard Johann, nemlich von Georg Selffreicy *) 
ſtammen bingegen die ehemaligen rochtſchen und 
Heutigen meyrisſchen Selffreiche her. Eben dier 
fer ſcheint derjenige zu feyn, welder auf dem 
Ritterhaus in Stockholm iſt introducire worden. — 
Denn Stjernmann (Matr. G. 677 u. f.) webs 
cher vondem Land, aus welchem die Familie her: 
fiammt, gar feine Nachricht giebt, meldet, dag 
Georg Helffreich Cet ſchreibt immer Gelfreidy) 
der in Liefland geboreh, und ſchwediſcher Artillerie— 
Capitain war, am 24ften April 1680 einen offes 
tien Brief erhalten hat, daß er auf dem ſtock— 
holmſchen Ritterhaus folte introducirt werden, 
aida et mit vielen Qeugniffen erweiſen koͤnne, dag 
»feine Gorfahren vom Kaijfer Wiarimilian Il . 
„ſind 1569 geadelt worden, under felbft, mie 
„auch feine Voreitern, der Krone Schweden eine 
| „gerau⸗ 


| *) She Bater hieß Johann Geors Helff⸗ 
reich. 
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„geraume Zeit wohl und redlich gedient Hatten. 
Er wurde aljo im befagten Jahr unter Rr. 911 
introducirt. Gein Bater Georg war Mitts 
meifier. 

Nach dem ſchwediſchen Wapenbud, iff ſein 
Wapen: ein weiſſer (ſilberner) Elephant, ats 
einem ſilbernen *) Band haͤngend, im blauen 
Feild; der Helm iff mit einem blau und filber 
gewundenen Bauſch bedectt, aus welchem fid 
ein Paar weiffe (filberne) Elephantenriiffel erhes 
ben, die aus den auéwarts gefehrten Muͤndun—⸗ 
gen eine Feuerflamme fpieien; die Heluiderten ; 
find Blau und filbern. . 3 

Weder Gauben, nod Weigels Wapenbuch 
gedenken dieſer Familie; von melhedMibrigens — 
das Gut Helfreichshof in kettland (einen Namen 
gu haben (deint. 

Ein Chriftian Helffreich, Oberſter und 
Commandeur eines roͤmiſch-kaiſerlichen Infan— 
teije Regiments, wurde von dem Herzog Franz 
von Lothringen und Baar, Großherzog von Flos 
reng und Sofcana, als Chef deffelben, am 5ten 
Auguſt 1738, gu Wien in den Frepherrnftand 

Ee 3 _ erho⸗ 


*) Wenigſtens ſcheint es hier ſubern xu ſeyn, 
obgleich glaublich iſt, daß es eigentlich eine 
andre Tinktur haben muͤſſe. 





erhobert, und ihm folgendes frepherrlides Wapen 
dazu verlichen: Ein quadrirter Schild; ‘das rfte 
und ate Quartier ſchwarz, das ete und 3te gols 
den; im felbigen ein, auf einem drephuͤblichten 
gruͤnen Berd sum Garg gefdhictter filberner Eles 
phant. Der Schild iff mit einer Freyherrnkrone 
bedeckt, auf derfelben rubt ein golden gefronter 
offener Turnierhelm, der mit 2 uͤbereck bis zur 
Mitte Gold und ſchwarzen Elephantenruͤſſeln ges 
giert iff, aus deren Diindungen 3 Gtraugfedern. | 
hervorwachſen, von when rechter Hand ole 
Ifte golden, die ate ſchwarz, die 3te filbern; 
linfer Hand aber, die iſte filbern, die ate ſchwarz, 
Die 3te golden, erfebeinen. Die kurzen Helm 
decken (Md ſchwarz und golden, mit roth unters 
ſchlagen; unter felbigen ſtehen 2 Sieger, natives 
licher Farbe nach, als Schildhalter. — Ob dies 
fer Selffreidy gum lieflaͤndiſchen Zweig arbire 
aff ungewiß. 


Nr. — Lauw; notoriſch. 


In der Matrikel von 1742 wird der erbliche 
Beſitz dieſer Familie, folglich ihr lieflaͤndiſches 
Indigenat, vom Jahr 1592 angegeben; aber 
kein Stammhaus dabey namhaft gemacht. Bey 
der Matritel + Commiffion meldeten fich die das 
wials allein uͤbrig gebliebenen, und, nun Gereits 

| Heide 


belde ohne maãnnliche Erber verſtorbenen, Soͤhne 
des Sugenieurs Oserftlientenants vow Kauw, 
welder wahrend oder kurz nach der Belagerung 
von Pernau, geftorben war, und ſeine zahlreiche 
Famille in duͤrftigen Umſtaͤnden hinterlafſen“ 
hatte. — Der eine beſaß die Arende Moon, 
der zweite die Arende Suick, welches vielleicht 
gar das pernauſche Patrimonialgut Sauck ſeyn⸗ 
koͤntk, alg welches die von Lauw eine geraume 
Zeit, und vermuthlich ſchon um das Jahr 1742 
als fie ſich bey dev Matrikel Commiffion melde⸗ 
ten, in Urende gehabs haben. Letzterer ſtarb 
unverheirathet; | der erffe hingegen nemlich der 
Major Woldemar Johann von Lauw, wels® 
cher im Tuͤrken Krieg odie linke Hand verloren, 
aber dafiir bey ſeinem Abſchied die Inſel Moon 
gure Urende befommen hatte, erheirathete mit 
feiner Gemahlin Aurora von Sit, das grofe 
Gut Schloß Oberpadlen, wozu er Hernad nod 
Hojus faufte.  Geine Unlagen, Fabrifen, und: 
die Wiederherfiellung des alten verfallenen 
Schloſſes, machten ifn im Lande bekannt. Bey« 
feinem am isten Febr. 1786 erfolgten Tod, hin⸗ 
terlies er aber (eine Vermoͤgensumſtaͤnde ia’ Feiner 
ginftigen Page. Mit ihm erloſch died Geſchlecht 
im mannliden Stamm. — Aus welchem 9 
daſſelbe urſpruͤnglich herſtamme, konte er ni 
Ee 4 anzei/ 
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anzeigen, vermuthlich weil der Tod ihm ſeinen 
WVater fruͤh entriſſen hatte. Unter ſeinen Papies 
ten hat man nicht einmal eine Abzeichnung feines., 
Wapens gefunden: nur nannte er etlide Guͤter, 
IS Lauenhof u. a. m. die feine Boufabeen ber 
feffen Hatten. 


Vielleicht ſtammt die Familie ang England; 
wenigftens findet man in der ſchwediſchen Das 
trikel, wo dad lieflaͤndiſche Geſchlecht nicht vors 
kommt, einen Franz Lauw der ein beruͤhmter 
Seeheld geweſen ſeyn ſoll, ſeinen Urſprung aus 
England herleitete, und 1680 in Schweden geas 
Melt wurde. — Indeſſen ward Georg: Johann 
LZauw als Cornet ſchon 1657. von den Ruffer 
toͤdlich verwundet. (Gadebufd) Jahrb. bey 
ebend. J. S. 495.) 


Das Familienwapen iff: nah dem vorhan⸗ 
denen Petſchaft ein blauer (die Familie glaubt, 
ein goldener, welches aber wohl ein Irthum ſeyn 
moͤchte) golden gefronter Liwe, ein bloßes 
Schwerdt gum Hiebe geſchickt haltend, im filbers 
hen Feld; den golden gefrinten adeliden Ture. 
nierhelm ziert ein wiederholter Lowe; die — 
Li find blah und filbern. 





Es 
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Es iff bekannt daß Lowe, Low nnd Lauw, 
einerley bedeuten. Vielſeicht haben die von 
Lauw vormals Lowe und Low geheißen. Bont 
Jegten Namen findet man ein Fragment in dev 
koͤnigl. polniſchen Generalrevifion vom Jahr 1599, 
darin es heißt: Egrezius Low produxit privi- 
legium Sigismundi III in pergameno, quo Regia 
Majeftas, jus feudi.a Magiftro Ordinis Pletten- 
berg Anno 1533.— — — — nobili Johanni 
Lieven, intra eorum fines, qui eodem privi- 
legio defcribuntur collatum, cum annexo con- | 
fenfu alienandi, filiis praedicti Johannis Lieven 
— — — confirmat Varfaviae riten Oct. an. - 
1592. — — Vigore iſtius conceffus Regiis li- 
teris cgnfirmatoriis inferti, alter Fratrum prae- 
dictorum Philippu; nimirum Lieve, ea bona 
genero fuo praedicto Petro Low, vigore con-, 
tractus — — vendidit Anno 1598 die 19 Junii. 
— — Wenn hier durch Yow die Familie Lauw 
gu verſtehen mare, fo hatte fie damals in dem 
vormaligen polniſchen Liefland, wo man auf der 
neueſten Rarte des pleskowſchen Gouvernement, . 
nabe bey der Dina an einem fleinen Fluß, die 
Giiter der erwaͤhnten beiden Familien, Lievens 
Hof und Lemenhof, beyfammen findet, ſich erblich 
befiglich gemacht. Das Jahr ſtimmt wenigitens 

| | Ces wit 
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mit dem in der Matrikel angegebenen zlemlich 
uͤberein. * 

Die ehſtlaͤndiſche Familie von Loͤwen, hieß 
vormals Loͤwe; mit dieſer Benennung erhielt ſie 
1649 von der Koͤnigin Chriſtina ein verbeſſertes 
Wapen, wurde auch fo in Schweden 1723 intros 
ducirt; nur der frepherrliche Zweig ward mit 
dem Namen Lowen introducirt. (Stjernmann 
Matr. S. 1343, auch S. 59. 187 und 200.) 
Gie fibre jezt einen quadrirten Schild, aber im 
aten und 3ten Quartier aud einen Lowen mit 
einem bloßen Schwerdt. 

Gauhen (1 Fh. S. 873) meldet nichts von 
der Familie Lauw, doch gedenkt er einer die 
Laucn oder Zauer heift, und in der Grafſchaft 
Mansfeld vormals unterfdhiedene Giter befeffen 
hat. Aber von den Familien Rome oder Lowen 
Handelt er in etlichen Artikeln. Dabhin gehoren 
das freyherrliche Geſchlecht Zowe von Ropz 
mitalin Maͤhren (1 Th. EG. 934); ferner das 
gleichfals freyherrliche Zowe von Steinfurt 
(ebend. G. 935); die. von Lowe in Schleſien; 
die Freyherrn von Lowe im Mecklenburgſchen; 
und endlich die Freyherrn vow Lowe in Liefland: 
welde 3 leztern ein redendes Wapen fahren 
ſollen. (2 Bh. GS. 647 u. f.) F 


Nr. 59. 
* 
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Mr, 59. Boye, von Kattifer; notoriſch. 


Eine ſehr alte Familie, die ſchon im r5ters 
Jahrhundert mit Carl Boye, zu Dalkarlby und 
Gennds, der eine Jaͤgerhorn, von, Spurila, 
zur Gemahlin hatte, aus Boͤhmen nach Finland 
ſoll gefommen ſeyn. (Stjernmann Matr. ©. 212, 
Rehbinder Matr. S. 173.) — In Preußen 
befindet ſich (nach dem 2ten Tom. des erlaͤuterten 
Preußens) auch eine Familie die Boyen heißt: 
ob ſie zu derjenigen gehoͤre von welcher hier die 
Rede iff, muß ih unentſchieden laſſen. Gaubeg 
gedenkt weder der einen noch der andern. 


Bey der lieflaͤndiſchen MatrifeleCommiffion 
hat fich diefelbe ans dem Hauſe Warrang und 
Lewolde angegeben, und ihren erbliden Delis 
von 1592 an erwiefen. 


Folgende beide Soͤhne des Reichsraths und 
Lagmanns in Suͤd⸗Finland Soran Nilsſon 
Boye, auf Gennaͤs und Kulla, der 1615 ſtarb, 
wurden 1629 auf dem Ritterhaus ju Stockholm 
inter Ne. 16 introducirts nemlich 1) Carl B. 
auf Gennds, welcher ſchon 1614 geftorben mar; 
feine Bitwe Anna von Tieſenhauſen lebte now 
1624. 2) Nicolaus B. auf Gennds und Kalla, 
wurde 1613 Gtatthalter gu Moteburg, und vers 
maͤhlte ſſch mit Anna Slemming, eines Tochter 

bed 
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des Statthalters Lars “Sermannsfon §. 
(Stjernm. ebend.) 


Folgende 7 wurden at 15ten Oct. 1771 in 
ben. ſchwediſchen Frepherrnftand erhoben, und 
1777 unter Mr. 294 introducirt, nemlid: Gangs 


Heinrich Boye, auf Gennds, (ein Sohn des 


Oberſten Anders Hricsfor B. der 1727 ffarb, 
und Elifabeth ..... Baroneffe von Lieven,) 
geboren am r4ten Upril 1714; er wurde 1761 
Sandshauptmann; 1772, Commandeur — des 

chwerdtordens, und bald darauf Drafident im 
Reichs s Staatss Comtoir; 1775 Commandeur 


pom Groggy; des beruͤhrten Ordens. Den 


verlarigten Abſchied erhielt er 1778. Seine Ges 
mahlin war Anna selena. Hermelie. — Die 
uͤbrigen 6 waren ſaͤmtlich Soͤhne ſeines Bruders, 


des  Oberjagermeifters Eric Guſtav, Anders⸗ 


ſon, Boye, der 1699 geboren war, und 1751 


ſtarb, und deſſen Gemahlin Chriſtina Charlotta 


Snoilsty, welche 1770 ſtarb: nemlich 1) Jo⸗ 
hann Guſtav B. welcher 1722 geboren war, 


1749 ſchwediſcher Capitain, und 1751 Ritter 


def Schwerdtordens wurde, aber 1761 ſeinen 
Abſchied nahm. 2) George GB. geboren 1725, 
war Capitain, nabm 1764 feinen Abſchied, ers 
dielt aber 1767 den Schwerdtorden, und 1773 
——— den 


a 
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den Majors /Caracter. 3) Eric Ernſt B. ges 
boren 1727, wurde 1764 Capitain, und 1772 
Ritter vom Sadhwegptorden” 4) Carl Wilhelm 
B. geboren 1730, war Lieutenant bey der Ad⸗ 
miralitat, gingnach Oſtindien, und foll Coms 
mendant in Bombay feyn. 5) Sriedrid) B. gee 
bore 1732, wurde 1774 Ritter des Schwerdt⸗ 
orden$, und 1777 Oberftlieutenant, 7) Bengt 
Arel B. geboren 1734, wurde 1779 Capitain 
und Regiments : Quartiermeiſter⸗ (Rehbinder 
Matr. GS. 168 u. f.) — Ihr Geſchlechtswapen, 
wie auch das ihnen verliehene freyherrliche, fin⸗ 
det man im ſchwediſchen Wapenbuch: aber beide 
laſſen ſich ohne den Wapenbrief dabey ju Rath 
zu ziehen, wegen der darin vorkommenden Big 
ren, micht guverlagig beſchreiben. 
Ewart Guftav Rrepherr von Boye witd 
in Gadebufdy Jahrb. bey dem Jahr 1751 ©. 
441, angefithre. J 


Mr. 60. Bichter. 


Dieſes Geſchlecht, von welchem Gauhens 
Hd. Lexicon ganz ſchweigt, iſt nach Anzeige der 
Matrifel von 1742, bereits 1569 geadelt, und 
in Liefland 1595 durch einen Erbvergleid auf 
Giggundt befiglih geworden. (Supel Topogr. 
3.3. ©.77.) Ans diefem Hanfe herſtammend 





PT, 

hat ſich daffelbe bey der Datrifels Commiffion 
angegeben, wobey fich folgende meldeten, nen: 
lich die Erbbefiger vou Siggundt und Wattram, 
‘der Yrendebefiger von Habſals Neuenhof, und 
nod ein Ridter bey, beffen Namen kein Befig 
angezeigt iff. 


— Otto Chriftopber von Richter (eit Sohn 
des ſchwediſchen Oberſtlieutenants und Erbherrn 
auf Giggunde Adam R.) wav 1717 lieflaͤndi⸗ 
ſcher Landmarſchall, nachher Landrath, zulezt 
lieflaͤndiſcher Regierungsrath und Mitglied der 
Reſtitutions + Commiffion. (Gadebuſch livl. 
Biblioth. 3 Th. S. 31.) — Chriſtoph Adam 
von Richter, Erbherr auf Siggundt, war Se— 
cretaͤr dev lieflaͤndiſchen Ritterſchaft, iſt aber jest 
bey bem rigiſchen Kammeralhof im Dienſt ded 
Hefonomie: Directors, als Gorfiger. 


Sin Weigels Wapenb. 5 Bh. Taf. 132 ſieht 
unter den rheinlaͤndiſchen, ein Wapen dex Famis 
Vie von Ridter; daffeibe iff: ein rother Balten, 

mit einem an beiden Enders abgekuͤrzten filber⸗ 
tien Grab belegt, im ſilbernen Feid. Das lief 
laͤndiſche ſtimmt Damlt niche uͤberein, denn diefed 
Hat nach Anzeige des Petſchafts, einen frags 
ents gelegten Balfen, wher welchem ſich cia 

bis 
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bis an die Schultern abgeſchnittener Hirſchkopf 
mit einem vollkommenen Geweihe erhebt, unter 
demſelben ſtehen 3 Sterne: den Helm ziert ein 
wiederholtes Geweihe, zwiſchen welchem 3 
Sterne, rund 2 gefest, ſtehen. Die Tinkturen 
laſſen ſich nicht erkennen. 


Nr. 61. Silchen. 


Der Stammvater dieſes Geſchlechts in Lief— 
land *) iff Thomas Silchen, Aeltermann der 
grofen Gilde ju Riga, welher ſich mit 
Catharina BWalb verbheirathet hatte. Sein 
Sohn David gilden, war rigifher Gyndicus ; 
nachher fonigh. polniſcher Secretar, und Notar 
Des wendenſchen Landgerichts; 1598 Mitabgeords 
neter dev lieflaͤndiſchen Grande auf dem Reichs⸗ 
tag zu Warſchau; darauf nebſt Andern, koͤnig⸗ 
licher Commiffar und Secretaͤr der grofen pols 
niſchen Generalrevifion vom Jahr 1599. Er 
fiarb 1609 tm goften Sabr feines Alters. Ce 
wurde nebſt (einen Eitern, und feinem Bruver **) 

Johann 
*) Daſſelbe ſcheint hier im maͤnnlichen Stamm 
wieder erloſchen zu ſeyn, wenigſtens habe ich 


nicht erfahren, daß noch ein Abkoͤmmling 


vorhanden iſt. — Gauhen gedenkt deſſei— 
ben gar nicht. 


x) Stiernmann (Matr. S $44) ſpricht vor ’ 
2 Vruͤdern, deren einer er Johann, Der ans 
dere 
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Johann 4. welder Doctor det Arzneywifſen 
fcbaft und Weltweisheit war, vom Koͤnig Sis 
gismund IIL am 2ten San. 1591 in den del 
ftand erhoben, und ihm folgendes Wapen ers 
theilt: zwey im Andreaskreuz geſtellte, die dritte 
gerade durchgehend, umgemandte goldene Lan⸗ 
zen; im rothen Feld; auf dem golden gekroͤnten 
adelichen Turnierhelm erſcheint ein Pfauen 
ſchwanz natuͤrlicher Farbe nach; die Helmdecken 
ſind roth mit Gold unterſchlagen. (Arndt — 
G. 23. u. f. Gadebuſch side ——— 2 Th. 
©. 72 u. f.) 

Bey der ——— hat ſich die 
Familie aus dem Hauſe Weſterotten oder Hih 
henshof angegeben, als durch welches Ge 1596 
erblich beſitzlich wurde (Supel Topogr. 3 B. S 
62,) und das adeliche Einzoͤglingsrecht Hier ens 
langte. Gie hat unter andern aud Hilchens— 
holm, Hilchensfehr und Ripfal befeffen. (Supel 
 ebend. S. 62: 57 und 86.) 

Folgende beide Bruͤder erhielten einen offe 
nen Brief, daG fie auf dem ſtockholmſchen Rit 
terhaus folten introducire werden, pda fie durch 

, 9009 


dere Thomas, ſoll geheißen haben; aber matt 
fieht gleich, daß er aus dem Barer einen 
Bruder macht. 
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odes polniſchen Großkanzlers Johann Gamoisté 
Zeugniß, datirt Warſchau den 2ten Jan, 1591» 
„wie aud durch de Köonigs Gigismund UI 
„unter eben dem Datum dem rigiſchen Syndicus 
„und feinen 2 Bruͤdern Sobann und Ghomas 
„Hilchen (feinem Bruder Johann und. feinens 
„Vater Thomas. J.) ertheilten Adelsbrief, 
erwieſen daß fie vow Adel find. . Ste 
wurden daher 1664 unter Nr. 683 introdus 
cirt: nemlich 1)~ der ſchwediſche Oberſt⸗ 
lieutenant Jacob Silden, welder in Liefland 
geboren war; feine, Linie iſt in Schweden erlo⸗ 
ſchen. 2) Franz 5. der gleichfals Oberſtlieute⸗ 
want, und in Liefland geboren war. Er ſchrieb 
fid, auf. Weſterotten und Ripfal (niebe Kubſell, 
tole Stjernmann Matr. G. S440 amas 


ſcrelbi. 


Mr. 62. Kawer; wibtiſge 


Bep der Matrikel Commiffion hat ſich dieſes 
alte Geſchlecht, welches man zuweilen auch Kaver 
geſchrieben findet, aus dem Hauſe Loper herſtam⸗ 
mend angegeben, und ſeinen erblichen Beſitz auf 
dieſem Gut, dem einzigen welches demſelben noch 
fest gehoͤrt, ſeit dem Babe 1598 erwieſen. (Sus 
pel Topogr. 3 B. S. 312.) Bormals bat es 
viele Guͤter beſeſſen, auch noch erſt vor mehrern 

aztes, L6tesundizesSe, Kf sabe 
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Jahren 2 Heine, nemlich Immafer und Woitfer, 
verkauft. In den Kirchſpielen Carolen, Obar⸗ 
pahlen, Wendau wu. a. m. fuͤhren verſchiedene 
Guüter ihren Namen von dleſer Familie; auch hat 
“pgs. Gut Kaifer tin Kirchſpiel Cannapaͤh ‚vor⸗ 
mals auf Ehſtniſch Rawere mois d. . Kawers 
Gut, geheißen. — Jent find vem maͤnnlichen 
Stamm nur noch 2 Bruͤder, ‘die beide ats Mas 
rigors Ihren Ubfhied aus dem ruſſiſchen Kriegs⸗ 
— = — — Lieſland — | 


| euder Raver (ſo mb⸗ der Name ini Stjetn⸗ 
‘Mans Verzeichniß aller⸗Oberſtatthalter ws: ſ. w. 
S. 109) auf Barkefarer und Oekna, ward 1575 
des Herjogs Carl Kammerſunker; 1586 defen 
‘Rath; 1592 Abgefandter nach Deutſchland; 1599 
Statthalter des Schloſſes gu Nyfiping; 1602 . 
ſchwediſcher Reichsrath; 1610 Gefandser und 
Commiffaring bey der Sufammentunft ‘mit den 
‘Daten dup ver Granite zu Knaͤroͤd; und ſtarb am 
Syſten Map 1610. Gein Vater Dietrich Raveo, 
‘Yoo Landtath in Epfitand, und flarb 15925 
Wane · Eibguͤter nennt Stjernmann Finhufen und 
Geppheim, worunter vielleicht die beiden chitin — 
diſchen Guüͤter Fin und. Habbinem, gu verſtehen 
find. — In Schweden iſt dieſer Zwels — 
| ned worden: | 


— — 45* 
nh —E erhaltenen Nachticht/ ſoll dieſe 
Familie einen Fluß dee mit 3 Hammelkoͤpfen vei 
legt iſt, im Wapen führen, auf dein Helm aber 
eine gekroͤnte Jungfrau, welche einenzerbrochenen 
— in der Hand halt, — 


eS — 738 33: La ea 


nip ———— Vegeſack. 


ee Ramnitte it vom polnifeben —* Si⸗ 
gismund Hi am aten Febr. 1598 ja Warſchau 
headelt worden, und gwar namentlich Albrecht 
Begeſack/ auf Wurtenhoſ oder Atzendorf und 
Silliack, nebſt 3 ſelnet Bruͤder, ſaͤmtlich Soͤhne 
eines revalſchen Bůtermeiſters. Stjernmann 
Matr. S| 5) fl aa 

Gotthardt vor Degejak; gleſter und 
wortfuͤhrender Buͤrgermeiſter und Obermunſter⸗ 
herr in Riga, welcher am i5ten April ‘1686 ge⸗ 
boren war, und am zoſten Aug. 1764 ſtarb: 
erhielt fiir ſich und ſeine Radhfonitien gwar erſt 
1742 dad lleflaͤndiſche Indigenat (man ſehe die 
Beylage zum zoſten Stuͤck der rigiſchen Anzeigen 
vom Jahr 1764); indeſſen wurde er both unter 
diejenigen verzeichnet, welche zur polniſchen Re⸗ 
gierungszeit durch ihre Erbbeſitzung das Cine - 
zoͤglingsrecht erlangt haben. Sein Name ſteht 
zwar nicht in der Matrikel von 1742; abet in 
ber von 1745) wo er ſich aus dein Haute Beger 

$f 2 ſacksholm 
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ſacksholm herſtammend angegeben Hats Sein 
Vater war Gotthardt von V. Aeltermaun der 
großen Gilde in Riga, und deine: Rauer Anna 
von ——— ae ie F 

Nach Anzeige a Labrie te ‘oan 
if durch die Heirath einer Gerdrüta von Gers 
te, das Gut Paddofer im-Gebiete Lays (Laid) 
und das Dorf Tirmaft, welche beide zuſammen 
im Jahr 1549 (ollen 6 Haaken Landes betragen 
Haben, an die Familie von Vegeſack gekommen. 
Da unſre Landrollen von keinem ſolchen Gut 
wiſſen, ſo koͤnte daſſelbe entweder jezt ein bloßes 
Dorf, oder auch wohl dad im Kirchſpiel Lats 
Viegende- ‘Gut Cardis darunter gu. verſtehen ſeyn, 
als welches mit dem Dorf Liemaf etwas ae 
6 Haaten betrigt. 


a i. 
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| Vieleicht ſtammt — 6 · Diecht —— 
üch aus dem ehemaligen Erzſtift Bremen her; 
wenigſtens liegt im Herzogthum Bremen an der 
Weſer ein Dorf Namens Vegeſack. (Hubner 
Geogr. 3 Eh. S. 929.). — Ueberhaupt kan man 
beweiſen, daß daſſelbe ſchon ſeit dem r5ten Jahr⸗ 
hundert, und vermuthlich noch laͤnger, ſich in 
Lief und Ehſtland befunden hat. Denn nicht nus 
war 1512 pried Reales ſondern auch 1526 
‘Thomas 


; / — 
J** 


Fon + hss 





a 453° 

Thomas DO. revalicher Biiegermeiffer. (Arndt 
2'$h. G35) Cotdt V. ward am 28ften Sept. 
1606 rigiſcher Rathsherr, und ſtarb am iſten 
Jun. 1626, Gadebuſch Jahrb. bey ebend J. 
©. 3 350 u. 609.) 

“Folgende 5 erhtelten am raten Sul. 1651, 
in Schweden mit Bepbebhaltung ihres vorigen 
Namens und Wapens, die Erneuerung ihres 
ſchon vorher erlangten Adels, und wurden 1664 
Guf dem dafigen Ritterhaus unter Nr. 679 intros 
Ducirt: nemlich George von Vegeſack, eit 
Sohn des obigen Albrecht V. Erbgeren auf 
Wittenhof u. ſ. w. Bn dem koͤnliglichen Brief 
von 1651 wird er ein treuer Unterſaſſe gertannt: 
— Dann nod die 4 Sohne feines Braders, des 
tevalfhen Gerichtsvogts und Rathshertn Gores 
Havoc: (Thomas Eohn) von Degefak, naments 
1161) Balehafar von 0. war 165 Hopmann *) 
gu’ Hapfal. 2) Benedict von VO. Obergerichts⸗ 
vogtin Reval, geboren 1599, und ftarb 1661. 
Er hatte fid zweymal verheirathet, zuerſt mit 
Catharina Dabl; dann mit Catharina Fiſſing; 
aber feine Linie e 1710 erlofhen. 3) Gotts 
12 $f 3 bavde | 





*) Sn Liefland er mat jest darunter einen 
Wirth (daft ¢ Auffeher. Was fir ein Dops 
a jener gewefen ſey, wird: nicht ges 

Meldet. 
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hardt von Ds Burggraf in Riga. 4) Conrad 
von V. Rathsherr in Hamburg; ſeine maͤunliche 
Nachkommenſchaft iſt 1723 erloſchen. (Stjerns 
mann, Matr. S. 542 und 949, and deſſen Bur 
figeG, XX.) 

Shr Wapen. iff nad. dem. ſchwebiſchen Wa⸗ 
genbuch: ein geſpaltener und auf. der linken Seite 
wieder getheilter Schild; in der rechten Haͤlfte, 
ein nad der linken Seite gewandter, mit Lauh 
Gefrangter,. und mit dergleichen Schurz *) um⸗ 
guͤrteter wilder Mann, der eine Buͤrſte **) ix 
der rechten Hand vor ſich, und in der linken einen 
ſilbernen Beutel von ſich haͤlt, im blauen; im 
linken obern Quartier, ely hervorbrechender 
goldener koͤwe, im cothens im untern aber, 2 
auf einer gruͤnen Anhöhe ins Kreuz wachſende 
gruͤn beſtielte und gruͤn beblaͤtterte blaue Blu—⸗ 
men maa i ſilbernen Feld. — — deckt 
en's ta GH X 2* 


) Die Farbe des — und Sure iſt 

nicht deutlich ausgedruͤckt. 

*«) Rach einer erhaltenen mandligen Vaq⸗ 

kricht ſolles eine Buͤrſte ſeyn. Man koͤnt 

cS. aulſo die rechte Seite fir eine Anſpielung auf 
den Familiennamen, und fuͤr ein redendes 

Wapen, halten. 

#44) Was fir Blumen es eigentlich fi nd, lage 
ſich obne Wapenbrief oder nayste von 
nicht beſtimmen. 
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ein pon Silber, roth und. blau gewundener 
Banlh, ans welchem ſich ein wiederhalter Lowe’ 
erhedt. Die Helmbdecten find uͤbereck blau unt 
roth, mit Silber unterſchlagen. He 


Nr. 64. Roſen. at 


Zuweilen fendet man dieſe Familie Roofer 
geſchrieben; vielleicht ift dies vormals gewoͤhnlich 
geweſen: jezt ſchreibt ſich dieſelbe durchgaͤngig 
Roſen. — Yor’ Ueflaͤndiſcher Cover eigentlich 
der ehſtlaͤndiſche) Stammvater iff Bogislaus 
Roſen Cover Rooſen) Statthalter von Jama 
Jamburg) und Coporie *) Erbherr auf Kalten⸗ 
brun **) der eine Molckenbuͤr zur Gemahlin 
hatte. (Stiernmatin Marr. G. 119.) . 
Benpy der lieflaͤndiſchen MatritelsCommiffion 
Gat ſich dieſe Familie aus dem Hauſe Weinjer⸗ 
: “Rha « 5 owen, 


tars 
8; ry of AS 


C ¥) Stjernmann gedenkt zwar diefes Mannes, 
Lin fegt aber nicht aus weldem Land er urfprings. 
iid) Herftamme, wozu aud) feine. Gelegenhett 
tar, ba weder er, nod) feine Nachkommen, 

irs dn Schweden find-introducirt worden, 
**) Nach dem Inquiſitions⸗Protokoll des revala 
ſchen Ritterhaufes vom rites Sux. 1746, 
foll das ehemalige Faltenbrunnfde Daus 
feinen Adelftand 161g vom Kinig Guſtav 
>... Mdolph erhalten. haben. apr es 


Ye. ⸗* > 
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wen, von jenem gleichfals abſtammend, angeges 
Gen. Dieſelbe beſizt (wo ih nicht irre, in kief— 
fand keine, aber) in Ehſtland jest verſchiedene 
Giiter, als Rardina, Weinjerwen,) Branten 
ue a.m. Vormals foll fie auch Wieſo, Mexhof, 
Gilms, und Rofenhagen befeffen haben. 

Rach Anzeige des Petſchafts, fuͤhrt diefelbe 
einen aufgeridteten owen im Wapen, der vow 
einer zwiſchen den Vorderfuͤßen befindlichen Roſe 
begleitet iſt; aus dem Turnierhelm ſteigt ein 


wiederhoiter Ldwe empor, der die Rofe neben 


feinem Kopf hat... Germbge einer muͤndlich ers 
haltenen Nachricht, ſoll der koͤwe golden, aber 
des Schildes Feld blau ſeyn. 


Me. 65. De la Barre; notoriſch. 


Dieſes alte Geſchlecht, deſſen Gauhen gar 
nicht gedenket, hat ſich was den lieflaͤndiſchen 
Zweig betrift, bey der Matrikel Commiſſion aus 
dem Hauſe Ermes herſtammend, angegeben, und 
ſeinen Erbbeſitz in Liefland vom Jahr 16018 an, 


— —— — 


erwieſen. Daſſelbe iſt aber 1753 mit dem Land⸗ 


rath Wilhelm Friedrich de la Barre im maͤnn⸗ 
lichen Stamm in Lieftand erloſchen. 

Aus einer kurzgefaßten Stammtafel, welche 
aus ſi cherer Hand herruͤhret, und dem Beſitzer 
vielleicht vom erwaͤhnten wandeath iſt mitgetheilt 
worden, 


f 


ads a ay 


Worden, fiebt mat, daß ſelbiges weder aus Eng⸗ 
land noch aus Ireland, ſondern ans Frankreich, 
und zwar aus der Provinz Poitou herſtammet. 
Gie iff vorn Herein in franzoͤſiſcher Gprade abs 
gefaGt, widerfpridt aber der Nachricht, welde 
Supel (Topogr. 3 B. S. 135) von dem Urfprung 
diefer Familie lieferts als welche man hierbey 
nachleſen fan, In dev erwaͤhnten Stammtafel 
wird folgende Abſtammung angegeben: Wilhelm 
de la Barre lebte 1160, und heirathete Eleo⸗ 
“fore d' Aſpremont. — Hugo dela BW. 1199, | 
vᷣermaͤhlt mit Agnes Chautemetle, ⸗ Wilhelm 
de la B. 1226, Gemabhlin Johanne de Roches 
fort. — Johann de la B. Ritter (Chevalier) 
1272, Gemablin Cleonore de Lezay, ans dem — 
Haus Lufignan. — sugo dela B. Ritter 13023 
Gemahlin Honore de Liniers. — wilhelm de 
la B. 1350, Gemahlin Margaretha de Polig⸗ 
NaC. — Anton de la B. 1380, Gemahlin Car 
tharina de la Foreſt. — Joh. de la B. Ritter 
1411, Gemahlin Johanne de Chauſſeroye. — 
Zugo de la B. Ritter, 1436, Gemahlin B. d. 
Durtail. — Anton dela B. Ecuyer) 1466, Ges 
mahlin Sacobine Greffin. — Wilhelm dela B. 
Ecuper, 1500, Gemahlin §rancisca Lambert. — 
Stephan de la B. Ecuper, 1564, Gemabhlin 
Wiargaretha Guidard. — Deffen Sohn Anz 

Bis. ton 





ton dela B· Eeupyer, 1580 *) —~ Wilhelm de 
Ja B. welder nad Piefland ging (fe. retira en Li- 
vonie) vermable: zuerſt mit. Wiagdalena Por 
Rlaoberg; danu mit einer von Anrep, mit wel⸗ 
cher ex keine Kinder erzielte. Er war ſchwedi⸗ 
ſcher Generalmajor, und bekam vom Koͤnig Gu⸗ 
ſtav Adolph die ſaͤmtlichen Ermesſchen Guͤter 
im Jahr 1626. — Sein GSohn Anton de la By 
ſchwediſcher Major, Erbherr auf Ermes, ſtarh 
1698; ſeine Gemahlia war Anna Gerdruta 
Baroneſſe vow, Uexkuͤll Guͤldenbandt, Tochtet 
wis ſchwediſchen Diaries . und. ehſtlandiſchen 

5? 20 | den 
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* Die Gemahlun wird nicht — stick 
leicht ging er mit Zeinrich von Valois, 

_ der 1573 gum Konig von Polen erwaͤhlt wurde, 
dahin/ heirathete und blieb wohl gar dort; 
dent man findet, daß ſein Sohn Wilhelm 
de la. Be ehe er in ſchwediſche Dienſte tras, 
erſt polniſcher Rittmeiſter geweſen iſt (Ga⸗ 


debuſch Jahrb. bey dem Jahr 1621 S. 548) 


aber: 1625 erſcheint er fee als ſchwediſcher 


Oberfter. Cebend. bey d 1625 ©. 585, 


und Bey d. J. 1627 ‘6. —* — Da auch 

der Erbbeſitz dieſer Familie in dem Jahr 1618 

faͤllt, derſelben aber das. Gut Ermes erſt 

1626 iſt verliehen worden: ſo moͤchte man 

beynahe vermuthen,“daß fie ſchon vorher ein 

— von polniſcher Seite moͤge bekommen 
a ett, “ 


| 
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andrathg Reinhold Johann — 1G» Frey⸗ 
herrn auf Padeuorm u. fw. — Mach der Stamm⸗ 
tafel folgen ſeine Kinder ſo aufelnander: 1) Reina 
hold Johann de la B. ſchwediſcher Generallieur 
tenant, ſtarb unvermaͤhlt. 2) Robbert Gries 
drich de la BW. ſchwediſcher Oberſter, Erbherr 
auf Karkeln und Turnushof, ſtarb 1731 ohne 
maͤnnliche Erber, Seine Gemahlin. war, Chriz 
ftina Gyllenlood, verwitwete Geuerallieute⸗ 
wantin. Frephertin, von Appelmaim.| . Seine 
Ginterlaffenen 3 Toͤchter waren: Renata, die den 
Major C. §. Stael von Holſtein heirathete; 


Anna Llifabeth geboren 1726, die fid mit | 


einem Rittmeiſter vow Berg vermahite; und 
Ulvica Eleonora geboren 1729, die fic mit dem 
Capitain’ Friedrich Wilhelm vow PatFul vers 
maͤhlte. — 3) Gopbia Judith de la B. und 
4) Anna VWiorofina de la B. ſtarben beide une 
vermaͤhlt. — gp Wilhelm lFriedrich de la B. 
lieflaͤndiſcher Landrath, ynd 1742, Prafes dev 
Matrikel Commiſſion, Erbherr auf Ermes and 
Homeln, geboren 2680, ſtarb am zoſten Jun. 
1753- Geine Gemabhlin war Gerdruta ...... 
von Buorring, welche 17309 ſtarb. Er hinterlies 
nur 2Ticter, nemlich: Wilhelmina Gerdrutay 
geboren 1729, vermaͤhlt mit dem Major Georg 
Johann Frepherrn von ungero Sternberg 

aus 


— 
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aus demi Hauſe Genſel; ‘und dann Charlotta 
Margaretha, geboren 1733, vermaͤhlt mit dem | 
Landrath (jetzigen Praͤſidenten im Gerichtshof) 


— 


Johann Adolph Freyherrn von Ungern Stern⸗ 
berg aus dem Hauſe Orgishof. — 6) Agneta 
Louiſa de la B. war mit dem Oberſtlieutenant 


Menius nennt in der Dedication gu ſeinen 


hiſtoriſchen Prodromus, dtefe Familie de Turon 


ſonſt de la Barre. Ob erfleres eine Beziehung 
haben fol auf: die irelaͤndiſche Grafſchaft Tprone, 
Oder etwa gar auf die Landſchaft Souraine, im 
Lateinifmen Turonenſis, welche bey Poitou * 


mag, wer Luſt hat, unterſuchen. 


Re. 66. Linten; notoriſch. ; 
Dieſe Famille, deren Gauhen niche gedentt, 
Hat ſich bep der lieflaͤndiſchen DatritelsCommif 
fion 1742, an8 dem Haufe MBoldenhof *) Hers 
fiammend angegeben, und ihten Erbbdefig it 






Lilefland vom Jahr 1619 an, erwtefen. Db fie 


im maͤnnlichen Gtamm nod bier vorhanden; 


ingleichen ob fie mit der kurlaͤndiſchen Famille 


die fic) von Redhenberg genannt Linten, ſchreibt, 
verwandt ſey, iſt mir nicht bewußt. 
Ne. 4 


5) Man ſehe hierber Hupel Topogr. 3 B. 
S. 346. 


Caſpar von Plater vermaͤhlt, und ſtarb 1709/9 
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ote. 67. Gersdorff; uotorifd, 


Eine ſehr alte adelidhe, jezt auc theils freys 
errliche und grafithe Famille, ‘und Reichspan⸗ 
er, welche unter die zahlreichſten (obgletd) nicht 
" Liefland) gehoͤrt, und ſich in verſchiedenen 
indern, alg in der kaͤuſitz, Meigen, Schleſien, 
zoͤhmen, Preußen, Liefland, Ehſtland, Dannes 
lav u. ſ. w. ſehr ausgebreitet hat, auch anſehn⸗ 
che Giiter beſizt. — Die meiſten Schrift— 
eller kommen darin uͤberein, daß das Schloß 
zersdorf unweit Quedlinburg, ihr Stammhaus 
k. Dort ſoll ſchon im roten Jahrhundert Ruz 
olph Gersdorp gewohnt haben. Ober daffelbe 
on des Erbauers Enkel dem Markgraf Gero, 
{8 ein Unverwandter, oder blos als ein tapfrer 
riegsmann, bekommen habe, (als woruͤber 
sauben im Yd. Ley. 1 Th. S. 474 u. f manche 
eugniſſe, Vermuthungen und Nachrichten ans 
ibre,) wird billig der kiebhaber eignen naͤhern 
zepruͤfung uͤberlaſſen. Indeſſen kan man aus 
rkunden beweiſen, daß die von Gersdorp 
Sersdorff) das befagte Schloß (hon im izten 
ahr hundert befeffen; fidaber auch um eben die 
eit dm Erzſtift Bremen niedergelaffen haben. 


In Dal. Boͤnigs ſaͤchſiſchen Adelshiftorie, 
nd hleraus in Eſtors Ahnenprobe S. 400, firs 
det 


4, — 


det man ſie im Verzeichniß des Oberſaͤchſiſchen 


Adels. Ihr Wapen wird ebend. S. 349 alſo 


beſchrieben: Ein queruͤber, und hernach die 
Laͤnge von dem unterſten Sheil, herab halb abge | 


theilter Schild , wovon dle obere Feldung Ot, 
die untere aber filbern und ſchwarz iff ); auf 
dem golden gefronten Helm rubt ein Hober, mit 


einem halb filvernen und hale ſchwarzen Aus 


ſchlag gezierter rother Hut, oben mit einem Fe⸗ 
derbuſch beſteckt, wovon die ganzen Federn 
ſchwarz, die halben aber ſilbern erſcheinen; die 
Helmdecke zur Rechten iſt roth und ſilbern, ‘aut 
Linken aber ſchwarz und ſi lbern. In Weigels 
Wapenbuch (1 Th. Saf, 162). kommt es unter 
den meisniſchen etwas veraͤndert por: denn 
die untere §eldung ift nicht filbern und (mary, 
foudern ſchwarz und ſi ilbern; der rothe Hut he 
einen ganz ſuͤbernen Aufſchlag, und iſt mit 
nem fiber. und ſchwarz gewundenen Bauſch bei 
deckt, und mit 3 ſilbernen nach der Rechten 
und 3. ſchwarzen nach der Linken, gewandten 
Federn geziert; im uͤbrigen aber dem vorigen 
gleich. Unter den ſchleſiſchen (ebend. Saf. 53, 
wo die Rubrit durch einen Druckfehler Girſtdorff 
heißt,) 


* Einen ahnlichen Shits * die Familie Dott 
MRBoerm (Weigel Wapenv, 1 sia Taf, 163.) 


! 


J 
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Helfé,) iff and ein gersdorffſches, an welchem 
man folgende Abweichungen bemerfts der Helm 
iff gekroͤnt; ber rothe Hut ganz mit filbernen Fes 
dern beftets) die Helmbdecten find oben ſilbern, 
in der Mitte roth, and unten ſchwarz. 
Der lieflaͤndiſche Zzweig fol nah Gauhens 
Ad. Rey a ThS. 853, aus dem Erzſtift Bres 
men herſtammen, Eine Gtammtafel, die bey 
ber MatrifelCommiffion 1742. vorgelegt,. und 
fiir richtig angenommen wurde,” fest deſſelben 
tefprang in die OberLauſitz, und meldet, daß 
ser Stammovater des lieflandifehen Zweigs Al⸗ 
»recht Gersdorff, von Kretſchen Coder Kretſch 
er Kreuſche,) auf Koppitz und Modewitz *) gee 
vefen iſt, der Magdalena von Rechtern, vow 
Rodewitz, zur Genrihlin hatte. “GeinGohn Gea 


srge G. Erbherr auf Repshof. in Liefland, wae — 


Sratthalter **) und mit Dovothed Maydel 
18 Dem _— Omir, vermaͤhlt. Vermuth⸗ 
a ug 


*) —* einer —* —* — 
richt, liegen dieſe 3 Guͤter in der Ober s Lars 
ſitz; das mittelſte ſoll noch jezt ein Erbbeſitz 
der Familie Don Gersdorf ſeyn: doc wird 


daffelbe auf einer Specialkarte Oppig genannt, 


weldes vielleicht ein Verſehen tft. +. 


**) Die Stammeafel nennt dén- Ore nit, . an 
weſchem er Soper geweſen tH, 


% 


hof 1626 erblich befiglich gemacht bat, aus wel 


464 eæt* 1. 
lich. iſt er derjenige, welder fidhy wie and der 
Matrifel von 1742 erhellet, auf.dem Gut Repss | 
dem Haufe anc herſtammend, ſich die Famille 
- hep der Matrifels Commiffion angegeben Hat. — 
Sein Gohn Morin G. Erbherr auf Repshof, 
hatte Gedwig von Alefeld, aus dem Haufe Goss 
feldt in Holſtein, zur Gemahlin. — Und deffes 
Gohn George. G. ſchwediſcher Quartiermeiſier 
ber Nerike und Wermelands + Fnfanterte, Erb⸗ 
herr auf Repshof, vermaͤhlt mit Selena von 
Tieſenhauſen, aus dem Hauſe Karrotund Erkuͤll: 
wurde am 4ten Dec. 1693 in Schweden natura⸗ 
lifizt, und unter Nr. 1282 introducirt. (Stjern⸗ 
mann Matr. S. 938.) Sein Wapen iſt nad 
bem ſchwediſchen Wapenbuch: ein in die Quere 
getheilter Schild, dev untere aber wieder gefpals 
ten; dte obere Feldung iff roth, die untere dages 
gen ſchwarz und filbern; der adeliche Turnient 
helm iff mit einem filbern, roth und ſchwarz ges | 
wundenen Baulch bedeckt, welchen ein rother | 
Hut mit einem ſilbernen Aufſchlag und dergleichen 
Federn beſteckt, zieret; dle Helmdecten find abs 
wedfelnd blau und ſchwarz mit Silber unter⸗ 
ſchlagen. 

Von dem lieflaͤndiſchen Zweig mefdet Gaus 
ben (2 3}. S. 351 W. f.) daß man zuerſt den 

Georg 
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Georg von Gersdorff als einen Serihmeen 
General der Ritter in Liefland, aufgezeichnet 
finde, der bey dem Jahr 1410 wegen ſeiner 
Tapferkeit gelobt werde; bald hernach haͤtten ſich 
die beiden Bruͤder Wolter Comtur des Schwerdt⸗ 
ordens in Liefland, und Franck von Gersdorff, 
welcher 1437 Land⸗ oder Heermeiſter des Ordens 
geworden fey, hervor gethan: ſie wuͤrden vor 
auswaͤrtigen Schriftſtellern zwar gemeiniglich 
von Rersdorff genannt; aber Zartknoch habe 
ihnen den rechten Namen gegeben. — Auch 
Schurtzfleiſch haͤlt den bekannten liefländiſchen 
Ordensmeiſter von Kersdorff, deſſen Bruder 
Wolter R.1435 preußiſcher GrogiComtur war, 
fir einen Gersdorff. (Arndt 2 Th. G. 131 u. f) 
Indeſſen findet man die von Gersdorff nicht in 
dem Verzeichniß vererjenigen, welche bis 1680 
in den. marianiſchen deutſchen Ritterorden find 
aufgenommen worden; wohl aber-eine Familie 
von ener — menchprete S. 66.) 


+ an * fat id dleſes Geſchlecht in dee 
—* ausgebreitet, und dort, wie aud in 
den angraͤnzenden Provinzen, ſeht viele Guͤter 
an ſich gebracht. Ein Graf Gersdorff ar 
1747 Eur ſaͤchſiſcher Geſandter am petersburgſchen 

Hof (Gadebuſch Jahrb bey ebend. Jahr S. 358); 
ustes, L6eSu.i7esSuid. Gg ihm 
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ihm gehoͤrten dee Marktflecken mebſt dem Schloß 
Baruth bey Bautzen, und nod 12 andre Guͤter 
in der Oberlauſitz. (Guͤbner Geogr. 3Th 
480.) Dem Oberamtshauptmann in der Oher⸗ 
lauſitz Georg⸗ Evnft voy Gersdorff gehoͤrte 1762 
das Staͤdtchen Reichenbach · Viele Doͤrfer is 
der⸗ kbauſitzy zim Meigenien, dn Schleſien und 
in der Grafſchaft Glatz (deren Zohl Gauhen gar 
auf etliche Hundert ſetzen wil)» fuͤhren dieſen 
Geſchlechtsnamen, gum Felden: eines vormaligen 
and gum Sheil no · jetzigen Befiges. — Gaus 
hen meldet auch; (im 1. The 1. ¢.) daß ſchon im 
azten⸗ Jabrhundert einige von: · Gersdorff in der 
Stadt Lauban gewohnt, und nach der damaligen 
Gewohnheit, das Buͤrgermeiſteramt daſelbſt ve 
waltet haben, als Michael von Gersdorf sim 
Jahr 1274 und 1277, Franz von G. 1323 und 
3325,: und Cafpav-von Gs i393. Dabey fuͤhrt 
er an, daß dieſe Familie inden: folgenden: Jahr⸗ 
hunderten zu den wichtigſten Aemtern und eels 
len iſt gebraucht worden. Endlich macht er noch 
(ſowohl im iſten als 2ten Th.) die verſchiedenen 
Zweige derſelben namhaft, als den in der Mark 
Brandenburg; den in Preußen welcher Such 
Frudrich von G. 1542; dahin gekommen “afl; 
endlich den freyherrlichen in Daͤnnemark, von 
welchem ſich Caſpar ee von G. * 


es -,* . 
Te eh * A 44 3 a Fah Ss 43 @s40, ‘ 
. 
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in: Seeland anjfefig gemacht hat, wobey auge, 
zeigt wird, daß er aus dem Hauſe Weichau ent 
ſproſſen, Rudolph von Gs aber der erſte Krepm 
here dieſes Namens geweſen, und 1696 geſtorben 
iſt. Whe erwaͤhnte Zweige ſollen qus der Ober⸗ 
lauſitz herſtammen. — 
Der Major Moritz von Gersdorff, Erb⸗ 
herr quf Korkuͤl und Aſſuma, ward 1783 zum 
Kreis marſchall des pernauſchen Kreiſes erwaͤhlt, 
we. 1796 gum Semeyenenn Reel 
Oe, 68. Ropter 
+ Diefes Geſchlecht — vom Kaiſer Waris: 
— IT: am 5ten Aug⸗ 1569 geadelt, kam dar⸗ 
auf ude Liefland und hat ſich in der Folge vor: 
Hier aus auch in Schweden ausgebreitet (Stjern⸗ 
mans Mate. S.af7 jo Rebbinder:. Matr. S. 
427 3) flammt aber: aus Niedesbaiern ber, wo, 
man es unter den regenſpurgſchen adelichen Bar: 
trisiess / Geſchlechtenantrift, ald welche das nem⸗ 
lide Wapen, nur mit einer kleinen Ahweichung 
ins Anſehung des in Schweden introducirten 
Zwelges, fuͤhren. — Aus der lieflaͤndiſchen Ma 
trifel von 1745 ebſieht nian, daß ſich doſſelbe 
bep der, MateitelsCommiffion, : aus dem Hanfe 
Smerle herſtammend angegeben hat, und fo, iff 
Caffiticiss weriehy ah das Jahr der Ero get 6s 
Gg 2 : meet 
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lichkeit zwiſchen 1626 und 1630,unthin Me elnen 
Zeitpunkt (allt, da Lieſtand ſchon voͤllis vor den 
Schweden erobert wmaky Jitzwiſchen ſcheint foi’ 
wohl die Matrikel in ihrer Beſtimmung als auch 
Fupel Topogn 7 Bi G7, — aac uͤben 
— | ss 
Anders * von —— — am 
aéften Oct. 1728, wurde 1765 ſchwediſcher Car 
pitain; den 28ften “May 1772 Ritter des 
Schwerdtordens; am 13¢en Sept. eben des 
Jahrs in Schweden fatutalifirt, ind 1776 uw 
ter Nr. 2085 intvoduciee "Ee war ett ‘Sohn 
des Lieutenants tHeinrich von R. det 175 1 ſtarb, 
und: Seffen erſter Gemahlin Hedwig M. Ram⸗ 
fay (Rehbinder ebend .)MNMach dem ſchwed⸗ 
ſchen Wapenbuch iſt das Famillenwapen: vin: 
gecheilter Schild; in der obern Haͤlfte, ein: tm 
Viſir hervorwachſender Koͤhler oder Kohlenbren 
ner *) nite gin’ Felden fliegendow. Haaren; der ets 
ven Straus **): ——— * — in dle 
7.955290 6% sie i} . Hufte | 


*® és “petfiebt fi 6 ison, in. ‘Bint ht auf bie 
~“Wenetinutig, daß er ſchwarz gefleidec iſt. 
oo aft — ins det redendeſten 


or Dem Anſchein nach ſind es 3 beſtielte Blaͤt 
tet; bs alae if aicht ausgedruͤckt. 


eis: aad 
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Hifte geſtuͤzt hat, im goldenen; in Dee untern 
aber, ein goldener Sparren, der rechts unp 
Jinks mit einem auf. beiden Ender abgefapptess 
und ausgeaͤſteten Brande belegt iſt, im blauen 
Feld. Auf dem Heim ruht ein von gold, blau 
gad ſchwarz gewundener Wulſt, den 2 Straus⸗ 
federn, die uͤbereck bis zur Mitte golden und 
ſchwarz ſind, zieren, zwiſchen denſelben erhebt 
ſich ein geharniſchter Arm mit einem bloßen 
Schwerdt. Die Helmdecke zur Rechten iſt bis 
gur Haͤlfte blau, unten ſchwarz; zur tinfen, oben 
ſchwarz und unten blau; beide Seiten aber mit 
Gold gefuͤttert. 


Sin Weigels — (5 $6. Taf. 224 
wo ‘Die Rubrik, vermuthlich durch einen Druck⸗ 
fehler, Roller heißt) hat unter den Wayen der 
regenſpurgſchen adelichen Patricien⸗Geſchlechte, 
das koͤhlerſche folgende Geſtalt: der Schild iſt 
getheilt; im obern Feld, ein ſich erhebender Koͤh⸗ 
ler Coder ſchwarz gekleideter Mann,) mit zu Feld 
fliegenden Haaren, ſilbernen Koller und derglei⸗ 
den Gurt um den Leib, die rechte Hand in die 
Geite ftiigend, in der linken aber einen oben 
nud unten abgeftimmelten und ſtumpf geaͤſteten 
Brand von ſich haltend, im goldenen; tm untern 
dagegen, ein goldener Gparren, auf belden Gets 

| o3.. yur Oe 





Wy — 
‘tent Mit’ einem dergleichen Brand: belegt / im 
ſchwarzen Feld: Auf vent gekroͤnten Turnierhelm 
erſcheint ein geſpiegeltet Pfauenſchwanz / zwiſchen 


einem Fuge, von weldheit det rechte bis zur 


Mitten ſchwarz, unten golden der linke aber 
oben ſilbern und unten roth iſt. Die Helmdecke 
iſt zur Rechten ſchwarz und golden, gue Linken 
goth und ſilberrn. 

Der Generalmajor Friedrich von Koͤhler, 


welcher 1723 ſeinen Abſchied als Generallieute⸗ 


nant erhielt, wurde am zoſten Sun. 1719 in 
den ſchwediſchen Freyherrnſtand erhoben, und 
1720 unter Nr. 167 introducirt. Seine Gemah⸗ 


lin war Anna Gyllenberg, des Oberinſpectots 


Eric. G. Tochter, (Stjernmaͤnn Marr. 6. 
167.) Sein» Vater war Viicolaus Boͤhler, 
Commendant zu⸗ Revaly Erbherr auf Gommers 
dahl ) Waickna, Niens und Rips over Kalko⸗ 
5)So heißt der Name in einer Ahnentafel bes 
ſchwediſchen Oberften Gans Zeinrich Robs 
_ | det, welche bey der Matritels Commiffion t 
producirt worden; indeffen giebt es tn Ltefs 
> und Chftland tein ſolches Gut. — Diefer 
», HOberfie Gans 5. B. war ein Stiefbruder 
"es bargnifirten Generalmajors. Lezterer 
* . War’ von det erften Gemahlin, welde vor 
Stjernmann nidt nambhaft gemacht wird; 
erſterer ‘aber von der zwoten Gemahlin, der 
Gerdruta Fomanowig, von Kandokylaͤ. 


— — 


fen. 





ema 

i’ Defer: war ein Bohn des Majors Sans R: 
1D der Anta Ryhl Coder Rehl) von Apeinds 
es leztern Vater war Ser Commendant zu Riga, 
uͤrgen Reo vermahle mit Anna’ Zoffslager: 
id defen Vater war. der Oberſtlieutenant Za⸗ 
arias R. vermaͤhlt mit Luſina Diifterloh; 
er der Großvater, der Major Baltzar Ri 
der eine Margaretha Rantzau zur Gemah⸗ 
hatte. — Mach Liner · andern Stammtafel 

t ſich Magnus Elerdt, Erbherr aif Sarkaſten 
pilteuſchen Kreis): mit einer Viſabeth Roͤh⸗ 
vermaͤhlt· Ihre Eltern waren Johann 
zhler und Sybilla Kruͤdener; die Großeltern 
er Otto Robler und Eliſabeth Glaſenappi 
y einer Gegeneinanderhaltung der Stamm⸗ 
eln, ſcheint der leztere Octo R.ſmit dem vor⸗ 
gehenden Baltzar R. in — * 
— ee 


, 
: * 3— 
39 9433 * yay UN Te. sal 


Das ; casein Wapen it quadrirt: im 
rn rechten Quartier, ein rother Loͤwe, dev 
en fechsſtrahligten filbernen Stern empor 
t, im rothen; im obern linfen, eine blaue 
anbarte mit goldenen. Franzen and 2 derglei⸗ 
8 herabhangenden Quaſten, und eine blaue - 
ne, tn Andreaskreuz geftellt, nebſt einem 

684 gerade 
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gerade uͤber ſelbige gelegten aufrecht ſtehenden 
Schwerdt, im ſilbernen; im rechten untern, ein 
ſchwarz gekleideter Reiter, mit einem bloßen Des 
gen, anf einem muthigen ſchwarzen Roß, wel⸗ 
ches ein ſilbernes Reitzeug auf ſich hat, im 
filbernen ; im untern linken, ein goldener Lowe, 
der cine ſilberne Kanone aufrecht vor ſich Halt, 
im blauen Feld. Der Mittelſchild ſtellt das Fa⸗ 
wmilienwapen dar *). Der Schild iſt mit einer 
Frepherrnkrone bedeckt, und mit 2 gekroͤnten 
Helmen beſezt: auf dem rechten erhebt ſich ein 
geſpiegelter Pfauenſchwanz zwiſchen einem Fluge, 
don welchem der rechte bis zur Mitten golden, 
unten ſchwarz, der linge oben roth, die andre 
Haͤlfte aber ſUhern erſcheint; auf dem linken, ein 
hervorbrechender goldener koͤwe, der eine blaue 
Fahne in die Hoͤhe haͤlt. Die kurzen Helmdecken 
ſind rechter Hand blau und golden, linker Hand 
aber roth mit Gold gefuͤttert. Als Schildhalter 
ſtehen auf der rechten Geite ein goldener Loͤwe, 
aAuf der linken ein goldener Greif... 


—A—— Gauhen 


) Nur ſcheinen die Baumſtaͤmme oben eine 
. , Seuerflamme auszuſchlagen; einen ſolche 
.., . Brand haͤlt aud) dev Kohler empor. 


- 


> ‘ 
- 7 ~ — 
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Gauhen (2°Th.--G.445) iſchreibt dieſe Fas 
milie Koͤhler, Coeler und Koͤler; dabey fuͤhrt er 
‘an 1) die in Schleſien, 2) Die itt Ruͤrnbers, 3) 
Die im Thuͤringen, Anhalt u. f. we"! Die lezten 
ſollen vor dem alten Hauſe Croſick im Anhalt⸗ 
ſchen und Magdeburgſchen abſtammen. — Auſſer 
dem vorher beſchriebenen, findet man in Weigels 
Wapenbuch noch 6 Wapen dieſes Ramens, dar⸗ 
unter auch das nuͤrnbergſche: aber ſie gleichen 
dem ſchwediſchen und lieflaͤndiſchen gar nicht. 


Der Capitain und Kretshauptmartn Philipp 
Axel Baron von Roͤhler, iſt der einzige noch 
vorhandene maͤnnliche Nachkomme von dieſer 

Familie in Siefs und Ehſtland. 


G8s5 ~~ Wt. 


‘7 — — 


M. BE aſſe: 
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Dicienigen, fo zur ſchwediſchen Regierungs⸗ 


zeit einen erblichen Beſitz in Liefland, den 
Adelſtand aber theils ſchon vorher, theils 
damal⸗ erlangt haben, und nach — 
- Beitfotge ihres Erbbefises in — att 
Matrikel find. verzeichnet 
ao — pawn jai 





Mr. 69. Loewis; notoriſch. 
g viefes. adeliche Geſchlecht, deffen Namen man 
niemals anders als kuiſen ausſprechen birt, 
bat fi bey der lieflaͤndiſchen Matrikel⸗Commiſ⸗ 
fion 1742, als Erbbeſitzer von Nurmis *) und 
zwar aus dem Hauſe Panten herſtammend, ans 
gegeben. Da nun das leztere Gut vom Koͤnig 
Guſtav Adolph im Jahr 1630 einem Major 
Lyſſ iff verliehen worden, deſſen maͤnnliche 
Nachkommenſchaft es noc jezt beſizt (Hupel 
Topographie 3 B. S. 127); ſo erhellet hieraus, 
daß die Familie von Loewis vormals muß Lyf 
geheißen haben. 
Der 


*) Die Anzeige in Supel Topograph. 3 vB. 
S. 131 weicht diechyn ab. 


o Fnac 47¢ 
wi Da Major Woldemar Anton vor Lowis, 
Erbherr von Dahlen, Pulfarn: und Panten, iſt 
jezt Regierungẽerath tn Riga . 39 

Unter dem oberpfaͤlziſchen Abel findet man 
eine Famille Namens Loyſen/ “deren” Wapen 
Weigel: it ſeinene Wapenbuch 3 Fh. Taf. 135 


liefert.. . Daffelbe it: cin ſchwarzer Sparren im 


goldenen Feld; den Helm giert ein ſchwarz und 
Gold gewundener Wulſt, auf welchem fich eit 
goldener Flug erhebt, der ſchraͤg links und rechts 
mit einem ſchwarzen Balken belegt bie 5 die Helnu 
— — — und haat 


Dieſes — ſoll aus —— berms 


men. (Stiernmann Matrift. G. 107.) . Dee 


— 


Stammvater des lieflaͤndiſchen, und des daraus 


entſproſſenen ſchwediſchen, Zweiges der Frep⸗ 
herrn von Schoultz aus dem Hauſe Aſcheraden, 
iſt Simon Schoultz. Er war ſchwediſcher 
Oberſter von der Artillerie; hatte Anna Mar⸗ 
garetha von Funcken zur Gemahlin; wurde 
yom Koͤnig Guſtav Adolph am Sten Nov. 1630 
mit dem Schloß Ufheraden und den daju gehds 


renden Gitern (welche unter der polniſchen Res | 


gicrung zuſammen eine Staroſtey ausmachten, 
Gupel 


iit BI aſſe: 


Diejenigen ſo zur ſchwediſchen Resierunagy 
zeit einen erblichen Beſitz in. Liefland, den 
Adelſtand aber theils ſchon vorher, theils 
— erfangt haben, und nach dev 
- Beitfolge ihves Erbbefiges in — “3% 

Matrikel find. verzeichnet 
— — = 





Mr. 69. Loewis; notoriſch. 


ieſes adeliche Geſchlecht, deſſen Namen man 
7 niemals anders als Luiſen ausſprechen hoͤrt, 
bat ſich bey dev lieflaͤndiſchen Matritel s Commis 
fion 1742, als Erbbefiger von Nurmis *) und 
atvar aus dem Haufe Panten herſtammend, ans 
gegeben. = Da nun das leztere Gut vom Konig 
Guftav Adolph im Jahr 1630 einem Major 
Lyſſ iff verliehen worden, deſſen maͤnnliche 
Nachkommenſchaft es noch jezt beſizt CGupel 
Topographie 3 B. S. 127); fo erhellet hieraus, 
daß die Familie von Loewis vormals eis fy ff 
geheißen — 
Der 


*) Die Anzeige in Supel Topogtaph. 3 vB. 
S. 131 weicht ae a ab, 


~ 


Da Mojor Woldemar Anton vor Lowis, 
Erbherr von Dahlen, Pulfarn und: — if 
jezt Regierungsrath tn Rigg we es 

Unter dem oberpfaͤlziſchen del findet man 
eine Famille Namens Loyſen/ SDeren Wapen 
Weigel in ſeinen Wapenbuch 3 Fhe Taf. 135 
liefert. . Daffelbe iſt: ein ſchwarzer Sparren tar 
goldenen Feld; den Helm ziert ein ſchwarz und 
Gold gewundener Wulſt, auf welchem ſich ein 
goldener Flug erhebt, der ſchraͤg links und rechts 
mit einem ſchwarzen Balken belegt * die Heluus , 
wane 3 coats und —— 


Mr. 70,, * Séhants; Barons, | 


Dieſes Geſchiecht fol aus Ungarn Gerffams 
men. (Gtjernmann Matrit. S. 107.) . Der 
Stammvater des lieflaͤndiſchen, und des daraus 
entſproſſenen ſchwediſchen, Zweiges der Frep⸗ 
herrn von Schoultz aus dem Hauſe Aſcheraden, 
iſt Simon Schoultz. Er war ſchwediſcher 
Oberſter von der Artillerie; hatte Anna Mar⸗ 
garetha von Funcken zur Gemahlin; wurde 
yom Koͤnig Guſtav Adolph am Sten Nov. 1630 
mit dem Schloß UfHeraden und den dazu gehoͤ— 
renden Giitern ‘(welche unter der polniſchen Res — 
gieruns zuſammen eine Staroſtey ausmachten, 

Coupel 


‘ 
se 


(Supe Nord. Mifeell..7 St. S. 252) auf maͤnn⸗ 
Yde Erben belehnt; und endigte fein Lebes: 
sso al — — we Piafion:- F 
‘ ; 

— * dem — Major vom 
earner Wiertin Schoultʒ, wud; feines 
Gchten Leibes erhen beiderley Geſchlechts, beſtaͤt 
tigte die Roͤnigin Chriſtina 1650 das beſagte 
Aſcheraden zum ewigen Eigenthum; wogegen die 
Schuldfoderung die er und ſeine Miterben an die 


Krone batten, gaͤuzlich wegfallen ſolte. Nachhet 


ſchenkte ihm und Seinen maͤnnlichen Erben, der 
Konig Carl XT auch das Gut Kruͤdnershof im 
Kirchſpiel Camby, dagegen er ebenfals eine 
‘ Geuldfoderung fallen lie’. (shupel Sopograph. 
3B. S. 176 und 260.) — Stijernmann mel⸗ 
det, er fey am oten Nov. 1652 als Major, mig 
Bepbehaltung feines voriger Mamens und 
Wapens geadelt- worden: aber dies ſcheint 
unrichtig ausgedruͤckt gu ſeyn; vielleicht wurde 
fein. alter Adel blos renovirt, welches ſich 
daraus vermuthen laͤßt, weil er ſchon ein 
Wapen hatte; auch wuͤrde er ſonſt nicht in der 
Reihe dererjenigen ſtehen, welche ſeit ihrem 
im Jahr 1630 erlangten erblichen Beſitz zum 
lieflaͤndiſchen Adel gezaͤhlt werden, wenn may 
ihn nicht ſchon vor dem Jahr 1652 fůr einen Edel⸗ 
mann 


— a Se OS OL. > 


wiatih gehalten haͤtte *). — Untasth April 1674 
ward ev itt den ſchwediſchen Freyherrnſtand ets 
Goben, und 1675 unter Rr. 58introducirt: er 
folte ſich Freyherr dee Stavoffey oder des 
Schloſſes Aſcheraden ſchreiben. Endlich wurde 
ev Generallicutenant und Haupt⸗ Comimandeue 
Ber Sruppen in Schonen und Bleckingen, abet 
am 28ſten Upril 1681 Gouverneur von Inger 
manland und. Kexholms Lehn. Er fiard 1682 
(Stjernmanis Matrik. S. 107). lm das Fabe 
1652 vermaͤhlte ex fich, nad Anzeige einer turs 
gen Gtammtafel, mit Llifabech:Gerdruca von 
der Britagen, einer Todter des Rerhard von 
Der Bruͤggen, Erbhersn anf Riuſeln u. f. mw. 
und der YWiargaretha von Plettenberg, aus 
dem Hauſe Linden; fie war ſchon vorher ah den 
Gouvernements Arzt Adam Hivtenberg verhebs 
rathet gewefen, welcher am soten Sal.1648 in 
Sweden geadelt wurde. (Stjernmann Mate. 
S. 417.) io fee ee paarget 
4 Carl Griedrid) Frepherr. von Schoults, ein 
Sohn des vorhergehenden, war lieflaͤndiſcher 
Landrath; aber fein Brudee Martin Freyherr 
von GS. Generallicntenant, und wohnte iH 
Vommernn.. oe gies ic. ae 
¢ ; Raye 1 Fs ix an 
_ *) Beyſpiele, welche digfes erlautern und beſtaͤ⸗ 
30° tigen, fommen nod in der Folge vor. 


1 
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Carl Freyherr von, Schott; ein Goby 
‘Des vorhergehenden Landrathé; war Lieutenant, 
und hatte die: Tochter des: Landrichters im doͤrpu 
fen Kreis: Emanuel von Lichler, zur Gemah⸗ 
fin. — Sein Sohn Carl Friedrich Frepherr vow 
©. der im Januar 1719 geboren, Erbherr auf 
Aſcheraden, ruſſiſch⸗ kaiſerlicher Capitain, und 
endlich lieflaͤndiſcher Landrath war, ſtarb 1782 
ohne Leibes Erben zu hinterlaſſen. Seine noch 
lebende Gemahlin if Chriſtina Helena von Lip 
Hart: Er beſaß feine Kenntniſſe wie die yor 
ihm vorhandenen ſchriftlichen Aufſuͤtze; vow denen 
einige, doch ohne ſeinem Namen im Druck evs 
ſchienen find, ſattſam beweiſen. 2 -. at 
oe Martin Guftan. Frepheresvonr Schoultʒ 
Erbherr auf Rewold und Ucht, cin Vetter des 
gleich: vorhergehenden Landraths, iſt Rath und 
MNieder Rechtspflege⸗Richter des dörptſchen aid 
werroſchen Kreiſes. Seine Gemaͤhlin iſt cit? 
— von eee ang dem Hauſe Rathshof. 
*5 wiediae ast 24693 
Bey der Diaicitel Commiſſin $at ſich dtefe 
frepherrliche Familie aus dem Hauſe Aſcheraden 
berffammend angegeben, wozu ſich and das Haus 
is ga meldete. 


Sa 
O erp > i 
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ino She Familienwapen iff, mie man es in dens 
frepbervliden findet, - ein wilder behaarter und 
Gebdrteter- Mann, der miteinem Schurz umguͤr⸗ 
tet iff / beide deme von fic ſtrecket, und in jeder: 
Hand; eine Blume gu halten ſcheint ) im ſilber⸗ 
nen Feld. — Das frepherrliche if, nach dem 
ſchwediſchen Wapenbuch quadrirt: ty -erffen und 
4ten Quartier, -ein aus einer ſilbernen Wolfe, 
aus dem rechten und linfen Seitenrande hervore: 
gebender- geharniſchter Arm, anit, einem . em por 
gebaltenen “aes Schwerdt, welches: eg, gole 
denes Gefaͤß hat, im.goldenen ;. im aten und 3teu, 
ein goldener Loͤwe im. ſchwarzen Feld. Das Ger 
ſchlechts wapen macht den Mittelſchild aus. Der, 
Schild iſt mit einer. Frepherentrone bedeckt, and 
mit 2-gefrinten gegen einander gerichteten Sure 
nierhelmen beſezt: auf dem rechten erhebt ſich 
ein geſpiegelter und aus gebteiteter Afauenſchwanz, 
welcher mit einem aufrechts ſtehenden Sgwerdt 
belegt iſt, das auf einer, auf der Krone llegen⸗ 
den rothen Kugel ruht; den linken zieren s8 nach 
der Rechten und Linken aufgeſteckte Standarteny. 
von denen die Be: 3te, ste und 7te golden, ‘dle. 
SPE aE pst, iY en. Sete Ae 








2) Ob es wirklich Blumen find, ‘und was file 

welde, tft eben fo wenig genau zu erfennen, 
alg die Tinktur dee — des Spates, wud 
bes —* an LIS 6D 


/ 
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Ste, ate; ote und Ste aber blau find, mit goldes 
nen Franzen bebraͤmt und dergleichen Herabhaw - 
genden Quaſten, zwiſchen welchen ein: im: Viſir 
ſtehender ſilbern geharniſchter Mann, mit einer 
Sturmhaube bedeckt, hervorwaͤchſt, der die 
Stange einer beſondern Standarte, ohne Flagge, 
haͤlt. Die Helmdecken ſind uͤbereck bid sav Mitte 
ſchwarz und blau, mit Sor | hit _— abwech 
ſelnd gefuͤttert. fo Od | 
°> Der Rortaer esate; — ſich 1620 
bep der kurlaͤndiſchen Ritterbant meldete, und 
ſeine Ankunft aus Weſtphalen angab, deſſen 
Nachkommen aber erſt 1642 unter die altadeli 
chen Geſchlechte dort aufgenommen wurden,’ 
ſcheint gar nicht zu dieſer Famille zu — 


gt Aa pee i aube. 


tin diefe Familie bon det oblgen herrmeiſter/ 
lichen gu unterſchelden, hoͤrt man fie gemeinlglich 
Taube vor Kragenhof, nennen, als aus welchem 
Hauſe herſtammend ſich dieſelbe bey der Marti 
Fe: Conimiffion angegeben Hat; ba dent wath 
Maaßgabe ihres etlangten erblichen *) Beſitzes, 
ihre Aufnahme unter den lieflaͤndiſchen Adel in 
das ahr 16 I eſezt wurde. 

J br 31 geſezt w Ste : 3. 


“8 Hieviber fan man Hupel Topo tap te B. 
S. 211 Bagot om : b 


oy) >a 48t 
Mes 72. Stjernhjelm; notoriſch. 

Der Ahnherr diefes adelichen Geſchlechts 
(welches man and Stiernhielm geſchrieben fine 
det, und gemeiniglich Sternhelm oder Sternjelm 
nennen hoͤrt,) hieß Joͤran Olofsfon* der in 
der Gelehrtengeſchichte des 17ten Jahrhunderts 
bekannt genug iſt. Er war 1598 im Thalland, 
und zwar im Kirchſpiel Wyk, unweit der Berg⸗ 
ſtadt Fahlun geboren. Gein Vater Olof Wars 
qQuardsfon war gwar ein Bergmann, doh 
fiammte ex in tiederffeigender Linke von Olof 
Olofsſon gu Hoͤgſioͤ ab, der des Biſchofs gu 
Befteras, Otto Swinhufwud, Water war, 
als welder fic nach feiner Dutter Gwinhufwud 
nannte. Der erwaͤhnte Olof Glofsfon fabrte 
in feinem Wapen einen ſechsgeſpizten goldeness 
Stern im blauen Feld, und war ein Großſohn 
des daͤniſchen Reichsdroſtes Nils Olufsfon, 
welcher im Jahr 1420ſich ſeiner Sicherheit 
halben von dort wegbegeben mußte. Eben das 
Wavpen bekam Stjernhjelm, da ihm fein alter 
Adel venovirt wutde. 

Nachdem obiger Soran Olofsſon den Stu⸗ 
dien fleißig obgelegen, und ſeine auslaͤndiſchen 
Reiſen zuruͤckgelegt hatte, wurde er 1625 Lector 
der 





5) d. i. Georg Otto Sohn. 
aztes, 16tes u. 17tes Stuͤkff. 8h 


482 — — 


der Sittenlehre am neuerlich errichteten koͤnigl. 

Gymnaſium ju Weſteraͤs *), von welcher Zeit an 

er fic Lilje nannte; dann 1630 Aſſeſſor des 

dorpiſchen Hofgerichts; 1631 befand er ſich unter 
den Abgeordneten dieſes Hofgerichts, die an den 

Koͤnig Guſtav Adolph abgefertigt wurden. 

Da er ſich jederzeit als ein wahrer alter Edel— 

mann bezeigt hatte, auch der Koͤnig ſelbſt ſeine 

perſoͤnlichen Verdienſte erkannte: fo erhielt er im 

Lager bey Werben, in der Altmark, am 1Zten 

Auguſt 1631 die Erneuerung ſeines Adels, 

unter dem Namen Stjernhjelm, und wurde 

4632 unter Nr. 180 introducirt **). Im 

oo Jahr 

*) Dies meldet Gezelius im biograph. Lexicon 

S. 155 uf. Aber Hubner behauptet in 

der allg. Geographie 2 Th. S. 152, es ware 
erft {eit 1628 dort.ein bert hmtes Gymnaſium, 
worin er wobl irret. 

xx) Go fagt Stjernmann in der Hiffor. geneas, 
logiſchen Beſchreibung diefer Mummer, oder 
den kurzen Auszuͤgen der LebenssUmftande; 
aber vorher in der Nubrif felbft behaupter er, 
Stjernhjelm ware damals erft geadelt tors 
ben; und daraus ergiebt fid), wie der Mann 
Die Ausdride Adeln, den Adel erneuern, 
und Sjntroductren, oft vermengt. Gade—⸗ 
bufdy begeht in der livl. Bibliothek Gey dies 

fem Artite! S. 216 nod) andre Fehler, went 

er unter andern behauptet, die Koͤnigin 
Chriftina habe ihn auffer allen Zweifel 
in den Adelftand erhoben und dabey den Mas 
men Lillja in Sejernhjelm verwandelt. 


* 


| 
— —— alll * 
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Jahr 1639 wurde er lieflaͤndiſcher Landrath; 
1648 am 3Zoffem Ung. Vicepraͤſident des doͤrpt⸗ 
ſchen Hofgerichts, und gleich darauf am iſten 
Sept. Reichs⸗Antiquarius; 1649 Cuſtos des 


Archivs; 1650 folte er Commiſſarins bey der Gis 


tersReduction werden; er verbat aber dieſen 


Auftrag; am 12ten May 1653 wurde er Sande 


ridter in TeundhemsLehu, in Norwegen; 1661 
Kriegsrath ; 1566 Prafident im Antiquitaͤts⸗Col⸗ 
legium ju Upfal. Endlich flard evr am rafter 
April 1672 auf dem Brunkberg *) yu Stockholm, 
und Ward den 2Sften Jun. 1674 in der St. Claras 
Kirche begraben. Gein Wahlſpruch war: Vir- 
tutis gloria merces **). Geine Gemablin Cos 

H§2 Cilia 


*) Ein Berg im Nordermaim, auf welchem 
ber Wadhferthurm mit der Feuerglocke ages 
legt iff. . | 

**) Sein Bilbnif ward 1667 in Kupfer geſto⸗ 

hen. Sein Sohn Georg Otto Stjern⸗ 
hjelm verfertigte 6 lateiniſche Verſe, und 
ſezte fie fiber daffelbe. Man findet fie tn der 


Berbefferungen und Zuſatzen zu Stjern⸗ 


manns Matr. 2 Th. ©. VIL. Cin andes 
res furjes aus 4 Zeilen beftehendes fateinis 
ſches Gedicht auf feinen Tod, machte der 
befannte ſchwediſche Dichter Samuel jonas 
Sohn Columbus. Der fleigige Gammier 
Gadebuſch gedenft ihrer nicht in Stjern⸗ 
Hjelms Lebensbefchreibung, | 
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cilia Bure, eine Tochter des Predigers im 


* 


grauen Moͤnchskloſter Lars Engelbrechtsſon 


Bure, ſtarb (hon 1663. Mit ihe hatte ev vers 
ſchiedene Kinder erzeugt; indeſſen iſt ſeine maͤnn⸗ 
liche Nachkommenſchaft dennoch mit ſeinem 
Großſohn Carl Otto Stjernhjielm, der als 
franzoͤſiſcher Lieutenant auf ſeinem Hof Dagholm 
bey Uddewal, 1767 ſtarb, in Schweden erloſchen. 
(Stjernmann Matrifel G. 292 u. f. und die 
Verbeſſerungen S. VIII. Gezelius biogr. Lexic. 
3 Th. S. 155 u. f. Gadebuſch livlaͤnd. — 


3Th. S. 215 u. fF) 


Sein Wapen iſt nach dem céwoedigthen Wa⸗ 
penduch: Ein ſechsgeſpizter goldener Stern, vor 
welchem ſich die Strahlen uͤber den ganzen blauen 
Schild, der eine goldne Einfaſſung Hat, aus⸗ 
breiten. Auf dem offenen Turnierhelm ruht ein 
mit Gold und blau gewundener Wulſt, auf web 
em 6 Stranffedern Hervormadfen, von denen 
fich 3 zur Rechten und 3 zur Linken wenden, das 


Durch die rfte, 3te und ste blan, die 2te, 4te und 


Gte filbern, gwifhen felbigen aber ein wiebders 
Holter Stern erſcheint. Die Helmdecten find anf 
Beiden Seiten blau mit Gold -unterfdlagen. 


» Bey der Matrifel: Commiffion hat fich dieſe 


Familie aus dem Haufe Waffula- herſtammend 
angegeben, und ihren nn Erbbeſitz vom 
Jahr 
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Jahr 1636 an erwieſen; in dieſer Zeitordnung 
ſteht fie and in dev Matrikel verzeichnet. Es 
iſt alſo ein Irthum, wenn Gadebuſch in dev live 
lind. Bibliothek 3 B. S. 216 vorgiebt, die Rds 
nigin Chriſtina Habe den obigen Praͤſident 
Stjernhjelm am 16ten Fun. 1645 und ziſten 
Oct. 1648 mit den Giterh Waffula, Se. Sirs 
genshof, Sama (nicht Jamo,) Loffaten und Res 
musmois, im doͤrptſchen Kreis belegen, belehnet. 
Die RKonigin fan ihm gwar, da fie 1644 die Res 
gierung angetreten hatte, feine Erbbefigung 
1645 beftdtigt, und 1648 nocd andre hinguges 
fuͤgt haben; aber wenigſtens darf Baffula nide 

Dahin gegogen werden, da er ſelbiges ſchon 1636 f 
befeffen Hat; welches Gadebufd) felbft in ſeinen 
fpdter herausgekommenen Jahrbuͤchern bey dem 
Jahr 1637 S. 92 befraftiget; wobey man auch 
Supel's Topograph. 3 B. S. 252 nadlefen Fan. 






In Liefland iff von diefem Geſchlecht auch 
nur noch ein einziger maͤnnlicher Nachkomme vor⸗ 
handen, nemlich der Major und jetzige Aſſeſſor 
im Oberlandgericht Otto von Stjernhielm, 
welcher das alte Stammgut Waſſula erblich be⸗ 
ſizt (die uͤbrigen der Familie ertheilten Guͤter, 
ſind ſchon von ſeinen Vorfahren verkauft wors 
den Seine 2 Schweſtern ſind vermaͤhlt: die 

$63. sine 











eine mit dem Generallientenant, Obercommen⸗ 
Danten in Reval und Ritrer Reinhold Johann 
von Eſſen; die gwote mit dem Generalmajor 
und Gouverneur von Nolcken, Erbbherrn von 
Gawrillowska im Gt. petersburgſchen —— 


| nement. 


Nr. 73. Igelſtroͤm , Daron, 


Seit geraumer Seit hatte fich diefe frepherr 

e Familie, Saelffrohm auc wohl gar Sgels 
J , wie Gauben fie nennt, geſchrieben; das 
von ift fie aber erft ganz neuerlich abgewichen, 
und hat angefangen fich Igelſtroͤm gu ſchreiben, 
weil die ſchwediſche Matrifel und iby Adels diplom 
den Namen auf lestere Ure angeben. 

Von ihe meldet Sejernmann in feiner 
Matrif. GS. 360. 312 und165, daß fie mit den 
Familien von, Stroͤmfeldt, Appelbom, und 
Fegerfijerna eines. Urfprungs fey, die alle gus 
fammen von dem alten Wanga Geſchlecht abs 
fiammen, das iff von den alten adelichen Haw 
‘fern Bodehult, Liufefors, Gdnfekind, Bry: 
neslof und Lids; und feit goo, fahren ihre 
Ahnherrn ridtig angeben fonnen. — Inzwi— 
ſchen findet man bep ihm von dem erwaͤhnten 
Wanga Geſchlecht keine naͤhere Nachricht. — 

Nach 
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Nach der muͤndlichen Verſicherung eines zur 
Familie gehoͤrenden Mannes, ſollen die von 
Igelſtroͤm urſpruͤnglich aus Tyrol herſtammen, 
und dort den Namen Adi gefuͤhrt, auch dort 
den Freyherrnſtand erlangt haben. Dies ſcheint 
nicht mit Stjernmanns Anzeige uͤbereinzu⸗ 
ſtimmen. J 
Uebrigens hieß der Stammvater dieſes Ges 
ſchlechts Harald Bengtsſon, der in Weſt⸗Goth⸗ 
land geboren war. Er wurde anfaͤnglich in 
Schweden bey der Rechnungskammer gebraucht; 
dann in Liefland als Kammerier. In dieſem 
Amt iſt er, wie Stiernmann berichtet, am 
oten Febr. 1645 geadelt, und 1647 unter Mr. 320 
introducirt worden; wobey er ihm das Zeugniß 
giebt, daß er fein Amt mit Ruhm, und gum 
Gorthell der Krone, verwaltet habe. In dee 
Folge wurde er Affiftensrath, und endlich Obers 
fier eines Regiments gu Pferde. Er ſchrieb ſich 
Erbhere auf Ropkoi, Wallifolta und Fermola*), _ 
war. ein Gobn des Bengt saraldsfon, und 
ſtarb 1677. Geine erſte Gemahlin Chriftina, 
war eine Sochter deg lieflaͤndiſchen Rentmeiſters 
Simon Leyonfpira; dte zwote, Clifabeth Waͤ⸗ 
tg Hb 4 ders 
*) Die betden lezten Guͤter ſcheinen in Inger⸗ 


| manland zu liegen, bas erſte hat er vermuth⸗ 
lich ſchon vor dem Jahr 1645 erblich beſeſſen. 


ec —— 


derhorn, lebte nod 1686 als Witwe. Mit fei 
nem Großſohn, dem Cornet Sarald Igelſtroͤm, 
der die Tochter eines Majors vow Clode gur 
Gemablin hatte, iff das Geſchlecht gwar in 
Schweden erloſchen (Stjernmann Mate. S. 360i) 
aber nicht in Liefland. t 
Das ertheilte Familienwapen iſt nach Wy 
zeige des ſchwediſchen Wapenbuchs, ein ſchraͤg⸗ 
rechts fließender Strom, in welchem 5 Blutigel, 
2, 1 und 2, in natuͤrlicher Farbe ſchwimmen, im 
blauen Feld. Der Turnierhelm iſt mit einem 
filber und blau gewundenen Bauſch belegt, aus 
welchem cine weiffe Fiſch Merwe *) mit ausgebret 
teten Fluͤgeln hervorwadft, die cinen Blutigel im 
Schnabel Halt. Die Helmdecten find blau und 
filbern. —J 
Bey der lieflaͤndiſchen MatrifelsCommiffion 
Hat fich diefe Familie ans dem Haufe Ropkoi 
herſtammend, angegeben, und ſeit ihrer Nobili⸗ 
tirung ihr lieflaͤndiſches Indigenat erwieſen; wo⸗ 
bey ſich die Erbhaͤuſer Feſten, Selſau, Kerrafer 
und Laiwa meldeten. Sie wurden auch in ober: 
waͤhnter Ordnung klaſſificirt. 
In 
Es koͤnte aud) wohl ein Schwan, oder ein 
anderer weiſſer Vogel ſeyn, woruͤber der 
Wapenbrief eine Anzeige ertheilen muß. — 


Uebrigens ſtimmt das jetzige freyherrliche 
Wapen mit dem obigen gang uͤberein. 
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In der Matrikel vom Jahr 1742 findet man, 
daß fie ſeit 1739 in den Frepherrnſtand iff erho⸗ 
Ben worden: doch ſteht nice dabey, von wem 
es geftheben fey. Gauhen meldet in feinem 
Adels⸗Lexic. 2 Th. S. 480, daß der Konig von 
Polen im Jahr 1739 folgende 5 Perſonen aus 
dieſer alten adelichen lieflaͤndiſchen Familie, in 
den Freyherrnſtand erhoben habe, nemlich 1) 
vSieronymus Wilhelm, koͤnigl. polniſchen Oberſt⸗ 
lieutenant, 2) Leo Johannes, volniſchen Cas 
pitain, 3) Georg und 4) Carl Anton, beide 
polniſche Offictere, 5) Guftav Genrid. Dieſe 
Anzeige bedarf, wenn fie font ridtig iff, wenigs 
ſtens in Unfebung der angegebenen Namen, einer 
Beridtiguug, wie jest umſtaͤndlicher folgt. 


Die geſamte lieflaͤndiſche Famille von Gaels 
ſtroͤm ift freyherrlich. Ihr naͤchſter Stamms 
‘pater war der vorher nambaft gemadte Sarald 
Igelſtroͤm, welder eine geborne von Clode 
Coder vielleichs von KRlot) sur Gemahlin hatte. 
Ganj irrig meldet Stjernmann qm angefihes 
ten Ort, von ibm, er habe 2 Handwerfésleute 
entleibet, deswegen nach Kurland fluͤchten mie 
fen, und fey dort ohne Erben gefforben. Die 
Gache verhdlt fic anders. Er befag anfebus: 
liches — nemlich die Guͤter Kerrafer, 
955 Laiwa, 
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Laiwa, Ropkoi, Wrangelshof, Kremershof uͤber 
der Duͤna, und dann noc 2 ſteinerne Haͤuſer in 
Riga. Da er aber noch zur ſchwediſchen Regier 
rungszeit, kurz vor dem Ausbruch des Krieges 
. mit Rugland, in Dorpat das Ungluͤck hatte, 

einen Fleiſcherknecht, der ihn auf der Straße in 
Wbetrunkenem Muth uͤberfiel, gu entleiben, ſo 
flichtete er nach. dem damaligen polnifeben Liefs 
land, um den Unsgang feines Proceffes und des 
Kriegs abjuwarten; dort wohnte er mit fetuer 
Familie auf dem grogen Gut Drujan nabe an 
der Dina. Indeſſen hatte die Krone Schweden 
feine Giiter eingezogen; als Liefland unter Rugs 
lands Oberherrſchaft fam, murden diefelben ſei⸗ 
nen Rindern gum Theil, nemlich foweit fie uͤber 
’ ibres Vaters unfireitige Rechte gleich den Beweis 
fuͤhren fonnten, guriict gegeben. Er ſtarb nebft 
feiner Gemabhlin, ju Drujan an ver Pelt, und 
Hinterlies 8 unmuͤndige Kinder, nemlich 6 Soͤhne 
und 2 Toͤchter. Dieſelben waren: 

I. Harald Wilhelm (Gaypen nennt ihn 
Hieronymus,) er war koͤnigl. polniſcher Capitain, 
beſaß in Liefland die Guͤter Feſten, Fehſen und 
Dewen, und hinterlles einen Sohn Zarald 
Guſtav, Aſſeſſor des vormaligen Hofgerichts, 
der mit ſeiner Gemahlin, einer gebornen von 
Meck, etliche Kinder erzeugt hat. 

ban — II. Otto 


— ———— — — —⸗ 








Il. Otto Reinhold, koͤnigl. polniſcher 
Oberfilieutenant, Erbherr von Gelfau und Cros 
nenhof, hatte 3 Gemabhlinnen: mit dev erften, 
einer gebornen von Roskull erzeugte er nur eine 
Sodter Namens Chriftina Sophia, welde fid 
mit dem Landrath von Anrep vermaͤhlte; mit 
Der dritten, einer gebornen von Rorff aus Kurs’ 
land; hatte er gat Feine Rinder; aber mit der 
zwoten, einer Tochter des Landraths und Obers 
confifforialprafidenten von Wolffenfdild, ers 
geugte er folgende 3 Gohne und 3 Sicter: 1) 
Otto Seinrid), welcher in der Schlacht bey 
Jaͤgersdorf 1757 erſchoſſen wurde; 2) Carl Guz 
fiav, bat den ſiebenjaͤhrigen Rrieg bey der ruts 
fifchen Urmee mitgemarht, verſchledenen Schlach⸗ 
ten und Belagerungen beygewohnt, in der 
Schlacht bey Palgig 1759 eine Wunde bekom⸗ 
men, 1766 ſeinen Abſchied als Major genommen, 
ſich mit einer Baroneſſe von Poſſe aus dem 
Hauſe Abia, vermaͤhlt, und beſtzt jezt die Guͤter 
Ringmundshof und Ledmanshof erblich; 3) 
Reinhold Johann, hat bey der ruſſiſchen Armee 
im ſiebenjaͤhrigen Krieg etlichen Schlachten und 
Belagerungen beygewohnt, befand ſich auch bey 
dem Corps welches zur preußiſchen Armee ſtieß, 
da er denn dem Koͤnig von Preußen bekannt 
wurde, und wegen * Wohlverhaltens nach ⸗ 

her 
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her von ihm den Orden de la Generoſite erhielt, 
nahm als Major feinen Abſchied, kaufte das Gut 
Meyershof, welches er hernach ſeinem Vetter 
dem Generallieutenant und Ritter Freyherrn 
von Igelſtroͤm wiederum kaͤuflich uͤberlies, vers 
maͤhlte ſich mit Gelena von Lauw, welche Ehe 
unbeerbt war und 1785 wieder getrennt wurde, 
that einige Reiſen, verwandte einen Theil ſeines 
Vermoͤgens gu wohlthaͤtigen Abſichten, und vers 
bringt jezt ſeine Zeit in philoſophiſcher Stille; 
4) Margaretha Eliſabeth, vermaͤhlte ſich mit 
dem Landrath von Anrep, Erbherrn ju Lauen⸗ 
Hof und Kerſtenhof; 5) Sophia selena, vers 
mabite fid mit dem Oberfilientenant Octo Jo⸗ 
hann von Tranſehe, Erbherrn gu Erla und Gels 
ſau; 6) Charlotta Dorothea, vermahit mit 
Chriftian Adam von der Brindken, Erbherrn 
dev Pedwahlſchen und — Guͤter in 
Kurland. 


III. Guftav Seinvid) (eben der welder 
Gauhen zulezt anfiiore,). Erbherr auf Kerrafer 
und kaiwa, war von 1747 bis 1759 lieflaͤndiſcher 
Landmarſchall, dann wurde er Zandrath (Gades 
bufd) Jahrb. bey den Jahren 1756 und 1759 


SG. 561 und 635,) und ſtarb um das Jahr 1761. 


Mit ſeiner Gemahlin, * gebornen von 
Alhe⸗ 


i ‘ 
i 


Albedyll, erzeugte er folgende 3 Soͤhne 
und 3 Toͤchter: 1) Garald Guſtav, Erbherr 
au Kerrafer, Laiwa und Cabbina, ſaͤchſiſcher 
Kammerherr, der fich ſowohl durch verfdiedene 
in Druck erfchienene mohlgerathene Gelegenheitse 
gedithte, als fiberhaupt durch feine Kenntniffe 
u. f. w. befannt gemacht bat; von feinen bereits 
verftorbenen 3 Gemabhlinnen waren die beiden 
erfien, 2 Schweſtern, und Toͤchter des ruſſiſch⸗ 
kaiſerlichen Oberhofmeifters Freyherrn von Muͤn⸗ 
nich; 2) Jacob Johann, Erbherr gu Ueltzen 
und Poͤlcks, roͤmiſch⸗kaiſerlicher Oberſtlieutenant 
und Kammerherr, vermaͤhlt mit Sophia Eliſa⸗ 
beth von Lieven, einer Tochter des verfiorbes 
men Generallieutenants von Zieven; 3) Otto 
Heinrid) , rufſiſch⸗kaiſerlicher Generallieutenant, 
Chef eines Corps d' Armee, Ritter des ſchwar⸗ 
gen Adler⸗ St. Alexander Newski-St. Georgen⸗ 
und Stanislaus-Ordens, Erbherr der lieflaͤndi⸗ 
ſchen Guͤter Mepershof und Unnipicht, Staroſte 
der 2 polniſchen Staroffepen Gulbin und Garz⸗ 
den; welcher feit einiger Seit oie Stelle eines 
Generalgouverneurs in der Simbirskiſchen und 
Ufafhen Statthalterſchaft verwaltet, und nod 
unvermaͤhlt ijt; 4) Juliana, vermaͤhlt mit els 
nem Baron von Mengden; fie ertran€ vor 
mehrern Jahren im Embach, als fie in einem 

| | Schlic’ 
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Schlitten uͤber denſelben fahren wolte; 5) Wik 
helmina, vermaͤhlt mit dem ruſſiſch⸗ kaiſerlichen 
Generallleutenant, Major von der Garde qu 
Pferde, und Ritter des St. Alexander⸗ Mewski⸗ 
, Und des Georgens Ordens Johann von Michel⸗ 


ſohnen, welche Ehe hernach wieder -getrenat 


ward; 6) Charlotta, vermaͤhlt mit dem HO berfir 
lieutenant Otto von Stackelberg zu Kerſel, iſt 
bereits geſtorben. oi ae. 


_ IV. Leonhard Johann (Gauhen nerint 
ihn Leo,) polniſcher Oberſter bey der Artillerle, 
War vermaͤhlt mit Juliana von Rlopman, 
mit welder er eine Sodter Juliana Conftantia 
erzeugte. Er beſaß anffer der litauiſchen Skaro— 
ſtey Gulbin, welche nach ſeinem Tod ſein vorber 
angezeigter Brudersſohn von der Republik Polen 
erhieit, nod in Kurland dle Erbgiter Zoden, 


ZambertShof, Ueslig und Dubbenhof. | 


Vand VI. Georg und Carl Anton, flats 
ben beide als polniſche Offictere, unvermaͤhlt. 


VIL Eine Tochter, welche mit dem Afſeſſor 
Don Spaldaber vermaͤhlt war, und 3 Soͤhne 
Hinterlies, nemli 1) Sarald Chriftian, dee 
tuffifher Hofrath und Aſſeſſor im Gerihtshof 
iff; 2) Guſtav, der als Capitain feinen Abſchied 
genommen Hats 3) Carl Otto, der kuͤrzlich até 

. : | rufſl⸗ 
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ruſſiſcher General Conſul aus Candia zuxuͤck ges 
kommen iſt. 

VIII. Eine Tochter, die mit dem Erbherrn 
zu Kergel von Wilcken, vermaͤhlt war. 

Dieſe ans zuverlaͤſſiger Hand herruͤhrende 
Darſtellung, zeigt daß Zuͤlſen (kiefland 2 Th. 
S. 29) dieſe Familie mit Recht denenjenigen 
beyzaͤhlt, welche ſich aus Liefland nach Polen und 
Litauen gewandt, und dort Beſitzungen erlaugt 
haben. — Der kurlaͤndiſche Zweig iff vor etli⸗ 
chen Jahren im maͤnnlichen Stamm —— 


Oe. 74. Schwengelm. 


Aus der Matrikel vom Jahr 1742 ſieht 
man, daß dieſe Familie welche ſich bey der Ma⸗ 
trifelsCommiffion aus dem Hauſe Kawwaſt bers 
ſtammend angab, 1631 iſt geadelt worden, und 
ſeit 1645 ihren erblichen Beſitz in kiefland erwie⸗ 
fen Hat: in eben der Ordnung ſteht fie andy flafs 
ſificirt. — Sn Schweden iſt fie nicht introducirt; 
aud von Gauben nie angefiihrt worden. — 

In Liefland beſizt diefelbe jest feine Guͤter, 
wohl aber in Ehſtland; denn obgleich der vor ei⸗ 
nigen Jahren verftorbene ehſtlaͤndiſche Landrath 
pon Sdrwengelm die 2. bey Dorpat liegenden 
Giter Tammift und Cabbina, als alte Famitens 
gitter, durch einen Proceß, um das Jahr 1763 

an 
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an ſich brachte; ſo verkaufte er doch dieſelben 


bald darauf; mie auch das Stammgut Kawwaſt 


bereits feit mehrern Jahren durch Verfauf von 


der Famille abgefommen iff. 

Gon derſelben macht Gadebufd in feinen 
Jahrbuͤchern 3 Manner nambaft: 1) George 
Schwengelm, welcher 1644 mit der Stadt 


Dorpat einen Proce§ gefuͤhrt Hat (bey ebend. J. : 


©. 175;) vielleiht iff ex derjenige, welder 163r 
den Adelſtand erbielt; 2) Sacob Seinrid 
Schwengelm, der 1710 Oberfter und Commem 
dant in Pernau war, aber die Stadt am isten 
Auguſt ebendeffelberr Jahres den Ruffen mit Ac— 
cord AGergab (bey ebend. Sf. S. 516); 3) Sern: 
Hard Lrid) von Sdwengelm, der am iztey 
Hct. 1740 im 48ften Jahr feines. Alters, ald 
Oberfier, ju Kawwaſt gejtorben iff (bey dem 
J. 1741 ©. 218.) 7 | | 
Jacob seinvidy von Schwengelm, Erbs 





oe le eee, A Fy er 


| Herr auf Runda, Peurh, Luſick und Wennefer, 


iff ehſtlaͤndiſcher Landrath. 


Nr. 75. Funcken. 


Aus dieſer Familie, welche mit der in Kurs 
Jand befindlichen herrmeiſterlichen von Gund, 
nicht darf verwedfelt werden, ffammte die Ger 
malin ded bereits am 30ffen Apr 1750 

= | ‘verftors 
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verftorbenen ruſſiſch⸗ kaiſerlichen Generalfeldmars 
ſchalls Grafen Peter von Zacy; daher faher 
fich deffeiben Erben veranlaßt, unter ihren Ah⸗ 
nen aud die von Funck anfjutragen. Won fels 
bigen fommen alfo vor: 1) der Urdltervater vor 
ber mutterliden Seite, Johann Sund, alg 
graͤflich waldeckſcher Landdroſt und geheimer 
Rath, auf Viermuͤnden und Zeidlingshaufen *)s 
deffen Gemahlin Rwa von der Bufdy, von 
Mitta an der Eder, ans der Grafſchaft Naſſau 
herſtammte **). . 2) Deffen Sohn Rembere 
Sunk, ſchwediſcher Oberſter von der Artilerie, 
ſtiftiſcher kLandgath, und Gouverneur auf Oeſel, 
Erbherr auf Lofer und Mefelau, der Gara Ges 
ling, von Ooringen aus dem Stift kLuͤttich, zur 
Gemahlin hatte. 3) Rembert Funck, ein Sohn 
des gleich vorhergehenden, ſchwediſcher Generals 
major und Vicegouverneur der Stadt Riga, Erb⸗ 
Here auf koͤſer und Eckhof, dev am zten Febe. 1709 
| | ftarb. 


*) Vielleicht fol bas erftere Virmund feyn, wets 
ches an der Eder, aber ſchon im Heſſiſchen 
liegt; Ons zweite aber Sidlingkhaufen, wels 
hes zu Waldeck gehoͤt. 
**) Aus Gruͤnden welche hernach vorkommen, 
ſcheint die angegebene Wurde, der Beſitz 
zweyer Guͤter, und die Gemahlin von adelie | 
cher Geburt, noch einiger nahern Eroͤrterung 
und Beweiſe zu beduͤrfen. 


nagtes, 1oles u. 1ytes Stud, . Fi 
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ſtarb. Mit ſeiner erſten Gemaglin Selena Bas 
roneffe von Uexkuͤll Guͤldenbandt, von Pades 
norm, zeugte er eine Tochter Wiartha Pbilips 
pina Gund, welche am m5ten Sul. 1685 gebos 
ren war, und am 22ften Nov. 1759 ſtarb: ibe 
erfier Gemahl war der Oberſtlieutenant Graf 
pon Froͤlich; der gweite aber dev bereits evs 
waͤhnte Geheralfelomarfhall vow Lacy. | 
Die Matrifel vom Jahr 1742 ſcheint mit 
obiger adelichen Deduction nicht vdlig überein⸗ 
suftimmen. Denn aus felbiger erhellet, daß dev 
Zweig aus dem Hauſe Lifer, iff 1646 geadelé 
worden, und durch feinen in ebemgbem Jahr ers 
langten erblichen Befig des Guts Yofer, dad 
lieflandifche Einzoͤglingsrecht erlangt Hat. (Suz 
pel Topogr. 3 B. G. 200 nennt das J. 1647.) 
Ein Thomas Sunk, der mit obigen Urab 
‘tervater zu gleicher Seit lebte, Cund wohl gar 
ein Bruder oder AMnverwandter von ihm Fonte 
gewefen feyn,) Fam aus Deutſchland nach Stocks 
Holm; wurde guerft Barger und Kanfmann ; jus 
lezt aber Oberaufſeher und Inhaber der Berg⸗ 
werke von Rifas, Garpenbers und Gfilla *). 
: Er 


*) Da die Gebuͤrge in * Graffchaft Waldeck 

verſchiedene Metalle enthalten, fo koͤnte et 

ſich wohl ſchon dort mit der ee der 
Dergwerke bekannt gemacht haben. 
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Er hatte Margaretha Depken *) zur Ehe, 
und ſtarb 1645. Gein Sohn Johann Funck **) 
der am 17ten Dec. 1630 ju Stockholm geboren 
war, wurde 1664 Bergmeiffer ber Upland, 
Roslagen und Geltrifeland; 1669 Bergmeifter 
der ſalbergſchen Silbergruben; am 20ffen Nov. 
1672 in den Udelftand erhoben, nnd gleid dar⸗ 
auf unter Nr. 826 introduciet (Stjernmann 
Matrik. S. 624;) endlich 1674 Aſſeſſor im Berg⸗ 
Collegium; und ſtarb gu Afweſtadt am -roter 
Yan. 1679. — Das ihm ertheilte Wapen, wels 
ches auf die Bergwerke anzuſpielen ſcheint, if 
nah dem ſchwediſchen Wapenbuch: Cin blauer 
Schild in welchem fic eine fuͤnfhuͤblichte weiße 
ſilberne und gruͤn bemooſte Klippe (oder Berg) 
erhebt, uͤber welcher ein fuͤnfgeſpizter goldener 
Stern ſchwebt. Auf dem, mit einem Gold und 
blau gewundenen Wulſt bedeckten Heim, ruhen 
2 aus der Wurzel herausgeriſſene und ins Wns 
dreaskreuz fiber einander gelegte Baume, zwi⸗ 
ſchen deren meffen ein wiederbolter Stern ers 
at. 2 ſcheint. 


*) Der Name feitet auf die Veemuthum) daß 
fie aus Riga gebuͤrtig geweſen fey, Vielleicht 
war er Anfangs in Liefland, und hat ſie da⸗ 
ſelbſt geheirathet. 

*5) Vielleicht wurde er nach ſeinen nahen Ane 
verwandten dem obigen als Landdroſt anges 


gebeuen Johann Sune „alſo genannt,, 
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ſcheint. Die Helmdecken ſind blau und golden. 
Einer von ſeinen Nachkommen, nemlich der 
Landshauptmann von Weſtmannland, Guſtav 
pon Funck, wurde am r5ten Oct. 1723 in den 
ſchwediſchen Freyherrnſtand erhoben, und in eben 
dem Jahr unter Nr. 189 introducirt. (Sejerns 
mann Matrik. G. 178.) | 
Dieſe ſchwediſche Familie Conte wohl mit 
Der lieflaͤndiſchen verwandt feyn, ſelbſt in dem 
Fall wenn beider ihre Wapen gar niche uͤberein⸗ 
fiimmen, indem fie zu verſchiedenen Seiten find 
geadelt worden. Wenigſtens geben einige aw — 
gezeigte Umftinde der Vermuthung einen Grad 
von Wahrſcheinlichkeit. (Das Wapen der ließ 
Vandifchen Familie habe ih nicht geſehn.) 


Me. 76. Wuiffenſchild. 


Der Stammpvater dieſes ehemaligen lieflaͤm 

diſchen Geſchlechts iff Heinrich Wolff *). Er 
wurde zuerſt 1623 Factor in Liefſland; dann Auf 
feber der falberafhen Silberbergwerke in Weſt 
mannland, und zugleich Muͤnzmeiſter; endlich 
1631 Muͤnzmeiſter in Riga. Stjiernmann 
ee . | Ma 





*) Vielleicht waren die beiden Grider Johann 
—* und Carften Wolff, welche 1631 vor det 
kurlaͤndiſchen Ritterbank erſchienen, um ih 
ren Adel zu beweiſen, ſeine Anverwandten. 


——_—— fOD 


(Matrik. G. 385) feat bingu, daß et ſowohl in 
Schweden als in Riga durch verfiedene grobe 
Golds und Cilberminje des Reichs Ehre und. 
Zierde befordert habe. Der Konig Guſtav 
Adolph fhenfte ihm im Yun. 1631 dads anfehne 
lice Gut Lennewaden erblih *); vor der Seit 
an ſchrieb er fic Herr auf Lennewaden. Am 
¥7ten Oct. 1646 wurde er nah Stjernmanns 
Bericht, geadelt, und 1647 unter Mr. 366 ins. 
ftroducirt. Gh der lieflaͤndiſchen Matrikel vom 
Jahr 1742 hingegen, wird diefe Familie vom 
Jahr 1647 als geadelt undrecipirt angefuͤhret. — 
In Schweden bluͤht feine maͤnnliche Nachkom⸗ 

menſchaft nach Stjernmanns Zeugniß, noch 
jezt; aber in Liefland iſt ſie vor einigen Jahren 
mit dem Landrath Seinvid) Erich von Wulffen⸗ 
ſchildt im Mannsſtamm erloſchen. Zwar wolte 
ein Enkel Namens von Anrep, den Namen 
noch ferner erhalten und ſich Anrep genannt 
von Wulffenſchildt ſchreiben; es iſt aber, wo 
ich nicht irre, unterblieben. 


Fi 3 Das | 


*) Sn Gupel’s Topograph. 3 B. S. 73, wird 
es, vermuthlich had Anlettung der Guͤter⸗ 
Deductionen, welche bey der Ausarbeitung ju 
Wegwetfern dienten, ein ————— ge⸗ 
nannt. 


— — — 





~ Das Bapen iſt nach dem ſchwediſchen Ba 

penbuch, ein in dem linfen Winkel des Schildes⸗ 
fußes aus einem grimen Hiigel gerade hervor 
wachſender Wolf, natuͤrlicher Farbe nah, mit 
etwas aufgefperrtem Rachen, der eine beftielte 
und griin beblatterte weiffe (filberne) Mofe in 
den Klauen vor ſich haͤlt, im goldenen Felde. 
Aus dem offenen golden gefronten Turnierhelm 
erhebt fidh ein Wolfs-Kopf, mit halb aufgefperrs 
tem Gebiß, zwiſchen 2 filbern geharniſchten Ar⸗ 
men, welche eine ungebildete Sonne **) uͤber 
ſich halten. Die Helmdecken ſind blau, und 
uͤbereck bis zur Mitte mit Silber und Gold abs 
wechſelnd unter(dlagen: 


Mr. 77, Kocken pe — 


Aus der Matrikel vom Jahr 1742 ergiebt 
ſich, daß der Anherr dieſer Familie muß 1643 
geadelt worden, und ſeit 1650 in Liefland erblich 
beſitzlich geweſen ſeyn: wie ſie denn auch in eben 
der Ordnung verzeichnet ſteht. Das Gut Bils⸗ 
kenhof im Kirchſpiel Smilten, hat ſie wenigſtens 





*) Wenigſtens ſieht die Blume einer Nofe ſeht 
aͤhnlich, und ſcheint nichts anders vorſtellen 
zu koͤnnen. 


| #*) Cine ſolche fheint die Sigur gu ſeyn. 
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ſeit 1670, oder wahrſcheinlicher ſchon 1650, erb⸗ 
lich befeffen. (Fapel Topograph. 3 B. S. 161) 
— Vielleicht it Johann Roden von. Gruͤn⸗ 
blatt, welder im vorigen Jahrhundert als Beye. 
figer im doͤrptſchen Hofgericht ſtarb, im J. 1643. 
geadelt, und dadurch der Stammvater dieſes 
lieflaͤndiſchen adelichen Geſchlechts geworden. 
(Supel nord. Miſcell. 4 Se. S. 91) — Der. 
Pieutenant und Uffeffor Wiagnus Johann vow: 
Grinbladt, Erbherr von Bilsfenhof, ſchreibt 
fic) (meines Wiffens) ohne den Zuſatz Boden. 


Nr.78. Loͤwenſtern. 


Ihr urſpruͤnglicher Geſchlechtsname hieß 
Riegemann; aber der Stifter ihrer adelichen 
Famille in Liefland, war der Capitain Dietrich 
von Leyonftjerna, welder in Riga geboren 
war, .und am 14ten Nov. 1650 unter dieſem 
Namen in Schmweden geadelt *) aber nicht intros 

Ji 4 ducirt 


*) Vielleicht Hat Stjernmann aud Hier bey 
ſeinem Bericht, einen Fehler begangen. 
Denn die Familie Riegemann hatte, . wie 
hernach angezeigt wird, ſchon lange vorher | 
einen Adelsbrief erhalten; und der hier nam— 
haft gemachte Dietrich bekleidete eine adeliche 
Wuͤrde. Es war alſo nicht ————— ty 

, ¢ 


{ 





504 —_ 
ducire wurde. (Stjernmann Matrik. S. 174) 
Nah Anleitung der Matritel vk 1742, hat ſich 
Die Famille. bey der Matrifels Commiffion aus 
dem. Haufe Ungen herffammend angegeben: thre. 
Nobilitirung und Erbbeſitzlichkeit fille daſelbſt 
in das Jahr 1650; in welcher Zeitordnung fie 
aud dort verzeichnet ſteht. Inzwiſchen fest Gus 
pel (Lopograph. 3B. S. 279) nah Anleitung 
Der eingereichten Guͤter⸗Deductionen, ihres 
Erbbeſitz in das Jahr 1649. 

Einer von des obigen Dietrichs Spier | 
nemlich Dietridy Johann Aeyonftjerna, der 
1666 in 2iefland geboren war, wurde als Ges 
neralmajor von der Eavallerie, und Oberfter eb 
nes Regiments gu Pferde am aten Maͤrz 1720) 
mit dem Namen Lowenftern in den ſchwedi⸗ 
ſchen Rreyherenftand erhoben, und in eben dem 
Jahr unter Mr. 181 introducirt; dann amt 7tew 
Febr. 1737 Generallieutenant von der Cavallerie. 
Er ftarh am 16ten Sun. 1740 gu Stockholm, 
Ohne Erben. Geine Gemablin hieß Catharina 





Eliſabeth Careel; fie war nicht von adelicher 


S eburt, 


Adels · Erneuerung noͤthig. Es waͤre denn, 
daß der beſagte Dietrich nicht zu den hernach 
vorfommenden 4 Bruͤdern, ſondern gu einer 
Nebenlinie —— haͤtte. 





ſ05 
Geburt, und vorher ſchon zweymal verheirathet 
geweſen. (Stjernmann ebend.) 

Das Geſchlechtswapen, wie es die lleflaͤn⸗ 
diſche Familie fuͤhrt, iſt: ein Querbalken uͤber 
welchem ein goldener gekroͤnter Loͤwe erſcheint, 
der im Schildeshaupt von 2 ſechsgeſpizten blauen 
Grernen befeitet wird, im filbernen Feld. Den | 
adelichen Turnierhelm ziert ein hervorſchauender 
gekroͤnter Loͤwe, mit einem uͤber ihm ſchwebenden 
wiederholten Stern, zwiſchen einem ganzen Fluge, 
von welchem der rechte oben ſilbern, unten blau, 
det linke hingegen bis zur Mitte blau, unten 
ſilbern iff. Die Helmdecken find blau mit Silber 
und Gold abwechſelnd gefuͤttert. 

Das freyherrliche Wapen iſt nach dem 
ſchwediſchen Wapenbuch, getheilt und geſpalten: 
im iſten Viertel eine ſilberne Standarte mit gols 
denen Franzen, nebſt einem ſilbernen Degen, im 
Andreaskreuz durch einen gruͤnen Kranz geſteckt ) 
im blauen; im 2ten und 3ten, ein rother Quer⸗ 
balfen mit einem gehornten filbernen Mond bes 
legt, im goldenen; im qten, ein goldener Greif, 
im blauen Feld. Das obige Familienwapen ift 
gun Herzſchildchen genommen worden. Der 
Schild iff mit einer Frepherrnkrone bedeckt, und 
mit 2 gekroͤnten Turnierhelmen beſezt: den rechten 

Sigs ziert 
*) Vermuthlich fol es cin Lorbeerkranz ſeyn. 


— e —— 
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ziert cin hervorbrechender golden gekroͤnter Lowe *) 
mit einem fiber ihm feb webenden finfgefpistern 
goldenen Stern **); den linfen Hingegen, ‘2 ins 
Andreaskreuz geftellte lane Standarten mit gols 
Denen Franzen, und einem dariber gelegten 
gruͤnen Kranz ***) durch welchen ein aufrechts 
ſtehender filberner Degen geftectt iff. Die furs 
gen Helmdecten find blau und golden; unter fel 
bigen ſtehen als Schildhalter, rechter Hand ein 
goldener Loͤwe, linker Hand aber ein goldener 
Greif, beide zuruͤck ſehend. 

Sonſt iſt aus dieſer Familie auch ein Ritt⸗ 
meiſter Dietrich Riegemann mit Beybehaltung 
ſeines Familiennamens, 1668 als einer von 
Adel unter Nr. 741 introducivt worden. Won 
ihm heißt es (Stiernmann Mater. G. 575 u. f.) 
er habe -den 20ffen Sun. 1668 einen offeness 
Brief erhalten, daß er auf dem Ritterhaufe in 
troducirt werden folte, weil er durch den Adels— 
Brief, welchen der Kaifer Wiarimilian +) oem 

| Licens 


*) Im Geſchlechtswapen etfheine er nur Hers 
vorfehend. | 

**) Die Abweidhhung iſt Hier etwas anffallend, 
da im Schilde die Sterne ſechsgeſpizt und 
Blau find. \ —— 

— Auch dieſer iſt vermuthlich ein Lorbeers 
ranz. 

T) Vermuthlich der zweite. 


Qe eee 507 


Licentiaten / beider Rechte, und rigiſchen Vice—⸗ 
Buͤrgermeiſter Heinrich Rigemann *) ertheilt, 
den aber der Konig: von Polen Sigismund III 
am 26ften April 1596 auc auf de8 Seinrid 
Rigemanns drey Bruüder, nemlich Dietrid) R. 
Buͤrgermeiſter in Riga, Bernhard R. und Pa⸗ 
lamedes **) Rigemann, Rathsherrn daſelbſt, 
erweitert, bewieſen habe, daß er ſchon geadelt 
ſey. Dieſer in Schweden introducirte Zweig iſt 
dort erloſchen. ( Stjernmann ebend.) — Das 
Wapen des obigen Rittmeiſters Dietrich R. iſt 
nach dem ſchwediſchen Wapenbuch: ein goldener 
Loͤwe, in einem ſilbernen, mit einer eingerunde: 
ten Spitze fic oben endigenden Schild, der 
badurd 2 ausgerundete Winkel erhalt; im rechs 
ten, ein 6 ſtrahligter filberner Geern, im blauen 
und ein dergleichen goldener, im linten rothen 
Feld. Der offene Helin iff getrint, auf demſel⸗ 
ben rubet eine filberne Kunſt⸗Lilie, gwifchen einem - 
Flug, deffen rechter fic golden, der linke roth 
darſtellt. Die — ſind durchgehends 

roth, 





* 


© *) Er ſtarb den — Dee. 1576. Arndt 
Chron. 2 Th. + 351 fibre oe nur alg 
Mathsherrn i 


**) Diefer etwas ungewoͤhnlich klingende 
deutſche Taufname iſt vielleicht von Stjern⸗ 
mann nicht richtig angegeben worden. 
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roth, mit Gold und Silber Abered unten 


ſchlagen. 

Valentin von Loͤwenſtern iam 1719 
als Landrath vor. (Gadebuſch livlaͤnd. Jahrb. 
bey eben dem Jahr S. 64.) — €. D. von Loz 
wenftern, Erbherr auf Wes Ungen, Wolmars⸗ 
Hof u. ſ. w. war 1777 lieflaͤndiſcher Landrath 
und Oberkirchenvorſteher des damaligen pernau 
ſchen Kreiſes. Er ſtarb vor etlichen Jahren. 
Gein aͤlteſter Sohn Carl Otto von Loͤwen⸗ 
ſtern, Erbherr auf Wolmarshof and Kockem 
huſen, iſt Oberconfiftortal $ Aſſeſſor. 


Ne. 79 Wolffeidt. a 


Go wird der Name itt der ſchwediſchen Mas 
ttifel geſchrieben, und gwar mit rect, denn die 


Familie fuͤhrt cin redendes Wapen, nemlich els 


nen Wolf im blauen Felde. Die hin und wies 
der vorfommenden abweichenden Schreibarten 
z. B. Wolfeldt oder gar Wollfeldt, zeigen eine 

Unbekanntſchaft mit dem Wapen *). 
Gauhen welcher auch unrichtig Wolfeldt 
eee meenelips weil er durch ein Mitglied der 
Familie 


*) Sim luefl ͤndiſchen talene vom Jahr 
1785 S. 40 findet man die Familie Wolfeld 
— cages er - e ſich jezt ſelbſt 


Ph, Ce — 
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Familie verleitet wurde, meldet (1 Th. G. 2165) 
Daf die Familie nach Wiushards Bericht vor 
Alters ans Weftphalen mit den Schwerdtordens⸗ 
Rittern nach Liefland, und von hier nad Bremen 
gekommen fey. Eben das behauptet auch Sejerns 
mann (Matrif. G. 1349) welder: fi gleichfals 
auf Mushards bremifes verdiſchen  Ritterfaal 
beruft, die Familie ſchon im Jahr 1200 nad 
Siefland zlehen (ft, und fie daher den alter 
adelichen lieflaͤndiſchen beyzaͤhlt. Indeſſen ber 
richtet er doch dabey (ebend. G. 1347) daß ſie 
mit Bepbehaltung ihres vorigen Namens und 
Wapens, in Schweden iſt geadelt worden; wel⸗ 
ches auch die lieflaͤndiſche Matrikel beſtaͤtigt. 
Aber hieraus muͤßte man ſchließen, daß ihr Adel 
ganz ſey vergeſſen geweſen: dann haͤtte es doch 
keiner Ertheilung, ſondern nur einer Erneuerung 
des Adels bedurft. Aber man ſindet in der lief⸗ 
laͤndiſchen Ordensgeſchichte kelne Spur von dies 
ſer Familie, kein Gut welches ſie beſeſſen habe. 
— Eine neue Schwierigkeit aͤuſſert ſich in Uns 
ſehung ihres erblichen Beſitzes: denn ihr wurden 
ſchon in den Jahren 1624 und 1631 hieſige Guͤ⸗ 
ter verliehen; gleichwohl wird ſie erſt ſeit 165% 
da fie nad) Stjernmanns Beridt in Schweden 
den Adelſtand erhielt, gum lleflaͤndiſchen Adel 
—. Dies giebt die Vermuthung- daß ſie 

vorher 
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vorher nicht als ein adeliches Geſchlecht iſt ange 


ſehn worden. Ueberhaupt erregen die verſchiede/⸗ 


en Nachrichten, manche Zweifel und Ungemify 


heiten. 
Bey der Matrikel⸗ Commiſſion hat ſich die⸗ 


ſelbe ans dem Hauſe Tignitz herſtammend anges 
geben *), und angezeigt, daß fie 1654 fey geadelt 


worden: nach welcher Zeitrechnung fie auch unter 
Dem hieſigen Udel-verjzeichnet fieht. Aber 1780 
war fie bier nicht mehr erblich befiglich 5 ingwis 


ſchen blithet die aus Liefland herſtammende Nads 


kommenſchaft noc jest in Schweden und Bremen, 

( Stjernmann ebend. G. 1347 u. f.) | 
Im Verzeichniß dev Domcapitularen zu 

Worms, befindet ſich unter dem Jahr 1596 ein 


Zeno von Wulfeld. (Eſtor Anleit. S. 468.) 


Unter den rheinlaͤndiſchen Wapen ſteht in Wei⸗ 
gels Wapenbuch (1 Th. Taf. 126) auch eins von 
der Familie Wulffeldt, aber es ſieht dem lief⸗ 
laͤndiſchen nicht aͤhnlich: daher ſcheint dieſelbe 


von der hieſigen ganz unterſchieden zu ſeyn, weil 


leztere bey ihrer Nobilitirung ihr altes Wapen 
ſoll bepbehalten haben. — Aus dem erlaͤuterten 
ee @ * ſieht man, daß die Familie 

von 


*) Man ſehe hierbey Bupel Topograph. B. 
S. 339, 


| 
4 
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pon Wiilffeldt sum preußiſchen Adel gehort; ob 
aber gum lieflaͤndiſchen oder rheinlaͤndiſchen Zweig, 
oder ju feinem von beiden, lage ſich chne Ger 
gencinanderhaltung der Wapen nice entſcheiden. 

_ Folgende 4 Perfonen aus dieſem Geſchlecht 
find am iaten Jun. 1651, in Schweden mit Beys 
behaltung ihres vorigen Namens und Wapens, 
nah Stjernmanns Seriht, geadelt worden: 

1) Johann Wolffelde auf Keblas, ſchwe⸗ 
diſcher Majgr von der Cavallerie; hatte den Felds 
ſchlachten bey Wittſtock 1636, und. bey Leipsig 
mit beygemohnt, und erbielt am 28ſten May 
1649, wegen feiner bey Prag empfangenen ſchwe—⸗ 
ren Wunden, feinen Abſchied. Geine Gemahlin 
Catharina Wiaydel, mar ſchon 1671 Witme, 
Seine Eltern waren Wiagnus Bernbhardsforr 
Wolffeld, auf Ahſt, Neutenorm, Parrasma, 
Keblas und Puͤhs *) welche in Ehſt⸗ und Liefland 
belegene Giiter ihm der Konig Guſtav Wdolph 
am 15ten May 1624 verliehen hatte **); und 
deffen Gemablin Anna Stadtmann. | 

| 2) Diets 


- ¥*) Stjernmann giebt diefen Gitern folgende 
fonderbare Namen: Achſt, Miedemum, Pas 
rasma, Pys, Kebbles. . | 

4*5) Er muß ein wichtiger Mann damals getves 
fer feyn, weil er fo vtel Guͤter auf einmal 

bekam; gleichwoh! wird von ſeinen Gerdiens 


fier, Ame und Stand hier keine Erwaͤhuung 


gethan, 


~ 
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2) Dietrich Wolffeldt, auf Tignig *) ein 
| PBaterbruder des vorhergehenden, war in Liefland 


geboren, und gleichfals ſchwediſcher Major. 
Seine Eltern waren Bernhard Wolffeldt und 


eine geborne von Weckebrodt. Er hat der 


Krone Schweden lange und getreue Dienſte 
geleiſtet. Der Koͤnig Guftav Adolph 
ſchenkte ifm am zoſten Jan: 1631 das Gut. 
Signig **). Mit ſeiner Gemahlin Hedwig 


von Tieſenhauſen, zeugte ev nebſt andern Kins 
Dern cinen Sohn Seinrid) YO. der in der Folge — 


ſchwediſcher Capitain wurde, und fic mit Gers 


Sruta Roskull vermaͤhlte; aus meler Che aw | 


ter ander Otto Wiagnus YO. 1663 geboren 
wurde, welcher Oberfier des uplaͤndiſchen Regl 
ments zu Fug, und zulezt 1737 Landshaupt⸗ 


mann von Stockholms⸗Lehn war, Er hatte fid | 


drepmal permabit, und ſtarb in. Stockholm am 
aten Jan. 1743+ Erſt im Jahr 1723 wurde et 
: . auf 


Was das erfte far ein Gut feyn foll, iſt nicht 
zu errathen. 


**) Man kann hierbey Hupel Topogr. 3B. 
S.. 339 nachſehen; wie auc wegen des Guts 
Tappifer, weiches fetnen ehſtniſchen Namen 
von einem Wolffeldt fuͤhrt, ebend, 2 B. 
Nachtrag ©. 59 w f. J 


' 


* 





Al aa 


*) Stiermmann fagt Cignis und Tlkenitz. 
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auf dem Ritterhaus gu Stockholm unter Rei i748. 
introgucirt. (Sejernmann ebend. S. 1347 u f.> 

3) Wiaguus Wolffeldt, . auf Parrasmay 
ein: Bruder des Ry. 1 angefuͤhrten Johann We 
war in Ehſtland geboren, und dann ſchwediſcher 
Capitain; Hat auch der Rrone lange und wohl 
gedient. Seine ere Gemahlin ‘war Waria 
Grede von Bothmar, eine Tochter des Doms 
probſts gu Verden, auch Seniors und Canonicus 
daſelbſt, und Drofts gu Dothenburs, Aberhard, | 
von Bothmar, und, der Gerdruta vow Sal. 
berg, auf Heiel und Geismar; die zwote aber, 
Anna Waria von Ungern. — Sein. Sohn, 
erfter Che Bernhard Heinrich w. giug aus 
Liefland nach Bremen, wo er ſich niederlies, und 
mit: Anna Maria Marſchalck, Feiner Tochter 
des daͤniſchen Majors Sebaſtian satis 
anf Freudenthal, vermaͤhlte. 

4) Adam Otto Wolffelds, ein Broder bes 
deit vorhergehenden, geboren in Ehſtland; war 
auch ſchwediſcher Capitain, und mit Lubbereg 
Camby Tocter vermaͤhlt, ſtarb aber. unbeerbt. 

She Wapen iſt nach dem ſchwediſchen Was 
penbuch: ein in. die Flucht fpringender, und fid 
mit offenem Rachen nad der Linken umfehender, 
weißer (filberner) Wolf, im blauen Feld. Auf 
dem adeliden Helm liegt ein von Gilber und 

Istes, LOtesuNdI7eeSSt. KE . blaw 





X 


514 — — 


Blau geiwsundener Wulſt, aus welchem ein wieder⸗ 
Holter Wolf, zwiſchen einem ſilbernen Flug, des 
gen jeder mit einem blauen Pfeil belegt iff, Hers 
yor gun > — — blau und 
——— 
{ts “sf "¢ 6 — 
— oa "Me. 80 Palmftrauce 
i Dee Staͤmmvater diefer adeliden Famille 
af ein rigiſcher Birger Reinhold Wittmacher, 
Sus Brabant gebuͤrtig, welcher ſich durch allerley 
Geldvorſtreckungen zum unterhalt des Staats 
und der lleflaͤndiſchen Garniſonen, unter der Re⸗ 
glerung des Koͤnigs Guſtav Adolph verdient 
gemacht ‘hatte. In Anſehung ſeiner, wurden 
feine nachfolgenden 3 Soͤhne am Sten Jun. 
1651 von der Koͤnigin Chriſtina/ mit dem Na⸗ 
mien Palmftraud) geadelt a und 1660 unter 
Tr. 657 introducirt: °° * ou 
i) Gane Wittmacher⸗ geboͤren 1610; wurde 
Pen 16ten Marg 1665Aſſeſſor im General 
: ‘Sommetfcollegiam , verheirathete ſich mit Wars 
garetha Buses, und ſtarb 1671.. Mit feinent 
Gohn Reihhold Tobias Palmftraudy, der 
1646 gebbren — und — Dalinfiraudy 
Pee Gers 


| _*) Scjernmantt Matrie. S. 531, u. f. wo aber 
— die damilie Palmotruch — wird. 


| — — 15 
Gerhardts Tochter, zur Ehe hatte, iſt dieſer 
Zweig 1700, da er ohne — Eeben nate 
iss ice ha — eh TL Settee, 

Whee S39 ERENT edn oe 
2) Reinhold Witemader, — ——* 
1612; wurde am 19oten Dec. 662 Oberdirecror 
des Fandjolls. Wegen angeſchuldigter Untreue 
Famer ing Gefaͤngniß, wo-er am oten Dec. 1670 
ſtarb. Dod meldet Stjernmann, > er fey aie 
fcbuldig gemefen, weil feine Witwe Cathaving 
Struñck/ an, 15ten Map 1672. die koͤnigliche 
Erlaubniß erhalten habe, ihn als einen: ehrlich 
popes ann meat aban iu laſſen. abe 
St 7 r 3 
ae y\t GevivicbeColetmadget; geboren zu sie 
— war anfangs Kaufmann in Riga, dane 
Notar im rigiſchen Portorium. Er hatte Chri⸗ 
ſtina Engelbrecht zur Ehe, und ſtarb 1677. 
Von ihm wird angemerkt, daß er 1656 dem Koͤ⸗ 
nig Carl Guſtav 37000 Thaler vorgeſtreckt habe. 
Mit ſeinem Sohn, dem Commiffar von ‘der 
Bank, Gerhardt Palmftraudy, der 1656 ges 
boren war, und 1743 ohne Soͤhne ſtarb, if in | 
Schweden fein Zweig erloſchen. 


Ihr Wapen iff nach dem ſchwediſchen Was 
penbuch: ein quer getheilter Schild, deffen obere 
KE 2 Feloung 





Feldung ſilbern, die untere roth iſt. Auf einer 


gruͤnen Anhoͤhe erhebt ſich uͤber den ganzen Schild 
ein dreyfach geſchlungener almbaum ). Den 
Helm auf welchen ein filber und roth gewunde⸗ 
net Wulſt ruhet, ziert via putpurfarbener Korb, 
aus welchem ein Palmbaum, zwiſchen 2 einmal 
geſchlizten ſilbernen, mit einem Kreuz belegten, 


und nach der Rechten und Linken ausgeſteckten 


Fahnen, hervor waͤchſt. Die Helmdecken find 
roth: und ſilbern. eat | a ae 
yi Math der Matrikel vow 1745 Hat fidy die 
Familie aus dem. Haufe Roͤdingshof **) Hee 
flammend.-angegebem::: Sore Aufnahme unter 
den lieflaͤndiſchen Adel, iff das Sabre ihrer Nos 
bilitirung; und forftebt fie auch in der Matrikel 
klaſſificirt. F eh ce OSs ie Pak 
SGecorge Reinhold. Palmftraud): war ju 
Anfang des jetzigen Jahrhunderts ſchwediſcher 
ee, 32 J Kk2 oh es Gene⸗ 


*) Daß er wider die Natur geſchlungen erſcheint, 

ſoll vermuthlich eine Anſpielung auf die 3. zu 
gleicher Zeit nobilitirten Bruͤder feyn. Uebris 
geng find die Blatter fehr lang und. figen ohne 
Stiel oben an dem Daum. 


*5) Aber fie hat aud) Bellens oder Wittmackers⸗ 


hof, welches Martin Wulff einem Witte 

-mader (Wittmacher) 1631 ſchenkte (Gupel 
Topogr. 3 B. S. 53) beſeſſen, und vielleicht 
fruͤher als Noͤdingshof. 


| 
| 
| 
| 
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Generalmajor, Oberſter des weſtbottuſchen Sus 
fanteriereglments und. Ritter des Schwerdt⸗ 
ordens. CStjernmann Matr. S.775.) — Dee 
Major M. R. von Palmſtrauch beſit eit — 
— und —— iil 3 





Me. Sr. — 


Dieſe in Llefland bereits vor verſchiedenen 
Jahren im maͤnnlichen Stamm erloſchene Far 
milie, hat ſich bey der MatrifelsCommiffion aus 
dem Haufe Adjaminde herſtammend angegeben; 
und iff fo Elaffificirt worden, daß thr erlangter 
erblicher Befig in das Jahr 1651 oder 1652 
fallen mug. Der lejte Erbbefiger erzaͤhlte vor 
ungefaͤhr 30 Jahren, daß die Ronigin Chriſtina 
feinen Ahnherrn aus gang eignen Beweggruͤnden 
die er zwar namhaft machte, aber nicht hieher 
gehoͤren geadelt habe. — Da er unbeerbt 
ſtarb, ſo fiel das Stammgut nebſt den uͤbrigen 
Beſitzungen, an deſſelben Schwager, den jetzigen 


i 


rigiſchen Oberpafior vow Reußner. 


Mr. $2. Stael von Holſtein. | 
Die Matrifel enthalt 2 verſchiedene Fami⸗ 


lien, deren Namen in der Ausſprache ſehr aͤhn⸗ 


lich klingen, nemlich 1) Stael (welches man 
— Rt3 immer 


‘ 


519 — — | 
immer wie Stahl ausſprechen birt) von sob. 
ſtein, und 2) unter der sfolgenden Nummer 
Staal. CEinige meinen nicht ganz ohne Grund, 
Daf man wohl 3 oder gar 4 Ramilien. finde, : die 
entweder jufammengezogen find, oder wenig 
fiend oft vermifeht werden, nemlich 1) Stael 
von Holftein, 2) Stael, 3) Staat und 4) Stahs 
‘fen. €8 fan wohl feyn, dag diefe Gache einer 
naͤhern Yuseinanderfegung bedirfe, die aber 
nur aug deh eignen Familie Nachrichten, wenn 
Diefelben anders hinlanglid dazu vorhanden find, 
Fan bewerkſtelligt werden. 
Das adeliche Geſchlecht Stael von Golftein 
ſoll eigentlich aus Beftphalen, aus dem Hanfe 
Steinhauſen *) herffammen. Es hat fich davs 
auf in Holſtein, von dort (nach Stjernmanns 
Bericht Matr. S. 161 u. f. erſt zu Ausgange 
des x60en Jahrhunderts: aber eigentlich ſchon 
Ee a) lange 


earner") 


*) Sunes haͤtte dieſer viel zu allgemeine Aus⸗ 
druck müſſen naͤher beſtimmt werden; dent 
im weſtphaͤliſchen Kreis giebt es mehrere 
Oerter die einen ſolchen Namen fuͤhren z. B. 
Steinhuis in der Grafſchaft Marck, nniwelt 
der Ruhr; | Steinhaufen ein Dorf im Hers 
— Weſtphalen, etwa 1 Meile vor 
., bem Stddtdhen Menden; Steenhus eit 
Dorf im Stift Daderbortt 1% Meile vow 
—2* Buͤ ren. 


ut) * 


lange vorher) in: Llefland und vor Hletans im 
worigen Jahrhundert in Schweden ausgebreitet. 
Stjernmann ſezt ebend. hinzu, ſelbiges ſey von 
der Koͤnigin Chriſtina am rgten Het. 1652 
geadelt morden ; doch druͤckt er ſich (ebend. ©. 629) 
weit richtiger aus, wenn er meldet,. daß daffelbe 
mit Beybehaltung des vorigen Nantens und Was 
gens, im ermabnten Sabre von neuen geadelt, 
folglich fein Adel nur ernenert worden iſt *)5_ 
welded aud. mit feiner uͤbrigen Erzaͤhlung beffer 
gufammenhangt, und dadurch auſſer Zweifel ges 
‘feat wird, weil dic Familie Stael von Holſtein 
Hep der ehſtlaͤndiſchen Ritterſchaft unger, den herr⸗ 
meiſterlichen Geſchlechten ſteht, und dies mit 
Recht *), obgleih die lieflaͤndiſche Matrikel⸗ 
Commiffion fic bey der Claffificirung blos as 
das Renovations:Jahr des alten Adels gehulten, 
aber dadurch dieſe Familie gleidfam : politi 
PRD of (aie) 89 2309, gg ig’ 2 Sega 





9s eek 


%) Die Erneucrung gefhabe unter dem Namen 
Stael allen, ohne den Zuſatz von Holſtein; 
~» Bod find nadher 2 Zweige mit dtefem Zuſatz 
in den ſchwediſchen Freyherrnftand erhoben 
"worden, | — — 
x) Nad dem Inquiſitions⸗Protokoll der~ehfte 
laaͤndiſchen Nitterfhhaft vom 11ten Sun. 1746, 
Hat die Familte Seael von 5. ihren Adel 
von herrmeiſterlichen Qeiten. her erwieſen: 
und mit Grund fan man ibe dieſen etwanigen 
WVorzug nicht ſtreitig machen. 2. 


§20 — 


degradirt hat. Denn ſchon im Jahr 1488 war 
Johann Stael von Holſtein Vogt ju Wefen 
berg: (Arndt Chron. 2 Bh. S. 155); und im 
Jahr igor erfcdeint ein “Sobann Stahl von 
Holfiein als Comtur gu Jerwen *) aber: vers 
muthlich iff es mit dem gleich vorher genannten 
eine Perfon **). — Uebrigens find -die von 
Stael im marianiſchen deutſchen Ritterorden 
mit aufgeſchworen (Eſtor Anleit. S. 73); und 
nach dem sten Tom. des erlaͤuterten Preußens, 
giebt es aud in Preußen eine adeliche aia 
von Stabl ***). 


Der Stammvater der lief“landiſchen und 
—* Freyherrn und Herrn Stael von 
— 


¢ 8): Ge: ſagt gerwuid itt “pine Jahrb. bey 
ebend. 5. ©. 257; aber es folte wohl Vogt 
heißen wenigſteus wird der jerwenſche in 
- Der Gefhichte allezeit fo genannt, obgleich er 
im herrmeiſterlichen Nath nad dem Ordenss 
marſchall die dritte Stelle unter den Cormtns 
ren: einnahm. 


“ey Arndt Chron. 2 Th. S. 76 gedenkt bey 
dem Jahr 1306 eines Vogts in der Wieck, 
obann genannt Holfaten; vielleicht gehirte 

‘+ Derfelbe aud) gu diefer Familte, | 


; one) Sm Braunſchweig ⸗·Wolfenbuͤttelſchen liegt 


ry are —— an wer ——— —— Staet 
eißt. 


ihe A 


— ; zet 
Holſtein, iſt Sildebrand Senet, fu Pebot *) 
welcher im 16ten Jahrhundert nach kiefland fart, 
und fid in den damaligen Kriegen gum Major 
aufdiente, and 7 Sabr in Rußland gefanger 
ſaß. Er ffarb 1587, utd hinterlles 2 unmuͤn⸗ 
dige Soͤhne in armſeligen Umſtaͤnden, welche in 
Pernau zur buͤrgerlichen Handthierung erzogen 
wurden. Ihre Matter war Anna von Uexxkuͤll, 
eine Tochter des Conrad von Uexkuͤll, auf Pas 
denorm, und der Appollonia von Buttlar. — 
Der cine von- feinen- Soͤhnen Johann Gildea 
brandsfon Stael, war Buͤrger und Kaufmann 
in Pernan; der zweite Matthias 4. Ses @Biirs 
germeiſter dafelbft, und hatte mit ſeiner erfter 
Gemahlin Llifabeth, Bernhards Tochter Herts 
wich, von Terwenden **) die hernach folgenden 
4 Kinder. — Von dieſen beiden Brůdern wur⸗ 
den 8 Kinder zugleich am r4tent Oete 1642 in 
Schweden mit Beybehaltung ihres Namens 
, Stael Chne den Zuſatz von Solftcin)’ und ibres 

| | st 3. ——— 


7 Dies iſt etn ——— Ort, deſſen Lage 
- id) nirgends gefunden habe. Das im Res 
— valſchen liegende Gut Nappel und: Pebo, 
moͤchte dod) wohl nicht dadurch gemeint feyn ? 


“a **) Sm piltenſchen Kreis iſt ein Gut Namens | 
Terwenden, weldes die Famtlie von Deby 
im vorigen. Gahehutidert acquirirt hate - 


a 


\ 


Tr —— 


Wapens, von neuen geadelt, und 1675 anter 

Rrs 834 introducirt *) nemlid: 

* aad 4 Gobhue des Kaufmanns Johann Stael, 

Mamens: F 

3) Bernhard St. ſchwediſcher Lientenan 

‘pio von der Cavallerie; 

nia Bichavd. Se. ſchwediſcher Rittmeiſter; 

Jo. ev blied unter Riga am 7ten Sept. 1656 

» «dn einem Ausfall gegen die Ruſſen; 
—— aes St. fhwedifher Major vow 
4 der Infanterie; Slieb- aoai im — 


4 


$:! Krieg; — 
Hildebrand St: Gapitain. — Dau 
— auch 


— Soͤhne des Sirgermeifers Matthias 

Stael, aus der erſten Ehe, Namens: 

1) Wilhelm Se. Lieutenant; ſeine Linie iſt 
srxloſchen. a 
* 2) Peter St, Sieutenant:; | er ſtarb in 

Deunſchland; auch ſeine kinie iſt erloſchen. 
3) Jacob St. auf Hannijoͤggi und Je— 
glecht, Oberſtlieutenant; wurde 1658 
Commendant in Koͤge; 1660 Oberſter 
von der Artillerie in Liefs EH: und In⸗ 

germanland; 1666 —— 1673 

.4 Statts 


,- 
Lee 


/ 
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Statthalter in Revals 1674 Generals 
major von der Urtillerie; aber 1679 ets 
ſtach ihn der Oberſtlieutenant Octo Reins 

Hold Frepherr von Wiengden, im 3 wey? 

ve fampf.-— Geine Gemahlin war Anna 
Sophia Baroneſſe don Ungern Sterns 
— > beeg, eine Socter von dem Sratthalter 

des Schlofſſes gu Riga Wolmar von U. 

St. Frepherrn auf Puͤrckel, Herrn auf 

Vegelſang und Ibden, und von deſſen Ge⸗ 
mahlin Sophia Baroneſſe von Uexkuͤll 

Guͤldenbandt, ans dem Hauſe Padenorm. 
4) Johann St. anf killienhagen, Generals 

QZuartiermeiſter, wurde 1660 Artillerie⸗ 
Major in Ingermanland, nachher Oberſt⸗ 
lieutenant. Seine 3 Gemahlinnen waren: 

1) Chriſtina Moͤller, Tochter des Lands⸗ 

hauptmanns uͤber Narwa und deſſen Lehn 

Arndt Moͤller, Erbherrn anf Lillienha⸗ 

gen; 2) Helena Juliana won der Pah⸗ 

len, Tochter des Johann von der P. 

auf Aſteraw; 3) Anna Sophia Fock. 


Otto Wilhelm Stael, geboren in Ehſt⸗ 
land am 28ſten Jun. 1688, ſchwediſcher Genes 
galmajor von der Snfanterie, wurde am aten 
Sun. 1719 in den ſchwediſchen Frepherenfiand 

mit 
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thit dem Namen Stael von Golfiein*) erhoben, 
ond in eben. dem Jahr unter Nr. 155 introducitt ; 
1728 Oberfter de8 uplaͤndiſchen Regiments zu 
Fuß; nnd: flarb gu Stockholm am 27ſten April 
1730. Er war ein Gohn def vorher benannters 
Generalmajors vow der Urtillerie Jacob. (Mat⸗ 
thias Sohn) Stael. — Seine. beiden. Gemahs 
linnen waren: 1) Chriftina Catharina Lejon: 

bufwud, vermabit 1713, ftarb 17143 eine 
Socter des Oberſten Guftav Moritz Grafen 
Lejonbufwud, und Wagdalena Catharine 
Stenbock; 2) Klifabeth Stuart, vermapie 

1716, Tochter des Generallientenant$ ynd Gou⸗ 
verneurs von Kurland Carl Wiagnus, Frepherrn 
von Stuart, und der Margaretha Sun, von 
Garpenberg **):. 
| Georg DBogislaus Stael, geboren den 
Gten Dec. 1686, ein Sohn des vorher genann⸗ 
ten Oberſtlieutenants von der Artillerie Johann 
— Sohn). Stael, aus der zwoten Ehe: 
| ——— *r war 

*) Wenn man nicht auf ben alten —— 
lichen Namen, ſondern blos auf die Reno— 
virung des Adels, ſehen wolte, ſo ſcheint es, 
als muͤßten ſich allein die freyherrlichen 


Zweige mit dem Zuſatz von Holſtein, die 
andern aber blos Stael, ſchreiben. 


**) Stjernmann Matr. S, 160 u. f. 


war Generaimajor in + bolldnbiften Dienfien, 
und Ritter oes prenFifhen Ordens de la, Genes 
Sofite; murde am 14ten Jun. 1731 mit dem Sus 
fag von Holſtein, in den ſchwediſchen Freyherrn⸗ 
ſtand erhoben, «und in-eben dem Jahr unter 
Mr. 204 introducirt; . 1734. Landshauptmann 
Tiber’ Calmars⸗Lehn u. fw. erhielt 1743 Generals 
lieutenants⸗ Caracter; 1748 wurde er Ritter des 
Schwerdtordens, und 1751 Commandeur deſſel⸗ 
ben; 1754 Landẽhauptmann uͤber Malmoͤhus⸗ 
Lehn, auch Ritter des Seraphinen Ordens; 1756 
Feldmarfhall mit dem: Alterthum von 1753. - Ee 
ſtarb 1764 ohne maͤnnliche Erben. Seine give 
Gemahlinnen waren: 1). Ingeborg Chriſtina 
Horn, Tochter des ſchwediſchen Reichsraths 
Henning Rudolph Grafen Zorn; auf Rautzien; 
a *—* Eliſabeth Ridderſchanz *). 

BSey'der lieflaͤndiſchen Matrikel Commiſſion 
we ſich die Familie aus Kurland. angegeben. 
Schon der Rinig Carl IX verliehe ihr das. Gut 
Paixt, und der Koͤnig Guſtav Adolph beſtaͤ⸗ 
tigte dieſe Schenkung. (Supel Topogr. 3 B 
6. 341.) 

Das Gefhledhtsmapen iff nah dem ſchwe⸗ 


diſchen ——— act rothe Balle oder Kus 
geln 


— —— Matr. S. i85 u. f. Geze⸗ 
lius biogr, Lexic. 3 Th, S. 120 u. f. 


Ge —— 
geln et Nilbernen Feld *); der Helm iſt mit ely 
Heit roth und ſilber gewundenen Bauſch bedectt, 
auf welchem fic 2 filberne EClephahtenriiffel. ew 
Heben , die Von det auswendigen Seite, etn je 
der mit 4 wikdetholeen Kugeln geziert erſcheinen 
bie Helmdecker find roth und ſubern. 
5 Das freyhertlithe Wapen de6 Otto Wils 
Helm St. vow 5. ſieht alfo aus: Der Schild iff 
durch einen auftechten , an den Enden etwas ein⸗ 
gerundeten, goldenen Kreuzfaden geviertheiles 
im aſten und 4ten Quartier, eine ſilberne Stand⸗ 
arte mit goldenen Franzen und dergleichen tut; 
herabhaͤngenden Quaſten, und eine ſiulberne Fahne, 
ins Andreaskreuz durch eine. Krone geſtellt, its 
rothen; tm: 2ten, ein goldener Loͤwe mit einer 
gekruͤmmten ſilbernen Helleparde in den Pran⸗ 
fen **) im blauen; tm 3ten, 2 als in einem An⸗ 
Dreastreng aufgerichtete goldene Kanonen, im 
blauen Felde. Zum Herzſchildchen erſcheint das 
Familienwapen. Der Schild iſt mit einer Frey⸗ 
herrnkrone geziert, und mit 2 gekroͤnten offenen 
Turnierhelmen defeats. det Geſchlechts/ Helm ſteht 
rechter 


4) Die Bile ſind im deutſchen Schild fo se 
- prdnet, daß auf allen 4 Seiten drey langs 
dem Schildes-Rande gefehen werden. 
4*) Das tft eine Anfpielung auf — a i 
mungaus Jolftein, - 
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rechter Hand, auf dem linken breitet ſich ein Flug 
aus, der abwechſelnd bis zur Haͤlfte ſilbern und 
roth iſt. Die kurzen Helmdecken ſind rechter 
Hand blau und golden, linker Hand roth und 
filbern: WS Schildhalter ſtehen = ſchwarze 
— — — 

1's Das freyherrliche Wapen des. Georg Bos 
gislaus St. von 4. iſt? ein quadrirter Schild; 
bas iſte Quartier iff quer getheilt, in der obern 
Haͤlfte, ein rother Thuray- mit 3 Qinnen und 
Schießſcharten, im goldenen; in a untern, 3 
ſechs ſpitzige filberne Spornraͤder, im blauen Feldz 
im 2ten, ein ſchraͤgrechts fließender Strom, uͤher 
den 2. filberne Kanonen quer gelegt find, im vos 
then; im 3ten, ein ſchraͤgrechter ſilberner Balken, 
mit einem gehoͤrnten blauen Mond belegt, im 
rothen; das ate iſt abermals getheilt: 3 fallende 
gtiine Blaͤtter, tm obern blauen, und ein liegen⸗ 
des ſchwarzes Horn, iit‘ einem’ ind Kreuz ge⸗ 
ſchlungenen kurzen Bande, im goldenen Feld. 
Das Mittelſchildchen ſtellt das Familienwapen 
Dar. Der Schild iſt mit einer Freyhertatrone 
vedeckt, und mit 2 golden gektoͤnten Tuttierhel⸗ 
men beſezt: der rechte gleithe dem Geſchlechts⸗ 
beim; aus dem (inten waa ein ne 
gsosgan * 


523 — — 
Arm hervor, det einen grim beblaͤtterten Kranz 
empor Halt, zwiſchen 2 Fahnen die nad der 
rechten und linken Geite wehen; — die rete if 
ſchraͤglinks getheilt ſchwarz andfilbern, in welder 
eis leopardirter Lowe erſcheint, der fic tw 
ſchwarzen Felde filbern, im filbernen aber ſchwarz 
zeigt; die linke hingegen iff roth **). Dte furjen 
Helmdecten find rechter Hand roth und filbern, 
linker Hand blau und golden. Die Schildhalter 
find ſilberne vom Schild wegſehende, Gteife. 


Mr. 83. Staal. 


Dieſes Geſchlecht hat ſich bey der Matrikel 
Sonimiffion ans dem Hanfe Linnapd Herftams 
mend angegeben. Aus der Claffificirung koͤnte 
man ſchließen, daß deffelben erworbener Evbbefig 
in bad Jahr 1652 fallen muͤſſe *)). Die 
a * Ftt 1 Beſtim⸗ 

) Es fan ein Lorbeerkranz ſenn. 
A*) In der Fahne ſieht man eine ſilberne Figut, 
fie tft aber fo klein, und im Wapenbuch fo 


undeutlid) ausgedruckt, daß fid) nicht genau 
‘Heftimmen (aft, was ſie eigentlic) vorftelles 


* fol... : ! 234 x 
***), Es ware dent, daß es het Matrifel s Coms 
miſſion gefallen haͤtte, daffelbe wegen det 
Aehnlichkeit ded Mamens, gu der vorherges 
Senden Familie Stael.von. solftein zu 
fenen. Yn den geſchriebenen Matrikeln find 
auch beide durc einen Hacken zuſammen 
sezogen. 


— — $29 
Seftimmung der Seit in welcher felbiges ven 
Adelſtand erlangt: habe, iff einiger Schwierig⸗ 
Feit unterworfen. Man darf den ehemaligen 
Superintendent in. Narwa, Magifter Zeinrich 
Stahl oder Stahel, nics fie den Stammvater 
anfehen, als welder gwar nad Gadebufdy Bes 
richt (livlind. Biblioth.3 Fh. G. 193) iff geadele 
worden, *), und mehrere mannliche Erben bine 
terlaffen bat; womit auch dasjentge uͤberein⸗ 
Fommt, was supel (Sopogr. 3 B. G. 521) in 
einem kurzgefaßten Verzeichniß etlicher adelichers 
Familien, deren Stammovdter find Prediger ges 
wefen, meldet. Doc ſteht jener etwantgen Vers, 
muthung dasjenige im Wege, was man in des - 
Barons Rehbinder Matrifel G. 203 u. f. fine 
det **), wo berichtet wird. . 

George von Stables, geboren in Lief⸗ 
land ***), war ſchwediſcher Lieutenant, und wurde 
| ane 


) Die ſchwediſchen Abelsmatrikeln ſchweigen 
von ſeiner Adelserhebung; er muß alſo nicht 
ſeyn introducirt worden. Auch tft miveunbes 

kannt, ober fic) jemals Sat vom Hauſe Lins 
napa ſchreiben finnen, 
**) Stjernmann Hat dtefe Familie ganz vers 
geſſen. | 
*x**) Rebbinder meldet ausdruͤcklich daß dte 
Familie aus Liefland nad) Schweden ge foms 
astes, 16tes u.i7tesStuͤctf. Sh. men 





gm roten Novi 1684 in Schweden geavelts ee 
hat ſich nachher in ſpaniſchen und franzoͤſiſchen 
Dienſten bis zum Majors: Caracter aufgedient, 
und ftarb endlich anf ſeinem Gut Linnapaͤr Seine 
Gemahlin war Maria Eliſabeth Wrangel. — 
Gein’ Sohn Otto Germany von Stahlen, 
‘ geboren auf dem Gut Linnapd den iſten Aug, 
4684, wurde 1747Oberſtlieutenant bey dem Bohus⸗ 
Lehns-Regiment; 1748 Ritter des Schwerdt⸗ 
ordens; 1760 Oberfter des LeibsDragonerRegh 
ments; 1761 als Oberfter zum koͤniglichen Ue 
illerie Regiment verfest; ineben dem Jahr erbiclt 
ex auf Begebren feinen Abſchied als Genera 
thajor, und ſtarb am 24ftew Marg 1762. Er iff 
erſt 1756 auf dem ſtockholmſchen Ritterhaus unter 
Mr. 1958 introducirt worden. Er vermaͤhlte fid 
127 i8 mit Maria Llifabeth Baroneffe von Bohs 
let, welche 1688 geboren, und einé Tochter wat 
Hes Generallientenants Friedrich Freyherrn vow 
Kohler, und der Wiaria Gyllenberg. 
Wenn obiger George von Stablen, deffen 
Eltern, in der ſchwediſchen Matrikel mit Srill 
, J J ſchweigen 
men iſt. — Aus der hernach folgenden 
Darſtellung koͤnte man vermuthen, daß ſie 
in Schweden nicht den, Adelſtand, ſondern 


eiwa nur eine Erneuerung deſſelben, erhal⸗ 
ten habe. a 
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ſchweigen uͤbergangen find *) der Stammvater 
der jetzigen lief und ehſtlaͤndiſchen Famille vow 
Staal aus dem Haute: Yinnapa, ware, fo muͤßte 
dieſelbe eigentlich erſt nach der Familie Priauda 
Mr. 104, klafſſificirt ſeyn auch muͤßte fie ſich 
dann nicht Staal, ſondern von Stahlen ſchrei⸗ 
ben. Woölte man aber den oben erwaͤhnten Su⸗ 
perintendent Stahl fie den Stammvater halten, 
fo fiele fein Adelſtand ungefaͤhr in die von dee 
Matrikel: Commiſſion beobachtete Zeitfolge; aber 
die Schwierigkeit wegen des Namens bliebe nicht 
nur, ſondern es kaͤme auch noch eine neue hinzuj 
nemlich daß obiger George von Stahlen als⸗ 
dann nicht haͤtte duͤrſen geadelt, ſondern nur 
introducirt werden, wenn er ein Rachkomme des 
Superintendents war. — Faſt moͤchte mar 
Daher ſchließen, daß weder der Superintendent, 
Hod der George von Stabely ald der Stamm 
water der Famille von Staal muͤfſe angeſehen 
Werden: nur Henne Behbinder ausdruͤcklich 0 
—— | 12 Gut 


*) Es iff fonderfar, daß man bey etlichen in 

Schweden geadelten lieſlaͤndiſchen Familien, 
keine Eltern findet; es fey nur daß die Vers 
fertiger der ſchwediſchen Matrikeln fie anzu⸗ 
zeigen vergeſſen, oder die Geadeiten ſelbſt ſie 
nicht namhaft gemacht haben, ſonderlich 
wenn bey Ausfertigung des Adelsbriefs nicht 
darnach gefragt wurde 
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Gut Finnapd. oY Waper bes George von 
Stables wird tm ſchwediſchen Wapenbuch fols 
gender Geſtalt dargeſtellt: 

Ein abgeſchnittenes ſchwarzes Adlersbein, 


von 8 goldenen Kugeln oder Baͤllen Segleitet *) 


im blauen Feldz der Helm iſt mit einem blau 
und ſilber gewundenen Bund geziert, aus wel⸗ 
chem ein ſchwarzer Adler, zwiſchen 2 ſchwarzen 
Elephantenruͤſſeln, an welchen auf jeder Seite 
4 wiederholte Kugeln zu ſehen ſind, hervor 
waͤchſt; die Helmdecken ſind zu beiden Seiten 
blau, abwechſelnd mit Silber und Gold unter⸗ 
ſchlagen **). 

Das Wapen der hieſigen lief: und ehſtlaͤn⸗ 
diſchen Familie von Staal, iſt jenem ziemlich 
ãhnlich: es hat nad einer erhaltenen Nachricht, 
einen gelben oder goldenen abgeſchnittenen Ad⸗ 
lers⸗Fuß im ſchwarzen Feld; auf dem Helm aber 
einen wilden Mann zwiſchen 2 Elephantenruͤſſeln. 
Der Kinig Carl Guftav von Schweden, fol 
‘ - einem 


#) Die Balle find fo geſezt, wie ini dem Wapen 
der Familie Stael von Golftein. 


##) Im Schild tommt nichts vor, das mit 
Silber tingirt ware, aud die Elephantens 
or — der op ee Adler * find 

ſchwarz, dennoch find die Helmdecken hier 
mit Silber melirt. . ‘ , 


— —— 533 
einem Staal wegen ſeines Wohlverhaltens , 8 
filberne Kugeln in das Wapen gefert haben, 
Bios durch diefe Kugeln unterſcheidet ſich daſſelbe 
von dem Wapen der Familie von Staal welche 
ſich im Elſaß beſindet. 


Gauhen (Adels⸗Lex. 1 TH. GS. 1762) mel⸗ 
det, daß die Familie von Stahl (fo ſchreibt 
et fie,) in der Schweitz von alten Udel, und its 
Elſaß felt 1290 befannt fey, auch tm Mecklen⸗ 
burgſchen ein Stammſchloß Ponfforf babe; wos 
bey er einen Oberfien Staal anfihrt, den maw 
Hier nicht fennt. Nach einer eingesogenen Nach⸗ 
richt foll die Hiefige Familie von Staal guvers 
laͤßig aus der Schweitz, befonder$ aus dem Cans 
ton Soloturn, Serfiammen, aber dort mit einens 
Abt diefes Namens 1776 ausgegangenfepn; dow 
ift fie nom im angrangenden ‘Elfag vorhanden. 
Als der Major und jegige Kreisridter Zudwig 
Auguft Graf von Mellin ju Kolzen, fid in 
ben Jahren 3768 bis 1770 in Geſelſſchaft dee 
beiden Pringen von Holfteins Gottorp, Auguſt 
Wilbelin, und Peter Griedrid) Ludwig, unter 
Fuͤhrung feines Mutterbruders des jegigen Bris 
gadlers und Regiernngsraths von Staal, dore 
aufhielt, ward er mit det dafigen Familte bes 
Fannt, und erfuhr, dag ein Staal in Stradburg 

| i 
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Mbt eines Kloſters war, welcher 1773 flarb; fers 
nev daß ein Zweig ſich dort Staal de Boncourt 
ſchrieb, aber wegen einer ſogenannten Mefallir 
ance (unglelchen Heirath) den Unwillen eines 
andern Zweigs welcher ſich Staal de Balfort 
nannte, rege gemacht hatte. Lezterer beſaß dort 
anſehnliche Guͤter, und erhielt damals eine groge 
Erbſchaft ans Spanien; ſtand aber. in. Gefahr 
‘dm wmaͤnnlichen Stamm gu erloͤſchen, weil nur 
3 Toͤchter vorhanden waren, die eine geborne 
/Graͤfin Reinad aus Strasburg zur Diutter 
hatten; ihr Vater iſt 1783 geſtorben. Es war 
damals der Vorſchlag, den Familiennamen durch 
eine Vermählung mit einem Lieflaͤnder aufrecht 
/ gu erhalten, nur legte der Confeſſions-Unterſchied, 
da fle ſaͤmtlich zur roͤmiſch⸗ katholiſchen Kirche 
gehoͤrten *) ein Hinderniß in den Weg. 
Wenn die Familie nach Lieſland und Schwe— 
den gekommen fey, fan: bier: nicht guverlaffig 
— ange! 


2) Der worher erwahute Graf Mellin fand 
in einer Rirdhe gu Paris Hinter dem Aitar, 
das Wapen ung Grab ‘eines Staal aus 
Liefland, welder dort zu Anfang des jewigen 
Jahrhunderts geftorber iff, wie die Inſchriſt 
eigte. Die übrigen Umftdnde ſind ihm ents 
fallen. Dieſer Staal muß alſo gue roͤmiſch⸗ 
atholiſchen Kirche getreten ſeyn. 
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angegeben werden. Ein Staal ging and frans 
zoͤſiſchen Dienſten, und begad fid ju den Trup⸗ 
pen des Herzogs Bernhard von Weimar; kam 
Darauf zur ſchwediſchen Urmee, da ihm dann dee 
Konig Gufiav Adolph, wegen feines Wohls | 
Merhaltens, Giiter (in ¥iefland oder in Schwaden) 
ſchenkte. Vielleicht war er der erſte, welcher 
Die nordiſchen Gegenden betrat. — In Gadwe 
den iſt die Familie noch jezt vorhanden, wie 
denn dev ſchwediſche Miniſter in Frankreich, vow 
Staal welcher unlaͤngſt die Tochter des hekanm⸗ 
ten Neckers geheirathet hat, und in Den Sets 
tungen Baron genannt wird, zu derſelben 
eer | 

Das Gtowmnent, sinnapd bat: die Familie 
bereits verfauft.. Aus felbigem ſtammten fols 
gende.2 Bruͤder: 

1) Carl von Staal, war Sapitaty unter 
dem ſchwediſchen Gnfanterieregiment, welded — 
‘Der Sencralmajor und Commendant in Reval, 
Graf Bernhard Johann Wiellin, angeworbes 
hatte. Mit feiner Gemahtin, einer gebornes 
von Baranof, erzeugte er Feine Kinder, und 
ſtarb 1761 auf (einem Urendegut Ray. - 
roe 2) Carl Friedrich von St. war Rittmei⸗ 


fier unter. der Adelsſahne. Dann arendirte er 


die oberpahlenſchen Guͤter, endlich erheirathete 
e14 und 
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und kaufte er allmaͤhlig die Guͤter HAGl, Hoͤrdel, 
Papel, Kedenpaͤh und Jerwakand. Er ſtarb 
‘2767 in einem Alter vow 86 Jahren. Aus ſeinen 
3 Ehen, miteiner von Rofen, einer von Schlip⸗ 
penbad, und mit Sela Charlotta von Strael⸗ 
wVorn ans dem Hauſe Kirrifar, bie 1779 ftarb, 
Gatte ex auffer mehrern ſehr jugendlich verſtor 
— folgende Kinder: 


1) Arwe von St. blieb als Capitain in 
dem Feldjug. unter dew Feldmarſchall Grafer 
von Muͤnnich, bey Chotzim. 

2) Carl Friedrich von Se, geboren 17223 
ſtudirte in Riel; trat in franzoͤſiſche Dienfte, da 
er denn unter Lorvendal und dem Graf Moritz 
von Sachſen, den Feldzuͤgen bepwohnte; darauf 
ging er auf erhaltene Zuruͤckberufung, als Capi⸗ 
tain in ruſſiſche Dienſte, in welchen er dem Krieg 
gegen Sweden, theils in Finland, theils auf 
den Galeren, beywohnte; endlid fid mit Chars 
lotta von Albedyl ju Autzem, vermaͤhlte, ſeinen 
Abſchied als Major nahm, und auf den Gut 
Serwatand welches ihm fein Vater abtrat, feine 
Wohnung nahm. Da die vorhin genannten 
Heiden Prinzen von Holftein fo ploglich ibre Eltern 
, iad — die ‘eter fuͤr deren Erzie 

hung 


Gung gh forgen, und trug dem Generalgouvers 
weur Grafen von Browne auf, einen Dann 
auszuſuchen, dem fie dle Fuͤhrung diefer fuͤrſtli⸗ 
Hen Kinder anvertrauen Fonte. Der Major 
von Staal ward dazu auserſehen, und erhielt 
‘Den Charafter eines Oberſten. Nachdem er mit 
den Pringen vow 1765 bis 1777 in diefem Beruf 
ben groͤßten Sheil von Europa durchreiſt hatte, 
bekam er feine Entlaffung alg Brigadier, nebſt 
einem gnaͤdigen Dankfagungsfereiben von der 
Kaiferin, welde ibm auc die beiden Guͤter Kers 
fan und Ronno im pernaufhen Kreis, ſchenkte. 


Im Sabe 1782 ward er Landrath in Revals 


Dann 1783 Regierungsrath in Riga, legte 
aber 1785 dieſe Gtelle wieder nieder. Seit 
Diefer Zeit verwaltet er mit Einſicht feine bereits — 
- prambaft gemadten Giter, au welchen er nod 
Lellefer, Wahhakaut und Raikuͤll gefaufe Hat, 
bie gufammen eine anfehulide Befigung ausmas 
en, Das Gut Serwakand hat er mit vielen 
Gefhmack bebaut, Ee beſizt hier im Lande die 
feltenffe Gammlung von Gemdlden, Statuͤen, 
Hiern, Muͤnzen, Kupferſtichen, und vielen 
andern auf ſeinen Reiſen geſammelten Werken 
der Kunſt und des Geſchmacks. Im Stillen ar⸗ 
beitet er au der Verbeſſerung des Zuſtandes fels 
ner Bauern. Mit ſeinem geweſenen Zoͤgling, 

eae) ie dem 


~ 
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dem jetzigen Biſchof von Luͤbeck und Herzog Ab⸗ 
miniſtrator von, Oldenburg und. Delmenhorſt, 
welder ihn ſchon verſchledene Mal gu fich gu gies 
hen gefucht Hat, unterhaͤlt er einen. vertrautes 
Briefwechſel. Wenn er. fein Leben hoͤher brings, 
fo wird ey gemig noc mande nachahmungswuͤr 
dige Einrichtung treffen nad — Cem 
Ehe if unbeerbt. 

3) Anna Gerdruta von St. — 1723, 
vermaͤhlte ſich 1737 mit dem Grafen Carl Jo⸗ 
hann von Mellin zu sae und flarh am riter 
Jan. 1763. 

: .. 4) Sobanna von St. vermaͤhlte fi 1760 
mit dem Brigadier Confiantin Podeletzky. 

5) Bedwig Selena von St. iff ünvermaͤhlt. 

6) Eleonora von St. vermahite fic 1768 
mit bem Overfien Convad Frepherrn von Rofen; 
Erbherrn von Karſtemois. 

7) Sriedrich von St. machte als Adjutant 
des damaligen Generallleutenants, jetzigen Gee 
nerals en Chef und Generalgouverneurs, Grafen 
von Browne, den ganzen preußiſchen Krieg 
mit. Als Oberſter des Aſowſchen Infanteriere⸗ 
giments, that er einige Feldzuge gegen die Tire 
fen ;. ward Commendant in Chotzim; verlieg 
. aber, wegen eines Unlaffes, als Brigadier den 
Kriegsdienſt; vermabhite ſich mit Margaretha 

kee — von 
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von Fock von Gaggad; und lebt anf feitien Gits 


tern Haͤhl, Hirdel und Pavel. Im Fahy 1783. 


ward er ehſtlaͤndiſcher Landrath, aber 1786 wirks 
licher Etatsrath. Aus ſeiner Ehe Hat ev meh— 
weve Minver,, +” ae? | 218 Con ee 


a” 8) d Peter Gtto von Se. —— 
‘hep der Artillerie, dann bep der Infanterie; Hat 


dem ganzen preußiſchen Krieg beygewohnt; ſahe 


ſich aber wegen ſeiner ſchwaͤchlichen Geſundheit 
genoͤthigt, 1769 als Major ſeinen Abſchied zu 
nehmen. Seine Gemaͤhlin, eine geborne von 


Mohrenſchildt aus dem Hauſe Seydel, iſt be⸗ 


reits geſtorben, und hat eine zahlreiche Familie 
hinterlaſſen, welche er auf ſeinem erkauften Erb⸗ 
gut Walck * a Merlacaa⸗ iw ‘onan 
fudt. , 


te « 9) Robert Jacob vow St. fiudierte in 


Goͤttingen; trat in heſſiſche Dienſte, mo er bey 
per allirter Urmee den ganzen fiebenjabrigen 


Rrieg mitmachte. est iſt ex dort Oberſter der 


Dragoner, und Galt ſich in Caffe! auf; fdeint 
auch daſelbſt bleiben zu wollen. Gowohl mit 


ſeiner erſten Gemahlin, einer gebornen vor 


Butlar, als mit feiner jetzigen, einer gebornen 
von Scheie Hat er Kinder gezeuget. 
10) Mar⸗ 


> 


— 
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10) Martha von Se. vermaͤhlte ſich 1766 
mit dem Haatensidter G. = ‘von Wiaydel, 
Srbhercn auf Putkas. 


11) Guftav wilhelm pon St. wohnte 
einigen Feldzuͤgen gegen die Preugen bey, und 
gwar Ge Udjucaut bey dem Generalmajor Frey 
berrn von Rofen, bann bey dem damaliges 
Generallieutenant, jegigen General en Chef, von 
Weymarn. Darauf nahm er ſeinen Abſchied 
als Major, und wohnte anf ſeinem ererbten vas 
terlichen Gut Kedenpaͤh, wo er ſich 1770 mit 
der Baroneſſe Loa von Meyendorf aus dem 
Haufe Reins Roop, vermahite, mit welcher ee 
aud mebrere Kinder erzeugt Hat. Da der Fuͤrſt 
Potemkin ihm 1784 die Verwaltung feiner weifs 
reußiſchen Guͤter um Dubrowna, auftrug, machte 
er ihn zugleich zu ſeinem Generaladjutanten. 
Feat foll ev bereits Oberſter ſeyn, und ein Dra⸗ 
gonerregiment erhalten haben. 





12) Charlotta selena von St. vermabite 
fi 1775 mit dem Capitain Reinhold von Nol⸗ 
Fen, damaligen Erbherrn von Paͤhho, welder 
jezt das Gut Gans im — Kreis, 
erblich beſizt. 


Nr. 84. 
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Me 84. Stein. 


Dieſe — hat ſich bey der lieflaͤndiſchen 
atrifels Commiſſion aus dem Hauſe Ulpiſch here 
mmend angegeben, und nach der Matrikel 
1742, iſt fie 1653 in den Adelſtand erhoben 
eden, von welchem Fabre an auch ihr lteflans 
hed Einzoͤglingsrecht dafeloft gerechuet wird. 
Ran ſehe auch Gupel Topogr. 3 B. G. 91.) 
In Deutſchland giedt ef bin und wieder efs 
se altadeliche Geſchlechte von Stein, welche 
er nicht hieher gehoͤren. — Auch findet man 
unter den Familien die in Polen und kitauen 


ſitzlich ſind. 


Me. 85. Meyer. 


Bey der Matrifels Commiffion hat ſich dieſe 
imitie aus dem Haufe Lyſohn und Druwenen 
rframmend angegeben, welche beide Giter fie 
ch befiget; ihre Nobilitirung wird in der Peas 
ifel vom Jahr 1742, in das Jahr 1641 gefest, 
er die Erwerbung ihres erblichen Vefiges ſeit 
57. (Hupel Topogr. 3 B. S. 207.) 

Valentin Wieyer, der nah Stiernmanns - 
ericht (Mate. G. 365, wo aber deffen Eltern 
cht angezeigt werden,) in Weſtphalen geboren 
ar, diente 1025 als Gemeiner unter einem 

ſchwe⸗ 
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ſchwediſchen Regiment; ging im lieflaͤndiſchen, 
preußiſchen und deutſchen Kriege alle niedre Stu: 

fen durch, bis ev endlich Overfter eines deutſchen 

Regiments wurde; dann 1658 Commandant in 
Riga, und in eben dem Jahr auch Generalmajor; 
1659 war ev ſchwediſcher Commandant in Mitau 
und uͤbergab Schloß und Stadt im BWusgange 
deſſelben Jahrs den Polen. (Gadebuſch Jahrb. 
bey eben tem J. S. 594. Reldy S. 597.) Et 
wurde (nach Stjernmanns Matrik. ebend.) om 
zten Auguſt 1645 in Schweden geadele *) und 
1647 unter Nr. 329 introduciet, wobey er feinet 
vorigen Namen behlelt. Er flath 1675. Von 
feinen 3 Gemahlinnen nennt Stjernmann mut 
den Familiennamen der beiden lezten, und grat 
Die zwote Cornelia vow Ruufen; die odritte 
Anna Wulffenſchild, eine Todter des rigiſchen 
Muͤnzmeiſters Seinvid Wuiffenſchild, welche 
vorher mit dem Yicents Inſpector Deter Roſen⸗ 
bom in der Ehe gelebt hatte. — Seine Familie 
iſt in Schweden nicht mehr vorhanden. — Das 
ihm verliehene Wapen iſt nach dem ſchwediſchen 
Wapenbuch: ein von — und blau getheilter 
pie —— Schild, 


*) Dieſe Angabe imme nie * ‘mit dent Jahr 
Hberein, welches die Matrikel namhaft 
macht. A 
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Hild; in welthem aneben einander geſejte filberne 
jactte Gideln, mit goldenen Griffen, erfchets 
n, in dee Met, dag die Schneide fm rothen, 
d die Griele tm blauen Feld gu fehen find. 
18 einem auf dem. Helm liegenden roth, filber, 
Au und gold gewundenen Bund erhebt fic eine 
ledetholte, Gicel, zwiſchen einem ſchwarzen 
ug. Die Helmdecten find durchaus blau, mit 
ilber und Gold abwechſelnd gefirttert. — 
Dieſer ſcheint der Stammvater der in Plefi 
nd immatrifulicten Famille gu fepn, von wel 
er vielleicht der mannlide Stamm bereits er⸗ 
fhen iſt. — Es gab aber auch nod andre von 
sen Dem Namen, welche den Adel durch Kriegs— 
enfie, anch in Lief und Ehſtland sabi itze, 
‘langt baben *) 
Der ehematige Paftor in Wenden und Deo 
afigen poses chard Afſeſſor Barthold 
— 


*) O6 Bie beiden bereits vor etlichen Jahren 
verſtorbenen Bruͤder, der rvon Neyer, 
Erbherr von Fennern, dekeine geborne Dez 
ſtring zur Gemahlin hatte, aber feine manne 
lide Erben Hinterltes; und der Lieutenant 

_ vow Meyer, der mit einer Don Handtwig 
vermabit, und Erbherr von Weddofer war; 
zu der immatrikulirten, oder einer andern 
pang gehoͤrt haben, mit niet belannt. 
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| dann den Aſſi 


Meyer *) wird auc als der Stammoater einer 
adelichen Familie von Meyer angegeben. (Gus 
pel Sopogr. 3 B. GS. 621. Bergmann Biograph. 
der luther. Prediger in der Proving Liefland 6, 
185); man wuͤrde ifn fie dew Vater des obigen 
Generalmajors balten, wenn nicht Stjernmann 
ausdruͤcklich vom legtern Sehauptete, dag er ia 
Weſtphalen geboren fey. 

Gauben gedentt vicler auslaͤndiſchen Faml⸗ 
lien, die einen aͤhnlichen Namen führen, und in 
der Schweitz, Bayern und Schwaben ſepu follen: 
aber ſie gehoͤren ſaͤmtlich nicht hieher, da ſie 
Mapr, Meier und Mair heißen. 


Nr. 86. Helmerſen. 


Dee Stammvater iff Paul Selmes, and 
Braunfhweig gebirtig, der am asften Sept. 
1608 (Gadebufdy fagt, 1607) in den rigiſchen 
Rath erfohren wurde, und den 2aſten Mary 
1634 ſtarb. Geine beiden Soͤhne, nemlid Paul 
Helmes der am 25ſten May 1603 geboren mar, 
1640 Beyſitzer limieflindifhen Hofgerieht wurde, 
raths⸗Tittel erbielt **), um 

bag 

5 Er sates ſch mit Anna Seheader verheis 
'  gathet, und lebte bis 16456. 

4*5) Nad) der Stammtafel tft er 1643 koͤnigli⸗ 

cher Secretair, und hernach Aſſiſtenzrath bes 

—— in — geweſen. 
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das Jahr 1646 ein ſehr wichtiges Geſchaͤft betrets 

ben mußte *) und am 17ten Auguſt 1657 ſtarb; 

ingleichen Johann Helmes, der faut Anzeige 

einer Stammtafel, nach ſeines Bruders Tod die 

Stelle eines Aſſiſtenzraths im lieflaͤndiſchen Ge⸗ 

neralgouvernement erhielt: wurden 1643 in 

Schweden unter dem Namen Helmerſen nobilis 

tirt; doc iff die Familie dore nicht introducire 

worden. 

Nach dev erwaͤhnten Stammtafel, war der 
aͤltere Bruder Erbhere von Teffama, Grundſahl, 
Tegaſch und Serbigal; mit feiner erſten Gemah⸗ 
lin Gatte er einen Sohn Namens Paul, dee 
ohne Erben ſtarb; mit der zwoten aber, einer 
gebornen Royen, 3 Gdhne. Der juͤngere Brus 
yer war Erbherr von Gawenfee und Engelhardgs 
of, und hatte gleichfals 3 Soͤhne, davon der 
uͤugſte, Namens Claudius Gotthard, Oberſter 
ind Landrath war. 

Die Matrikel von 1742 berichtet, daß fie 
66o unter den lieflaͤndiſchen Adel ſind aufgenom⸗ 
nen worden; welches ſich vermuthlich auf das 
Gut 








*) omen, Jahrbacher 3 w. 1 Abſchn. 

©. 204. Im ten Se. ſeiner Verſuche S. 

43 u. f. werden einige Perſonen aus dieſer 
Familie namhaft gemacht. 


15tes, 16tes u. 17tes Stuͤck. Mim 
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Gut Sawenfee begieht, das damals die Familie 
befam. (Hupel Sopogr. 3B. GS. 192.) Bey 
der Matrifel Commiffion habens fich die Erbhaͤuſer 
Gawenfee und Engelhards hof, Cremon und Tes 
flama, gemeldet. / | 

Benedict Andreas von Helmerſen, Erbe 
herr auf Teſtama, ein Sohn des Uffeffors Seins 
rid) von 5. und Urenkel ded Afſſiſtenzraths Paul 
pon 4. nahm als Oberfter feinen Abſchied; wurde 
Heflandifer Landrath und Oberkirchenvorſteher 
des pernauſchen Kreiſes; aber im Jahr 1786 
wirklicher Etatsrath. 

Magnus Claudius von Selmerfen, Erb⸗ 
Here auf Cremon und Engelhardshof, ein Sobs 
des vorher erwaͤhnten Landraths Claudius 
Gotthard von 5. und Enkel des Afſſiſtenzraths 
Johann von 4. nabm alé Capitain feinen Ab⸗ 
ſchied, wurde lieflaͤndiſcher kandrath, und 1786 
wirflider Etatsrath. ; 

Im Wapen fahren .fie einen geharniſchten 
Arm *) welcher auf dem Helm wiederhole iſt und 
einen Lorbeerkranz empor Halt. Hieraus ergiebt 

ſich, 


*) Gas er im Schilde halt fan id) aus Mans 
gel an naͤhern Nachrichten, eben fo wenig 
als die Tinfturen angeigen, da ic) das Was 
pen nur aus etliden Siegeln kenne. 


— 
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» daß fie nicht gu dem braunſchweigſchen Ges 
echt von Selmerfen gehoren, als welded in 
em Bapen einen Stechhelm mit abfliegenden 
delbinden Hat, der mit 5 rothen Faͤhnchen 
eckt iſt, im ſilbernen Feld. — Auch in 
ſen befindet ſich eine Familie von Selmerſen. 
ſtor Anleit. S. 36.) 


Re. 87, Sternſtrahl 
Dieſe Familie ſaß 1742 auf der Urende Serie 
n, und bat damals bey der Matrikel Com⸗ 
ion ihren Adelſtand von 1652 an erwiefen *) 
° iby Erbbefig fale erft in das Jahr 1662¢ 
fo iff fie auch in der Matrikelklaſſificirt, 
ihr Erbgut nicht dabep namentlich angezeigt 
den. Man findet fie ſowohl in Liefland alg 
zchweden. Fhe Gtammvater if Johann 
cSjon, geboren 1607 zu Strangnds, wo 
Vater Birger war, Als Yffeffor des doͤrpt⸗ 
Hofgerichts wurde er am zoſten Sul. 1652 
rem Namen Stjernſtrale in Schweden 
elt, und 1654 unter Re. 571 introducirt. 
Gten Gept. 1675 erhielt ev die Warde eines 
prafidenten des lieflaͤndiſchen Hofgerichts 
| Mth 2 zu 
Gadebuſch livlaͤnd. Billion i TH. 


S. 297 giebt das ony der — a 
richtis an. oP 
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zu Dorpat *) und ſtarb am 22ſten Dec. 1636. 
(Stjernmann Matrik. S. 486.) 

Magnus Sternſtrahl war 1704 fdwebds 
{her Oberfilientenant und Commandant in Iwam 
gordd, welche Beftung er an die Ruffen uͤber⸗ 
gab. (Gadebufdy Jahrb. bey eben Dem Jahr 
GS. 356 u. fe) : : 

She Wapen iff nach dem ſchwediſchen Ba 
penbuch: Ein blauer Querbalken, der mit 2 fil 
Hernen,. von beiden Enden bligenden Strahlen **) 
belegt, und ven 2 fuͤnfgeſpizten filbernen Stew 
nen ***) befeiter iſt, im filbernen Feld. Auf dem 

SS Helm 


WH) Ein weit ſpaͤteres Jahr nennt Gadebuſch 
livl. Bibl 1 Th. S. 297, und Jahrb. bey 
bem J. 1630 S. 9; es iſt aber nicht gfaubs 
lich, daß jener als ein in Liefland befannter 
geſchickter Mann, erft in feinem 78ften Jahr 
da er ſchon zu leben aufhoͤrte, dieſe Stelle 
ſolte erhalten haben. 


¥*) Die beiden Figuren koͤnnen aud etwas ans 
ders bedeuten, doc) follen fie vielleicht ein 
redendes Wapen vorftellen, daher Halte id 
fie fir Strahlen. 


wer) Silberne Sterne in einem filbern Feld, 
find etwas befonderes. Eher koͤnte thre Tinks 
tur golden fenn; da dte Helmbecfert halb mit 
Gilber und Gold gefittert find, fo koͤnte 
woh! eine ſolche Vermuthung State haben. 
Vielleicht tt bey Tingirung der Sterne im 
RKupferſtich ein Fehler vorgefallen, . 


“~ 
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Im ruht ein von Silber, blau und Gold ges 
ndener Wulff, aus weldem cin. blauer Flug 
vorwaͤchſt, der gu beiden Seiten mit einem 
ernen Ouerbalfen geziert, und jeder mit els 
n wiederholien Stern belegt iſt. Die Helms 
fen find gu beiden Geiten blau und abmeds 
d bis gut Halfte mit Silber und Eold unter⸗ 
agen. 


‘Mr. 88. Piftoblfors. 

Der Stammvater dieſes in Fiefland, Sawer 
and Finland noch jest bluͤhenden adelichen 
chlechts hieß Joͤran Olofsſon; er ſchrieb ſich 
ſeinem Gut Podoga in Finland; hat der 
ne Schweden 44 Jahr treulich gedient, und 
uſſiſchen und polniſchen Kriege nuͤtzliche Dienſte 
iſtet. US Lieutenant von der finniſchen Reu⸗ 
y wurde er am 22ften Febr. 1645 mit dem 
nen Piſtolekors (ſo ſchreibt ihn Stjernmann 
tr. S. 360,) geadelt, und 1647 unter Re. 
introducitt; hierauf ward er Rittmeiſter des 
iſchen Cavallerieregiment$, dann Major, 
lich am 14ten Oct. 1675 Oberftlientenane. 
gen feiner Kraͤnklichkeit evhielt er am 24ſten 

, 1676 feinen Abſchied. | 
Sein Bapenift: Zwep filberne im Andreas⸗ 
z geſtellte itil die von 4 filbernen in 
Rm 3 Geſtalt 
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Geſtalt einer Raute gelegten Kugeln begleitet 


ſind, im rothen Feld. Der offene Turnierhelm 


iſt mit einem ſilbern, blau und roth gewundenen 
Bauſch bedeckt, aus welchem ſich eine, nah det 
Linken wehende tothe und mit Silber bebraͤmte 
Standarte, zwiſchen 2 geharniſchten Armen, die 
ſelbige anfaſſen, erhebt. Die Helmdecken ſind 
wechſelsweiſe blau und roth mit Silber unter 
fdlagen. ‘ ¢ 


Bey der Matrifels Commiffion Hat fid die 
Familie aus dem. Hanfe Ruttigfer *) herſtam— 
mend angegeben; ifren erbliden Beſitz aber (eit 
1662’ bargethban: in welder Ordnung fie aud 
Flaffifictet wurde. — Seat befize das Stammgut 
der Major Orto Friedrich von Piftoblfors, 
welder 1786 Kreisrichter des fellinſchen Kreiſes 
wurde; deffen Bruder der Lieutenant Woldemar 
Conrad von Piftoblfors, die Giter Rawa und 
Kurriſta; aber deren Mutter **) nebſt ihrem 
jingften Gohn Moritz Wilhelm von P. die 
BGuͤter Genfel und Habbat. : 


H gupel Topogr. 3 B. S. 304. 
**) Sie iſt eine geborne Baroneſſe von In 
gern ⸗Sternberg, aus dem Hauſe Genfeln 


3 
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Mr. 89. Buden. 


Dieſe Familie hat fich nach der Matrifel von 
745, bey der Matrifels Commiffion aus dens 
auſe Suſtehl herſtammend angegeben. Wann 
id ob fie geadelt worden, iff eben fo wenig bes, 
erkt worden, als dad Jahr ihres erlangtert 
blichen Befiged. Lezteres muß in Hinſicht auf 





e beobachtete Klaſſificirung zwiſchen 1662 und. — 


564 fallen. — Sn Schweden iſt fie nicht intros 
tcirt worden; Daher gedenfen die ſchwediſchen 
ratrifeln derfelben nicht. Auch findet man von 
r nichts bey Gauben. | 

Gin Johann von Ruder war gwar 1319 
ogt des oͤſelſchen Biſchofs (Arndt Chron. 2 Th. 
. 78); aber der hat gewiß nicht gu diefer Fas 
ilie gehoͤrt. . | 


Nr. 90. Kruſe. eee 


Chriftian Rrufe, romifehs faiferlider Mes 
vent am ſchwediſchen Hof, vermaͤhlte fid mit . 
xs Tochter des Hofgerihtds Uffeffors Leyon⸗ 
lot *) mit melcer er die lieflaͤndiſchen Guͤter 
alenhof oder Kerſtenhof im Kirchſpiel Martens 

Mm 4 burg, 


*) Sn dem handſchriftlichen Auffas, aus wel⸗ 
chem obige Nachricht genommen iſt, heißt der 
Name Leigenfeldt; aber das iſt gewiß falſch. 
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burg, und Rammenhof im Kirchſpiel Segewold, 
ererbte; das Gut Babetzky im Marienburgſchen, 
wurde thm geſchenkt *). Seine Soͤhne waren: 
1) Carl Magnus R. welder ohne maͤmliche 
Erben ſtarb; 2) Chriſtian Brufe; und 3) Fos 
hann Zacharias R. Beide leztere Bruͤder wars 
den von dem roͤmiſchen Kaiſer Ledpold am 2ofter 
Mears 1664 geadelt. Des lestern Soͤhne Hiefen 
Johann Friedrich KR. und Ernſt Wilhelm 
Kruſe. Diefer war in ſchwediſchen Diener. 
Des Altern Bruders Sohn hieß Johann Gideon 
K. und fcheine den lieflaͤndiſchen Zweig fortges 
pflanzt gu haben. — Da fie nidt in Schweden 
find introducirt worden, fo findet man and in 
den dafigen Matrifeln eine Nachricht von ihnen. 
Bey der Matrifels Commiffion hat fid die 
Familie ans dem Hauſe Babesty herſtammend 
angegeben; das in der Matrikel von 1742 bes 
merfte Jahr ihrer Nobilitirung ſtimmt mit obis 
gem Aufſatz dberein; auch wird ihr erlangter 
erblicher Befig von dem Jahr 1664 an gerechnet: 
ein ſicheres Zeihen, daß fie (chon vor diefem 
Jahr beſitzlich geweſen it. — Baienhof und Bas 
begfy Haben die maͤnnlichen Nachkommen bis 
, ) gum 
/ 

*) Nach den GiitersDeductionen find Baiens 
Hof und Gabegty ihm 1604 bis 1669 gel 

ſchenkt worden, 
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um Jahr 1763 im Befig gehabe: aber dann ges 
Habe von 2 Sruͤdern ein Verkauf. 

Gin Chriftian Brufe mar 165§ bey dene 
ſorps des ſchwediſchen Feldmarſchalls Duglas, 
oelches damals bey Mitau ſtand. (Gadebuſch 
jahrb. bey dieſem Jahr S. 571.) 

In ihren Wapen haben ſie, wo ich nicht 
tre, einen geſpaltenen Schild, in deſſen blauen 
‘eldung ein abgeſchnittenes Udlersbein, in der 
othen aber ein eingeler ſchwarzer Flug erſcheint. 

Was Gauhen von etlichen Familien die er 
druſe, Krauſe, Cruß und Crauſe nennt, ermahs 
tt, das gehoͤrt gar nicht hieher; wie er denn 


ud die in Schweden bluͤhenden beiden alten 


delichen theils freyherrlichen Geſchlechte Cruus 
nd Kruſe, die doch wohl gu unterſcheiden find, 
ang vermengt hat. 


tr. 91. 92, Campenbaufen Barons, 
und Campenbaufen, 


Bom Urſprung diefer Familie meldet zwar | 


Stjernmann (Matr. G. 618) fle ffamme von 
nem adeliden Geſchlecht ans den ſpaniſchen 
iederlanden ber, und habe von dort wegen der Res 
gion fluͤchten muͤſſen; der (hernach folgende in 
zchweden geadelte) Zorens von Campenbhaufers 
y von Dutter wegen, | mit denen verwandt, 


ns welche 


— — 


— 
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welche zur Zeit ber Regierung des Koͤnigs Gus 
ſtav AWolph, der RKonigin Chriftina, und des 


Koͤnigs Carl X, große und wichtige Dienſte ges 


leiſtet haben *). Uber dies bedarf einer Berich⸗ 


tigung, Denn die Familie hieß ehemals nicht, 
wie er fagt, Campenhaufen, fondern Camphus 
fen **); und obgleich er ihre Auherrn niche ers 
waͤhnt, fo iff doce gewif, daf die in Schweden 
Geadelten 2 Zweige aus Riga gebirtig waren, 
wo ihre Vorfahren im Burgerftand gelebe, und 
theils dafise Rathswurden befleidet haben. “Jos 
hann Camphuſen fiarh 1492 als Vogt ju Rigas’ 


und Sobann Camphaufen. war 1506 rigiſcher 


Mithsherr. (Arndt Chron. 2 TH. G. 350.) 
Has in Riga geliiftete fo genannte Campenhaus 
ſen⸗Elend (eine Urmesi Verpfiegung) bezeugt dies 
ſes auch, (Gadebuſch Gabrb. bey dem J. 1745 
G. 320.) Hieraus erhellet, daß die Camphufer 
viel fruͤher nach Liefland gefommen find als 
| Stjerns 
*) Dicfe waren, wie man muthmafer fat, 
vornemlich die Ramm, Stmmermann, Schul⸗ 
tzen, Rigemann, Wittmacker. 


**) Nach einer FamilienUcberlieferung hat f ſie 


anfangs in Holland gewohnt, und Cempen 
geheißen; dann dort den Adelſtand bekommen, 
und den Namen von er nat Gup Cempen 


(vom Kaus Cempen) gefihrt; endlid) ſich 
\ 


in ene und Liefland verbreitet. 


eared — 


—— —— 
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Stjernmann angiebt; denn die Religionsvers 
folgungen nabmen erſt in dev lezten Halfte des 
roten Sabrhunderts in den Riederlanden ihren 
Bnfang, da die dafige Gouvernantin Marga⸗ 
retha die Snauifition einfuͤhrte: er Gat alfo in 
einer Zeitrechnung wenigſtens auf roo Jahr 
zeirret. — Indeſſen kan wohl die Familie von 
ilten niederlaͤndiſchen Adel entſproſſen ſeyn *). 
Lorenz von Campenhauſen wurde am 
»iſten Gept. 1665, als Capitain, ait Beybehal⸗ 
ung ſeines vorigen Namens, in Schweden 
eadelt, und 1672 unter Mr. 816 introducirt; 
ber 1669 ward er Oberfflientenant. Seine 
Bemahlinnen waren 1) Clifabeth von Merten, 
) Catharina Wolffenfhild oder Wulffenfdilde, 
e$ rigiſchen Muͤnzmeiſters Seinrich W. Tochter. 
Stjernmann S. 618.) Vermuthlich iff er dee 
3tammvater des lieflaͤndiſchen adelichen Zweigs, 
» wie fein hernach folgender Bruder den frey⸗ 
errlichen geſtiftet hat. 
Sein 


*) Ob ſie ihren Namen mitgebracht, oder bey 
ihrer Hieherkunft angenommen habe, muͤſſen 
nahere Familien AUrkunden lehren. Gu Obers 
yſſel liegt eine Stadt Namens Campen. — 


Einige aus der Familie behaupten, der erſte 


ſo nach Liefland gekommen ſey, Namens 
Johann, habe Hier angefangen ſich Came 
penhauſen gu nennen. 
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Sein Wapen iff nach dem ſchwediſchen Was 

penbud: Ein rothes gezinnetes Caftel, mit 2 

Dergleichen Thuͤrmen, verfHloffenem Shor, und 

ſchwarzen Fenffern, auf einer grinen Ebene ers 

bauet, uͤber welchem fic 3 Pfeile darftellen, vow 
denen dev mittelfte fallend iff, im filbernen Feld. 

Auf dem adelichen Turnierhelm ruhet ein Kranz*) 

Hinter welchem fidh 2 abgefehnittene, von einan 

Der gefehrten, roth befleidete, und mit berabs 

fliegenden rothen Bandern an den Handen vow 

Hundene, Urme erheben, deren jeder einen fils 

bernen Pfeil links und rechts uͤber fic Hale. Der 

Schild ſteht unter einem mit Herabfliegenden 

filbernen Bandern und daran hangenden Quarter 

aufgebundenen rothen und mit Silber gefuͤtter⸗ 
ten und bebraͤmten BWapenmantel. 
Johann Sermann von Campenhaufen **) 
wurde als Capitain und Jugenieur bey dem Ver 
;, < | - -  fhungés 

*) Vermuthlich ein Lorbeerfrang, doch laͤßt es 
ſich aus der bloßen Zeichnung im Wapenbuch, 
nicht genau beſtimmen. 

**) Go nennt ihn Stjernmann Matr. ©. 
659 und 124; Gadebuſch hingegen in liv. 
Jahrb. bey dem Sahr 1696 ©. 728 fagt, 
er fol Germann Johann geheifen haben. 
Bey lezterm findet man ebend. wie aud) unter 

den Jahren 1742 und 1743 ©. 248 und 288, 
ingleicben in der livl. Bibl. 1 Th. S. 140, 
einige Nachrichten voy diefer Familie, 
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fiungsban zu Reval, am 2aſten Sept. 1675 ts 
Schweden geadelt, und in eben dem Jahr unter 
Nr. 881 introducirt. Zulezt war er Oberſter 
des oſtbottnſchen Regiments. Er war in Liefland 
am 3ten Sul. 1641 geboren, und ſtarb in Riga 
den 28ſten Febr. 1705. Zur Gemablin hatte er 
Agnes Wiargaretha Baroneffe Guldenboff, 
geboren den 12ten Dec. 1653, vermaͤhlt am 24ſten 
Oct. 1675, geſtorben am 25ſten May 17035 
eine Tochter des nachherigen kandshauptmanns 
Sher Weſtmannland Frepherrn Balthaſar vow 
GSuͤldenhoff, aus feiner erften Ehe mit Wen⸗ 
rela. Walentin oder Valentin. ‘ 


Sein Wapen if dem vorhergehenden gleich, 
nur die Mauer des Caſtels nicht roth, ſondern 
Hari, — Seine Gipne waren: 


1) —— michael von — 
zeboren den 17ieun Sept. 1680; ging nah Polen 
md wurde daſelbſt wie Gadebufd) (livl. Bibl. 
$b. G.. 140) meldet, Unterkaͤmmerer von Pers 
rau und polnifher General, und foll um das. 
Jahr 1747 geftorben ſeyn. Er hatte fid zur 
‘Smifh : Eatholifehen Kirche gewande, und hinter⸗ 
ief einen Gohn, der Staroft von Gielec war, 
ind mit einer — vermaͤhlt ſeyn ſoll. 

Gade⸗ 


— 
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Gadebuſch ebend. und livl. Jahrd. bey d. J. 


1696 S. 729.) — Zuͤlſen (kiefland 2 Fh. S. 29) 
fuͤhrt woh! eben daher die von Campenhauſen 


unter den Familien an, von welchen ſich Zweige 
die aus Liefland herſtammeten, in Polen und ki⸗ 


tauen beſitzlich gemaret haben. 


2) Johann Balthaſar von Campenhauſen, 
geboren gu Stockholm am 3ofter Sul. 1689, 
war gulest ruffifber Generallieutenant und Ritter 
des St. Alexander-Newski Ordens, - Er wurde 
am riten Sun. 1744 in den ſchwediſchen Frey: 
herruſtand erhoben *) aber nicht anf dem deff 
gen Ritterhaus introbucirts und ſtarb am 28fter 
San. 1758. Mit feiner erften Gemahlin, det 
verwitweten Oberftin von Loͤſchert, welche fats 
ſerliche Hofdame war, erjengte er 3 Soͤhn und 
& Toͤchter. Jene waren 1) ein Gobn, vor wel: 
hem man, nachdem er anf Veranfialtung felned 

| Baters 


%) Dieſe Nachricht habe ih gefunden: abet nad 
einer andern von glaubwirbiges Derfonen, 
welche thn gefannt haber, herruͤhrenden Ans 
seige, foll er wegen det Ausrichtung eines 
wichtigen Gefchafts, in den ruſſiſchen Frey— 
Hertnftand feyn erhobett worden, und jus 
gleid) 50 Haaken in Liefland, Hemlich die 
Sitter Randen, Walgota und Neus Vennas 
film gum Geſchenk bekommen haben, 
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Vaters ju Schiffe ausgereiſt war, nichts weiter 
gehoͤtt hat. 2) Johann Chriftoph Frepbherr 
oon Campenhbaufen, ruſſiſch⸗kaiſerlicher wirkli⸗ 
ther Gebeimerrath und lieflandifer Regierungds 
rath, whe auch Mitter des St. AleyandersMemseis 
ind def Gt. Annen⸗Ordens, Erbherr auf Ros 
enpois, Nagelshof, Supping und Podefey; 
velcher am sten Diary 1714 geboren war, fig 
uerft mit einer gebornen von Zimmermann, 
‘ann mit einer verwitweten Baronin von Vitengs 
en welche noch jezt lebt, vermaͤhlte, und bey 
einem 1782 erfolgten Abſterben, einen einzigen 
Zohn hinterlies. 3) Axel Freyherr von Cams 
enhauſen, ſtarb in oͤſterreichſchen Dienften, 
ls Oberſtlieutenant, unvermaͤhlt. — Mit ſel⸗ 
er zwoten Gemahlin, der Tochter des Generals 
ajors von Straelborn, aus dem Hauſe Rivets 
ir, ergengte er anffer 2 Toͤchtern, davon de 
ne mit dem Brigadier und Commendanten in 
arwa Don Baranoff vermahit ift, nur einer 
oh, nemlidh den nod lebenden Frepherrn 
althafar von Campenbaufes, Erbherrn auf 
uhdum, Orellen und kenzenhof, welder vorher 
flandifcer Landrath mar, jest. aber wirflides 
tatsrath und rigiſcher Vicegouverneur iſt. 


Weih 
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3) Lrid) Reinhold von. Campenhanfert, 
geboren den 20ffen Febr. aCe? der aber ſchon 
am 7ten Dec. 1708 fiarb. 


Bon dew adelichen Zweig ſind nur noch 
wenige maͤnnliche Nachkommen vorhanden. Sie 
beſtanden vor mehrern Jahren aus 3 Bruͤdern. 
Einer davon ſoll ſich jezt noch in Rußland als 
Major und Gorodnitſchei (Stadtvogt) befinden; 
man weis aber nicht ob er vermaͤhlt und beerbt 
iff. Der zweite, nemlich der Kreiscommiſſͤr 
Johann Magnus von Campenhauſen, erzeugte 
mit ſeiner Gemahlin Catharina Eliſabeth von 
Bock, eine einzige Tochter. Der dritte Bruder 
nemlich der Capitain von Campenhauſen, btm 
terlies da er vor etlichen Jahren ſtarb, auſſer 
2 Toͤchtern, nur einen Sohn, welder jest Lteutes 
sant iff. 


In der Matrikel vom Jahr 1742 iſt nur die 
vom Anherrn der frepherr lichen Linte herſtam⸗ 
mende Nachkommenſchaft verzeichnet, und zwar 
(vermuthli durch ein Verſehen) unter der Zahl 
der zur ruſſiſchen Beherrſchungszeit aufgenom⸗ 
menen Familien, welches ſich viellelcht auf die 
Erwerbung der beiden Guͤter Kuhdum und Orek 
— welche — angemerkt find, beziehet. 
Aber 


— — —* 


Aber in ber Matrifel von 1745 ward dies gedns 
ert, und die Familie unter dicjenigen gefest, 
pele unter der ſchwediſchen Regierung das 
Indigenat erlangt haben; doch iſt bey der Num⸗ 
see der Herrn von Campenhauſen fein Erbe 
eſitz angezeigt *), aber die beiden vorher er⸗ 
haͤhnten Guͤter der frepherrlichen Nummer, 
heinen nicht auf die in der Matrikel befolgte 
laſſificirung der Familien gu paſſen: denn bier 
Ot ihe erblicher Beſitz in das Faber — oder 
66 **). 


Was Gauhen (2 Th. S. 515) von dieſer 
amilie meldet, iſt voller Unrichtigkeiten. Er 


rwechſelt nicht nur die Perſonen, ſondern zaͤhlt 


ſch die Familie den kurlaͤndiſchen bey; und 
bre einen Peter Ismailow von Campenhau⸗ 
tan, welcher 1745 ruſſiſcher Generallieutenant, 
d Ritter des Andreas⸗Ordens ſoll geweſen 
ithe | * 


* 


Oe 93e 


*) Det adelich⸗ — beſtzt jezt hier tein Erb⸗ 
gut, ſondern blos der freyherrliche. 


FX) Vermuthlich hat die Familie ſchon vor dem 


Jahr 1668 in Liefland ein anderes Gut erbs 


lich befeffen. — — 1 SB. 
6 St. S. 34.) 
tes, 10tes und 17tes St. Tn | 


/ 
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Mr, 93. Sreymann. 


Dieſe Familie, welche nicht in Sweden if 
introducitt worden, Hat fih “Gey der Matrifels 
Commiffion ans dem Haufe Nurſie, Cals welches 
ſie noch jezt beſizt,) herſtammend angegeben, und 
ihren Erbbeſitz vom Jahr 1666 an, erwieſen, 
wozu fi ch auch das Haus Schreibersh of meldete. | 
— Gauhen gedenkt ihrer nicht. 

Sriedrich don Freymann, deſſen Pater alg 
* bey der kalſerlichen Garde ju Pferde in 
Ge. Petersburg, ſtarb, war eine geraume seit 
alg Oberſter in den dortigen Cadetten-⸗Corps: 
endlich nahm er ſeinen Abſchied, den er als 
Generalmajor erhielt. Vor etlichen Jahren ſtatb 
er unvermaͤhlt auf ſeinem Arendegut Laitzen. 
Gein Bruder war Erbherr auf Nurfle, and 
lieflaͤndiſcher Landrath. Deſſen Sohn iſt der 
Afſeſſor Carl Ludwig von Sveymann, Erbheir 
auf NeuMurſte. 

Es giebt aber in Picfland noc eine andre : 
Familie von Sreymann, aie nit mit jener vers 
wandt, fondern aus Rurland nad Liefland ge 
kommen iſt, aber urſpruͤnglich aus Baiern, und 

sar vom Schloß und Flecken Hohenrandeck *) 
— herſtan 
9— Vielbicht heißt das Saͤleß wegen ſeinet 


as iad pero denn der hart oe 
32 , AQP 


* 
— ante — — 
= 
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herſtammet. Ihr Ahnherr iſt zur Zeit der Res 
zierung des Herzogs Friedrich Caſimir *) nach 
durland gekommen. She Wapen (welches mar 
uh in Weigels Wapenbuch 1 Fh. Taf. 95 fins 
et,) iff: ein quadtirter Schild; im iſten und 
ten, miedergefpaltenen Quartier, auf der. rechs 
'n Seite ein halber ſchwarzer Udler im goldenen, 
af der tinten ein goldener Ouerbalfen, ine 
watzen; im tem und 3ten getheilten, 2 fils 
rhe Roſen in der obern Halfte , im blauen, und 
ie blane. Rofe im antern filberuen Felde. Der 
child iff mit 2 offenen gegeneinander geridtes. 
t adeliden Lurnierhelmen - befests auf dem 
Sten erſcheint ein ſchwarzer Adler; auf dem 
Fen wachſen 5 wechſelsweiſe ſchwarz und file | 
‘ne Straußfedern aus einem fiibernen Gefag. 
vor, welded mit 2 blauen Rofen belegt iff. 
e Delmdecten find rechter Hand (wars und. 
den, tinker Hand blau und ſilbern. — Zu 
er leztern Familie gehoͤren folgende 2 Bruͤder: 
Hotthard Balthaſar von Freymann, Hat 

* Re por. 

neben liegende Flecken wird aur Randeck ges 
mannée sos. . 

Nad einer andern muͤndlich -erhaltenen Nach⸗ 
riche, iſt deri Grofvater der beiden hernach 
folgenden Generale, zuerſt nach Surland ges 


kommen, und bey dem Herzog Sacob Ger 
heimerrath geweſen. 


2 
* 
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vor einigen Sabren feinen Abſchied als General 
ghajor ans den ruffifhen Kriegsdienfien genom⸗ 
men, und if unvermaͤhlt; 2) Wagnus Gerdis 
nand von Freymann, ruffifd faiferlicher Ges 
nevallieutenant, Ritter des St. Unnens und St. 
Georgen: Hedens, Erbherr auf Baimel » Reubof, 
welder fic mit einer gebornen von Kruͤdener 
vermaͤhlt bat. 


Mr 94. Ceumern 


Cafpar von Ceumern, geboren gu Sal; tos 
Magdeburgſchen; advocirte in kiefland; wurde 
_ Hlerauf Ritterſchafts-Secretaͤr, dann Beyſitzer 
Des doͤrpiſchen Landgeridhts *); ferner Beyſitzer 
und Biceprafident des doͤrptſchen Hofgerichts; 
und endlich kandrath. Er flarbam 2aften Nov. 
1692 im goffen Jahr feines Alters. Er Hat dev 
Adbel anf das Geſchlecht feines Namens gebracdt, 
ohnerachtet ex mit feiner Gemablin, einer gebors 
nen Dreyling, keine Kinder hatte. **) 


*) Beide Aemter' vertvaltete er ſchon 1660, ba 
er alg Mitdeputirter der licflandifdhen Ritter⸗ 
ſchaft mit tn Stockholm wat; und tm Jahr 
1683 war er mit bey der ReductionssCommift 
fion. —— Sammlungen S. 183 und 193) 
#*) So fagt Gadebufd) (in ber Abhandl. vow 
— Uvlaͤnd. Geſchichtſchreibern S. 111 u. f.) et 
erklaͤrt aber nicht, wie dies geſchehen ie 

. gone r) 


oe Md 
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Nah der Matrikel von 1742, hat ſich dieſe 
Famille, die uͤbrigens weder in Schweden iſt 
introduciet, noch von Gauben namhaft gemacht 
vorden, aus dem Hauſe Blumbergshof und Fee 
inden Gerftammend angegeden; fie iff 1662 geat 
elt worden, und feit 1667 wird fie als unter 
en lieflaͤndiſchen Adel anfgenommen, gerednet$ 
welches auch die bey der Matrifel beliebte Ords 
ung anzelgt.  Gemeldet haben ſich damals 
ie Haͤuſer Flanden, PeanefAl, die Arende Bers 
hn und Raima. — Nach Anzeige ihres Nets 
hafts, fabren fie in ihrem Wapen 2 filberne 
Yuerbalfen digavon 2 fuͤnfſtraligten Sternen 
oren einer ; andre unten ſteht, beglels 
t finds; aus dem gefronten Helm erheben ſich 2 
gen einander gefehrte Arme, welde eines 
federholten Stern halen. | on) 

Der Major B. A. von Ceumern iff Erbe 


rr auf Orgishof. 
Rn 3 Mee OF 






ob etwa feine Grider oder Namensvetters 
mit in den Adelsbrief find eingeſchloſſen ges 
wefen, oder ob in Hinſicht auf feine Vers 
Dienfte feine UAnverwandten die Mitbruͤder⸗ 
ſchaft in der lieflaͤndiſchen Ritterſchaft erlangt 
haben. — Uebrigens hat Gadebuſch in ſei⸗ 
nen livl. Jahrb. bey dem Jahr 1630 S. 586 
befindlichen Verzeichniß der Vicepraͤſidenten 
des doͤrptſchen Hofgerichts, dieſen Caſpar 
von Ceumern nicht mit namhaft gemaht. 


G66 : — a — 


ote, 95. Glaſenapp; notoriſch. 


Ein altes adeliches aus vommern herſtam⸗ 
mendes Geſchlecht. Otto Glaſenapp und Wis 
chael Glajenapp Waren 1552. fuͤrſtliche pommers 
. fhe Rathe >. Im Herzogthum Wenden, an 

den caſubenſchen Grinsen, beſit daſſelbe dag 
Staͤdtchen Polnow, an der Grabow: vielleicht 
iſt es eins von ihren dafi; igen Stammhaͤuſern. — 
Nach einer, muͤndlichen Ueberlleferung, ſoll ein 
Zweig von dort bey Gelegenheit der Vermaͤhlung 
ded zwelten Herzogs von. Kurland Friedrich mit 
einer Prinzefſin des Herzoos Eri t Ludwig Dott 
Pommern, wollgaſtſcher Linie das Land ges 
Fommen feyn, und fi & in, potftfee, dann and 
in ſchwediſche Dienſte begeben haben; von welt 
them die now in Piefland. bluͤhende Famille ents 
{proffen, und deren Whohers ber ſchwediſche Oberſte 
Reinhold von Glaſenapp iſt, der noch 1659 
lebte / CGadebufd Jahrb. bey eben d. J. S. 586) 
und an deſſen Witwe Carl XI das Gut Salis— 
hof 16073 auf maͤnnliche Erben fhenfte (gupel 











| Topogr. 3 B. GS. 287); aus welchem Hauſe in 


kiefland herſtammend, fie ſich 1742 bey der Dias 
notoucowmiſton angegeben bat, und nach dieſer 
ee 


gin Diplomat. Reeni Poloniae et Mage. 
Putat. Lithuan, T. I p. 591, ‘ae 
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Zeitfolge in dle Matrikel eingetragen würde? 
wobey ſich die Erbhaͤuſer Salishof,’ ——— 
und Rogoſi usky meldeten. 
Johann von Glaſenapp war nach anlelge 
einer vorhandenen Stammtafel, koͤniglicher Cas 
Hitaini Lieutenant, utd wohnte zu Ausgange ved 
vorigen Jahrhunderts in Litauen auf' dem Bue 
Wergubben; fein Sohn Georg Wilhelm von 
Gi war koͤnigl. polniſcher Oberſter. Mach 
bent 2 Tom. des erlaͤuterten Preußens „Wefindet 
ſich = ‘Gasmitte — Anter dem ‘pues 
Hoel a: 
GBauben lefere ya Adels ate S 501) 
allerley gute und richtige ) Nachrichten von der⸗ 
ſelben. Er meldet unter andern, daß ſie in Ponts 
mern unter die ſo genannten Schloß⸗Geſeſſenen 
gezaͤhlt wird; daß Johann Glafenapp ſchon zu 
des Herzogs Otto I Zeiten Domherr zu Stettin 
und Archidiaconus ju Pyritz; dann Henning Ge 
1560 auch Domherr zu Stettin geweſen iſt; daß 
Paul G. 1610 die Stelle eines Landraths im 
Grift Camin bekleidet hat; daß der pteugiſche 
Generallieutenant Caſpar Otto von .G. 1735 
Gouverneur gu Berlin; deſſen Bruder Erdmann 
— aber welcher vis: - Stelle eines Beigadters 
) Rn 4 —— 1 





* Er ſchteibt die Sait etwas nat, nem 


lid) GI lafenap. 
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Ste: 95. Glaſenapp: notoriſch. 


Ein altes adeliches aus vommern herſf am⸗ 
mendes Geſchlecht. Otto. Glafenapp und Wis 
chael Glaſe Happ waren 1552. fuͤrſtliche pommers 
ſcche Rathe. Im Herzogthum Wenden, an 
den caſubenſchen Graͤnen, bef fat daſſelbe dag 
Staͤdtchen Polnow, an der Grabow: vielleicht 
iſt es eins von ihren dafi; igen, Gtammbaufern. — 
Nach einer muͤndlichen Ueberlleferung, ſoll eitt 
Zweig von dort bey Gelegenheit der Vermaͤhlung 
ded zweiten Herzogs von Kurlaud Sriedrid),gmit 
einer Prinzeſſin des Herzogs ——— von 
Pommern, wollgafit her Linie das Land ger 
Fommen ſeyn, und fi ch in. po e, dann aud 
th ſchwediſche Dienſte begeben haben; von wel 
chem die noch in Lieſland bluͤhen de Familie ent 
ſproſſen, und deren Ahr hers der ſchwediſche Ober fir 
Reinhold von Glafeyapp iſt, der noch 165¢ 
lebte Wadebuſch Jahrb. bey even d. J. S.586 
und an deſſen Witwe Carl XI das Gut Salis 
Hof:1673 auf maͤnnliche Erben ſchenkte (Gupe 





| Tobogr. 3 B. GS. 287); aus weldem Harife tr 


Piefland herftammend, fie fic 1742 bey der Da 
tvlkelCommifjton angegeben bat, und oad diefe! 
: ; = Relifole 


“cae Diplomt. Régni Poloniae et Magn 
Putat. Lithuan, T. Ip. 591, toe 
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Zeitfolge in die Matrikel eingetragen Wires 
wobey ſich die Erbhaͤuſer Salishof,’ ——— 
— Mogoſinsky meldeten. 

Johann von Glaſenapp war nad anelge 
* vorhandenen Stammtafel, koͤniglicher Ca⸗ 
pitain Lieutenant, und wohnte zu Ausgange oes 
vorigen Jahrhunderts in Litauen “anf'oem Gut 
Wergubben; fein Sohn Georg Wilhelm voit 
G: war koͤnigl. polniſcher Oberſter. —* Nag 
dem 2 Tom. des erlaͤuterten Preußens , béfindet 
ſich diefe damine — ‘unter dem preuſchen 
Yoel: 

GBauben lefert adels Pepi: & sor) 
allerley gute und sidtige *) Nachrichten von devs 
ſelben. Er meldet unter andern, daß fie in Pom⸗ 
mern unter die ſo genannten Schloß ⸗Geſeſſenen 
gezaͤhlt wird; daß Johann Glaſenapp ſchon zu 
des Herzogs Otto J Zeiten Domherr zu Stettin 
und Archidiaconus gu Potitz; dann Henning G 
1360 auch Domherr gu Stettin geweſen if; daß 
Paul G. 1610 die Stelle eines Landraths im 
Stift Camin bef leider hat; daß der pteugiſche 
Generallieutenant Caſpar Otto von Gu 1735 
Gouverneur ju Verlin; odeffen Bruder Erdmann 
©. 4 aber welcher ott. jue Gtelle eines Brigadiers 

Ra Y ee 








oy €r ſchreibt die Bait etwas unt chns nem, 


lich Slaſenap. 
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in Frankreich gedient hatte, endlich zuruͤck ge⸗ 
gangen,preußiſcher Generalmajor und 1716 
Stifts/Decanus gu Camin; und Friedrich Otto 
G. 1730koͤnigl. polniſcher und —— 7— 
vere gewefen iff. 7 

In Weigels Wapenbuch re Sh. Saf. oa 
wo- die Familie aber Glafenapf genaunt wird, fine 
det mian ifr Wapen unter den pommerſchen; ef 
ſtimmt mit dem lieflaͤndiſchen uͤberein, und its 
Ein rother Sparren, an deffen linten. Schenkel 
ein MorenFopf liegt *) im ſilbernen Feld; dev 
Offene adeliche Turnierhelm iff mit einem roth 
~ pnd. Silber gewundenen Wulff bedeckt, den ein 
wiederholter Gparren, der durch einen auf dens 
Bauſch ruhenden Morenkopf am. linken Schenkel 
als abgekuͤrzt erſcheint, und auf jeder Seite mit 
3 blauen **) oben aber mit 3 ſchwarzen halben Fes 
dern beſteckt iff, ziert. Die — ſind zu 
* Seiten roth und ſilbern. ous 


, ¥) Vielleicht ſolte er auf dem Morenkopf 

abgekuͤrzt ruhen, fo tie er auf dem Helm 

* —— iſt; aber -z tft bier nidt fo verges 
ſtellt worden. 


5h 8 ſollen wohl Pfauenfebern ſeyn, fo ſehen 

— ſie auch aus. — Aber der lieflaͤndiſche Zweig 

hat dieſe nicht: der Sparren iſt mit neun 

kleinen Figuren, die man eher für Blumen 
als fuͤr dedern anſehn koͤnte, beſteckt. 
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Der Aſſeſſor George Wiaghus von Glafes 
napp, Erbbherr auf Perrift, iff Rreisrentmeifter 
des werrofhen Kreiſes; aber der Major vor 
— Erbherr auf iliac — 


Oe. 96. Zeddelmann; nototiſch. 


Bey der lieflaͤndiſchen Matrikel-Commifſlon 
hat ſich dieſe adeliche Familie 1742, als ein no⸗ 
toriſches Geſchlecht in Liefland, aus dem Hauſe 
Resna ſeit 1674 herſtammend, angegeben; wozu 
ſich auch der Arendebeſitzer von Unnipicht thels 
dete. In eben der Ordnung ſteht ſie auch in der 
Natrikel verzeichnet. — Bey Gauhen findet 
man nichts von ihr; auch iſt ſie nicht in Schwe⸗ 
den introducirt worden. 


Nr. 97. Dunten. 


Nach der Matrifel von 1742 hat ſich diefe 
Familie Coder eigentlicher, dee immatrikulirte 
Ueflaͤndiſche Zweig derfelben,) aus dem Haufe 
Ruthern herflammend angegeben. Sie iff 1654 
geadelt worden, und hat ihren erbliden Beſitz 
felt 1677 erwieſen. — Jn Schweden iff fie nide 
introducire worden; wohl aber 2 Briider von 
einer andern Linie, Die von jener ein verſchiede⸗ 
neg Wapen fahren; denn in Liefland giebt es els 

Rn 5 gentlich 








970 
gentiich 2. Familien dieſes Rowent * ” ‘ober nd . 
hat wenigftens deren 2 gegehen 
hh oS Holgetide beide Soͤhne von opp Durite * 
wurden am 31ften Oct. 1663 mit den Namen 
von Dunten, in Schmeden geadelt, ‘und 1664 
unter, “Rr. 724 introdueirt; ihre Nachkommen 
ſind aver dort nicht mehr vorhanden (Serna 
many Wate. ©. 565); nemſich 1) Gotthard D 
geboren in Stefland, fing 1655 an gu dienen, bat 
der Belagerung von Kopenhagen init bepgemobiit 
und murde endlich Major. 2) Ludwig D. gee 
boren in Fiefland, fing gleichfals 1655 an zu die⸗ 
fen, ward. in der Folge Capitain, und erhielt 
1676 Majors Caracter. — Ihr Wapen iff nach 
dem ſchwediſchen Wapenbuch: ein getheüter 
Schild, in deſſen obern Haͤlfte 2 rothe Rofen 
im ſubernen; in der untern 3 goldne Lilien ta 
blauen 


— Topogr. 3 B. S. — 


~ they Stjernmann hat dieſes Mantes Saribtes 
.-. \nibeiangemerft. Vielleicht war er ein Bru⸗ 
der des revalſchen Predigers Ludwig Dunte 
der 1639 ftarb, und deſſen Vater Soft D. 
Rathsherr in Reval war. (Gadebufdy livt, 
Vibliorh. 1 Th. S. 228.) Ware diefe Muth 
mapung gegrindet, fo wiirde daraus folgen, 
daß die damilie aus dem Hildes heimſchen 
herſtamme. — a 


oo 





blauen Feld, erſchelnen · Den adellchen Tarniers 
Helm’ deckt ein von Silber, roth, gold und blau 
gewundener Balt} ans welchem ein im Viſit 
ſtehen der geharniſchter Mann, mit einer Grurms 
Handa geziert, and einen bloßen Degen zum Hiebe 
geſchickt haltend, bis an die Rnie, zwiſchen 6 
Fahnen hervorwaͤchſt, davon fie 3 zur Rechten, 
die andern zur Linken wendeny: odie afte ‘und 4te 
find roth, die ate und: ste ſilbern, die 3te und 
Ofte aber blau. Die Helmdectensfind. zur Meche 
tex. roth, zur Linken blau, wechſelsweiſe gu beis 
den Geiten mit Gilber und Gold gefittert.. . 
Ganj anders iff das Wapen der hieſigen 
immatrifulirten Famille beſchaffen, welches aber 
wegen Mangels an. einer getrenen Abzeichnung, 
bier nicht genau fan beſchtieben werden Aus 
dem Petſchaft ſieht man, daß der Schild unge⸗ 
theilt iff, (und zwey aus des Schildes Fuß aufwach⸗ 
ſende Zweige oder Blumenſtengel enthaͤlt, zwiſchen 
deren oben befindlichen Blumen ein ſechsgeſpizter 
Stern erſcheint; dieſelben Ristild Gad auf deus 
Helm wiederholt. 
EWrnſt Carl von Dunten adieit als ruſſiſch 
kalſerlicher Generallieutenant ſeinen Abſchied, 
nebft einer Penfion;: und Bars vor wali Jah⸗ 
mae **3 
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Otto Magnus von Dunten, Erbhert auf 
Zoͤgenhof, war Ordnungsridter, und brachte 
1786 den Grafenſtand auf ſein Haus. 

Uebrigens ſteht die Familie von Dunten 
wit unser denenjenigen fo in Litauen beſitzlich find. 

» Mera 98, Jaͤger. | 

Aus der Matrikel von 1742: fieht man, daß 
ſich diefe Familie aus dem Hanfe. Loddiger hers 
flammend angegeben, 1657 den Udelftand bekom⸗ 
men, und ihren erblichen Befig feit 1678 erwie⸗ 
fen bat. se oF 7 


Mr. 99, Broͤmſen. 

Der Stammvater diefer adelichen Famille 
iff der ehemalige doͤrptſche Birgermeifter Jo⸗ 
bann Broms. Er wurde am 16ten Fun. 1678 
mit dem Namen von Bromfen in Schweden 
geadelt, und 16g0 unter Nr. 932 introduciet; > 
nachher Landrichter des doͤrptſchen Kreiſes; und 
ſchrieb fih Here anf Kufulin. Er lebte now 
1698 *). — Gein Wapen iſt nach dem ſchwedi⸗ 
| gaan ſchen 


( *) Stjernmann Mater. S. 689. — Zu An⸗ 
fang des Sahrs 1684 fommt er_ nod) ‘és, 
doͤrptſcher Birgermeifter vor (Gadebulf 

Jahrb. bey eben 0, J. S. 347.) “ 

c. ars 
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fen Mapenbuch: Ein gerheilter Schlld; ein 
Hervorfehender ſchwarzer Adler im obern filbes 
tien, und ein goldenee Gparren von 3 goldenen 
Pilien begleitet, im untern blauen Feld. Der 
Helm iff mit einem von Silber, blau und gold 
gewundenen Bund bedeckt, welchen ein ſechsge⸗ 


fpigter goldener Stern, zwiſchen 4 fid erhebers 


den Straußfedern ziert, davon dle iſte und gie 
Blan, die ate und zte filbern find. Die Hels 
becken find gu beiden Seiten blau und uͤbereck 
bis zur Halfte mit Gold und Gilber unterſchlagen. 

Bep der Matrikel Commiffion hat fid te 
Familie aug dem Haufe Gambof angegeben, 
wou ſich auch die Arende Congota meldete: des 
ſelbe wird ſeit 1078 als unter den lieflͤndiſchen 
abel recipirt, angefehen. 

“Magnus von Broͤmſen, ein Sohn des 
obigen doͤrptſchen Birgermeiffers, war vor 
ſchwediſcher Major. (Gadebufdy Jahrb. bey 
ebend. J. S. 155.) — — Der luͤbeckſche Buͤr⸗ 
germeiſter Nicolaus Brombſe, welchen der 
Ralfee cast Vim Jahr 1531 jam Rieter mahte 

Scheidt 


darauf folgenden Jahr nicht mehr (ebend. 

S. 380.) — Vermuthlich war es fein Sohn 
oder Enkel, der gleichfals das Amt eines 
doͤrptſchen Landrichters etwa bis um das Jahr 
1768 verwaltete/ dann aber wegen hohen Al⸗ 
ters daſſelbe niederlegte. 


a 
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(Scheidt biſtor. diplomat: Abhandl. S 1840 


gehoͤrt wohl nicht zu diefer Famille. 


Der Major Rob. von Broͤmſen beſizt Rew 


Geiſtershof, aber der Collegienrath C. G. von 


ee das * — erblich. 


1 


Or, 100. — von Loringhaven; | 


| notoriſch. 


Es iſt ein altes, und wie fie aus folgender, 
Darftellung ergeben wird, wirklich herrmeiſter⸗ 
lioes *). Geſchlecht, welches wenigſtens ſeit dem 
Arfange des i5ten Jahrhunderts, wo nicht nod, 
fruber, im. ehemaligen lieflaͤndiſchen Ordensland 
beſczlich geweſen iſt. — Wilhelm Freytag hat. | 
1622 bey der kurlaͤndiſchen Ritterbank ſeines Ge⸗ 
ſchlechts Urſprung aus Weſtphalen, von Livings 
bofe.**) angegeben, und dabey augezeigt, fie. 
warn Anse 200 Jahr in diesen Landen, und mit 
— 


— — 


* Warum daffelbe t in der Matrikel nicht in der 
erſten Klaſſe unter den herrmeiſterlichen, ſon⸗ 
dern erſt hter, vorkommt, tft ein mee 
und erregt Vefremdung, 


*x) Dag foll wohl Loringhaven * — Ob 


man daſſelbe vielleicht unter dem Dorf Loring⸗ 
hauſen im Oberſtift Muͤnſter, welches man 
auf der — findet, verſtehen ſolte, 
weis ich gö 
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adelichen Guͤtern belehnt worden *); .. er pros 
ducirte feine Ahnen, als Vaters⸗Linie: Freytag, 
Roſen von Uexkůll, Vettelhorſt, Monckhau⸗ 
fen, Burck, von Hochroſen, Ture, Capren; 
Mutter inte:  Gabnbom, de 2te mangelt, 
Monchhauſen, Rerfebrudy, Rrummes, Bers 
wald, Gdopping, Geidem. Gein Gefchiehe 
iſt, wie die Ritterbank ausweiſt, damals tu di¢ 
erfie Riaffe der notorifhen verzeichnet worden. 
Nach der Matricula militaris nobilium Curlan- 
diae von 1605, hat Stephan Hreptag-aus dem 
Dinaburgidhen, von den Guͤtern Oemmen und 
Gartenfee 2 Reiter; und ein Sveytag aus dent. 
Mitaufchen 1 Reiter, gum adelichen Roßdienſt 
fielen miffen. — Jaſper Freytag begab ſich 
nebſt andern kurlaͤndiſchen Edellenten, 1532 in 
ein Religlonsbuͤndniß mit der Stadt Riga (Tetſch 
Kirchengeſch. 1 Fh. G. 121); und ein Stephen 
Freytag, entweder der bereits genannte, oder 
deffen Vater, war (hon 1566 Erbherr auf Dems 
mein. (Cetfdy ebend. G. 164) 
Die Famille Frydach von Loringhaven 
iſt auch im marianiſchen deutſchen Ritterorden 
mit 
*) Die heutigen Namen der lieft und ehſtlaͤn⸗ 
diſchen Guͤter, zeugen nicht von dem ehema— 
ligen Daſeyn der Famtlie von Freytag; und 


bie Erwerbung des Guts Morſel· Podvigel, 
faaͤllt fon in nevere Zeiten. 


{eo 0 — ! 
mit aufgeſchworen. (Lftor Ahnenprobe GS, 62.) 
— Shr alter Udel erhellet auch aus folgenden 
Urkunden und Shatfadhen, Egbert Sreytag hat 
ſchon 1257 eine ausgeftelite Urfunde der 3 Ge⸗ 
bruͤder Dietvidy, Bernhard und Otto, edlen 
Heren und Ritter von Lo, als Gezeuge ex. mi- 
litari, genete *) mit unterſchrieben. (Scheidt 
hiſtor. diplomat. Nadridten ©. 91.) Seilewi⸗ 
gis eine Witwe des Mitters Eckebert genanne 
Vridach, cedirte nebft ihren beiden Soͤhnen Ernſt 
nnd Eckbert Dridad, in Gegenmart Gerhards 
edlen Herrn von Berg, Michters und Burge 
manns ju Vlotowe **), dem Abt und Convent 
| des 


* 


, *), Unter dieſer Benennung verſtand man das 
mals den niedern Adel. a 


“##) Die Ausdriicfe in der lateinifchen Urkunde 
-Advocatus et Caitellanus in Vlotowe, abe 
ich wohl recht uͤberſezt, ob er gleich vom hos 

Hen Adel war. — Die Stadt Vlotowe fenne 
ich nichts vermuthlich fibre fie heutzutage ety 
nen andern Mamet, wenn fie'nod vorhanden. | 
ift. — Daf fih uͤbrigens der Hohe Abel niche 
gefhamt habe, einen Militem caftrenfem 
bey feines Gleiden absugeben, davon kommen 
im Codex Diplomaticus des Herrn von 
Gudenus mande Bevfpiele vor. Go waren 
Caftellani von Maing; Ludwig von Iſſen⸗ 
burg T. J S. 835; Conrad von Sdonens 
berg ©. 567; seinvid) Graf von Spans 
bein ©, 768; Seinvid) von Waldeck 
: | ‘ ; ; S, 7153 


bes Kloſters gu Locum oder Lucca *) den Hof 

gu Hemmehufen. (Scheidt ebend. G. 32.) — 
In der lieflaͤndiſchen Geſchichte des 15ten Jahr⸗ 
hunderts kommt die Familie auch vor, denn 
Eward §Frydad) war 1484 Compan zu Son⸗ 
nenburg; aber Johann Frydach von Lorings 
Have, vorher Comtur ju Reval und Statthalter 
bes Meifters, wurde 1486 lieflaͤndiſcher Ordens⸗ 
meifter. (Arndt Chron. 2 Fh. G. 163.) | 

Aus den vorher erwaͤhnten kurlaͤndiſchen 
Hauſern Demmen und Gartenſee, ſtammt auch 
der in Liefland, und aus dieſem wieder der in 
Schweden bluͤhende Zweig. — Jener hat ſich 
bey der lieflaͤndiſchen Matrikel⸗Commiſſion 
von Wiſſuſt und Morſel angegeben, und mug 
feinen Erbbefig im Lande von 1679 an erwieſen 
haben, weil erin diefer Zeitfolge verzeichnet ſteht. 
— Deffelden Stammvater Johann Freytag 
von Loringhaven, aus dem Hauſe Demmen, 
lebte noch gu Ausgange des 16ten Jahrhunderts, 
und 


S. 715; Berthold Graf von Gennebe 
T. HL. @.68; Otto Graf von — 
S 323. u. a m. 

*) Sn der Urkunde heißt das Kloſter Lucca, 
das kan nicht das Staͤdtchen Lucca in Meiſſen 
ſeyn, wo meines Wiſſens kein Kloſter gewe⸗ 
ſen iſt. 


Astes, 1otes u. 17tesStuͤck. Do 


- 


und batte ene von Ser Bord) zur Gemrahlin. 
Gein Gohn Johann Freytag von Z. war mit 
Barbara von Mmedem vermahit; und deffert 
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Sohn Gotthard Johann Freytag war Pfand⸗ 


halter auf Morſel, und hatte Gerdruta von 


Stryck, von Morſel⸗Podrigel, zur Gemahlin, 


eine Tochter von Geinrid) Stryck, Erbherru 
auf Ottenkuͤll. Deſſen Sohn Heinrich Johann 
Freytag, anf Wiſſuſt und Morſel, mar ſchwe⸗ 
diſcher Rittmeiſter, und mit Regina Woldeck, 
aus dem Hauſe Sutlem, vermaͤhlt. Deſſen 
Sohn Heinrich Johann F. war Capitain, und 
hatte Sophia Margaretha Baroneſſe von Un⸗ 
gern⸗Sternberg, aus dem Hauſe Porfel, gue 
Gemahlin. Gein Gohn Conrad Adolph §. 
ruſſiſch⸗kaiſerlicher Lieutenant von der Garde zu 


Pferde, Erbherr auf Wiſſuſt, Owerlak, Reopens - 


Hof, koͤwenkuͤll und Erredes, war 1707 gebores. 
Deſſen Kinder waren Seinrich Guftav § und 
Burchard Ernſt F. *) nebft 2 oder 3 Toͤchtern. 


⸗ 


H Vieleicht Hat ſich Hier ein Verſehen in die 


Stammtafel eingeſchlichen; denn ſein einziger 
nod) lebender Sohn, und Erbherr auf Owers 
tak, foll nad) Anzeige des lieflaͤndiſchen 

Adref{ s Calenders der Lientenant und Aſſeſſor 
— Johann Freytag ven Koringhaven⸗ 
eyn. 


6 —J 


— La ~~ — — — 
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Es hat and Grafen dieſes Namens gegeben, 
ble in Oſtfriesland die Herrlichkeit Goͤdens beſeſ⸗ 
ſen haben; aber dieſe Linie iſt 1746 mit dem 
lezten Grafen Burchard Philipp von Freytag, 
zu Goͤdens, im maͤnnlichen Stamm erloſchen. 
(Subner Geographie 3 Th. S. 847.) — Fur 
Braunſchweigſchen giebt es gleichfals eine Familie 
von Sreytag; fle fuͤhrt aber ein gang anderes 
Wapen als die weſtphaͤliſche: wie hernach ſoll 
angezeigt werden. IE 


Folgende 4 Soͤhne des Oberſilieutenants 
don Nyplands Snfanterieregiment, Johann Series 
drich Sreytag gind feiner Gemahlin Anna lifes 
beth Berendts, wurden 1756 alé alte aus kief⸗ 
land herſtammende von Adel, auf dem Ritter⸗ 
hauſe zu Stockholm unter Nr. 1977 introducirt 
nemlich 1) Johann Chriſtopher F. geboren 1721, 
wurde 1761 Major und Ritter vom Schwerdt⸗ 
orden; er ſtarb 1764; 2) Guſtav Julius §. 
geboren 1722, ſchwediſcher Oberftlientenant und 
Ritter vom Sdwerdtorden; 3) Reinhold. Ges 
Orge 5. geboren 1724, ſchwediſcher Rittmeiſter, 
ſtarb 1765 unvermaͤhlt; 4) Wilbelm §. geboren 
1726, ward julegt Feld ⸗Secretair, und ſtarb 
im pommerſchen Krieg 1760 unvermaͤhlt. Rebs 
hinder Mate. G32) 
i ' Dos Gaus - 

( 


Gauben liefert: (im 1 Sh. S. 426 u. f.) von 
dieſer Familie und ihren Sweigen, unter dent 
Artikel Freytag, Fridag, Freitag, mancherley 
ganz gute Nachrichten. Er meldet unter andern, 
daß fic ein Zweig im Luͤneburgſchen ausgebreitet 
habe, der ſich Freytag von Fronleuten nennen 
ſoll; daß der ehemalige lieflaͤndiſche Ordensmei⸗ 
ſter ſich von dem Schloß Loringhofen genannt 
habe; und daß Heinrich §. 1402 unter die 
Aebte zu Brauweiler gezaͤhlt werde. CGondets 
lich verweilt er ſich ziemlich lange bey dem Zweig, 
welcher die Herrſchaft Goͤdens an ſich gebracht 
Hat. Deffelben Stifter Franz Fridag von Los 
rinEhoven erhelrathete dieſelbe igh 16ten Fahes 
hundert, mit feiner Gemahlin Almet von Ob 
Denboccum. Seinen Entel Franz Zeo §. von 2. 
“Geren gu Goͤdens, det Droſt zu Liere war, ets 
Hob der Kaifer Serdinand IIT in den Freyherens 
fiand. Da er fruͤhzeitig ſtarb, fo lief feine Ges 
mahlin Elifabeth von Weſterholt feine Kinder, 
obgleic er der reformirten Kirche zugethan war, 
boc in ihrer eignen nemlich der katholiſchen Res 
figion, erziehen; daber ward einer (einer Sohne, 
Carl Philipp von §. Maltefers Ritter, und 
Grog: Prtor in Ungarn; er ſtarb 1698 in Malta, 
Der Altere Bruder Garo Burdard von Fridag, 
Zrepherr zu Goͤdens, war kaiſerlicher Kammers 
— ae err, 


——— «8x 
Serr, Wegefandter in den niederſaͤchſiſchen und 
weſtphaͤliſchen Rreifen, und wurde nebſt allen feis 
wen Bruͤdern in den Grafenftand erhoben; ftard 
aber 1692 unvermaͤhlt u. ſ. w. — Ein Zweig bat 
fid gu Emden niedergelaffen, welchen saro 
Heinrich von §. Droſt ju Aurich, und, 1700 offs 
frieſiſcher Hofeicter, fortgefegt hat. — Die 
Weftphilifhe Linie iff 1718 erloſchen. — Endlid 
meldet Gauben, daG die ſchleſiſche Familie Frey⸗ 
tag von Rupferberg gar nidt yur vorhergehen⸗ 
den gebire; fondern derfelben Ahnherr, welder 
1622 verftarb, zuerſt den Adelſtand erhalten 
habe. 

Das Wapen des kurlaͤndiſchen Zwelgs, iſt 
nach Neimbts Wapenbuch: Drey ſilberne Ringe 
im blauen Feld; den offenen adelichen Turnier⸗ 
helm ziert ein blauer Flug, der auf jeder Seite 
mit 3 wiederholten Ringen belegt iſt, doch 1 
und2*). Die Helmdecken find blau und ſilbern. — 
Da der lieflaͤndiſche Zweig aus Kurland herſtam⸗ 
met, ſo muß er eben daſſelbe Wapen fuͤhren. 
Auch Arndt (Chron. 2 Fh. S. 312) fuͤhrt ein 
lieflaͤndiſches an, welches dem furlandifehen gang 
aͤhnlich ſieht. — Uber in Schweden iff es bep 
der erwaͤhnten Introducirung etwas veraͤndert 

Do 3 wor⸗ 


*) Der ee nennt dtefe @telung mail 
ordonnée 


Po 
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worden; denn dort Hat es 3 filberte Ringe ine. 
goldenen Feld; der Helm iſt mit einem gold und 
blau gewundenen Bund bedectt, auf welthem fis 
‘din filberner Flug erhebt, der anf beyden Geiters 
mit 3 wiederfolten Ringen *) befest it. Rechter 
Hand fkehe ein ſilbernes vom Schild weafehendes 
Roß, sum Schildhalter; linker Hand iff eine 
Blane init Gold gefiitterte Helmdecte. 

Nah Weigels Bapenbuch (1 TH. Saf. 190) 


iſt Der Schild der weſtphaͤliſchen Herrn vor 


.. Sreytag, mit obigen kurlaͤndiſchen uͤbereinſtim⸗ 


mend; nur auf dem Helm erfdcinen dagegen 2 3 
filberne auf einander ruhende Ringe, zwiſchen 
2 blauen Federn. — Eben daſelbſt (Taf. 184) 
finder man ein braunſchweigiſches Wapen derer 
Don Freytag, nemlid: eine filberne Glocke, mit 
einem dergleihen Kloͤppel, im ſchwarzen Feld; 
Ben Helm deck ein gewundener Bauſch, mit zu 
Felde fliegenden Sindelbinden **) auf welcdem 

gine filberne Feder zwiſchen 2 ſchwarzen hervor 
waͤchſt; die Helmdecten find ſchwarz und filbern. 
— Desgleihen unter den brandenburgſchen eins 


“per Bamntile von Sreutag (5 FH. Taf. 145) felbiges 


a 


| a Dielleicht ſollen hier die Ringe golden ſeyn; 
das iſt aber nicht ausgedruͤckt worden. 

*e) Die Tinktur des Wulſtes iſt niche angegeben 

worden, aber vermuthlich ſchwarz und filbern, 


\ 
1 
~~ 
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Hat: eine mit dem Bein abgeſchnittene goldene 
Baͤrentatze *) dle ein rorhes Herz in den Klauen 
Halt, im filbernen Feld; anus dem Helm ſteigt 
tine. wiederholte Sage, mit einem rothen Herz 
herauf; die Helmdecten find roth und golden. 
Die Freyhermnvon Fritagh **) haben einen 
quadrirten Schild, und das beſchriebene Fami⸗ 
lienwapen zum Herzſchildchen: der Schild iſt mit 
3 gekroͤnten Helmen geziert; der mittelſte iſt der 
Familienhelm; die 3 Ringe ſind wie im Schild, 
2 und 1 geſezt. — Das graͤfliche Waben dieſer 
Familie iſt nicht im weigelſchen Wapenbuch bes 
findlich. | | 9 
Nr. 101. Hirſchheiden. 
Eigentlich ſtammt dieſe Familie )Y aus 
Franken her, wo ſie als ein altes adeliches Ge⸗ 
— — Oo 4 ſchlecht 
29 Wider die allgemeine heraldiſche Regel, keit 

Metal auf Metal zu ſetzen, iſt die Figur gole 
den, und uͤberdies gang ungeſchickt und uns 
kenntlich vorgeftellt worden. 

**) So Heifen Sie im Weigelſchen Wapen⸗ 
bud) 5 Th. Taf. 125 vielleidt ift es ein Druck 
fehier. ileberhaupt wird der Name im Res 
gifter diefes Werks ohnehin auf dsreverley Are 


angefihre, nemlic) Freytag, Freydag und 
Freutag. : : 


HED Der ſchwediſchen Matrikel ſteht der | 
Mame Hirſcheit, im weigelſchen Wapenbuch 


aber Hirſchheid, gedruckt. 
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ſchlecht bekannt iſt; wie man denn ihr Wapen 
im weigelſchen Wapenbuch (1 Th. Taf. 107) 
unter den fraͤnkiſchen adelichen Wapen findet. — 
Bey der Matrifels Commiffion hat fie ſich ang 
dem Haufe Dubinsty Hherfiammend angegebery 
woju fic aud das Erbhaus Sermus meldete: 
wobep fie erflirten, fle waren 1662 geadelt (ets 
gentli® mug es Heifen: ihr alter Udel ware das 
mals ernenert oder befraftiger) worden, und fete 
1680 in Siefland befiglih; nad) welcher Seltords 
uung fie dann in der Matrikel klaſſificirt ſind. 


Kolgende 3 Sohne eines von Zirſcheit, wel⸗ 
Her von einem adelidhen Geſchlecht aus Franken 
herſtammete, erbhieiten am -254en Oct. 1662 in 
Sweden ole Befraftigung ihres vorigen Nas 
enen$ und Adels, und wurden hierauf 1664 ue 
ter Rr. 680 introducire, nemlich: 1) Jacob Carl 
‘Don Sirſcheit, Major, wurde 1677. Oberftliens 
tenant, und Blich in eben dem Jahr in der 
Schlacht bey Landscron. Ex war vermaͤhlt mit 
Catharina Tott, einer Tochter des Vicepraͤſi⸗ 
denten Apel Kricsfon Tote, auf Esbyholm und 
Sebo. 2) Chriftopher Albrecht von 4. ſchwe⸗ 
diſcher Capitain; 3) Guftav von 4. vermaͤhlt 
mit Anna von Vegeſack. Stjernwann Matrit. 
©. 542 wf. J 
Ihr 
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Shr BWapen iſt in dem ſchwediſchen und 
weigelſchen Wapenbuch ibereinftimmend, nem⸗ 
lich: Ein hinter einem zweyhuͤblichten blauen 
Berg, nach der linken Seite, in vollem Syrung 
hervorſetzender goldfarbener Tannenhirſch, mit 
einem vollkommenen Geweihe, im filbernen Feld. 
Aus dem gekroͤnten adelichen Turnierhelm erhebt 
ſich ein wiederholter Tannenhirſch. Die Helm⸗ 
decken ſind zu beiden Seiten blau und ſilbern. 

Der. vor einiger Zeit verſtorbene Generals 
major von. sirfthbeiden befag das Gut Sermus 
erblich. 


Mr. 102, Dict 


Diefe Familie hat 1682 ein. Renovationde 
Diploma ihres vorigen Udels, in Schweden ers 
halten, und durch felbigeds, nad dem Inquiſi⸗ 
tions : Protofoll. des revalſchen Ritterhaufes, vom 
gten Sul. 1752, ihren Udelffand erwieſen. — 
Gn der lieflindifhen Matrikel, bey welder fie 
fi aus dem Hauſe Hetdohof angab, iff fie fo 
geordnet, daG ifr erlangter erblider Befig, wo — 
nicht fruͤher, doch zwiſchen den Jahren 1632 
und 1685 zu ſuchen ſeyn muß. 

Der Zweig aus dem Hauſe Heidohof iſt 
ſchon vor mehr als 20 Jahren im maͤnnlichen 
Stamm erloſchen, und uͤberhaupt in der rigi⸗ 

Los (cen 


fen Statthalterſchaft (meines Wiffens) von dies 
fer Familie Niemand mehr vorhanden. Aber in 
Ehſtland oder der revalſchen Statthalterſchaft 
bluͤhet fie noch, obgleich fie nicht zu den, zahlrei⸗ 
chen gehoͤrt. Dort befindet ſich ein Nachkomme 
des Generalmajors von Straelborn, nemlich 
der Rittmeiſter und Haakenrichter von Strael⸗ 
born, welcher ſich zuerſt mit einer gebornen von 
Reutern; dann im Jahr 1784 mit Gerdruta 
Haroneffe von Ungern: Sternberg, einer Toch⸗ 
fer des Kreismarfhals Sabian Reinhold Freys'- 
Herren von Ungern- Sternberg, Erbherrn zu Ad⸗ 
dinal und Tolks, vermahite, und ans beiden 
Ehen Kinder bat. Gein vaterliches Gut Kirri⸗ 
ſar verkaufte er vor etlichen Jahren, und kaufte 
dafuͤr Wrangelshof im weſenbergſchen Kreis *),: 





Mr, 103. Dinggrafen. 
Dieſe im maͤnnlichen Stamm in Liefland bes 


reits erloſchene Familie **) iff in der Matrikel 
: ° 3 por - 


*) Sn Neval Befindet ſich, wo th nicht irre, 
eine birgerlidhe Familie, die fic) Strahl⸗ 
born fdreibt. Zu derfelben gehirte vielleicht 
ber Major Serablborn, welcher vor 24 
Jahren Erbherr von Msdingshof war, 


**) Gupel Nord, Mifcell, 7 St, S. ros, 
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von 1745 * fo klaſſiſicirt, daß fie, wo nicht 
fruͤher, doch wenigſtens zwiſchen 1680 und 1685, 
muß ſeyn geadelt und in Liefland erblich beſitz⸗ 
lich geworden. Vielleicht iſt derjenige Dinggra⸗ 
fers, welder 1682 Aſſeſſor des doͤrptſchen Hofge⸗ 
richts war (Gadebuſch Jahrb. bey eben d. J. 
S. 283), der adeliche Stammvater derſelben. 
Sie hat ſich bey der Matrifel Commiffion von 
dem Erbgut Rauge angegeben. — Sie iſt weder 
in Schweden / introducirt, noch von Gauhen 
erwaͤhnt worden. 


Mr. 104. Priauda. 

Nach der Meatrifel von 1742, hat ſich dieſe 
adeliche Familie bey der Matrikel⸗Commiſſion, 
vom Haufe Wredenhof angegeben, mit der Unis . 
seige, daß ſie ware 1682 geadelt worden, und 
hatte 1685 ihren erblichen Befig erlangt. — 
In Sdhweden it fie nicht introducirt worden; 
auch gedenkt Gauben ihrer mit Feiner Sylbe. 


‘Me. Yas. Stahrenſchildt. 

Der Stammvater dieſer adelichen Familie 
iff ERlias Zaraldsſon, welcher am ziſten Oct. 
1624 in Upland geboren mar, nnd 1679 die Stelle 

- eine 


*5) In der Matrikel tom Jahr 1742 tft fie 
nod) nicht befindlich. . 


Te — 
eines Aſſeſſors im aboſchen Sotgerie erhielt. 
Er wurde den oten Sept. 1686 in Schweden 
mit dem Namen Stahrenſchildt geadelt, und 
1689 unter Rr. 1099 introducire. Er ffarb am 
zZoſten May 1692. Geine Gemabhlin war Anne 
Wiums, gebirtig aug Holland, eine Witwe des 
Rarhsherrn in Wiburg Detlof 4unnius. — 
Mit feinem Sohn den Oberſtlieutenant Johann 
Stahrenſchildt, der unvermaͤhlt ſtarb, iſt die 
Familie in Schweden erloſchen. sf aia 
Matr. G. Sor) 
Nach dem ſchwediſchen Wapenbuch iſt ſein 
Wapen: Ein goldener Staͤar, der ſich von els 
«Meat weißen (ſilbernen) Huͤgel gum Flug erhebs, 
und vom 12 fuͤnfgeſpizten goldencn Gternen *) 
_ begleitet iff, dergeftait daß 4 und 2 im Schildes⸗ 
Gaupt, und 3 auf jeder Geite des Huͤgels ſchraͤg, 
rechts und links, 2 und x geſezt, erſcheinen, im 
blauen Feld. Der Helm iſt mit einem gold, 
blau und ſchwarz gewundenen Wulſt bedeckt, 
und mit einem goldenen Flug geziert, zwiſchen 
welchem ein wiederholter Staar bis an den Un⸗ 
terleib 


Vielleicht hat er 12 Soͤhne oder ginder ge⸗ 
habt; doch gedenkt Stjernmann davon nichts. 
Inzwiſchen zielten 12 Sterne tm Wapen, 
bey der Familie von Rehbinder, wie vorn 
erwaͤhnt wurde, anf 12 Soͤhne. 3 


\e 


e ) ; : 
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terleib hervorwaͤchſt ). Die Helmdecken find 
abwechſelnd ſchwarz und blau mit Gold gefuͤttert. 

Rey der Maͤtrikel⸗Commiſſion hat ſich dev 
Ueflaͤndiſche Zweig vom Erbgut Zirfien angeges 
ben, und iff fo flaffificirt, daß fein erlangter 
erblider Beſitz zwiſchen den Jahren — und 
1688 ju ſuchen ſeyn mug. 


Mr. TO6. Liphart. 


Nach der Matrikel von 1742, haben ſich 
von dieſer adelichen Familie **) die Erbhaͤuſer 
Noͤtkenshof und Ropel, und ole Arendegüter 
Wella ***) und Saifer, bey der Matrikel Com 
miffion gemeldet. Dabey fkeht angemerkt, fie 
ſey 1688 geadelt worden, und werde feit eben 
dem Jahr, nach ihrem fon laͤngſt vorher erlangs 
ten erblichen Beſitz, gum lieflaͤndiſchen Wel ges 
Zable. Uber Rehbinder (Matrik. S. 323 u. f.) 
bezeugt, daß fie ein altes lieflaͤndiſches Geſchlecht 
fey 

*) Vielleicht ſolte es heißen: „auf welchem 


„(Wulſt) ſich ein wiederholter Staar erhebt,“ 
aber er iſt nicht ſo vorgeſtellt worden. 
**) Ihren Namen findet man faſt in allen Mas 
trikein Liphardt geſchrieben; aber ſie ſelbſt 
ſchreibt ſich Livhart, welches man Lipshare. 
ausſprechen muß. 

2**) Vermuthlich iſt dadurch das Gut Wolla 
im pernauſchen Kreis gemeint. 


{ 
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fey, welches aus dem Hauſe Duckern*) herſtamme, 
und am r16ten Maͤrz 16088 in Schweden iff natu⸗ 
raliſirt worden, mie gleich folget. 

Friedrich von Liphart (oder nach der ſchwe⸗ 
diſchen Matrikel, Liphardt) geboren 1601, ſtu⸗ 
dierte anfaͤnglich, dann begab er ſich tn Kriegs⸗ 
dienſte, ging die niedrigen Grade durch, ward 
Rittmeiſter bey einem Corps, welches unter dem 
Befehl des Oberſten Glaſenapp ftand; nachher 
brauchte man ihn bey den Kriegsoperationen in 
Polen und Rußland. Darauf trat er in Civil⸗ 
dienſte, wurde Landrichter des wendeuſchen Krei⸗ 
ſes, dann Praͤſes im Unterconſiſtorium, und Di⸗ 
rector des wendenſchen Stadtgerichts; in dieſer 
Beſtallung aber am 16ten Maͤrz 1688, nebſt deg 
beiden Soͤhnen ſeines Bruders, in Schweden 
naturaliſirt; ſeit welcher Zeit er ſich Herr auf 
Duckern ſchrieb. Er ſtarb 1699 **). Mit ſeiner 
Gemahlin Magdalena Lademacher, hatte er 
48 Jahr in der Ehe gelebt. — Seines Bruders, 
des Aſſeſſors im pernauſchen Landgericht, Johann 
— J— von 





x) Duckern im Kirchſpiel Wenden, wird auch 
Liphardtshof genannt. (Supel Topogr. 3B. 


149 F 
**) Sein Sohn war der ſchwediſche Capitain 
Franz Bernbard von L. welder Judith 
von Sirſchheidt zur Gemahlin hatte, und 

1710 ſtarb. oe 
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pon L. ded ditern, und deffen Gemahlin Anne — 
Rippe, beidbe Gohne welche ermahnter maßen 
gugleich mit naturalifirt wurden, hießen 1) “Jos 
hann 2. Uffeffor im pernauſchen Landgericht, 
Herr auf Wella, welder unvermahle ſtarb; 2) 
Johann Friedrich 2. er war Lieutenant, und 
mit Eliſabeth Maria von Ticfenhaufen, aug 
dem Hauſe Geiſtershof, vermaͤhlt *), Erſt des 
obigen Friedrichs 2 Großſoͤhne wurden 1776 auf 
dem Ritterhauſe zu Stockholm unter Nr. 2032 
introducirt (Rehbinder ebend.) nemlich: 1) 
Ewert Wilhelm von 2. geboren am 7ten Aug. 
1723; ward 1762 ſchwediſcher Capitain; 1770 
Ritter des Schwerdtordens; erhielt 1772 auf 
Begehren feinen Abſchied als Major, und ſtarb 
1778. 2). 9ans Iſack (Iſaac) von Z. geboren 
am 14ten Jul. 1728; ward 1772 Capitain, und 
1779 Ritter des Sdwerdtordens. Fore Eltern 
waren der Oberſte und Commendant der Veſtung 
Malmd Friedrich Wilbelm von L. der. 1663. ges 
boren war, und 1735 ſtarb, und. deffen dritte 

Semad⸗ 


*) Sn der ſchwediſchen Natritel heißt es zwar, 
Johann Friedrich von L. fey unvermaͤhlt 
geſtorben; aber ic) halte dies fir eine Vers 
wed)fetung der Brider (denn auch thre Ehen 
— nicht angegeben,) und Folge cinet 

erhaltenen kurzgefaßten — el die es 
— zgef 5 . [ 
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Gemahlin Margaretha Helena von Engelhardt, 
eine Tochter des Oberſtlieutenants und Commen⸗ 
danten ju Duͤnamuͤnde, Ewert Engelhardt dee 
1713 ſtarb, und ſie mit ſeiner zwoten Gemahlin 
Anna Maria Wrangel erzeugt hatte. 
Der lieflaͤndiſche Zweig ſtammt von dent 
vorher erwaͤhnten Affeffor Johann von Z. dem 
Altern. Bon deffer Sohn Johann Friedrich 
von Liphart, beift es in der Stammtafel, ev 
fey Oberfilientenant, und Erbherr auf Bella *) 
gewefen. Deffen Sohn war Friedrich Wilbelm 
von L. fhwedifher Capitain, und Erbherr auf 
Noͤtkenshof und Royel, geboren 1638, und ſtarb 
am r7ten Oct. 1750: er hatte ſich 1713 mit 
Charlotta von elmerfen, Todter ves Capi 
tains Gottharde Guftav von 4. Erbherrn auf 
Eremon, vermaͤhlt. Aus diefer Ehe erzeugte ers 
1) Carl von Z. geboren am ovften San 
1719; iſt ruſſiſch⸗kaiſerlicher Rittmeiſter von dee 
Garde zu — ideal auf Rathshof, Condo, 
Ropel, 


*) Sn der ſchwediſchen Matrifel heißt er ‘nur 
Ligutenant. — Wena Wella bas Gut Wella 
im pernaufden Rrets, welded det Rrone 
gehirt, anzeigen foll, und er wirklich Erbe 
Herr davon geweſen tft, fo muͤßte man beys 
nabe glauben, daß es bey der grofen Nedus 

> ¢tton von ber Famtlie fey abgefommen,. oder 
an die Krone verfauft worden. 
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Royel, Neuhauſen, Cabbal und Marrana; vers 
maͤhlte fih 1746 mit Margaretha von Vieting⸗ 
hoff; ‘einer Tochter ‘des kaiſerlichen Seheimens 
und Megierungs raths, wie aud des Sr. Annen⸗ 
Ordens Ritters Germann Sviedrid von V. und 
deffen Gemahlin Selena von Heimerfen. — Gie 
fiard vor einigen Jahren, Mit ihe bat er aufs 
fer 7. Toͤchtern, aud einen Sohn gesenge, nems 
lich den Major und jegigen Kreiſsmarſchall, wie 
auch Oberkirchenvorſteher ved fellinſchen Kreiſes 
Reinhold Wilhelm von Liphart, welcher mit 
einer. Tochter des rufſiſch⸗kaiſerlichen Ambaffas 
deurs und Plenipotent. in Warſchau, wie auch 
Ritters, Grafen Otto Magnus von Stackel⸗ 
berg, vermaͤhlt iſt, und bereits wit ihr 2 Signe 
— hat. 

2) Charlotta ...... ‘yon. 2g. geboren 1720, 
— 1738 mit Sabian Adan von Stackel⸗ 
berg, der 1767 als lleſflandiſcher — 
nomie⸗Oirector ſtarbd. 

3) Catharina Eliſabeth von e. geboren 
1724, vermaͤhlte ſich 1743 mit Matthias Eber⸗ 
bard von Lieven, aus dem Hauſe Pomuſch, 
Welder 1698 geboren war, und 1762 als ruſſiſch⸗ 
faiferlicher Generallieutenant, und Erbherr auf 
Duͤnhof und Birtenfee u. ſe w. ftarb. — Cie 
verlies die Welt ein 29ſten Fan. 1785, - 
agtes, Otesu,I7esSuckt Pp. . 4) 
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_~ 4) Cbriftina Selena von 2: -geboren 17283 
vermaͤhlt 1745 mit dem Landrath Frepheren Carl 
HFriedrich ven Schoultz, welder 1732 ſtarb. 
> - §) Fobann geinrich von 2. Kammerjunker, 
Erbherr anf Apa und Waimaſtfer, geboren 1735, 
vermaͤhlte ſich 17560 mit Wilhelmina — 
von Ermes, welche 1744 geboren iſt. — 
Das Wapen erſcheint im ſchwediſchen Bas 
penbuch folgender geftalt: Ein getheilter, mit 
seiner filbernen Schnur umzogener Schild; is 
ber obern Haͤlfte, 3 fechsfirabligte goldene Sterne, 
dm blauen; und ein rothes Herz im untern golde⸗ 
men Feld. Dev Helm. iff mit einem Glau, goid 
pnd roth gemundenen Wulff gegieret, anf welchem 
fich eine gruͤne Feder, zwiſchen 2, abwedfeind 
bis zur Mitte, gold und blauen Elephantenruͤſ⸗ 
feln exbhebet., Die HSelmdecten find roth und 
blau mit Gold unterſchlagen. — Der lieflaͤndi⸗ 
ſche Zweig fuͤhrt eben daſſelbe Wapen, doch be⸗ 
dient er ſich auch eines Petſchafts, auf welchem der 
Helm nebſt feinen Verzierungen fehlt, aber eine 
Krone den SMild, welcher faft wie ein er 
geſtaltet iff, bedectet. — NG oso 
Mr. 107. ‘Brande. _ 
Bey dev Marrifel Comariffion Hat ſich diefe 
— Familie aus dem Hauſe Fehtenhof here 
ſtammend 


fammend, angegeben, mit. der Anzeige, daß fie 
3690 mare geadelt worden; felt welder Seit ihe 
lieflaͤndiſches Indigenat anhebet. Dow iff fie 
ſchon einige Jahre vorher anf .Gemershof *) 
und vielleicht auch auf Rehſack, erblich deſitzlich 
geweſen. yO a 
In Schweden find 2 verfHiedene Zweige, 
dle dennoch eines Uriprungs gu feyn ſcheinen, 
tad der Reihe geadelt worden: obglet in dee | 
ſchwediſchen Matrifel ausdruͤcklich von beiden 
verſichert wird, daß ſie von einem alten adelichen 
Geſchlecht ans der Maré Brandenburg **) herſtam⸗ 
- en, aud ibee alten Namen und Bapen beybes 
baleen batten. . Whee eine wird vow Brandteny 
die andre Von Brande genannt. Ihre Waper 
find dennoch ganz gleich, nur. unterfcheinen fre 
fi in dev Farbe Ser Helmdecken. Beive Zweige 
find in Sweden ſchon erloſchen. - 
Heinvid) Wulf von Brandten, der ans 
ber Maré Brandenburg von dem aleen adelichen 
Geſchlecht von Brandten herſtammte, wurde 
| Ppa. vom 


*) Supel Topograph. 3 B. S. 21. Der 

— daſelbſt erwaͤhnte Grypenbjelm, als Vers 
kaͤufer des Guts, ſtarb ſchon 1675. 

**) Ste gehoͤren nod jezt sum preußiſchen alter 
Adel (hiſtor. Diſputation vom Urſprung der 
Preußen vom Jahr 1674; in der deutſchen 


Ueberſetzugg Sey Caſpari ©. 8a). :. 


* 
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vom tabautſaen Ae Tott bey Greifs walde 
1631, alg Korporal in roͤmiſch/ kaiſerlichen Diens 
ſten, gefangen genommen; trat gleich in ſchwe⸗ 


diſche Dienſte, ward Wachmeiſter und thes ſich 


zulezt in Liefland nieder, wo er Director in der 
Stadt Bolmar *) wurde. Seine folgenden’ int 
Siefland. gebornen 3 Gobne wurden am ‘19tert 
Gun, 1690 tn Schweden mit Beybehaltung ihres 
vorigen Namens, geadelt, und 1701 unter Nr. 1376 


uitroducirt, nemlich: 1) Johann Germann von 


Brandten, wae 1680 Capitain, zulezt Major 
bey einem in Riga ſtehenden Regiment, , wo eF 
auch ſtarb. — Vermurhlich iſt er der Stammva⸗ 
ger des lieflaͤndiſchen adelichen Zweigs und Ger 
ſchlechts von Brandt. 2) Geinrid)von Brands 
ten, wat zulezt gleichfals Major bey des Gras 
fen Dabiber} Regiment inRiga. Zur Gemahlin 


‘ hatte er Gerdruta slifabeth vow Vicken. Mit 


ſeinem Sohn dem ſchwediſchen Ritrmeifter Cark 
Sviedrid) von B. der 1686 geboren war, und 
tim das Jaht 1740 ohne mannliche Erben ſtarb, 
aft diefer Zweig it Schweden erlofdhen. 3) 
en griedich von B. wurde 1700 Capi⸗ 

tain 


— Ein⸗ * unbekannte setae: ‘i6 be ein Buͤr⸗ 
*germetfters mt ausdruͤcken folle, oder etwa — 

+. einen Amesverwalter des damaligen Befigers 
von ere kann ich nicht» ent deiben, 
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taly, Bey des Dberitlientenants Heinrich Johann 
von Brandt Esquadron oͤſelſcher Land: Dragos, 
ner. Mit feiner Gemahlin, oer. Tochter des 
Oberſten George Anton, vow Brackel, hatte er 
feing Kinder. (Stiernmann Mate, S. 1007 u. f.) 
Juoͤr BWapen it nah dem ſchwediſchen Was 
penbuch: Cin. bis an: die Schultern abgefhnister 
ner Tannenhirſch⸗Kopf, natuͤrlicher Farbe nade 
mit einem vollfommenen. Geweihe, im ſilbernen 
Feld. Den adelichen golden gefronten Turnier⸗ 
Helm ziert cin wiederholtes Geweihe. Die Helm⸗ 
decken find gu beiden Seiten roth, und wechſels⸗ 
weiſe bis zur Haͤlfte mit Gold und Silber ume 
terſchlagen. W 
MFolgende 2 Soͤhne eines von: Brandt, wel⸗ 
cher der Krone Schweden gute. und tapfere 
Dienſte, fo wie ſeine Vorfahren, geleiſtet hat *), 
wurden am Sten Sept. 1691, mie Bepbehaltung 
ihres vorigen Namens und Wapens, in Schwe⸗ 
den geadelt, und 1700 unter Nr. 1365 introdu⸗ 
cirt, nemlich: 1) Geinrid) Johann von Brandy. 
wurde 1700 Oberſilieutenant des oͤſelſchen Lands 
Dragoner Esquadrons, welches er ſetbſt errich⸗ 

x B9063 tete; 
*) Vielleicht war er ein aͤlterer Bruder det 3 
vorhergehenden, und ein Sohn des erwaͤhn⸗ 
ten Seinrich Wulf von Brandten. 
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tete; ev ſchlug am 3ſten Jan 1705 reine Parthey 
Sachſen unweit Matienburg in Lettland; darauf 
wurde et 1702 Obercommendant in Martendurg# — 
und erhielt 2722 ſeinen Abſchied alg Operfter, 
mit einem doppelten Unterhalt. Er ſtarb ohne 
Goͤhne zu Hinterlaffen. Geine Gemahlin war 

Maria Chriftina Oernetlou. 2) Nicolaus 
von DB: ward 1701 Capitain der oͤſelſchen Dra⸗ 
goner; erhielt aber in eben dem Jahr ſeinen Ab⸗ 
ſchied. Auch ev hinterlies bey ſeinem Sod keine 
maͤnnliche Erben. Stjernmann Mart. SG; 


998 u. f.) meldet dabey daß fie als ein altes 


adeliches Geſchlecht aus der Maré Brandenburg 
Derftammen, und deffelben Wapen fahren: as 
Ihr Wapen gleicht dem vorher beſchriebenen; 
hur find die Helmdecten blau und eben 
wat Gold und Silber gefüttert. 

Im weigelfthen Wapenbuch (1 Th. Safe 
596) findet. man das Wapen der maͤrkſchen von 
Brandt; der Hirſchkopf iſt aber links gekehrt 
Die Helmdecten: find roth und ſilbern. 3 
Gauhen mace etliche Fainttten von Beande 
namhaft; die hieher gehoͤrende ſchreibt er Brand, 
und meldet (im 1 TH. S. 167) von ihr, daß fie 
aud in Pommern und Preugen uralt fey, mit 

: der in Franten ein Gbereinftimmendes Wapen 
fibre, und ag gleichfals in Polen ansgedreitee 
babe, 


\ 
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habe, two fie noch jezt unter dem Namen Brandski 
bluͤhe. Unter andern fuͤhrt er an, einen Sein⸗ 
tid) Brand, der 1343 Biſchof ga: Lebus, und 
eluen Zaurentius B. welder “4a pommerfhee 
—— fol gewefen fepn. wa 

Ja Polen giedt es einé Famille Beant, 
* eine ſchwarze Fackel im blauen Feld zum 
Wapen fuͤhrt. Aus ſelbiger foll Stephan Boys: 
wod von der Moldau, geweſen ſeyn (Chmie⸗ 
lowsti Samml. polnifcer Wapen S. 16); aber 
an‘ findet ihn niche in des Fuͤrſten Rancemirs 
Seſchreibung der Moldau. — Ob die erwahnte. 
Familie Brandsti in Polen — fev, = 
wo! febr zweifelhaft. 


Ar. 108. Bornemann, . 


Diefe Familie Hat fid bey dex Matrikel⸗ 
Commiſſion aus: dem Hanfe Treppenhof oder 
Brunshof (welded vormals Daren hieß, und. 
jezt zuweilen auc Bornmannshof genannt: sird,). 
herſtammend angegeben; felt 1691 da fie. in 
Schweden den. Udelffand erhielt, wird ihe das 
Ein zoͤglingsrecht zugeeignet. 

Melchior von Bornmann, Rittmeiſter 
bey ded Koͤnigs Guftav Adolph Leibcompagnie, 
bekam von dieſem Koͤnlg am 17ten Sun. 1632 
bas Gut Darien gum Geſchenk. Er war ein ges 

No 4 borner 
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- Horner Deutſcher, und der erſte welcher von dies: 
fer Familie: in ſchwediſche Diente trat. Bep 
Erfurth verlor er ſein Leben. Ihn muß man: 
ais Den, Crammvater des lieflaͤndiſchen Zweiges 
anſehen. (Stjernmann Matr. S. 1388 u. f.)* 
Anders won Bornmann, des vorherges⸗ 
henden Sohn, fing 1655 an. gu. dienen, und 
wurde Reiter unter dev lieflaͤndiſchen Adels fahne 
erhielt 16063 ſeinen Abſchied; dann wurde ev 1674" 
Gornet bey des Generalmajors. Woldemar Frepsi 
herrn von Wrangell ‘geworbenen Regiments: zu 
Pferde, als welchem er 5 wohl. mundirte Reiter: 
verſchafte. Er wurde am 2often Gun. 1691 mit 
Bepbehaltung feines vorigen Mamens und Was; 
gens *) in Schweden geadelt (Stjernmann 
ebend.) und ſtatb 1692. Erhatre Aina Sis 
bylla von Freymann zur Gemablin. : 
° “febann: Melchior « €Undersfor) von 
Bornmann, geboren in Lefland 1676, wurde, 
“Mathbem er alle niedrige Stufen durchgegangen 
Gatte} 1745: Premier; Licutengne. bey dem koͤnigl. 
ſchwediſchen veib sZrabantens Corps, und 1748 
| Ritier bes Sowerdiordens. Er ſtarb gu Stocks 
yey. ae : bolas ' 
me es Ce ee 
*). Benn Sejernmanss. den — richtig ges 


liefert hat, fo muͤßte aud) der lieflandiſche 
Bwely ſich neared ——— ſchreiben. 
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hoſm 1755 uwermaͤhlt; mit ihm ging der: is 
Schweden 1723 unter Rr. 1789 introducirte 
Zweig wieder aus. (Stiernmann ebend) 

Ihr Wapen iſt nach dem ſchwediſchen Was 
penbuch: Ein uͤber einem: goldenen Brunnen 
(Born) ſchwebender fuͤnfgeſpizter goldener Stertj⸗ 
fin: blauen Feld. Auf dem Helm ruht cin vow 
gold-und blaw gewundener Sand, auf welchem 
fic 2 griin beſtielte und beblatterte weiße (filberne) 
Sulipanen *) gwifehen 2 na’ der Rechten und 
Sinten. anggeftectten Standarten, gine jede mit 
2 herab Hangenden Ouaften, von welden die 
rechts wehende golden, die linfe blau iff, erber 
ben. Die Helmdetten find gu beiden Seiten blau 

und golden. ) 

Es iff auc am ten Say 1664 eine Famille 
Bornemann mit Bepbehaltung des vorigen Nas 
men$, in Schweden geadelt worden; aber fie 
führt cin gan; anderes Wapen. Da die vorhers 
gehende cud ihren Namen und fogar ibr Wapen 
bepbehalten hat; ſo muͤſſen beide ganz verſchie⸗ 
den ſeyn **). Leztere hat einen durch 3 Balter 

os BOS ques 


*) Wenigſtens ſheinen ſie ſolche zu ſeyn. 
44) Vielleicht hat die leztere Anlaß gegeben, 
daß die erſtere ſich Bortiemann gu geen 
nes, angefangen hat. - 
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quer durch getheilten Schild, vow denen dee 
erſte golden, der ate roth, und der zte blau iſt. 
Im obern blauen Feld erſcheinen 3 goldene fuͤnf⸗ 
geſpizte Sterne, neben einander geſezt; im une 
tern goldenen hingegen ein weiſſer nach dem Fug 
des Schildes zu fliegender (oder geſtuͤrzter) Bos 
(gel (vielleiche eine Taube.) Auf dem octrinten 
Heim ruht ein goldener ſechsgeſpizter Creare. 


VFr. 109. Raf. 


Dieſe damilie hat ſich bey der Matrikel 
Commiſſion aus dan Hauſe Wuͤrzenderg angege⸗ 
ben. Nach Anzeige der Matrikel iſt ſie 1691 geas 
delt worden; und ſeit dieſem Jahr gehoͤrt ſie zur 
lieflaͤndiſchen Ritterſchaft. — Vormals ſoll fie 
das Gut Klauenſtein erblich beſeſſen haben. In 
Schweden iſt fie nicht introducirt worden, daher 
findet man weder in der daſigen Matrikel von 
ihr einige Nachricht, noch in den daſigen Wapens 
büuͤchern ihr Bapen. — Etwa vor 16 bis 20 

Jahren befand ſich ein Oberſter Raß als Com⸗ 
mendant in Dorpat; ſein Bruder war Oberſt⸗ 
lieutenant bep der ruſſiſchen Armee. 


fs 


Mr. 110. Rinnes, notoriſch. 
Aus weichem Lande dieſe Famllie herſtamme, 
und ob fie mit demſelben Ramen hieher gekom⸗ 
| a 8 | | men 


| ———— —— — 603 
men fey, oder ihn erſt in Siefland angenommen 
Habe, wiffen mance dazu gehdrende Perſonen 
ſelbſt nicht. Einige wollen den Namen vom 
Schloß Ronnedurg herleiten *), aber: fle irren, 
densi dle Erzbiſchoͤfe haben daffelbe gebaut und 
immer befeffen. —- Gndeffen gehoͤrt auffer allem 
Zweifel diefelbe gu dein alten notorifhen Adel, 
muß (Hon ſehr fruͤh in died Gand gekommen ſeyn, 
und iſt in der erſten Halfte des 15ten Jahrhun⸗ 
derts hier beſitzlich geweſen. Aber nach dem 
Zeugniß 2 zuverlaͤſſiger Stammbaͤume, bat fie 
ſich ſchon im Anfang des 16ten Jahrhunderts in 
2 Zweige getheilt, davon der aͤlteſte lange in 
Silten, der andre aber tn Rutland, und in dev 
Folge durch erbliden Befig aud in Samogitien, 
gerohnt * — diefer ——— ſcheint 

estes die 


a8 Das Gut Rennen in Kurland hat ſchon 1567 
dieſen Namen gefuͤhrt (Tetſch Kirchengeſch. 
«1S. S. 166); 06 gufalligerwetfe, oder vor 

der Familie von Ronne alé ehemaligen Ans 
~ Bauern des Hofs, wets ih nidt. — Auf der 
Inſel Bornholm sft aud ein Staͤdtchen Nas 
mens Rinne. (Gubner Geogr. 2 The S. 40) 


»\ ¥*) Am Strife Pilten und in Rurland beſaß fie 
die Guͤter Appufen, Drogen, Dahmen u. f. w. 
in Gamositien aber zu Anfang des vorigen 
Sabrhunderts ‘und nachher, Scharcken, ‘Turs 
laucken u. a. m. Jezt befinden i 4 alle dieſe 
Biter in andern Handen, 
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dic Familie His gum Ausgang des ryten Babes 
hunderts nicht mehr in Liefland beſindlich geweſen 
gu ſeyn *); denu obgleich Ceumern dieſelbe un⸗ 
ter die noch vorhandenen rechnet, ſo ſieht man 
doch aus der Matrikel, daßder lieflaͤndiſche 
Zweig ſeinen Ervbeſitz erſt feit dem Jahr 1693 
mug erwieſen haben: daher lage ſich vermuthen, 
daß einer von den ehemals ausgewandernten 
Zweigen von neuen. wieder aa ee arean 
gen: iſt **). | 
Ein kurzer Auszug aus den — us 
nentafeln wird hier an der rechten Stelle ſtehn. 
Die erſte fangt an, mit Johann Roͤnne, Haupt⸗ 
mann auf Ronneburg, welcher vom rigiſchen Cry 
biſchof Sdatfenberg mit Heflandifchen Ritter⸗ 
guͤtern belehnt ***) wurde, und Barbara von det 
Lubde zur Gemadlin hatte. Gein Gohn Jos 
hann 


) Aus den Ahnentafeln erhellet, daß fie erzbi⸗ 
ſchoͤfliche Tafelguͤter beſeſſen hat; aber viels 
leicht loͤſete der haushaͤlteriſche Sylveſter 

oder ſein Nachfolger, dieſelben wieder ein. 

**) Sonderbar tft es, daß dieſe Familie, wels 
che unſtreitig zu den herrmeiſterlichen gehoͤrt, 
ſo weit herab iſt geſetzt worden unter die ſchwe⸗ 
diſchen. Sie haͤtte ſich nicht auf ihren lezten, 
ſondern auf den erſten Erbbeſitz beruffen ſollen. 

***) Es ſcheint, als ſey unter der Belehnung 
bios cine Verpfaͤndung etlider Stifteater 
gu verftehen, welches auch die zolge —— 

Pads vermuthen laͤßt. 
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hann R. auf Thuren *) und Gerben in Liefs 
fand, war mit Anna Tiefenhaufen von Berfohn, 
vermaͤhlt. Deffen Sohn Johann R. Erbherr 
auf Appuſen und Cauren *) hatte Brigitta . 
Buttlar, die Tochter Magnus B. Erbherrn 
auf Semieten, zur Gemahlin. Deſſen Sohn 
Zeinrich R. des Herzogs Magnus Rath in Pits 
ter, Erbherr anf Uppufen, war vermaͤblt mit ’ 
Wiargaretha Buttlar, einer Tochrer von Her⸗ 
mann B. Erbberen auf Kruthen, Creugburg 
u. a. m. und der Anna Sabn ans dem Hans 
Hoftenden. Deffen Sohn Germann R. Erbhere 
‘auf Appuſen, vermaͤhlte fidh 1588 mit Eliſabeth 
von der Bruͤggen, und ſtarb 1631. Seine 
Kinder waren: 1)- Barthold R. Erbherr auf 
Appuſen, hatte erſt Brigitta Rorff, dann Theo⸗ 
Dora Bandemer, zur Gemaͤhlin; 2) Germann 
R. roͤmiſch-kaiſerlicher Rittmeiſter, ſtarb im 
Krieg; 3) Zeinrich R. blied im lieflaͤndiſchen 
Krieg; 4) Anna R. 5) Sibylla R. vermaͤhlt 
mit Hermann Sencklers, Erbherrn auf Thoms⸗ 
dorf; 6) Eſter R. vermaͤhlt mit Uladislaus 
Ludwig Rogewsty ; 7) — vermaͤhlt 

. mit 


) Sn ber febtgen Landrolle finder ‘man fetn 
ſolches Sue 


. #) Sm — * areis * — ein 
Gut dieſes Namens fey. 


* 
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mit- George von Ungern. — Zermann R. des 


Barthold Sohn, Erbherr auf Appuſen, vers 
maͤhlte ſich 1622 mit Catharina von Sacken, 
Socter des Dionyfius von. GS. Erbbherrn auf 
Eaiwen und Zelloden. | 

Der vorher nambaft gemachte Heinrich R. 
des Herzog Magnus Rath, hatte einen Brus 
der Carl R. der koͤniglicher Lieutenant, und 1573 
geboren war. Er ſtarb 1646. Seine Gemahs 
finnen waren: 1) Wiagdalena von Wanteufel 


genannt Szoͤge, eine Tochter des kurlaͤndiſchen 


Stiftsvogts Carl M. genannt Sz. Mit ihr 
zeugte er einen Sohn und eine Tochter. 2) Anna 
von Treyden, eine Tochter des Roͤttger von 
T. Erbherrn auf Dſerwen, aus welder Ehe 5 


Soͤhne und 6 Toͤchter gezeugt wurden. Ver—⸗ 


muthlich war dieſer ein Ahnherr des hernach fols 
genden ehemaligen ruſſiſch-zariſchen Generals 
von der Cavallerie und Ritters des St. Undreass 


Ordens. 


Die zwote Abnentafel faͤngt an mit Sees 
mann Ronne aus Liefland *); er hatte Doros’ 
thea Uexkuͤll gue Gemahlin. Gein Gon Jos 
bann RK. Erbhere auf Hrogen, vermabie mit 

| Cathas 


*) Ge ſcheint mit * — Roͤnne erften 
Erbherrn auf — in einem Zeitalter 
gelebt zu haben. 3 
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Catharina von dee Brincken. Deſſen Soha 
Carl R. Erbhere auf Annenburg, vermahit: mit 
Anna von Dorebefen. Deffen Sohn George . 
R. Erbhere auf Scharcken und Dahmen, vers 
maͤhlt mit Anna von Blomberg, aus dem Haufe 
Sergemicten. Deffen Sohn George R. pilten⸗ 
fiber Landrath, Erbherr auf Scharcken, Dah 
men und Turlaucken, vermahit 1629 mit Clara 
Steinrath, aus dem Haufe Jwanden. Seine 
Kinder waren: 1) Croft R. Erbherr anf Scars 
fen und Dahmen, vermaͤhlt 1653 mit Louiſa 
Chaslotta vor Wiedem. Gein Sohn war Ger⸗ 
hard KR. Erbhere auf Scharcken, vermaͤhlt mit 
Margaretha Blomberg. Deffen einziger Sohn 
Johann Ernſt R. war Oberhauptmann ya 
Selburg, vermaͤhlt mit Gerdruta von Vieting⸗ 
hoff. Dieſer hinterlies eine einzige Tochter 
Anna Juliana R. welche ſich mit Johann Carl 
Saß vermaͤhlte und 1781 ſtarb. — 2) Emeren⸗ 
tia R. vermaͤhlt mit Nicolaus George Vieting⸗ 
hoff, koönigl. Rittmeiſter ’ Erbherrn ‘anf Sattik⸗ 
ken u a. m. 3) Gerhard R. Erbherr auf Tur⸗ 
laucken und Packmohren, vermaͤhlt mit Martha 
Blomberg. Deſſen Sohn George Johann R. 


Erbherr auf Jatheln, hatte Suſanna Dorothea 


Nolde, aus dem Hauſe Wirgen, zur Gemaͤhlin, 
und ſtarb 2725. Seme Kinder waren: Carl 
: Ernſt 


/ 
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Ernſt KR. Exrbherr auf Grog Ploͤhn, welder a7 
geboren war, und 1779 ohne maännliche Erben 
ſtarb; Und Johann Friedrich BR: ehemats Erb⸗ 
iberr auf Klein⸗Ploͤhn, geboren 1718; feine zwote 
Gemabhlin mar Eleonora Charlotta von Gillfa 
fem, aus dem Haufe Petendorf. Deffen einziger 
Sohn Gotthard Carl R. geboren 1749, vers 
maͤhlte fid. 1777 mit Anna Gopbhia sGedwig: 
von Sillffem, einer Tochter des Gotthard 
Chviftoph von G- Erbherrn auf Petendorf und 
Ballgalln, und der Dorothea Elifabeth von dev 

Bruͤggen, aus dem Saule MWN 
Die in Surland befindticen — 
Roͤnne ſtammen ab von Carl Kwald Frepherrn 
von Roͤnne, der ein geborner Kurlaͤnder warz 
erſt in ſchwediſche, dann in hollaͤndiſche, darauf in 
polniſche, endſich in ruſſiſche Dienſte erat; nach dee 
Schlacht bey Pultawa 1709 ruſſiſch⸗ zariſcher Ges 
neral von der Cavallerie wurde; und nach der: 
Einnahme von Brahylow 1711 den Se. Andreas⸗ 
Orden erhielt *). Gein Sohn Carl Johann 
Ernſt Frepherr von He. Erbherr auf Dubreg 
und Wenfau, * als Hauptmann von Windau; 
ſeine 


P Sauhen meldet, er fey 1717 an Gift, der 
“that die Suden beybrachten, zu Brody en 
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ſelre Geinahlin war Benigna Agneſa Grothuß. 
Deſſen Sohn Carl. Philipp Freyherr von R. 
Erbherr auf Puhren und Wenſau, Hater auch 
eine voit Grothuß aus dem Hauſe Grogs Bers - 
ſteln, gue Gemahlin. Deſſen SohnoGuftav 
Philipp Freyherr von R.war 1783 Deputirter 
der Kirchſpiele Candau und Windau bey dev 
Grangs Commiffion zwiſchen Liefs und Kurland, 





Zu bent lieflaͤndiſchen Zweig dehoͤrt Care 


Guftav: von Romer. Erbherr auf Sternhof 
tind Foſſenberg, rufſiſch⸗kaiſerlicher Generallieu⸗ 
tenant, und. Ritter des St. Georgens Ordens 
ponder dritten Klaſſe. Seine, zwote Gemahlin 
iff: Aurora Maria von Lilienfeld, eine Tochter 
des wirklichen geheimew Legationsraths Jacob 
Geinrid) von C. Erbherrn auf Meus Hberpahe 
len u. f. w. and der, Chriſtina van Fick. Ee 
ſtarb 1796, und hinterlies qué beiden Ehen4 
Soͤhne und wTochter. ~ Mach Anjzeige des Vets 
ſchafts bat dieſe Familie einen ——— im rothen 
a , zum wagon 

Aus Baubens Udels vexie (1 Sh. G 1410 

und 2 Sh. S. 963) fiebt man, daß diefe Famille 
ans dem Erzſtift Bremen herſtammt, von dort 
nach Yiefland gefommen ift, und fid dann ig 
.5tes, 6tesundiztesSt, OG - Rug 


% 
‘ 


~~ 
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Kurland; zulezt auch in Daͤnnemark ansgebreites 
hat. Unter andern werden angefuͤhrt: Dietrich 


“pow Roͤnne, welcher ſich umndas Jahr 1450 


hervorthat; Ulrich Detleorvan Boswelcher 1731 
Hofgerichtss Aſſeſſor von der Ritterſchaft Verden 
wurde; Claus von R. weicher der Krone Dans 
nemark als Capitain diente, und dort ſein Geg 
— fortpflangte, u. a m. wae 


7 Nr. 111. Bothtirch· 


Dlaft alte Befbteche Raniine ber a aug. dem 
Fuͤrſtenthum Lignitz in Schleſien, vom Hauſe 
Rothkltch; wo ſich berſchiedene von demſelben 
Bey ethem Einfall der Tatarn, di einer Feld⸗ 
ſchlacht 1241 tapfer ſollen verhalten habem 
¶ Stjernmann Marrs G.:296.)- 4S 

Hans Rorhkird, zu Roͤdebern und Mag, 
wurde 1624 Rittmeiſter Key dem oſtgothſchen 
Regiment; 162g: Obetſtlieutenant; 1630 Odes 
fier; 1633 Gtallmeifter; 1634 auf dem Rircers 


haus zu Stockholm uncet Ne. 175 introducires 


1640 Fandshauptmann von Südermannland, 
bis 1648; und ftarb 1660. fir feine langen 
treuen Dienfte erhtelt ev 1652 von der Konigin 
eine jaͤhrliche Penfion von 1000 Reichsthalerm 
Seine erſte Gemabhlin war Clifabeth Manteu⸗ 


| ad die wwoie — —— Sein 


awe 


7 
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Vater Wentzel Coder wie andre ſagen, Gans) 
Rothkirch ſoll rsmifeh s kaiſerlicher General, und 
mit Catharina von Falckenhein, aus dem 
Hanfe- Camerling in Lignitz, vermaͤhlt geweſen 
ſeyn ) . 


Mach dem ſchwediſchen Wapenbud iff. ibe 


Bapen: Drep abgeſchnittene golden’ ges 
kroͤnte ſchwarze Adlerskoͤpfe **) im. goldet 
wen Feld; aus dem gefronten adelichen Turs 
wierhelm waͤchſt ein wiederholter Kopf bls an 


bie Fluͤge hervor; die Helmdecken find durchaus 


ſch warz und golden. — Im weigelſchen Wapen, 
buch Cx Th. Taf. 52) ſteht eben daſſe be Wapen 
unter den ſchleſiſchen; nur ſind daſelbſt die 
Helindecken gang golden, aber die Adlerskoͤpfe 
nach der Linken gewandt J. 


‘*) Stjernmann Matr. S. 290; und deſſen 
Zufatze S. VIIEauch deſſen Verzeichniß 
yy. Mer Oberſtatthalter u. fiw. ©. 114. 

> Nach dem weigelſchen Wapenbudh find es 
Adlerskoͤpfe; im ſchwediſchen hingegen ſehen 
ſie ſolchen eee aͤhnlich, ba fie kurze unges 
bogene SHhudbel.. und einen roth tingtrzert 
> Roller haben, vail wie Mrerbane anh mag 
dies wohl etn Verfehen des Kupferftehers feon. 

. #8) Derglethen Fehler tn Vorftellung der ges 
., meinen Wavenfiguren, werden in dieſem 
Werk, ſonderlich in den beiden erſten Thei— 

len, wie ſchon Wapenverſtaͤndige bemerkt 
haben, oft angetroffen. 


QOaq 4 Diy 


/ 


ie... — 
Die von Roͤthkirch oder Roßkirch find auch 
pteußiſche von Adel —* vem 2 Tom. des er⸗ 
(diterten Prenfens.) ek x 

Mach der Matrifel von 1745, ſtehe die Fa⸗ 
milie in der Reihe dererjenigen, welche zur {dives 
diſchen Reglernngsseit | ‘in oder nad 0.2992%693 
das lleflaͤndiſche Indigenat dure erblichen Bei 
erlangt haben *) * 

aie. Gaubens soetBibezte- (tr Bh. Ss. baie 
werden verſchiedene aus diefer Familie namhaft 
gemacht, 3. B. Johann Rothfird welder 
Hath der vorher erwaͤhnten Schlacht 1247) dad 
Geſchlecht fortpflanjte; Heinrich von R. welcher 
1593 Oberſter war, ia, m. Damals hak ſich 





Hie damilie in etliche Haͤuſer, als Panthen, Wolfs⸗ 


dorf, Schwenckfeid u. fo w. vertheilt· Wenzel Ry 
Awveither Gouverneur gu Anderſchau in Seeland 
war, hat ſich durch Heirath 1633 in Daͤnnemark 
beſitzlich gemacht, auch 3 Soͤhne und 6 Toͤchter 
—— * Be aber von thm dort teine 
- Rate 


3°: 


— Maceige rho fetiber: nur mag fid) bie Sas 
D milie mit ihren Beweifen verfpatet haben, 
weil man fie in ber Matrikel vor’ 1742 nod 
“nicht finder. Eben fo fcheint es aud anders 
gegangert zu feyn, welche gur ſchwediſchen 
Reit Bereits geadelt und erblich beſitzlich was 
ren, aber Qleichwohl in dte ruſſiſche Dehercs 
ſchungszeit geſezt wurden. 


— 


— 
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Nadfommen mehr vorhanden. (Vlielleicht if 
der vorher erwaͤhnte in Sweden introducirte 
Hans Rothkirch, einer von deffen maͤnnlichen 
Rachfommen geweſen.) Einer ſoll ſich im, 30iaͤh⸗ 
tigen Krieg in Schweden niedergelaſſen, auch 
dort ſchoͤne Guͤter exlangt, fie aber bey der aͤroſ⸗ 
ſen Reduction unter dem * Carl —* wieder 
verloren haben. —RX 


N. 112. Suhdendeft Sarin, 7 


Det Gtammvater dieſes freyherrlichen Ge⸗ 
ſchlechts hieß Balthaſar Thiel, geboren zu Halle 
in Sachſen am 25ſten ary 1626. Er fam nad 
Schweden, und wurde 1645 Kammer fdreiber 
im Kriegscollegium, 2647 Raffirer bey der Ges 
ſandſchaft die nah Mosfow ging, 1648 Actuae 
ting im Kriegscolleglum, 1650 Urtilleries Bude 
halter, 2650 RriegsRammerier bey der: Armee, 
1668 der Koͤnigin Gedwig Eleonora Hauptmann 
des Schloſſes und Lehns zu Wadſtena; dann ans 
azten Oct. 1662 mit dem Namen Guͤldenhoff 
geadelt, doc nicht in. dieſer Wuͤrde introducirt s 
worauf er ſich Here auf Malmwick, Lindeholm, 
und Goͤthemaͤla ſchrieb. Hernach wurde er 
Kriegsrath; dann 1683 Landshauptmann über 
Veſtmannland; endlich am 24ſten Dec. 1687 in 
den ſchwediſchen Freyberrnſtand erhoben, und 

— 243 we See 1689 
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680 utter Ne. 84 auf dem Ritterhauſe introdu⸗ 
cirts Er ſtarb am 4ten Maͤrz 16089 zu Stocks 
holm. Seine erſte Gemahlin Wendela Valen⸗ 
tin, wat nicht von Abel; die zwote aber Chris 
ftina von der Linde, eine Tochter des Hofge⸗ 
richts/Aſſeſſors Frepheren “Yaeow von der Linde, 
auf Lindeborg. (Stjerumann Verjeichnt x 
185 u. f. und Matrif. G. 124) - 

Das bey der Nobilitirung verliehene — 
iſt ein quadrirter Schild; im iſten und geen 
Quartier, 5 ins Andveastrens gefeste fuͤnſſtrah⸗ 
ligte goldene Sterne *) im blauen; im 2ten und 
Sten, 3 quer fließende * im goldenen Feld. 
— Das frephetrliche Wapen iff wieder gefpatren 
und getheilt: int rften and gten Viertheil, 3 
ſchraͤgrechts geſezte brennende goldene Granaten, 
zwiſchen 2 ſchraͤgrechts fliefenden Stroͤmen, im 
blauen; im 3ten und 4Abten, zween feuerſpeiende 
Berge, im ſilbernen Feld. Das obige Geſchlechts⸗ 
wapen macht das Herzſchildchen aus. Der 
Schild If mit einer Freyhetrukrone gestere, und 
alt 2 gegen einander ſtehenden Turnierhelmen 
beſezt; auf dem rechten bricht ein goldener ge⸗ 
Brbuset Loͤwe mit einer — Granade 





ie Sterne — war ſithern aus es 
spelen fic vielleicht golden fenn, ‘ 


— — GIF: 


hervor zaus dem linken erhete deh colt ausge⸗ 
breiteter Pfauenſchwanz / natuͤr licher Farbe nach. 
Der Schild ſteht unter einem blauen Wapen⸗ 
mantel, der mit Gold gefuͤttert, behraͤmt, und 
oben ſowohl als auf / beiden Seiten mit derglei⸗ 
chen zu Felde⸗ fliegenden ont — 
scabies aufgebunden iff, ns Ni 

Mach der! Matrikel von: 745s bat. fit biete 
Susie bey. der Matrikel Commiffion von den 
Erbgitern Fehgen und Fehſen angegehen. Boe: 
erlangter erblicher Beſitz wus, wean fie nicht ets 
a zu dens gebore, welche ſich <gcitig gu legiti⸗ 
miren verabſaͤumt haben, erſt nach dem Jahr 
1693 geſezt werden. — Die Familie des 1786 
verſtorbenen Majors Barons B. A. von Guͤl⸗ 
denhoff beſizt Koddiack; usd der Major, Baron 
a von ————— das Gut behoen — 


3% epi a € 


Nr. 11 3. — 


Der Stammvater dieſer adelichen Famille 
bieß Hans Detterman, der nachher unter dens 
Ramen Cronmann, ald ſchwediſcher Kriegs⸗ 
Commiffair iff geadelt worden ). Roh ver 
emer Robiliticung kaufte er 1642 zu Hamburg 

* | _ Qa 4 von 


Bran ee aus Gabel tot, Sisiet. | 
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von demberanuten Johann / Adler Salviur⸗ 
nachherigen ſchwediſchen Reichsrath und Frey 
Hereny das Gut Allatztiwwi und Kotkara *); aus 
welchem Hauſe herſtammend ſich die Familie 1745 
bey der MatrikelCommiſſibn angegeben bat: fle 
ift in der Matrkkel uncers den fur: ſchwediſchen 
Regierungsjeit recipirten/ dielezte · 1 
Iqm Scjernmanns Adelsmattiken findet man 
keine Nachricht, daß und wann fie iſt geadelt 
Worden; wohl aber folgende: 5% +1945 1139 
* > gs Gtitg! Cronmann, Generaladjutant, er⸗ 
sbielt am x3ten Aug.C Ass8 einen offenen Brief: 
sot Konig Cavl XI, daß er mit” fetnen: 
sOriidern, weil. fie adelichen Standes waren; 
slinmatviculive werden ſollte. Zufolge deſſen ſind 
ssfie in eben dem Jahr unter Nr. 748 anf dem 
ſtockholmſchen Ritterhaus introducirt: worden. 
po Sn eben demſelben Jahr wurde er Oberfts 


er 


Oe odie „lieute⸗ 


a’ * — —— * 
) Beide ſmd [Gon laͤngſt durch ¶Verkauf in ans 
dern Handen. Meines Wiſſeñs beſizt die? 
Familie jezt kein Erbgut in Liefland, und iſt 
nahe am Erloͤſchen. a ae ee 
“¥*) "Da die Famitie ſchon 1642 einen Erbbeſitz in 
Liefland, und wie fic) aus der Darſtellung ers} 
giebt, vor dem Jahr 410608 denAdetftand, erlangt 
hat; fo iſt offenbar, daß ſelbige nicht an ihrer 
gehoͤrigen Stelle ſtehet. Vermuthlich hat ſie 
NNverabſaͤumt/ ſich bey der Matrikeſ Commiſſion 
Zu n gehoͤriger Zeit gu melden. 


— — | G17. 
Aieutenaut bey Der Cavallerie, und den zoſten 
„Sept. Abgeſandter nach Rußland. — Geboren 
„in Liefland 16. 6... geſtorben 16 — 
„Soͤhne des Kriegs · Commiſſaͤrs Hans Croumann 
„des aͤltern, anf — Relpeny: Hatife und 
„Notin *).“ a tuh SES ets AD | 
0 Einer. von. den Srivern bed Fritz Exons 
mann, war Joachim C.. (hwedifther Oberſter 
und Commendant in Neumuͤnde, vermaͤhlt mit, 
Lunetta Macklier, einer Tochter des Burgaras 
fen in Goteborg Hans Wi. — Deffen Sohn 
Johann C. geboren am aten Nov. 1662 gu Una⸗ 
nitz in Sngermaniand, war 1727 Generallieutes .; 
nant von der Fnfanterie, und Oberſter des Cros. 
neberg Regiments; er wurde am gten Bug. eben 
deſſelben Jahrs Frepherr, und unter Ne. 193) 
auf dem ſtockholmſchen Ritterhaus introducirt; 
dann am 14ten Aug. eben d. J. Landshauptmann 
Aber Malmoͤhus Lehn,- und Obercommendant. 
aber, Veſtungen in Shonen. Er ſchrieb ſich 
Freyherr auf Allatzkiwwi; und ſtarb am 2bſten 
Jul. 1737 unvermaͤhlt; mit ihm erloſch alſo der 
| ſuvbercu⸗ Zweis. (Stjiernmann Matr. G.180) 
Dass | Eine: 


_ Stjernmann Matr. S, 579. — ob die 
3 lezten Guͤternamen richtig angegeben ſind, 
weiß ich nicht. Sie moͤgen wohl in Inger⸗ 

manland liegen. — Man ſehe auch Gade⸗ 
buſch Jahrb. bey d. J. 1648 S. 287. 


613) | Sees 
Eine von ſeinen Schweſtern, Anna Catharniz. 
C. war an den Capitain Hanss Chriſtophet von. 
Rohr in Ingermanland, vermaͤhlt. — 
spotters G63}... ane!” 
Wilhelm Cronmann —— 8 
— und blieb 1656 unter Riga in einem 
Scharmuͤtzel wider die Ruffen Gadebuſch Juhrb. 
Bey eben d. 3G. 446); vermuthlich war er ein 
Sruder des obigen Srig Cronmann. - iy 
Ihr Familienwapen iſt nach dem ſchwedt, 
ſchen Wapenbuch: Ein auf einer gruͤnen Anhoͤhe 
ſtehender Kranich, natuͤrlicher Farbe nach, der 
einen runden Stein empor halt *) im blauen 
Feld. Der Helm iff mit einem fiber und blau 
gewundenen Bauſch belege , aus welthem ein ge, 
harniſchter Mann hervor waͤchſt, der beide Arme 
empor hebend, eine Krone uͤber ſich Halt; deſſen 
rechter Arm, tinfe Seite und rechtes Bein fit: 
bern; der linke Arm, die rechte Seite und der 
linke Schenkel blau ſind. Die Helmdecken ſind 
Blau und. ſilbern. — Das freyherrliche iſt qua⸗ 
drirt, mit einer Freyherrnkrone bedeckt, und mit 
a golden gekroͤnten Turnierhelmen beſezt; ſteht 
— unter einem blau und rothen Wapen⸗ 
F mantel, 


* Vielleicht ſollen der Granites und der. Stein 
ſilbern ſeyn; aber ad if ge deutlich genug 
ausgedruͤckt gee 


— — 619 
garitel; dev vechts mit Gold, and links mit Sil 
ber unterflagen iff * 


; 
, * 464 








AV, Blaffen. = 
Diejenigen ſo jur ruſſiſchen Regierungs⸗ 
zeit bis 1747 incluſ. in Die lieflaͤndiſche 
Adelsmatrikel, ‘als recipirte/ ſind 

verzeichnet worden. 





Urre dieſen beftaden ſich verſchiedene altadeliche 
Familien; andre ſind ehemals in Schweden 
geadelt, auch einige davon auf dem Ritterhaus 
in Stockholm introduciret worden *). 


NMr. 114. Scheremeter. 


Der Graf Boris Petrowitſch Schereme⸗ 
ter, damaliger ruſſiſch / zariſcher Feldmarſchall, 
Generalgouverneur von Liefland, und Ritter des 

Gt. Andreas Ordens, iſt ſeit 1711 nebſt ſeiner 
Nach⸗ 


) In dieſer Kaffe find aud) etliche Familien, 
von @enen man nicht weis daß fie waren geas 
Delt worden; fie wurden unmittelbar in die 
lieflandifche Matrifel verzeichnet, weil etwa 
ihre Aemter und Beſitze fie: dazu qualificirten. 
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Nachkommenſchaft gum lieflaͤndiſchen / Adel zu 
rechnen. — Zu dieſer anſehnlichen rufſiſchen Fas 
milie, welche in der Matrikel Scheremetow heißt, 
aber eigentlich Scheremetjew muß ausgeſprochen 
werden, gehoͤrt auch der General en Chef, Obers 
kammerherr und Ritter verſchiedener Orden, 
Graf Peter Scheremetew, welder in Liefland 
die Guͤter Pebalg, Orrishof, Neuhof, — 
Sof, Haſelau und Hiljamois beſizt. 


Mr 116. Golloſtin (oder Golowein.) 


Der Graf Gabriel (oder Gawrilla Iwa⸗ 
nowitſch) Gollofkin, (eigengich Golowkin) 
damaliger ruffifehs zariſcher Vicecanzler, iſt ſeit 
1711 jum lieflaͤndiſchen Adel zu rechnen. — Der 
ietzige kaiſerliche Kammerjunker Graf Jurja 
Alekſandrowitſch Golowkin, iſt — 
ſein Enkel *). 

116. Schaffirow Coder — 

Der Baron Peter Schaffirow, welder 1709 : 
ruſſiſch⸗ zarlſcher Vicecanzler wurde, iſt ſeit 1711 
zum leflaͤndiſcheu Adel gu rechnen. — Die Fas 


milie gehoͤrt zum rfhiiden Model. 
: py 11% 


7 * Daß die Familie zum ruſſiſchen Adel gehoͤre, 
gzeigen ſchon bie angefuͤhrten Nawen. 
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Nr. —— Brummer, ais deun Hanſe 
is ot Warrang. 3 


J Oe, 118, Brummer, esa bet ‘ 
Gr Seyers hof. 


ss 6 * man “fie: oft, doch — 
geſchrieben, und die lezte cane — 
* allgemeinen Ausſprache. 

Da einertey Name hier unter 2. debndern 
* vorkommi, fo muß man daraus ſchlieſ⸗ 
fen, ‘pag 2’ gan} ——“ Familien dadurch 
bezeichnet merden. Jezt Hale mawofie fir eine 
einzige, und beide feben fid nun ſelbſt ais: anvers 
wandt any aber nah einer muͤndtich erhaltenen 
Nachriche, ſollen ſie urſpruͤnglich keinen gemein⸗ 
ſchaftlichen Stamm haben, ſondern die eine ei⸗ 
gentlich Brummer, die andere Bruͤmmer heife 
fen; und obgleich beide in ihrem Wapenſchild gs 
Glocken fihren, fo fol dod der Unterſchied darin 
beſtehen; dak dad ‘Haus Severshof zu welchem 
auch die Haͤuſer Merjama und Reſtfer gehoͤren, 
Gin ſchwarzes Feld, und darin unten: 2 Glocken, 
und darüber eine hat; dahingegen das Haus 
Warrang eit blaues Feld, und in ſeldigem oben 
2 Glocden, unten nur eine fibre. : 
>. Yi der Matrifel von 1742 ſteht bey. beiden 
a Dad eatin notoriſch, nebſt der Er⸗ 

klaͤrung, 


* 
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klaͤrung/ day Ne ſeit «711 guns aleflaͤndiſchen Adel 
zu rechnen ſind. Aus leztern wuͤrde folgen, daß 
ſie erſt 71 in kiefland erbliche Beſitze erlangt 
habe; ‘werhed kaum wahrſcheinlich iſt. DIn 
Anſehung ihres notoriſchen Adels, ergiebt ſi ch 
and dem Inquiſnious + Prostofoll., ver. revalſchen 
Ritterſchaft vom gten Febr. 1745 und zen: Ful, 
1752, daß beide Haͤuſer, gu. denen. Merjamg, 
Heidemetz, Nyby und Reſtfer ſich angaben, ihren 
Adel aus den ſchwediſchen Regierungszeiten ews 
wieſen Haber, Doch ſchweigen die ſchwediſchen 


Matrikeln vow ihrer Nobilitirung, und vermuth/⸗ 


lich: mit Recht/ denn, Gauhen pels kexic. 2 FH, 
@. 1402) smeldet, daß diefe Familie, alt, im Hers 
zogthum Holffein anſehunlich, und aus dem. Kes 
dingerland im Herzogthum Bremen Dabin gekom, 
men fey: eo ee ſich * — Beni 
—— 
ase Cancer find 2 “and ef, und ——— 

ſtammende Zweise naturaliſirt worden, nemlich; 
Johann Magnus Brummer, wurde 1717, 
Oberſtlieutenant der ſchwediſchen Adelsfahnez 
1723 in Schweden naturaliſirt, quch in eben 

dem Jahr unter Re. 1772 introducitt; 1730 Ober⸗ 
fier und Commendant zu Warberg. Er war mit. 


— Eliſabeth Bauck keiſer vermaͤhlt, und 
— 


4 


> 


ad 623. 


ſarb r735.Sein Vater war der Major. bey 


der lieflaͤndiſchen Adelsfahne Heinrich Wolmar 
B. welcher fid 6 mahi vermaͤhlt hat. Stjern⸗ 


wann Matr. S. 1379.) Sein Wapen iſt 


> 


Rom dem ſchwediſchen Wapenbuch: drep filberne 
Glocken, mit dergleichen Ridppela, im goldenes 
Geld. Der Schud iſt mit einem adelichen Surv 
bierhelm befest, auf welchem ein von goſd, blau 
und filber gewundener, Wulſt liege, den eine. wiet 
Derholte Glocke, zwiſchen einem goldenen Fluge *) 
ziert. Die Helmdecken und blau, und abwech⸗ 
ſelnd mit Gold und Silber unterſchlagen. 
AAuch folgende beide Goͤhne des Majors. vom 
keibregiment zu Pferde, Otto Johann Brum⸗ 
mer, und ſeiner Gemahlin Anna MNargaretha 
Duͤcker, wurden am 14ten Jun. 1731 in Schwe⸗ 
den naturaliſirt, and in ehen dem Jahr unter 
Mr. 1855 introducirt; nemlich: 1) Berendt 
Wilhelm B. geboren in Liefſland, wurde 1719 
gum Oberſtlieutenant der ehſtlaͤndiſchen Adels: 
fahne ernannt; und erhielt 1721 eine Compagnie 
bey” der ſchwediſchen Adelsfahne. Seine erſte 


Gemahlin war Cicilia Mormann; die zwote 


Maria Nacrey, Witwe des Oberſtlieutenants 
7 ®) Die Tinftur des Fluges it nicht deutlich ges 


Snug ausgedruͤckt worden; vielleicht foll dee 
Flug ſilbern ſeyn. 
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Magnus Koos. 3)’ Gohatin Wolmar ws 
geboren zu Walkuͤll tn Ehſtland dei 7ten Gepes 
1698; Wurde 1747 Major bey dem weſtgothſchen 
Regiment gu Pferde, und 7748 Ritter’ des 
Schwerdtordens (Stjernmann Matr. So 1459 
fh. f.) — In ihrem Wapen ſind die Glocken und 
Kloͤppel dlau; der Fins, filbergs die Heimdeb 
ken durchgehends mit Gold unterſchlagen: das 
uͤbrige gleicht Sem vorhergehenden. me stags 
Graf Otto Griedridy von Brummer, ein 
SBSruder der Leiden gleich vorhergebenden, gebos 
ten zu Waikuͤll 169d; war holſtein· gottorpiſcher 
(oder grogftirfiticher, Oberhofmarſchall ind Rams 
merherr, wie aud Ritter des "Gr. Undreads 
Alexander ⸗Newski⸗ und des Se. Annen⸗Ordens 
Er begleitete den Herzog Cark Peter Urich 
als ruffifehen Thronfolger 1742 nach St. Peters⸗ 
burg, “ward daſelbſt deſſen Oberhofmarſchall; 
bekam ein Geſchenk von 7000, und nach: ſeiner 
Zuruͤckkunft im Jahr 1746 eine jaͤhrliche Penſion 
Pon 3500 Rubeln. Er harden: Grafenftand: auf 
fit und fein Haus gebracht, und ſtarb gui Wid 
mar am 13th Mary 1752. — ebends 
Gauden 2 Th. S 1402) 2° ( Pac asd 
“ Rath-dem weigelſchen Wapenbuch a Gupples 
ment Taf. 7) Aff das graͤflich Bruͤmmerſche Was 


ya. Ein quadrirter Schild; tm iſten Quartier, 
tte » @e, §& cin 
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ein Falber aus dem linken Geitenrande hervor⸗ 
Fommender goldenasefsonter ſchwarzer Adler⸗ 
fn goldenen; im ote, ein blaues Andreaskreuz, 
auf, melchem der Apoſtel Andreas gekreuziget zu 
ſehen iſt ,. im. filkernen ;,.im zten, ein in 2 Theile 
zerſchnittenes filbernes Neſſelblat, mit eigem das 
zwiſchen geſezten filbernen Nagel, tm. rothen; ing 
qten, ein golden, gefrdnter oͤwe, im blauen Feld. 
Sum Mittelſchild iff das Familienwapen genome 
then, doch mit dem unterſchied Adaß die’ Glocken 
ſchwarz, die Kloͤppel aber ſilbetn find): im Yoder 
nen Feld. Der Schild iſt mit einer graͤflichen 
Krone bedeckt, und mit 3 golden gekroͤnten Tur⸗ 
nierhelmen beſezt: den mittelſten ziert eine wie⸗ 
berholte Glocke, zwiſchen einem ſchwarzen Flug; 
auf Dem rechten und linken Helm ſchauen ‘2 ger 
gen einander gekehrte, mit einer kaiſerlichen 
Krone⸗ gekroͤnte ſthwatze Adler, mit offenen 
Seo ave: hervor, Die Hetmderken find rechter 
Band ſchwart und golden, Unter — aber blau 
tnd flbern ks be Ht 
trod} Gus’ Steet | 

Es giebt auch ein —— 
Hon Brummer, welches in ſeinem Wapen ete 
nen gum Raube geſchickten ſchwarzen Baren, 
mir einer ſilbernen Hellebarde, im goldenen Feld, 
hnd auf dent gefrinten Helm einen Biederhotrer 

azteb, aotes u. i7tesStuͤck. Rx. vaͤren, 


a 


6:6 
Biren, “gubifihen einem ſchwarzen Flug hervbe⸗ 





wachſend/ ‘fibre. (Weigel Wupenb 5 246 ‘Tah | 


143, unter den meihniſchen adelichen) Fo 

Der Generalmajor YT. YO. Bon — 
iſt Erbhetr af Dotelsbor abr e<sacitehe iad 
kieflaud. ays 


ott. L119. Brevetn ekg 
Der Stammoaler dieſer adelichen, in Beh 
und Ehſtland verbreiteten,, Famille iff Sermann 
Brevern, geboren zu Rigaram 2oſten Jui. 1663. 
Er wurde; als Beyſitzer im rigiſchen Landgericht 
am sten Oct. 1694 geadelt; 1741 Vicepraͤſi dent 
‘des lieflaͤudiſchen Hofgerichtzund 7 17 ausleich 


Vicepraͤſident des Reichs ⸗Juſtizcollegiums zu 
St. Petersburg. Daſelbſt ſtarh er am 3ten Jul. 


1721. Seine Gemahlin war Catharina. von 


Reutern. Gein Vater Johann Brever, ge⸗ 


boren gu Eisleben gma cten, Maͤrz 1616, war 


koͤniglicher Superintendent zu Riga, hatte ſich 
mit Sophia von Dunten öermwaͤhlt, und ſtarb 


»- gu Riga am aeage * Map 1700 . AD 


— ere 


— 
Ths at sa Lidk 4 a . 
i we ow is : J 
' , ‘ e . 


a! “0 


E — ‘andl; sontloland. Geſchihe⸗ 
ſchreibn S. 151 u. f- und deſſen livl. Dis 
blioih. 1 a S, 114, Us fr ‘ *. 


* 
“+ 
* 


Nah. Anzeige ber Matrikel von 1742, iff 
dieſe Familie felt 1721 gum lleflandiſchen Adel 
we rechnen. — 

In Ehſtland deſtzt te viele Giiter’s unter 
“gnpetn dft der Obetlaudserichts Aſſeſſor Gets 
mann Chriſtopher von Brevern/ Erbherr auf 
Ledder, Naß und Koſſas; der RKretsrichter Pes 
ter von Brevern, Erbherr auf Koil; der Kreis⸗ 
marſchall Johann von Brevern, Erbherr auf 
Kokfer ; Ludwig von Btevern, Erbbherr auf 
Jaccowal; die Craigrdryin von Brevern, 
Erdftau auf Maart. 


Nr 120. Jaguſchinotiz isos. 


Der ebemalige General :Procurenr Graf 
Pawel, Jaguihinsti off nach der Marrifel von * 
1742 Cin welcher et gang unrichtig Jagoſinsky 
genannt wird,) feit 1723 jum lieflaͤndiſchen Yoel 
zu rechnen. Er ſtarb gu Yusgange des Jahrs 
17375 — Gein Gobn Sergei. Pawlowitſch 
Graf Jaguſchinski (den man auch Jaguſchins⸗ 
Foi geſcht reben findet) ruſſiſch kaiſerlicher Genes 
rallleutenant, wirklicher Kammerherr, und Rit⸗ 
ter bes ‘Ot YanenHroens, if: eiwa 17Bo° oder 
1781 geftorden. — Die Familie sebore zum rufs 
ſiſchen Adel. — 


J 

— *8 —R8 (,.' @wde,' Wary s ae pre ieee 

fees e 
’ 
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er als Reichs Bicecangler. in den rufſiſchen Seas 


ruſſiſchen Geſchichte merkwuͤrdigen Maͤnnes, find 


__ aus mehrern vorhandenen Schriften bekannt. 


“Gein Geburisort iſt die Stadt Bockum in dev, 


* Graffchaft Mard, wo fein Bater Johann Corks. 


— 


‘gad Oftermann Prediger mar. (Gadebuſch 


Jahrb. bey d. J. 1727 G: 319 u. f) — Seine 
Soͤhne find: — oe 
- 1) Johann Graf von Oftermann **) Reichs⸗ 
“"  Bicecangter, wirklicher Geheimerrath, Ges 
aE a tT ae | : fu # , 
J ons Ht tte. u 
*) Diefer Zeitpunte wird in ber Lebens beſchrei⸗ 
vbung bes Fuͤrſten Menſchikow Letps: 1774 
angegeben. Cine, andre Nachricht fagt , die 
Erhebung fey am 28ften Aprit 1728 geſchehen. 
#*) Sm Ruſſiſchen wird fein Manie Iwan 
Andrejewitſch Oſtermann genannt. D — 


hos 
* J 


nateur 


* 
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nateunr utd Rieter des St. Andreaſs; des 
+ Gt. Alexander Newski⸗ des St. Wladimir 
(von der erfter Meſſe): und des St. Annen⸗ 
Ordeys. ‘ f 
2) Friedrich *) Graf von — wirk 
licher Geheimerrath, Senateur und Ritter: 
des Sr: Alexander Newski⸗Ordens. 
Mach der Matricula militar. Nobil. Car 
landiae von 1605 hat ein Johann — 
im ———— — 


Oe rae Lacyz pare ie 


Peter Lacy, nachher roͤmiſcher Reichs⸗ 
Graf, wurde als rufſſiſch-kaiſerlicher General⸗ 
Ueutenant **) 1724 utiter ben lieflaͤndiſchen Adel 
aufgenommen. Er war am zoſten Oct. 1678 
geboren, und ſtarb am 33 April 1751 als ruſſiſch⸗ 
kaiſer licher Generalfeldmarſchall ***), Generals 

R e2., — gonvers 


fein Vater hieß Heinrich welches bey ben 
Ruſſen immer Andreas heißt. 
*) Vermuthlich heißt er Friedrid. Im Ruſſi⸗ 

ſchen wird er Fedor genannt, welches ſowohl 

Friedrich als Theodor anzeigen kan. 

æ*) Bey der Belagerung von. Riga ator Oe 
ev Oberfter. 

See) Sm Februar = wurde er Gener 
marſchau a 


e 
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gouverneur von kiefland *), Ritter des: St. 
Andreas des St. Werander +s Newslts und des 
polniſchen· weißen Adler⸗Ordens, Erbherr auf 
Groß⸗-Roop, Caltzenau, Segewold, Paltemal, 
Reinpenhof, Lindenhof und: Dahlhoim. Er ‘vers 
mabite ſich 17411 mit Martha Dbilippinei von 
Gund, welthe am r5ten Ful.i1685 geboren war, 
in der erſten Che mit dem Oberſtlieutenaut Gras 
fen von Froͤlich lebte, und am 22ſten Nov: 1759 
ſtarb, ihre Gitern waren der ſchwediſche Gene⸗ 
ralmajor und Vicegouverneur in Riga Rembert 
Sun, Erbherr auf Ldfer und Eckhof, und Selena 
Baroneffe von Uexkuͤll Gildenbandt, aug, dem 
Hauſe Padeuorm. Gadebuſch Saheb. bey LS 
J. 1751 ©. 440 u. f.) 

“Rach einer vorhandenen Stammtafel dieſet 
alten anſehnlichen Geſchlechts, ſind des General⸗ 
feldmarſchalls Ahnherrn ** folgende: Sein Bat. 
ter, Deter de Zacy, vermahit mit Marie de 
Courtenay, aus der Grafſchaft Limmerick; fein 
Grofvater, Joannes de Lacy, vermaͤhlt mit 
Johanna de Mackbneri; ſein Aeltervater, 

Jacob 

*) Im Jahr 1740. erhielt er dieſe Stelle, und 
, in eben dem Jahr den Rethsgrafenjtand. 

*t) Die Mamen fchreibe td) getrenlic) ab; obs 

lei) etn Paar darunter etwas zWeifelhaft 


cheinen; auch die uͤbrigen nicht alle nad der 
— tants on ausgedruͤckt find. 
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Jacob de Laty, vermaͤhlt mit gelene Fig Ges 
ratd, Compeffe de Desmond s fein lipdltervatet, 
Robbere de Lacy, de Bellingari, vermaͤhlt mig 
Wiarie Gis Gibbons de Rilmore; fein Uchers 
mraͤuervater, Hugo de Lacy, Comte Meathe 
Sice Moy d'Jrrlande. 
Mr. 23. Golowin; notoriſch. 
— Der Graf Golowin, auf Sagnitz, ward 
2726 unter dent lieflaͤndiſchen Adel aufgenommen. 
eo Die Familie gehoͤrt gum ruſſiſchen Adel. 
NMr. 124. Wolff, Baron. 

Diefe Familie ſtammt urſpruͤnglich aus 
Schleſten, von wannen fie wegen der Religions 
Bedruͤckungen fluͤchtete und ſich in Marwa nie⸗ 
derlies, wo fle sheild ben Handel: cried, theils 
Stabtaͤmter verwaltete; wie denn nach einer 
muͤndlich exhaltenen Familien Nachricht, ein gus 
perfelben entſproſſener Dann im vorigen Jahr⸗ 
hundert ſich als Raths⸗ Secretaͤr große Achtung 
erworben, es auch einmal durch ſeine Vorſtel⸗ 
Jang fo weit gebracht bat, daß ein durch koͤnigli⸗ 
Hen Befehl zum Tod verurtheilter Buͤrger, nach⸗ 
Dem die Sache von neuen unterſucht und er un⸗ 
ſchuldig befunden ward, ein ſehr giinftiges Ur⸗ 
hell erhlelt; wobey der Konig dem Secretaͤr, 

pug, PE IE 
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— 


*ihn ſeibſt wieder abr 


Aber deſſen Dreiſtigkelt er anfangs entruͤſtet zu 
ſeyn ſchien fuͤr feine Unterlegung dankte . 
Als die Birger aus Narwa im Jahr 1708 uach 
Rußland wandern mußten, betraf eben das 
Schickſal auch dic. Familieo Wolff; nur ein Sohn 


Namens Sigmund Adam, ward dabom befreiet⸗ 


denn se RANE Mieustifore erwaͤhlte ign gum 
Hofmeiſter fiir ſeine Kinder. Doh blieb er hier 
nicht lauge/ indem den Raifer Peter J ihn in ſeine 
Dienſte nahm/ und ihn gu ſeinem Geccerde mathees 
aud zu Bezeigung ſeiner Gnade die nach Rufiang 
abgefiibrten Annerwandten von dort zuruͤck brin⸗ 
gent lied *8). "Her legte Wolff den Grund zu 
ſethent Gluck.Er wurde Vicepraͤſident veg 
Reis Juſttzcollegiums der lief· und ehſtlãndiſchen 


Rechtsſachen in St. Petersburg; auc als ſolcher 


3727 und 1729 in die llef und. ehſtlaͤndiſche 
A ee ae ia aa 4 Udelge . 


— * . , 
. ea a6 e }E** ‘ 


eye cg teig . 33 ihe eyes a eae * : 9 
Einer iſt Buͤrgermeiſter in Narwa heweſen 


ung vielleicht wat es eben derſelbe Seerekaͤr, uns 
2° entweder der Vater oder der Großvater des 
v2 nachher baroniſirten von. rete . 
_ **) Wolff atte den Wunfh” fetne Eltern und 
© UnvetWatidten wieded zu ſehen, gedufferts 
re vda nun Ser Raifer deren Autunfe erfuͤhr, gir 


oye Er pitt ihm fpagieren, fuͤhrte thn gu den ats 


Zommenden Wager, und machte ihm dte aͤben 
raſchende ————— unvermuthet 
„Darin zu finden, gplaubte ihm auch 3 Fa 
ſich A ihnen zu Sangeet Bénin bolte: et 


—_—_—_ 63> 
Udelsmattikel aufgenommen. Die’ Raiferin Cas 
tharina 1 fhentre: 6m ſchon 1726. die Gites 
xkuſtifer/ Kurriſta, Kallikuͤll und Fappic in Lief⸗ 
anos: Darauf ward er nebſt allen ſeinen Nach⸗ 
kommen int Jahr 17397 vom Kaiſer Franzin den 
Reichs Panniersund Freyherrnſtand erhoben. Ju 
Hem ihm ertheilten Freyherru⸗ Diplom wird ané 
gefuͤhrt, daß er von alt adelicher Herfunfr, und 
aus Schleſien fiamute. Endlich nahm er ſeinen 
Abſchied, und ſtarb auf ſeinem Gut Luſtifer a 
zafen May 1752. g8weymal hatte er ſich vers 
ble; ſeine zwote Gemahlin, eine geborne von 


Sruͤnewald, lebt noch jezt. Er hinterlies 4 


Sösdbhne,; davon der eine Ritterſchafts⸗Secretaͤr, 
und Erbherr auf. Neu» Laigen, Reppekaln und 
Luxenhof war, aber vor mehrern Jahren ohne 
Leibeserben verſtarb. Die 3 Abrigen haben Kins 
der Hinterlaffen; -nemli® 1) Gigmund Adam 
Freyberr von Wolff, Erbherr auf Kalliküll, 
Tappick und Wattram, war Viceprafirent im 
lieflaͤndiſchen Hofgericht, ſtarb 1766, und bins 
terlies 2 noch lebende Soͤhne, davon der aͤltere 


fuͤrſtl. meinungſcher Stallmeifter, ‘der juͤngere 


‘aber Kammerjunker und Erbherr von Neu⸗kaitzen 
u.ſ.w. iff. 2) Carl Frepherr von Wolff, Erbe 
herr auf Luſtifer, Schloß⸗Wenden, und Jaſtre⸗ 
Sing in, Ingermanland, war ruſſiſch⸗ kaiſerlicher 

Res SGene⸗ 


~~ 
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Generalmafor und Ritter des Se. Annen · Ordens 
Er vermaͤhlte ſich mit Maria Juliana von 
Gruͤnewald, und hinterties bey ſeinem am 24ſten 
Jan. 1763 erfolgten Abſterben 4 Soͤhne und 3 
Toͤchter. Von erſtern debt nur nod einer, nem⸗ 
Uch dev. Frepherr Jacob Johann von Wolff, 
welcher als Jugenieur / kieutenant ſeinen Abſchied 
Gabin fg und eine geborne von Gerbel zur Gey 
mahlin hats: 3) Friedrich Freyherr von Wolff, 
Erbherr anf Liffina u. ſerwe sin Ingermanland 
und Kurriſta in Liefland, und Mettapaͤh in Ehſt⸗ 
land; nahm als Majorfeinen Abſchied, vermaͤhlte 
fic) mit einer gebornen von Gruͤnewald *), 
und hinterrlted bey feinem Sod, anffer 3 Toͤchtern 
einen Sohn, welcher wuͤrtenbergſcher Capitain 
und mit einer Tochter des Generals von Ger⸗ 
bel vermaͤhlt iſt, und auf ſeines Vaters Genre 
in Inger manland wohnt. Angels | 
‘Fhe Bapeny welches man auch im weigel⸗ 
ſchen Vapenbuch (2 Supplement Tafel 7) findet, 
iſt: Ein gevierter Schild; im rechten obern 
Quartier, ein ſchwarzer gekroͤnter Adler, im 
selbemen im larten obern, ein aus dem linken 
— Sei⸗ 
= * Defer und feirt vorhergehender Bruder hattert 
2Schweſtern zur Ehe; deren Stiefſchweſter, 
bie vorher erwaͤhnte zwote Gemahlin des. Vas 


ters, nemlich des Stifters dieſes freyherrli⸗ 
chen Bwelge, Wate’ 


Pe Tay Seo - 
: 8* 


— 
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Geiteritand).”: and einer Wolke: hervorgehen⸗ 
der geharniſchter Arm, mit einem ſilbernen 
Schwerdt, im blauen; im rechten untern ein 
dloßer Arm mit: einem gruͤnen Palmzweig im file 
dernen im ſinken untern, ein gleichſchenklichtet 
ſchwarzer Triangel, im goldenen Feld. Fav 
Drittel(hitd, ein fortſchreitender grauer Wolf 
natuͤrlicher Farbe nad *), und 3 im Schildes⸗ 
haupt neben einander geſezte ſilberne kilien, inp 
gruͤnen Feld. Der Hauptſchild it mit einer Frep⸗ 
herrnkrone bedeckt, und mit 280lden gekroͤnten 
Turnierhelmen beſezt; der rechte ſtellt eine ſilberne 
Silic, zwiſchen einem gruͤnen Flug, dar; dew 
Unken ziert cit Adler des erſten Quartiers. Die 
furzen herabhaͤngenden Helmdecken find rechter 
Hand, gruͤn und filbern, linker Hand ſchwarz 
und golden; unter demfelben fieben als Schild⸗ 
halter 2 goldene Loͤwen mit offenen Rachen, roth 
vorgeſchlagener Qunge, und doppelten in die ~ 
Hobe gewandten Schwanz, beide zuruͤck fehend **)* 
a Im weigelſchen Wapenbuch wird der Wolf 
etwas unrichtig, nemlich weiß oder ſilbern 
vorgeſtellt. Im Freyherrn⸗Diplom heißt er 
ausdruͤcklich grau. Daſelbſt wird and gemels 
«> bet, daß der Wolf nebſt den 3 Lilien, bas 
alte Familientwapen fey. 
HE) Neben diefem Wapen fteht in Weigels Was 
penbuch noch ein anderes der — — 
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‘Der Srifter diefer frepherrlichen Famille 
hatte 3 Brüder, Einer davon war in England 
naturaliſiri*) und engliſcher Conſul in Pererde 
Burg: Da er vor mehrern Jahren unvermaͤhlt 
ſtarb, ſo verordnete er zwar, daß einer von den 
Soͤhnen ſeines mosbowſchen Bruders, ſein ans 
ſehnliches Vermoͤgen als Univerſalerbe bekommen 
ſolte; doch hat er and den freyherrlichen Zweig 
ſeines andern Brubers unterſtuͤzt, indem er fuͤr 
deſſelben Soͤhne große Landghiter erhandelte, aber 
fuͤr den vorgeſtreckten Kaufſchilling viele Jahre 
hindurch keine Zinſen nahm. — Der zweite Bru⸗ 
der war in Rarwa, und hinterlles 3 Soͤhne, dav 
von einer ſich in Liefland befindet, nemlich der 
Kreisgerichts⸗ Secretar Sigismund Adolph 
von Wolff, Erbherr auf Kallenhof; die beiden 
andern haben ſich der Handlung gewidmet, und 
befinden ſich in Petersburg. — Der dritte Brus 
der, trieb die Handlung in Moskow, und hinters 
lied 2 Soͤhne; einer davon tft der vorher ers 
waͤhnte Untverfalerde, und Hale fidh in Eagtand 
ed . auf; 

von Wolff, welches dem beſchriebenen gang 
aͤhnlich ſeht, nur hat es noch einen dritten 


Heim in. der Mitten, auf welchem ein wes 
derholter Wolf mit offenem Rachen Hervore 


a 
« 


: waͤchſt. x 
; *) Er ſoll engliſcher Baronet geweſen ſeyn. 
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tify’ Dek zweit⸗ hingegen in Hamburg. —>Mak 
eittige von den Nachkommen der beiden beerbien 
Sruͤder, machen Gebrauch von ihrem Adelſtand, 
vᷣbgleich ſie alle dazu berechtigt ſind, weil. das 
vorher angefuͤhrte Freyherrn⸗ Diplom der ganſen 
Familie eine alte adeliche Herkunft beylegt. 


Nr. 125.. Wulff, auf Serbigal. 


In der Matrlkel von 17424 iſt dieſe Familie 
als 1704 geadelt, / und 1727 in die lieflaͤndiſche 
Ritterſchaft aufgenommen, verzeichnet worden. 
Vermuthlich um ſie von andern, die einen gleichen 
Namen fuͤhren, zu unterſcheiden, wird ihr ere 
| alavister erblicher Beſitz nemlich das Gut Serbi⸗ 
, dabey angefuͤhrt, ſelbiges befinder ſich auch 
hod in ihren Haͤnden. iDer jetzige Beſitzer if 
Ber Uffeffor Bernhard Magnus von Wulffi 
welcher zwo Schweſtern, Toͤchter des Overfttieus 
tenants von Raſchau, ans Jena, zu Gemah⸗ 
Annen gehabt bat. Sein Bruder iſt der noch 
jezt in ruſſiſch⸗ kaiſerlichen Dienſten beſindliche Ar⸗ 
fillevie / Seneralmajor und Ritter C. vow Wulff, 
Erbherr auf / Grundſal, welder: fic). mit einer ges 

borden von Loͤwis vermaͤhlt bat. 
Iſrael von Wuiff, vermaͤhlt mit einer ge⸗ 
- Gornen von greymann, aus dem Haute Ruthie, 
seriety als ſchwediſchet Capitain in uſſuche Bes 
fangens 
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wo er eine Zeitlang biieb,: Endlich machte iy 
der Kaifer Peter J zum Praͤſes im Juſtizcolle⸗ 
gium, wo er aber wegen Kraͤnklichkett vaid-feis 


NM, Abſchied nehmen mußte. Bep ſeinem Tod 
hinterlies ex 6 Soͤhne, die: Gmelich in Kriegt⸗ 
dienſte traten, darin auch 4 von ibnen bereits ° 


geſtorben find. WBon den noch uͤbrigen beiven 
Hat der Major B. J. Mon, Wulff wegen: feiner 
empfangenen Wunden feingn” Abſchied sepmes 
muͤſſen; der zweite, Jacob Benjamin von 
Wuiff, iff noch jezt Odberſtlteutenant bey * 
Carabinierregiment. —EX — 

In ihrem Wapen fuͤhren Genacd. anjelge 


hhies Detieboftsy ziven foringenden. oH, *) peg 


ein Schwerdt Hale; aber demſelben erſcheinen ing 
Schildeshaupt 3 neben einander ſtehende ſechs 


ſtraligte Sterne; aus dew Heim: sandal ein wie⸗ 


derholter Wolf hervor, 


Noch ein anderes Bellet « Aeiches Ras . 


mens, welches nicht gn dem vorbergebenden aué 
dem Hauſe Serbdigal gehoͤrt, hat nicht nur durch 


| feine Kriegsdienſte den Adelſtand — fom 


) Dte Farbe bes Wolfs, ber Sterne t u 
‘a 2 


laſſen ſich aus dem — iad — 
geben. 


i 
2 


fangenſchaft, und ward nach Kaſau gebratht, | 


I 
\ 
| 
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dern fic auch in Bef sind Ehſtlande beſttzlich ges 
hades?’ Qu demſelben gehoͤrt der Majvr von 
WAT) Erbherr ven Parzimoie/ und Wrangels 
hof in Lieſland Welder mit eimer gebornen vor 
Zelmerſen vermaͤhlt iſt; und deſſen Bruder, dee 
Aeutenant von Wulff, Erb'pere von. Machters 
in Ehſtland. Wegen ihrer erlangten Erbbeſitze 
ſtehen fle in den Adelsverzeichniſſen der rigiides 
und revalſchen Statthalterſchaſt. Jor Barer. 
war der Sfeutenaut Otto Beinhold Wulff, 
weicher um d. J. 1751 zu Addafer wehnte, und 
guerfh mit einer igebornen Schultzen dann mit 
“Cunniguada: Slifabsth Sdyevermann Coder 
eigentlicher Schurmqn, welches wan, immer. 
| — aus ſprechen Gort.) vermapit. war. 
a ne Ae ns | midi. gt Fey’ 

Gh Martin Wulff beſaß {Gon re bem 
esate 163 1 in kiefland ein Erbgut. (Hupel Topogr. 
3S. S. 53). —Auch der Generalmajor und 
Gouverneur in Riga, CarkGuftay von Wulff, 
beſaß im vorigen / Jahthundert 266 Gat Neuhof 
erblich. Eine von ſeinen Toͤchtern war mit dew 
Oberſtlieutenant und lieflaͤndiſchen xandmarſchall 
Otto Reinhold von · Albedyll, vermaͤhlt. 
¶ Stjernmann Matr. S. 175und Verzelchniß / 
aller Oberſtatthalter u. f. w. S. 239) Vermuth⸗ 
- ae er am zu der — des Hauſes Ser⸗ 

bigal 
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bigal gehoͤrt, oder fie muͤßte frůher geadelt Mots, 
Den ſeyn als die Matriket anmzeigt. Inzwiſchen 
erwaͤhnen die ſchwediſchen Marikeln OL); Daf 
er fey.in. Schweden geadeit oder. haturalifirt wore 
Den. Vielleicht ſtammte er von der kurlaͤn iſchen 
Familie her, die ſich Cudinghuſen genannt 
Wulff ſchreibt, und mit unter denenfenigen fieht, 
welche in Polen: und kitauen beſitzlich find. 7 
. i ee ee eT 
Me, 126. Bibibows vo gyn 
Der Genéralmajor Iwan Iwanow Bibis 
For, aus dem ruſſiſchen Weel py. welder als 
ruſſiſch kaiſerlicher Generallieutenant und Ritter, 
ſtarb / wird nebſt ſeiner niNachkommenſchaft ſeit 
1727 zum lieflaͤndiſchen Abekzerechnet. Die Rab 
ſerin — Iſchenkte ihm 1726 das Gut 
HajuHt kiefland. Seine Wewen Soͤhne, nem⸗ 
Meh der Oberſtlieutenant Deter Iwanowitſch 
| BibiFow, und Set Gatows Lieutenant Stepan 
Iwanowitſch - Bibitow ,. - wekCauften daffeibe 
1762. Uber der Oberſte Aleyander Petrowitſch 
B. ein Sohn des vorhergehenden Oberſtlieut e⸗ 
nants, ſucht es als ein großvaͤterliches Gut wies 
der einjuloͤſen, und bat deswegen im Jahr 1780 
einen Proceß Angefangere’ st 


“uy * 


Nr. 127. 





av = * 
a“ MNr. 1127s - Muͤnnich 6 ne 
er tuff! tatſe ih Serelatſeldmarſha * 
ei Buiehaed Chi nsPber’ von" eridi 
von Reus Huntorf in Granite’ bi Bipenburg, 
wurde 1728 da et noch Genevat eh ef moat 
iter den lleflaͤndiſchen del Gufgeriommen, ‘Dies 
 allgeinein bekannte und zu t Feiner Bei it otoe 
ann, ar ju —* dim Sten “May 1683 gebot 
ten. Cael tage ms er eh line gaa Graf, ‘co 
—— 
Reichs: —— — 
Sek ‘Urtillerie, Genieraldirectéut aller Veſtun 
des ruſſiſchen Reichs, Ait des adelichen —— 
rencorps Sberſtet ihies Regiments: Chiiragier 
ind’ Mey 7 —* Siifatiterte, “iteer’ 8 
St. Andreas bes “Meranders He i 
Bes wWeigen Mice DeBAAKS “Shin arch’ deek 
ward dein’ des Heil. dlnligpen: skelebs 
As ( oben, und fide’ nach ‘mia | 
rien, bereits atige in vekanmen we 
it ‘ain't See. a7. Bon fein ebe 
AUR cing! 66 “Macbriche in pi 
ſchingꝰb Magarin 3 ct) 6." 387" 88 5 36." ee 
in hat er * vermaͤhlt: uerſt a Nive | 


y 1705 mit Chriſtina — Bolt’ itzl 
Saito ⏑— * ban 






















Ben, weiche 1635 geboren wat, 739 | fiacd 5 ; 


—_ 


bua — 
Dann ‘att aoflditGept 1728. mit Barbara leo: 


pore. Baroueſſe von, — verwitweren 
Graͤſin von —— {ner Tochter des vor⸗ 


bommerſchen — * von Maltzan. + 


Sein Barer, war Anton, Guͤnther von thine 


pid), geboren 1649, Teichgraͤfe der Grafſchaft 


Oldenburg und Deimenborſi/ nachher fuͤrſtl. offs. 
fieſſcer Gebeimerrath, wirklicher *Landdroft, 
und CTommendant zu Efens, Here auf Brocteid, 
Rew: Suntort und Gripes, Seinen Udel lies ev 
1702 vom Kaifer Leopold. erneuern, und flare 
1721, Seine Gemahlin as Sophia Catharing 


von’ Oetken, Todhter deg daͤniſchen Regierungs⸗ 


raihs und Pandrentmeifiers Johann von Gerken, 
— Sein Grofvater war Rudolph von Muͤn⸗ 
pid) Oberieichsraͤfe der Grafſchaft Oldendurg, 
auf —* Reus Huntorf und Nughorn; ek 
fr J einem Alter von 81 Jaren, und batte 
iſabe Ewa von Nutzhorn zur Gemahlin. — 
Sein Aenervater war Johann von Muͤnnich, 
graͤſlich oldenburgſcher Amts vogt im wůſten ka 


Herr auf Brockteich, und deſſen Gemahlin Ruz | 
Sane — dehy oy 


* 





* d. Sein einziger Goon Ernſt Graf von 
— * iB wirllicher Geheimerrath, Pedfis 
dent 


\ 


— 


Se eolede bluhet noch in —Kehland | 


— — — 643° 
bent in “ber Commerzs Commiffion » Ritter vers 
ſchiedener Orden, aud Erbherr auf runia, gus: 
denhof Wiffuf a. ſ. w. Unifer etlichen bereus 
vermahiten Toͤchtern, hat er anc einige Soͤhne. 
Einer davon it der wirkliche Kammerhert unp 
Ritter des Se. Annen Ordens, Chriftoph Graf 
von Muͤnnich; dex zweite aber Johann Gott⸗ 
lieb Graf von Muͤnnich, wirklicher Etatsrath, 
und: OberconfiftoriabPrafiventin Riga, wie auch 


Erbherr auf Stolben, welcher mit einer Tochter 


des Kammerherin von Vietinghoff vermahn iſt. 
Des Generalfeldmarſchalls Bruder war ruſe 
ſiſch Fatferlider Oberhofmeiſter, wirklicher Ges. 
heitnmerrath und Ritter; er ſtarb in fieffand. 
etwa um dad Jahr 1766 und hinterlies keine 
maͤnnliche Erben *). | 
NMr. 128. Masloww. 
DSDer Etatsrath und Oberprocureur Maslow, 
deſten Familie jum ruffiſven abet gebdtt, tit 1730 
in dhe tieflandifibe Tareifel aufgenommen worden, 
iI Bg Mr. 129. Biron. 
Lrnft Johann Bieren, aus dem Hauſe 
dalnzehu im mitauſchen Kirchſpiel geboren dex 
ie go eng ay at & $2 72ten 
|) Sintige ſagen et ſey Baton gebeſen; fo wurde 
er wirklich genanne Vielleicht it er noc ane 
mecklenburgſchen Hof, orer hernach in Des 
tersburg, bavonifirt werden, : 


~ — 
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aeten Nov’ a. St. 1690, wurde am soften Aprit 
¥730 Graf des ruſſiſchen Reichs unter dem Mar 
then Biron, kaiſerlicher Oberkammerherr dnd 
Ritter ded St. Andreas des St. Wlervdndere 
Newski nachher aud des polniſchen weiſſen ‘Yds 
ler⸗Ordens; daranf des Heil: roͤmiſchen Reichs 
- Graf... Su eben dem Jahr iff er nicht nur in die 
lleflaͤndiſche Matrifel *), fondesti auch in die kur⸗ 
laͤndiſche Mitbrůderſchaft auf eine ehrenvolle Att⸗) 
aufgenommen worden; denn der F. 5 des Lande 
tagsſchluſſes vom 6ten Sept. n. Gt: lautet in 
Anſehung ſeiner folgender Geftalt: ,; Der Reichs⸗ 
„graf und ruſſiſch⸗kaiſerliche Oberkammerherr— 
„mit der ganzen florirenden Bironſchen Famille, 
„iſt wegen ihrer Meriten, und daß ſie ſich von 
„langen Zeiten diſtinguiret, auch dem Vaterlande, 
adem Koͤnig und der Republik, mit! Anſetzung 
„ihres Leibes und kebens treue Dienſte geleiſtet, 
„mit allen ihren Nachkommen in die Mitbtuͤder⸗ 
„ſchaft auf und angenommen worden.“ (Ga⸗ 
debuſch Jahib. bey d. J. 1730 S. 440; “und 
| Dy cep, Seek oie Ziegen⸗ 
7 oe 8 ahs + Heed? Heyy 
 #) Mad dem Landtags Prototoll des revalſchen 
itterhaufes vom often Jan. 1732, thurde 
er auch der daſigen Ritterſchaft einverleibet. 
* Chrenvoll war ſie deswegen· weil man feine 
Familie, obgleich fie ihren. Adel bewies, dens 
neoch in die kurlaͤn diſche Matrikel aufjundhmere 


ſich in vorhergebenden. Zeiten geweigert hattee 








/ 
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RZiegenhorn curland. Staats Recht Si og.) Ein 
: fo: lautes » von einer werfammelten Ritterſchaft 
egebenes Zeugniß, fan manche verbreitete uns 
gleiche Urtheile und Geruͤchte widerlegen. 
do, “Sein adelides :BWapen iſt: Eia nach der 
Ainken Seite gewandter, den. Kopf zuruͤck fehrens | 
Der, Rabe der 3 grin beftielte gruͤne Eicheln tm 
Schnabel halt, und auf einem, auf ether grinen 
Anbhoͤhe erſcheinenden, Stamm eine’ abgebroches 
nen, Baums ſteht, au welchem linker Hand ein 
gruͤner Aſt mit 5 gruͤnen Blaͤttern ausgeſchlagen, 
ſich befindet, im rothen Feld. Unf dem Turnier, 
belm iſt ein wiederholter Rabe, mit aufgeſperre⸗ 
ten Schnabel, zwiſchen 2 aufgeſchoſſenen gruͤnen 
AMeſten, deren ier 3 gruͤne Eicheln traͤgt. Die 
Selmdecken ſind roth und ſilbernn. 
dot “Wm uiqten Jun.n. St. 1737 waͤhlte ihn die 
kurlaͤndiſche: Ritter und bandſchaft gu ihrem Her⸗ 
006 Rund gleih daranf am 23 Jul. evfoigte 
S$ 3. ©: sas 
©) Matt findet daffelbe in Neimbts angefans 
genen Wapenbud. — Manſtein giebt vor, 
i" tpte Familie habe fic) daffelbe teuetlich) ſelbſt 
zugeeignet, aber das ift hoͤchſt unwahrſchein⸗ 
-. tidhs . wenigftens ware dazu gar kein Anlaß 
geweſen, da die Familie wie nachher gezeigt 
wird, ſchon lange vorher 2 Abelsdiplome bes 
i) ſeſſen hat, in welden ihe ein Wapen muß 
o.  gegebers oder beftdtigt worden feyn. 
*) Damals war er ſchon greyer Suandesheie 
zu Wartenberg. 
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dos koͤnigliche Diploma fiber. die Erbebung tes 
Grafen von Biron gum Herzog von Kurland; 
auch am 2often Mary 1739 die feierliche Belch⸗ 

nung mit den Herzogthuͤmern Kurſand und Sem⸗ 
galln. (Ziegenhorn Staatsr. S. 83.u. f. und 

Seplagen S. 377 u. f. auch GS. 389.) — Dleſer 

aus der neuern Geſchichte genugſam Sefanute 
und merkwuͤrdige Mann ſtarb am oagſten Der. 
1972, Seine Gemahlin mit welcher er ſich 1722 
vermaͤhlte, war Benigna Gottlieb von Trotta 

genannt Treyden, geboren 1703, eine Tochter 
des Wilhelm von. Treyden aus dem Hauſe Kro⸗ 
then; fie ſtarb am 25ſten Oct. 1782. Geine hin⸗ 
( :derlaffenen Nadfommen p:wemlid.2 Pringen und 
eine Pringeffin ,; davon der erfe jest regierender 
. Herzog don Kurland iff, legtere adver feit einiger 

, Beit in Dorpat ihre Wohnung aufgeſchlagen hat, 
und diefer Stadt einen Glang giebt, findet man 
in allen. genealogiſchen Anzeigen unter den regie⸗ 
Penden dees 


Viele, im Dine erſchienene Sériften — 
von dieſes merkwuͤrdigen Mannes Lebensumſtaͤn⸗ 
‘Den manderley Nachrichten; anc find von ihm 
(go zu verſchiedenen Seiten nemlich 1742 und 
1764, Herausgefommene Lebensbefhreibungen 
vorhanden. Aber man muß ie mit Borfics les 


fen, 


d 
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fer, well fle manche Fehler, Unwabrhelten ung 
aus Partheiligteit bergefloffene Behauptungen 
enthalten *). 
Aus welchem Lande die Familie urſpruͤnglich 
fiamnie, iff nicht eigentlich bekannt. Da fic erſt 
pom Jahr 1630 an, in Kurland befanut ju mers 
Den angefangen hat, fo fan wohl die Vermuthung 
einigen Grund haben, daf fie zwiſchen den Jabs 
ren 1618 und 16:0 dahin gefommen fey, und 
zwar aus dem Mecklenburgſchen, durch den Hers 
goa Wilhelm, welder fich daſelbſt bey ſeinen 
miitteriiden Verwandten wabrend der Fehde mit 
ſeinem Yoel, wechſelsweiſe aufhielt. Inzwiſchen 
bat fie ſelbſt (don im vorigen Jahrhundert ihren 
| G44 Ur⸗ 
* is ve * 1 
2) Dahin gehoͤrt unter andern, was man b 
 Bauben yon dtefer Familte andet, und nod 
mehr, was Manſtein in feiner hiftor: polit. 
und militariſchen Nachricht von Rufland, 
. — Was fuͤr ein unſicherer Fuͤhrer der 
eztere ſey, erhellet ſchon daher, weil er den 
dritten Herzog von Kurland Jacob, 6b 
welchem der Großvater de¢' Herzogs Mrs 


oe Biron, foll in Dienften geftandert’ 


aben, aus Unfunde Johann nennt; und 
weil et verſichert, des Herzogs Bater fey 
aig Stallmeifter mit dem Prin; Alexander 
nad) Ungarn gezogen, und dann Sagdhaupte 


mann geworden: aber eine ſolche Stelle iſt 


in Ruriand niemals gewefen. 


/ 


ao — 

wWiſprung auf drankreich hetheleltet ghren 

—* man in bed kurſandiſchen Seekers, 
Hafts Protofollen, und in andern gerichtlichen 
Abhandiuugen af ertifientie’ Art Vefchrie⸗ 


Beit nernich Bilbeen, Biren, Bieve, Bicren 
find juleyt Sion,’ — 


rt rf - » / oe a . 
ait) 1 oy ws y- 4 f wv 


ttl Ser Matricula ‘iftteri¢ Nobil: ‘Cartan? 

diae vom Jahr 1605 Wo bod neden dem Adel 
auch faiſtuche Lehnsleutes genannt werden, kommt 
fie gar inte vors” und dies giebt den Beweis⸗ 
Daf fe usar Wide biitétics, anc tiie unter 
Sen Lehnsleuten begtiffen geweſen iff.” Eben ſo 
tenis ‘har fia: dieſebe bey der 1620 und 1631 
gehaltenen Ritterbunk gemeldet. Wohl aber 
vbald nachher; und obgleich ihr damals von den 
Rluetbants Richtern” ote Aufnahme in die Mit⸗ 
derſchaft verweigert wurde, fo erhellet doch 
aus den dariiber gefuͤhrten und noch vorhande⸗ 
tien, Protokollen, daß fle Adelsdiplome gehabt, 
Die: Gunſt der Koͤnige genoſſen, von ihnen Em⸗ 
vfehlungen empfangen und in Kriegsdienſten ge⸗ 
flanben hat. Dehn da Mathias Bibren ſich 
363 4: bey’ det Ritterbank meldete, fo heist ef 
von ihm im Protofoll: „Beruft fid auf fein 
toͤnigliches Privilegium, welches er durch Kriegs⸗ 
ptugend in fremden ane ſowohl als gegen 

. »ſeinem 


a 
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einem Baterldnd.erwiefen, erlanget: entſchul⸗ 
„digt fic des nicht erlangten Confenfes von Ihro 
sfarftliden Gnaden und der Landſchaft; beruft 
„ſich daneben auf ſeine wohlerlangten Pafſe.“ 
In Dem darüber ertheilten Ritterbanks Abſchied 
wird weder das Privilegium, noch der geruͤhmte 
Kriegsdienſt, in Zweifel gezogen; ſondern es 
heißt blos, daß das ausgebrachte Privilegium 
die Eigenſchaften nicht habe, welche nach den 
polniſchen Conſtitutionen, und den Ritterbanks⸗ 
Abſchieden erfodert werden. Hierauf wurde auf 
Anhalten der bey der lezten Ritterbank abgerwies 
fenen Perfonen am 2rften Sul. 1642, nah Uns 
leitung eines koͤniglichen Refcripes und Decrets, 
nochmals eine RitterbankssSGeffion gehalten, vor - 
welder einige mit ihren anderweitigen Beweiſen 
erfdienen; darunter befand fi aud Mathias 
Buͤhren, fir ſich, feine Bruͤder and deren Rins 
der; wobey es im Protokoll von ſeines Advocaten 
Cruͤgers geſchehenen Antrag heißt: „Beruft ſich 
oI) auf koͤnigl. Majeſtaͤt Privilegium , 2) 
„auf da orium, 3) auf Atteſtation des Wohl⸗ 
„verhaltens meget, etlidher von Adel, 4) Stem 
„Regium mandatum, 5) deducirt in Perfon feine 
 Kriegsdienfte und feine Ankunft aus Frankreich. 
Bate acceptirt gu fepn u. ſ. w. Im Ritters 
bants/Abſchied wird alles dieſes abermals nicht 
Ss 5 bes 


t 
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bezweifelt, ſondern es heißt darin blos: „Auf 
pdad- von der koͤnigl. Majeſtaͤt zu Polen und 


Sgqweden, unſerm allergnaͤdigſten Koͤnig und 


ft 


„Herrn, an died Ritterhankẽ gericht beſchehenes 
gRemig,” und darauf von Mathias Bieren, 
„vor fic, ſeine Bruͤder und deren Erben produ⸗ 


cirtes Priuilegium Nobilitatis de anno 1638 


Aden 2o0ſten May *) wird erfanit: Obwohl 
sfiritl. Durdlaudten und das niedergefeste 
adeliche Rutergericht niche. gemeint, hoͤchſtge⸗ 
„dachter koͤnigl. Majeſtaͤt Authotitaͤt und pote- 
aſtatem nobilitandi in Zweifel zu ziehen; dennoch 
„weilen Impetrant in impetrando tali Priuilegio, 
„den Modum, welcher in dem Anno 1631 den 
„2ꝛten Ung. publicirten Ritterbanks Abſchied vers 


faßt geweſen, nemlich: daß er. Ihrer fuͤrſtl. 
„Gnaden und der kandſchaft Atteſtatum, ratio- 


„ne meritorum und Recommendation vorher 
Ahaͤtte erlaugen ſollen **), nicht in Acht genom⸗ 


Men, 
25 Hieraus iſt offenbar, daß die F Adels⸗ 
diplome vorgezeigt hat, nemli 6 1634, 





welded ſich vetmuthlid auf Wiatbias Buͤh⸗ 
ten oder Bieren allein bezog; das zweite 
tom Jahr 1638 darin auch feine Srider und 
deren Kinder mit begriffen waren 
#*) Wenn diefer angefahrte Grund nit blofer 
Stolz war, fo retdhe er doch auch nicht Hin, 
einen verdienten und empfohinen Mann ges 
i a | radezu 


* — — GAT 
men / ant dadurch in angezogenen Patriae le. 
gem nicht allein, ſondern auch in ipfas Regni 
Conſtitutiones de A. 2601 impingiret, und das 
„durch Ihro foͤnigl. Maieſtaͤt, welche mens fie 


— 


adeſſen erinnert / wor den, wider ſolche publicas 


Regni et iujus Dueatus leges fundamentales 
vaichtẽ wuͤrden verhaͤnget haven, verleitet, ad⸗ 
eoque ſolch Priuilegium illegitime ĩntegrum. 
vad pracjudicium Prigcipis. et nobilitatis impe⸗ 
atriret: als wird dieſe Gade, eum toto ſuo 
effectu, tenore Conſtitutionis Regai de A, 
i641, gu Ihrer koͤnigl. Majeſtaͤt et Reipublicae 
deciſionem ad proxime futura Comitia remigs 
wtivet, Bon Rechtswegen.“ — — Diefer Bes 
ſcheid iſt vom Herzog. Sriederid), und vow 19 
Ridtern, darunter der Kanzler Chriſtopher 
Fircks obenan ſteht, unterſchrieben. 

So wurde damals einer Familie die ihren 
Adel bewles, die Aufaahme in die kurlaͤndiſche 


Meatrifel verweigert, obgleich andre die vielleicht 


weit weniger fuͤr ſich anfuͤhren konten, dieſelbe 


erhielten. (Hupel Nord. Miſcell. otes und iotes 
St. S. 63) Die Nachkoͤmmlinge haben aber 
nach der obigen Ungeige, im Jahr 1730 alles 


Der 


wieder ont — 


radezu abzuweiſen, den fogar ſelbſt kurlaͤndi⸗ 
ſche Edelleute — ein Atteſtat empfahlen. 


| L | 
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Der Vater das Hergogs HUH Carl Bierren, 
war Erbherr (andre ſagen, kuͤrſtiicher Sehnés 
marin) auf Kalnzehm, und polnifeher Cornet *). 


(Einige behaupten er fey Generallieutenant ge⸗ 
weſen.) Er hatte das Licht der Welt im Febt. 


1653 etblictt, und ſtarb 1734. Seine Gemahlin 
Catharina Hedwig von der Raab genannt 
Thuͤlen, gevoren am 26jten Maͤrz 1665; ftarb 
am 27ſten San. 1740; ihre Eltern maren ‘der 
ſchwediſche Cornet Cafpar von der Raab: ges 
nannt Thuͤlen, und Eliſabeth von Bergholtz. 

Nach dem 2ten Tom. des erlduterten Prenfs 
fens, giebt ed auc in Prenfen eine adeliche Fas 
milie die fidy Biron nennt; und nach dem seen 


Som, eine die Sieren heift. Ihr Wapen, wels 


mes 


ty 


*) Einige Abel unterrichtete oder Abel. — 
Leute haben vorgegeben, des Herzogs Vater 
fey nicht von Adel geweſen, und habe ein ges 
ringed Amt bekleidet. Aber dies wird durh 
feiner Gorfahren Privitegien und durch feine 

getroffene Bermahlung, hinlaͤnglich wider⸗ 
legt. Daß er gleichwohl auch nicht tft Ges 
nerallieutenant geweſen/ ſieht man aus der 
Stammtafel, welche der kurpfaͤlziſche Rams 
merherr Ernſt Johann von der Raab ges 
nannt Thilen, Erbherr anf Kimahlen, vers 

' fertigt Hat, und 1768 tm Druck erſchien; in 
derfelben nennt er den Gemahl feiner Baters 
fhivefter, nemltcd den obiqen Carl B. aus⸗ 
druͤcklich einen polniſchen Cornet. 
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def anobelrt i findet man im weigeliden Bas 
nerbuch 1. Th Taf · 176 unter den maͤrckſchen 
adelichen Geſchlechtern. Dieſe iſt auch im maria⸗ 
Wiehe deutſchen gonererden mit Meeſonoicu. 


Nr. J 30. Zi wmermann. 


‘Rad der Metritel vow 1742, ‘if diefe Ray 
anilte ſchon 1550 geadelt, und 1730 in die liefs 
laͤndiſche Matrikel anfgenommen morden, aud 
damals auf Kegeln und Stubbenſee erblich befigs 
lich geweſen. — Von ihr hat vermuthlich auch 
das Guͤtchen Zimmermanns⸗Gelegenheit, im 
Kirchſpiel Kirchholm, wegen eines Beſitzes und 
Anbanes feinen Namen, erhalten. — Uebrigens 
ſtammt fie aus dem rigiſchen Geadts Udel her. 
So ſteht Lorenz Timmermann (Zimmermann) 
bey Arndt (Chron 2 Th. GS. 351) im. Verzeich⸗ 
niß des rigiſchen Raths; von ihm wird gemeldet, 
er habe alle. Aemter bedient, und ſey 1572 gee 
ſtorhen. Karſten Zimmermann ward am 
aSiten Sept. 1606 zum rigiſchen Rathsherrn ere 
kohren; ingleichen Lorenz zimmermann am 
asſten Sept. 1619. (Gadebuſch Jahrb. bey 
ee den Jahren S. 350, und..$37) . 

Der ſchwediſche Major Dierrich Zimmer⸗ 
mann 9? erbielt am riten Det. 1672 einen offenen 
koͤnig⸗ 

* Er war ante Aaſrut von Becken vermaͤhlt, 


ſchon géadelt orden waren; auch die! fest lebem 


eb tte Bete, daber inte Bebbehaltung = 
fies Namens, nebſt ‘allen’ ſeinen Aun ver wandren 
die ſelbigen fuͤhren, unden GAYE’) “rh eHs ang 
dim Hand, ſeßhaft waren ſolte introducirt werden 
weil 3 Bruͤder von ſeinen Vorfahren, namentlich 
Gottſchalck, Lorenz und Pabl Zimmermann 
iin Jahr 1550 vom roömiſchen Kaiſer Carl V 


Deri, nebſt ihren Voreltern, der Krone Schwe⸗ 


Den tren gedient Hatten. Jedoch folte ein Bru 


Der des Dietrich 3. hewilich der Major Chriſtian 


vurch ſeine ungebůhrliche Anffihrung nithe aNetit 


— 


dieſer, fondern auch aller koͤniglichen Gnade vers 
luſtig gemacht habe. Daher wurde die Famuie 


in dein erwaͤhnten Jahr unter Meri’ Bri auf dem 


Ritterhaus zu Stockholm intvooucitt. — 
mann Matrik. G. 615) —J 

Nach dem ſchwediſchen Wapenbuch Wmeige 
Wapen: Ein getheitter Schild; in der vbern 
Haͤlfte ein goldener Balken, beſeitet von 2° Bow 


denen leopardirien Loͤwenkoͤpfen mit offenen Na⸗ 
chen *) im blaͤuen in der untern, eft Blane? 


Balken, * tinea bbagielapen Kopf Selegt, im 
goldenen 


* Wenigſten⸗ ſcheinen 4 fol&e Koͤpfe gu ſeyn. 
ahi higen, Zoniamen adh man ſu ie oft, wo 
| . fle 


! 
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goldenen Feld. Aus einem anf dent Helm lie⸗ 
genden von blau und Gold gewundenen Wulſt 
wachſen 3 -blatie Strausfedern bervor , davon 
bie mitielſte aufrecht ſteht, und unit einem wies 
derbolten Kopf. iſt. Die Helmdecten find 
blau und goldett,,. 

| Jn Schleſien alede es eine adelige Familie 
Yon Zimmermann, von, Welder der lieflandiſche 
Zweig abzuſtammen ſcheint. Gauhen (Adels 
kLexic. 2 Sh. S. 1333) giebt von ihr eine kurze 
Nachricht. Auch findet man unter den ſchwein⸗ 
furtſchen vornehmen Geſchlechten eins von Zim⸗ 
mermann. Aber beider Wapen, welche das 
weigelſche Wapenbuch (3 Th. Taf. 92 und 5 Th. 
Saf. 281) liefert, kommen weder unter ſich, nod 
tit dem vorher beſchriebenen ſchwediſchen, avers 
cin, Inzwiſchen fuͤhrt aud der neftandiſche 
Zweig nicht dies ſchwediſche, ſo adern eigen — 
mit 6 Quartieren.. 

Carl Jobann von Zimmermann, Erbherr 
auf Stubbenſee, iſt Oberconſiſtorial ⸗ Aſſefſor in 
Riga. — Der Oberſte von Zimmermann befige 
' bas om ere — a 
4 oo. 13h 


— 


ſie Balter — Viele —5 bag 
Wapen etme a ac auf dew Namen ſeyn. 


é — 
* 
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» . vol “tet ade offen Baron. nansdiog 
1) Lp iets altadeliche theils flephertliche theilz 
Zlafiſde Geſchiecht / weiches mit Recht das wea 
cat notoriſch verdient haͤtte, ſtammt urſptung⸗ 
fic aus Schweden fer und HF daſelbſt eins det 
angefehenften. Als feinen Gtarimvater betrach 
tet es einen Knut Pula; welder 1317 der Hers 
sBge Lid atid Waldemar Ktiegsbberſter in det 
Fehde hit ihrem Brudet dem Koͤnig Birger, 
“wat, defer Nachkommen ſich Puſa nantien, 
bis auf den Ritter und Reichsrath Lage Lages⸗ 
fon Puſa, der in den Jahren 1450 bis 1473 
iebte, und ſich zuerſt Poſſe zu nennen und’ jt 
ſchreiben anfing- | (Stjerhmanty Matr. S. 40) 


MNils Poſſe auf Geddeholm und Frewieſtodt 
geboren 1558, ein Sohn des Reichsraths und 
Lagmanns in Smoland Bnue Axelsſon Poſſe 
auf Hellekis u. ſ. w. und der Ebba, Joͤrans 
Tochter, Oernflicht auf Bronaͤs und Stola: 
war 1600 des Herzogs Carl von Suͤdermantz⸗ 
land Kammerjunker. Weil er des Koͤnigs Si⸗ 
gismund Parthey hielt, fo fluͤchtete ev. 1003 nach 
Daͤnnemark und Norwegen, und darauf nach 
Preußen; Fam 1621 nach erbaltener Erlaubniß, 
nach Schweden zuruͤck; wurde 1025 anf dem das 
ſigen Ritterhaus unter Dr. 14 introducirt; und 
Be bse a 


su» a rad is 


ne oon gay 
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ſtarb am abſten Febr. 1627 unbeerbt, obgleich 

er 2 Gemahlinnen gehabt hat. (Stjernmann 
ebend. S. 211) . 


Sein Bapen iF nad dem ſchwediſchen as 
penbud: Drep durch 4 Stufen erhdhete und int 
Sriangel auf einunder gefeste rothe Mauergiebel, 
mit ſchwarzen Mauerſtrichen, davon die beyden 
unterfien nur halb gu feben find, im ſilbernen 
Feld. Auf dem golden gekroͤnten adelichen Turs 
pierhelm wachſen 2 gebarnifhte Urme Hervor, 
bie einen wiederholten Mauergiebel aber fid 
halten. Die Helmdecten find (war; wad roth, 
mit Silber unterſchlagen. 


| Bane Doffe, — Hammarskog am 
aten Maͤrz 1592, ein Sohn des Reichs und 
Kammerraths Joͤran KRnutsſon P. auf Helles 
kis und Hammarskog, und der Euſabeth 
Ae war 1651 Reichsrath und Aſſeſſor 
dm ſchwediſchen Hofgericht, auch Lagmanun uͤber 
Rordfinnlands Gerichtszwang; wurde am 26ſten 
| Mary eben des Jahrs Frepherr, und ſolte ſich 

Frepherr auf Hedeſunda ſchreiben; auc als fols 
‘shes 1652 unter Ne. 25 introducirt; dann ans 
azten Sul. 1651 Prafivent im ſchwediſchen Hofs 
gericht; und ſtarb am sten April 1664. Er hatte 
agtes, 16tes und i7tes Se, at ſich 


— 
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ſich 6 is thle “Ingeborg Thorſtenſon perma 
Die 161°‘ geboren war und 1659 ſtarb/ einer 
Tochter des Eratthalters Thotſſten Lindorms⸗ 
ſons Thorſtenſon, auf Forſtena und Refta, 
{iid det Merta Vis Töchter Poffe auf Gaby. 
L. “Gein Gohn Guftav Poſſe, Frephere auf 
Arnaͤs, Herr auf Hellechis, Hervedorum u fiw 
geboren am 2often May 1626, war ſchwediſcher 
ReihFrath und Praͤſident im gothiſchen Hofges 
richt; aber anf tem 1657 und 1660. gehaltenen 
‘Reidéras , Landmarſchall. Gr ſtarb am’ 13ten 
April 1676. — Sein Sohn der Kammerhert 
Lennard Guſtavsſon Ftevhert von Poſſe, der 
am i5ten Sept. 1656 geboren wat, ſtarb arth 
26ſten Dec. 1689 unvermaͤhlt; mit ihm erloſch 
dieſer frehherrliche Zweig wieder. — 
Marr. S. 82. Gezelius biogr. Lexic· S ay 
u. f.) — Das demſelben ertheilte Bapen iff’: 
Gin quadvirter Gebild; im iſten und gten Quads 
tier, ein gum Grimm geruͤſteter rother Lowe, 
mit anfgefperrtem Rachen und roth vorgeſchlage⸗ 
her 3unge, deffen Hintertheil ſich in einen Fiſch⸗ 
ſchwanz endige, im goldenen; im 2ten und zten, 
tine filberne Gaule, oben mit 2 filbernen an der⸗ 
gleichen Grengein links und rechts herabhangen⸗ 
dew Biumen geziert, im blauen Feld. Das 
oben: a Geſchlechtswapen macht das 
Oerz⸗ 
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Gerzſchildchen ons. Der Schild iff. mit einer 
Kreyherrnkrone bedeckt, und mit 2 gefrénter 
Helmen beſezt, Savon der recte den Familien⸗ 
Helm darftellt, nur ſchlagen oben aus dem Mans 
ergiebel an 3 Stellen Flammen heraus; auf. 
bem linfen erfheint ein wiederholter Loͤwe, zwi⸗ 
‘fen 6 nach ber Rechten und inten —— 
ten in Fahnen Dh ſ. w. 

Mauritz Poſſe, ein Sohn des Capitains 
Nils Axelsſon Poſſe anf Gaby u. few. und der 
Anna Stacke, von roͤfas war Landshaupt⸗ 
mann fiber Calmar und Kronebergs Lehn; wurde 
am Bten Sept. 1673 Freyherr, auch 1675 uns 
fet Nr. 57 introducirt, da er ſich dann Brephere 
auf Saͤbyholm, Hert anf Hits Savy, Laͤfas, Fo⸗ 
Seldn und Nohlkiarr ſchrieb; hlerauf am 3rfter 
Jul. 1674 kandshauptmann von Weſtmannland; 
und ſtarb ant 4ten Febr. 1702. Seine erſte 
Gemahlin war Magdalena Michaelis aus Ge⸗ 
neve; die zwote, Maria Gyllenſtierna, von 
kundholmEStjernmann Matr. Gi 106.) a 
Er iſt vet Grammvater des lieftaͤndiſchen Sweigd, 
als welcher deffelben Wapen fuͤhrt, aber ſich vets 
muthlich erſt in dem jetzigen FJahthundert in 
kiefland eingefunden hat, weil Ceumern in ſei⸗ 
mem Verſeichniſſe beſſelben noch niiht erwaͤhnt. 

at a * 
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Aud findet man in der Matrikel vow 1742 nicht 
einmal etwas von ibm, fondern erft in der fols 
genden.. Der vor etliden Jahren verftorbene 
Ueflaͤndiſche Landrath Carl Wagnus Varon von 
Poffe, Erbherr auf Abbia, Woidoma u. f. w. 

gehoͤrte zu demfelben.  « 
Dieſes freyherrlide Wapen if: Gin geſpal⸗ 
tener und wieder quergetheilter Schild; it rites 
Viertel, ein golden gefrinter Lowe der eine fils 
Herne Haubige, oder Morfer, vor fich halt, ius 
Hlauen; im aten und 3ten, eine rothe gesinnte 
Mauer, und ein. dergleichen Hervorragender 
Thurm, mit (Hmarjen Manerfiriden, auf wels 
chem 2 filberne Fahnen, und dazwiſchen 2 blane 
Standarten, rechts und links ausgeſteckt find, 
im goldenen; im 4ten,. ein nach der linfen Seite 
gekehrter goldener Lowe, mit einer brennenden 
filbernen Granade, im blauen Felde. Das Fa⸗ 
milienwapen ſteht zum Mitteiſchildchen. Der 
Schild iſt mit 3 gekroͤnten Helmen bedeckt: auf 
dem rechten erhebt ſich ein wiederholter Loͤwe, 
aus dem erſten Quartier; der mittelſte gleicht 
dem Geſchlechtsheim, ſo wie er bey dem vorher⸗ 
gehenden freyherrlichen Wapen iſt defthriches 
worden; den dritten ziert ein wiederholter Lome 
des vierten Quartiers. Die Helmdecken find 
Bath und ſchwarz, mit on Bnd Gold gefuͤttert. 
j * Knut 
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BRnmnut Poſſe, ein Sohn des Oberſtlieute⸗ 
nants und Commendanten in Chriſtlanſtadt, 
Joͤran Johannsſon Doffe, auf Tieſelgard und 
Backa, mit fener erſten Gemahlin Brita Sard, 
von Hield und Gudhammer: war 1636 Oberſt⸗ 
lieutenant von der Garde zu Fug; wurde am 
Ioten Auguft 1696 Oberſter von den Trabanten 
au Pferde und der Garde zu Fuß; am 24fter 
Het. ebendeffelben Jahres Frepherr, aber nide 
introducirt; 1700 Generalmajor; 1703 Generals 
lieutenant; 1705 Fdniglider Rath und Oberftatts 
halter von Stocholm; am asften Sun. 1706 
Graf, und 1719 unter Mr. st introducirt. Ge 
ſchrigh fich Graf auf Siefelgard, Frepherr auf 
LofFaHolm und Wits Benbammar. Er ſtarb am 
Sten Auguſt 1714. Geine erfte Gemahlin In⸗ 
geborg Baroneſſe Bielke, von Korpo, ſtarb 
1682 ohne Erben; die zwote Chriſtina Natt 
och Dag, von Stroͤmſtadt, ſtarb 1747. (Calgon 
mann Mate. G. 40.) : 


Gein griflihes Wapen iſt: ein gevierter 
Schild; tm rften und 4ten Onartier, ein goldes 
ner Lowe, im blauen Feld; das ate und ste iff 
von Gold und Blau gerantet, mit einem rothen 
Hanpt, anf welchem fidh eine ſtrahlende Gonne 
— — Herzſchildchen bildet das Familiet⸗ 
— Z.t 3 mayer 
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wapen vor, > Der Schild iſt mit 3 gefronten 
Surnierhelmen geziert: auf dem rechten, 6 fils 
Herne mit goldenen Kronen beſaͤete, und nach 
der Rechten und Linken wehende Fahnen; der 
mitielſte iſt dem. freyherrlichen gleich; auf dem 
linken, ein blau gekleideter Reuter mit einem 
gezuckten bloßen Degen, auf einem muthigen 
weiſſen (fi lbernem Roß. Die Helmdecken ſind 
goth, blau und ſchwarz, mit Silber und Gold 
| unterſchlagen. 


— Graf Poſſe, ein Sohn des gleich 
vorhergehenden, geboren 1689, war ſchwediſcher 
Reichsrath, Ritter und Commandeur 
niglichen Orden; hatte Gedwig Chriftin 
fin Steinbo yur Gemabliny und ftarb os 
CGezelius biogr. Lexic. 2 Th. GS. 339 u. f.) 


Buut Agelsfon Poffe, auf Gatends und 
Helletis, etn Sohn des Reichsraths Apel Nils⸗ 
fon Poffe: wurde 1567 Befehlshaber des Schloſ⸗ 
fed Hed; bey der Krönung de$ Koͤnigs Jo⸗ 
Haun. lll, 1569 Ritter; in eben dem Fabre 
Reidérath und Sratthalter oder Gouverneur 
von Weſtoothland und 1589 gugleih Oberlands 
richter von Smaland. Zur Gemablin hatte eg 
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Ebba Gernflicht, von Brouaͤs. (Stjernmann 
Verzeichn. S. 368.) ; J 


NgJoͤran Rnutſon Poſſe, Here anf Hellekis 
und Hammarskog, etn Sohn des gleich vothers 
Gehenden: wat Reichsrath. Wet! er des Koͤnigs 
Sigismund Porthey, wider den Herzog Cacl 
pon Suͤdermannland hielt, fo ging er 1603 mit 
ſeinen Bruͤdern, nebſt verſchiedenen andern 
Herrn, aus dem Reich, und iſt fuͤr ſeine Perfor 
auch niemalen wieder zuruͤck g°fommen. Er ware | 
‘mit Blifabeth Grenfiierna. von Moirby, vers 
maͤhlt. (Gezelius btogr. Ley. 2 Th. S. 334 us fe? 


Jn Weigels Wapenbud (3 Th. Taf. 136) 
Befindet fid unter den oberpfaͤlziſchen adeliden 
Geſchlechtswapen auch eins derer von Poffen, 
welches dem ſchwediſche gziemlich aͤhnlich ſieht, 
und nur in folgenden Stuͤcken von ſelbigem ab⸗ 
weicht: Die Mauergiebel im Wapen fiad ſilbern, 
der Schild iſt blau, doch iſt der Mauergiebel den 
ble geharniſchten Arme uͤber ſich halten, roth 
angemerkt worden; die Helmdecken ſind rechter 
Hand Glau und filbern, linker Hand aber roth 
tind filbern. — Rach dem was vorher ermabut 
wurde, iff es leicht moͤglich, dag diefes ein ſchwe⸗ 
diſcher Sweig fepn fan; denn dev angefuͤhrte zte 
i ee Sta. Tell 


i 





Theil Hes weigelſchen Wapenbuchs iff erſt 1657 
gum erften mal im Druct erſchlenen, und 1703 
wieder aufgelegt worden. 

Bcſoſe oder Poſſe iſt cin oberſaͤchſiſches altes 
adelſches Geſchlecht. (Eftor Ahnenprobe S. 399 
und 403) Johann Boſe oder Poſſe, war Bi⸗ 
ſchof zu Merſeburg, erwaͤhlt 1431, und — 
1463. (ftor ebend. G. 79) 


Mr. 132. Bergholtz. 


| Nach der Matrikel von 1742, war. dtefe Ras 
milie damals auf der Arende Mahrzen befindlich; 
wobey man angemerkt findet, daß fle iff 1552 
geadelt worden. Sie gehirt gar nicht ju den 
zahlreichen, Sat anc jest Feine Erbbefigungen in 
Piefland. Ihrer gedenfen weder die ſchwediſchen 
‘ Matrifein, now Gayhen : wohl aber einer Fas 
milie von Birckholtz; und eben ſo hoͤrt man den 
Namen Bergholtz gemeiniglich hier ausſprechen. 
Rach Stjernmanns Bericht (Matr. S. 250) 
ſtammete die vormals in Schweden befindlich ges 
weſene, aber dort wieder erloſchene, Familie 
von Birckholtz, aus Liefland; und hieraus ſolte 
man vermuthen, daß ſie zu der von Bergholtz 
gehoͤrt habe. Denn er meldet, Johann von 
Birchols. ein — des Landrichters und UG 
feffors 
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ſeſſors in Doͤrpat, Hieronymus von B. fey als 
ſchwediſcher Rittmeiſter 1625-anf dem Ritter⸗ 
haus in Stockholm unter Nr. 94 introducirt wor⸗ 
den; das Geſchlecht ſtamme aus der Marck Bran— 
denburg Her; der Stammpater fey Biſchof und 
Gebheimerrath gewefen, geadelt, und ihm ein 
Wapen ertheilt worden, welches im. Schild 3 
Biſchofsmuͤtzen, und auf dem Helm einen Biſchof 
darſtellt; ſeinen Namen habe er von einem Bir⸗ 
kengehege, welches er ſehr achtete, erhalten; zu 
Familie welche ſich in verſchiedene Laͤnder 
weeitet Hat, haͤtten aud Zeinrich und Ans⸗ 
helm von Birckholtz, die 1411 und 1440 in 
Stettin lebtenggehort, — Eben dies lieft man 
aud bey Gaubem(Ad. Ley. 1TH. S. 111) weits 
Viuftiger, wobey unter andern ein Sieronymus 
Birckholtz vorfommt, der 1590 als furbrandens 
burgſcher Kanzler verfiorben ift, ein anderer (ol 
1718 ſchweriniſcher Oberjdgermeiffer und Hofs 
marſchall; und nod ein. andrer ruſſiſcher Genes 
rallleutenant gewefen, aber 1718 in venetianiſche 
Diente gegangen ſeyn. Endlich kommt Cebend. 
2h. S. 1381 u. f.) nod vor Friedrich Wils 
Helm von Birckholtz, welder am herzoglich 
Holffein:gottorpifhen Hof Oberfammerherr war, 
1742 den Thronfolger nah Rußland begleitete, 
baſelbſt 1746 Gey fener Ruͤckreiſe cin Geſchenk 

St 5 DOH 
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fon 6000 Rubeln, und eine jaͤhrllche Yenfion vot 


2300 Rubeln bekam. ett? 
Das Wapen derer pon Birkholtʒ if nag 
dem ſchwediſchen Wapenbuch: Orey ſchwarze 


Muͤtzen, mit dergleichen Aufſchlag *) jede mit 3 


Pfauenfedern beſteckt, im ſilbernen Feld; dev 
Helm iff mie einem ſilber und ſchwarz gewunde⸗ 
nen Bund bedeckt, auf welchem eine wiederholte 
Miiige, zwiſchen 2 rorhen Strausfedern, tube: — 
Sm. weigelſchen Wapenbuch (5 £6. Taf. 139) 
ſteht eS unser dem thuͤringſchen und ſaͤchſiſ : 
die Muͤtzen find aber daſelbſt fiibern, 
ſchwatzen Federn beſteckt, der Schild dagegen 
roth; auf dem gekroͤnten Helmkerhebi ſich mit 
einer wiederholten Muͤtze bedckti, ein an Armen 
geſtuͤnmmelter, bebditeter, und mit gu Felde flies 
genden Haaren, roth gefleiderer Mann. 

Die liefaͤndiſche Familie von Bergholtz 
ſcheint mit jener gar nice verwandt zu ſepn, 
denn nach Anzeige des Petſchafts, führt fie in 
ihrem Wapen: einen zum Gang geſchickten Luchs, 
im gruͤnen Feld; auf dem Helm ſteht ein Flitz⸗ 
bogens Pfeil, deſſen aufwaͤrts gekehrte Spitze 





wir 3 Sternen umgeden ee zwiſchen 2 Elephan⸗ 


ten⸗ 
*) — ſehen den + DilGofemigen ‘gat nicht 
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tenrüſſeln. —⸗Der nod lebende Hberfitieatenant 
von Bergholtz hat 3 Semahlinnen gehabt, 1) 
sine Don Patkul, aĩeine Baroneſſe voy Cam⸗ 
penhauſen, 3) eine vom@aveli: - < 


Mn 33, - Thielan oder Thilau 


e Dieſe Familie iſt 1772 mit dem ruſſiſch⸗kal⸗ 
ferlish cu Oberften.CarlGlorian Thilo von Chis 
lau, Erbherra der sveiffenfeefthen Giter, im 
Mannsftamm in. <iefland erloſchen. Zuerſt vers 
maͤhlte ex fic mit einer von Nieroth; dann 1752 
_ tit Sidonia von Moͤller, aus dem Hauſe Som⸗ 
merpahlen. Gein: Vater war der Oberſtlieute⸗ 
nant Florian Thilo von Thilau, feine Mutter 
aber YWiargaretha Elifabeth Bera, aus dem 
Hauſe Weiffenfee. Und fein Großvater Victorin 
Thilo von Thilau. (Gadebufd Jahrb, bey 
d. J. 1702 S. 201) 


Yn Schleſien giebt es eine Famille von 


Thielau, von welcher Gauhen (Ud. Ley. 1 Sb, 
8 1871) meldet, fie beſitze im kLiegnitziſchen die 
uͤter Kroitſch, Scheibsdoxfu. ſ. w. ſcheinen aber 
von der Familie Thilo von Thielau und Stein⸗ 
berg, ebenfalls in Schleſien, nicht unterſchieden 
gu ſeyn; und erkenne fir ihren Ahnherrn den 
Gregorius Thilo aus Liegnitz, deſſen Sohn 
Georg von Thilo, van muͤnſterberg 1 ͤlsni⸗ 

| : ſcher 


ae 
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ſcher Gehelmerrath, bey einer Negoelatlon ems 
kaiſerlichen Hof, den Adelſtand folk erhalten has 
Bet, und 1602 geftorbenfegn: wobey noth einige 
Maͤnner aus dieſer waste nambaft gemacht 
werden. — 
| Rach dent weigelſchen Bapenbud ift dag 
Wapen der (Hlefifhen von Thielau ; ein abge⸗ 
brochener mit Purpur beſtammter Stock ‘eines 
Baums, an welchem auf jeder Seite ein bebtats 
terter *) Aſt in die Hobe waͤchſt, in einem von Gold 
and Gilber gefpaltenen Schild. Auf dem golden 
gefrinten Turnierhelm ſteht ein weißer (filberner) 
Vogel **) welder einen. goldenen mit einem 
Stein eingefaften Ring im Schnabel Hale. 
Das Baypen der erloſchenen lieflaͤndiſchen 
Familie ***) eo mit jenem nur einige Aehn⸗ 
lichkeit 


*) Die Tinktur der Wlatter it nicht angeseigt 
worden; vermuthlic) follen fie grin ſeyn. 


#*) Was es fir ein Vogel ſeyn ſoll, laͤßt ſich 
ohne Wapenbrtef nice beſtimmen. Sm 
fien Gupplement zu Weigels Wapenbudh, 

_ findet man eben das Wapen, vermuthlid alé 
eine GerSefferung des vorigen: in felbigem 
ift ber Vogel ſchwarz, und deffen Brug weif. 


*kE) Nur aus einem Stegel fenne id) daffelbe s 
aber es ift.fehr undeutlid. — Vielleicht ift 
Die [tefldndifhe Familte in Schweden geadelt 
oder dort wenightens ihe Adel erneuert wors 

den. 
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lichkeit sn haben. Denn der Schild iſt gefpaleens 
in der rechten HAlfte befindet ſich zwar der Stok 
des Baums mit feinen bedlitterten Aeſten, aber 
Der Vogel ſteht auf demfelben; in dev linken 
Haͤlfte erblickt man eine etwas undevtlid ausge⸗ 
briictte Wapenfigurs aber auf der lezten ruht dev 
mit 3 Fahnen prt Helm. 
Nr. 134. Samſon. 
germann Samſon, geboren zu Riga im 
Maͤrz 1579, wo fein: Vater Viaeman Samſon/⸗ 
aus Geldern gebirtig, Officier der rigiſchen 
Stadtfoldaten war, und Anna Boderin, sus 
Ehe hatte: wurde 1622 lieflaͤndiſcher Gupering 
tendent; bekam 1638 von der damaligen koͤnsl. 
ſchwediſchen Regierung dad Gute Felten anf 
Mannlehnredht gefhentt ; und iſt 1641 von ders 
felden in den Adelſtand erhoben worden. Dieſer 
verdienftvolle Mann ift alfo der Stammvater der 
in Liefland no blihenden adelidhen Familie vor 
Gamfots. Ee ftard am r6ten Dec. 1543. Am 
2aſten Jun. 1609 hatte et fid) mit Selena area 
mann — — Sein: Sohn Germann von 
J Samfory 


bet. — Sn Wienkens Gelehrten Lexicon 
findet man 6 Manner dieſes Namens, da— 
von 2 in Liegnitz in Schleſien geboren waren · 


⸗ 
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Samſon, ſtarb als fonigtther Burggraf wid 
aͤlteſter Buͤrgermeiſter in Riga. (Gadebuſch livl. 
Bidl. 3 Th. S. 71 u. f. Hupel Topogr. 3 Bi 
G. 628.) — Zu ſeinen Nachkommen gehoren dev 
Kreistidter des werroſchen Keeifes Carl Guftad ’ 
von Samſon, Erbherr auf Urbs, und der Kreis 
richter des doͤrptſchen Kreiſes Claudius seve 


. Mann von Gamfon, Erbhere auf Wiliuſt. 


Das Gut Felten, als. die erſte erbliche Bes 
ſitzung, iſt (hon ſeit geraumet Zeit in andern 
Haͤnden. — Uebrigens muß ſich vermuthlich ote 
Familie bep der MatrikelCommiſſion etwas ſpaͤt 
Semeldet haben; denn da fie. ſchon ſeit 1638 erb⸗ 
AUch beſitzlich geweſen, und. feit 1641 geadelt iſt 
fo haͤtle ſie billig hoͤher hinauf muͤſſen gefest ters 
den. — Sie gehoͤrt mit zu denenjenigen welche 
in Polen und Litauen beſitzlich find. Gupel Nord. 
Miſcell. 11 und 12 + Gt S. 373) x 


Ne— 136, 3 — 


Ein Albert Ratke, Commiſſaͤt des Com⸗ 
merzweſens tn det Herzogthuͤmern Breinen und 
Verden, wurde am 27ſten May 1654, mit dem 
Mamen Schwanenberg geadelt, und in eben 

dem Jahr unter Me. 622 introducirt. In Schwe⸗ 
den iſt dieſe Gentle, welche einen ſchwimmenden 
Schwan 


Seo > Bye 


Schwan im Bapen fibree, wieder erloſchen. 
(Stjernmann Matr. S. 51g) ~ ) 

Ein SGeinridy Witte vow! Schwanenberg, 
war 1700 Viceprafident des lieflaͤndiſchen Hofge⸗ 
Hits. (Gadebuſch Fabrd. bep d. J. 1630 S. 9 
und bey d. J. 1706 S. 415) | 

Hb einer von diefer der Ahnherr dee lieflaͤn⸗ 
diſchen Familie fey, oder ob beide niche dazu ges 
hoͤren, mug aus Mangel dn nabern Nachrichten, 
bier unentſchieden gelaffen werden. | 

Me 136, Beckern. 

Diefe adeliche ‘Familie’ it in Cleland mit 
dem Lieutenant Otto Reinhold von Beckern, 
welder Ebba Juſtina vow Campenhauſen 
zur Gemahlin hatte, und bey ſeinem am titen 
Sort! 1775 erfolgten Abſterben nur 2 Toͤchter 
hinterttes, tm maͤnnilchen Gramm erloſchen. 

(Supel Mord. Miſcell. 7tes Gt. S. 103) Eigent⸗ 
Hic ſtammte fie aud dem eigiſchen Stadtadel her- 
Beckerbhof oder Beckers⸗Gelegenheit im Kirch⸗ 
ſpiel Duͤnamuͤnde, und Joachim Beckers: Geles 
genheit oder Kuſenhof im Rite {piel Kitchholm, 
Haven vermuthlich on derſelden als ehemaligen 
Beſitzern, ihren Ramen’ erhalten. Unter den 
Rarhsheren zu Riga ſindet man den Johann 
⸗⸗ 1517, und Dominicus Becker 1545 

(Arnot 
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Arndt Chron. 2 Th. S. 350 u. f.) und den 


Johann Becker der 1623 ſtarb. ne 
Jahrb. bey ebes d. J · S. 578) | ) : 


Johann von Becker, der aus Liefland her⸗ 
ſtammte, und der Krone Schweden eine geraume 
Zeit gedient hatte, wurde als ſchwediſcher Capi⸗ 
fain qm aoſten Aug. 1653. mit. ſeinem vorigen 
Ramen und ſeiner Vorvater Wapen, in Schweden 
geadelt, und 1655 unter Rr. 642 auf dem dafigen 
Ritterhaus introducire. (Stiernmann Matr. GS. 
521.) — Hieraus ſcheint gu erbellen, daß ſich 
die Familie nicht Peckern fondern Seer hate 
ſchreiben follen. Gie hat vormalé gu. den reichen 
im Lande gehoͤrt, auch noch in neuern Zeiten 
die Guͤter Tirſen und Fehren beſeſſen; aber der 
lezte maͤnnliche Nachkomme hinterlies bey ſeinem 
Abſterben gar kein Recent get, F 


gJor Bayer ia nach dem ‘(Gwediiben, Bes 
penbud: Ein gethelleer Schild; in der obern 
Haͤlfte, 2 abgeſchnittene von einander gekehrte 
ſchwarze Adlerklauen, im blauen; und 3 rothe 
Roſen im untern goldenen Feld. Der adeliche 
Helen iſt mit einem von gold, roth und blau ges 
wundenen Walk oedectt, auf welchem ſich ein 
oeharniſchter Arm, der eine ſilberne Dippe aus 

Stiel 
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Stiel gefaßt, ruͤckwaͤrts Halt, zwiſchen 6 sweys 
fpigigen Fahnen *) eehebt, von denen die sfte, 
3te lund ste golden, die ate, 4te und 6te blag 
find. Die Helmdecten find uͤbereck bis sur Halfte 
Blau und roth, mit Gold unterſchlagen. — Ging 
meiſſenſches adelides Wapen von Beer, vox 
Rofenfeldt, ſieht diefem gar nicht aͤhnlich, und 
iff quadrirt. 


Mr. 137. Nummers. 


Zorens Yiummers, ein Sohn des luͤbeck⸗ 
fen Birgers. Jacob Viummers: war zuerſt 
Birger und Handelsmann in Narwa, dante 
Rathsherr, und endlich Birgermeifter daſelbſt. 
Er wurde am offen Ung. 1653 mit Bepbehal⸗ 
tung ſeines Namens geadelt, und 1654 unter 
Nr. 596 auf dem Ritterhaus gu Stockholm ine 
troducirt.' Er hatte fidh mit Wiargaretha, Giz 
deons Todter, Sok vermaͤhlt. (Stjernmann 
Matr. S. 499) Vermuthlich iff er der Stamm⸗ 

vater der lieflaͤndiſchen adelichen Familie. 
Zewin Yummers war in der zwoten Haͤlfte 
bes on Jahrhunderts Rathsherr zu Narwa. 
Gade⸗ 


49 Dieſe Fahnen hat der lieflaͤndiſche Zweig, 

wenigſtens in — Petſchaft, nicht ges 

fuͤhrt. 
aztes, 16teS u. —E— uns 
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Gadebuſch iol. Bibliothek 3 Th. S. 12g wh) 

Gideon Yiummers commandirte 1701 eine 
ſchwediſche Flotille auf dem Petpus: Gee; © und 
Albrecht Nummers war 1702 Lieutenant von 

der ſchwediſchen Flotte. (Gadebuſch Jahrb. ‘bey 
eben dem J. S. 140 und 186.) Carl Num⸗ 
mers, auf Uggebol, geboren am i5ten Dee. 
1699, War fagmann, und ftarb am 6ten Febt. 
1763. (Rebbinder Matr. G. 51.) Und vor 
etlichen Jahren ſtarb der ruſſiſch kaiſerliche Ges 
neral en Chef Guſtav von Nummers, Ritter 
des Alexander⸗-Newski⸗ des polniſchen weiſſen 
Adlers und des Se. Annen⸗Ordens; er war 
1715 geboren, und mit Wagdalena Elifabeth 
aban von Budberg vermapit. : 


Nach dem ſchwediſchen Wapenbuch hat die 
Familie von Nummers folgendes Wapen: Eine 
nach der linken Seite gekehrte Sirene, mit 
zuruͤck geſchlagenen Haaren, die rechte Hand in 
die Seite ſtuͤtzend, in der linken aber 3 beſtielte 
weiße (ſilberne) Roſen haltend, im blauen Feld. 
Auf dem Turnierhelim liegt eth vow ſilber, biau 
und roth gewundener Bund, aus welchem ein 
wiederholter gruͤn beſtielter und beblaͤtterter Ro⸗ 

ſenſtrauß, zwiſchen einem Fluge hervorwaͤchſt, 
deſſen rechter Flug dlau, der linke roth erſcheint. 


————— : O75 
Die Helmbecten find uͤbereck 618 zur HAlfee blag 
und roth, mit Silber gefuttert. , , 


Mr. 138, Tranſehe. 


Der Stammvater diefer Familie iſt Elias 
Tranſehe, welcher wegen der Inquiſition aus 
Den ſpaniſchen Niederlanden flichen mußte, dar⸗ 
auf nach Liefland kam, und ſich im lemſalſchen 
Gebiet niederließ. Er hatte eine von Blencken 
gur Ehe. Sein Sohn Gerhard Tranſehe, war 
Prediger zu Schrunden, und ſoll nach Stjern⸗ 

manns Bericht, des Herzogs Jacob Conſiſtori⸗ 
alrath geweſen ſeyn ). Aus ſeiner zwoten Ee 
mit Anna Sophia Fidler, erzeugte er Jochim 
{oder Joachim) Tranſehe **). Dieſer iſt ig 
Kurland am oten Sept. 1589 geboren; kam 1640 
als Kanzelliſt zu dem brandenburgſchen Refinens 


, GRP: | 


+» ©) Sa werlid fan er noch zur Zeitdes Herzogs 
Jacob als welcher erft 1642 dte-Negterun 
antrat gelebkhaben, oa fetn Sohn Yoadity 
Tranſehe ſchon agsoaft geboren worden : coder 
er muͤßte ein ſehr hohes Alter erreicht Haber. 
- **) Was Gadebuſch in der livl. Biblipt 
3 Th. S. 250 wünſchet, das wird er he 
— finden. — Daß es auch in Liefland Prediger 
gegeben Hat, welche den Namen Tranſehe 
fuͤhrten, iſt ſchon aus Bergmanns Ges 
Chicthte von Liefland /S. 170 und 173 Ges 





kannt. 


io 
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ten, dev ſich in Bayreuth aufhielt; and als fels 
biger fur; datanf nad Warſchau jum Reichstag 
geſchickt wurde, b fleidete er bey ihm die Crelle 
eines Gecretars; 1619 wurde. er gebeimer Hofs 
‘gath bey dem Herzog Julius Ernſt von Brauns 
ſchweig; 1627 ging er in daͤmſche Dienſte; 1631, 
‘wurde er ſchwediſcher Hofrath und zugleich ſchwe⸗ 
diſcher Reſident am Furbrandenburgidhen Hofe; 
‘Dann ſoll er Hofrath in Vommern geweſen ſeyn *). 
Als er 1638 nach Schweden zuruͤck kam, erhielt 
‘er die Warde eines geheimen Hofraths; mare 
ſchickte thn 1643 mit dem Grafen Guftav Wa⸗ 
‘faborg tn einer wichtigen Angelegenheit nab 
Perlin, und wolte ihm die Stelle eines Vicepré 
fidenten im wis marſchen Tribunal erthetlen, aber 
‘er verbat fie. Um oten Oct. 1641 wurde er in 
Schweden unter dem Namen-Tranfebe von Rox 
ſeneck geadelt, und 1642 unter Nr. 296 introdus 
cirt: worauf er ſich Herr auf Kroppenhof und 
‘Ede ſchrieb. Er ftarb auf ſeinem Gut Ecke ins 
irdipiel Waxala, am 6ten Dec. 1673. Zuerſt 
vermaͤhlte er ſich 1623 mit Anna von Loye, 
weiche aber ſchon 1624 ftarb **); dann 1632 
gnit ———— Boſeneck, die 1675 ſtarb, und 
eine 


*) Dies erzaͤhlt Stjernmiant. 


**) Sie. war von adelichem Geſleche aus 
Brabant. 


eine Todter war des brandenburgihen Hofrarhs 
Jacob Philipp Rofene und der Magdalena 
Gilgin. — Mie feinem Gohn, dem Landrichter 
Jochim Jochimsſon Tranfebe von Rofenek 
der gu Berlin 1633 geboren war, und am 25ſten 
Kebr. 1688 ſtarb, iff diefer Zweig im maͤnnlichen | 
Gtamm wieder erlofhen, abl Mater. 
GS. 345 u. f.) 

Sein Wapen iff nach dem ſchwediſchen Wa⸗ 
penbuch folgendes: der Schild iff in die Lange 
geſpalten; in der rechten Hatfte, eine rothe Rofe, 
im filbernen; in der linfen, ein halber ſchwarzer 
Holter, im blauen Feld. Den golden gekroͤnten 
‘Helm zieren 5 Strausfedern, von denen dte iſte, 
3te und ste blan, die ate und 4te filbern find, 


Die Helmdecfen find blau, und uͤbereck His gue 


Mitte mit Silber und Gold unterfdiagen. 
> Mach der Matrifel von 1742, Hat fi dee 
Ueflaͤndiſche Zweig als 1663 geadelt, bey dev 
Matrifel Commiffion tegitimirt, und war damals 
auf. der Urende Luttershof und Ludenhof befinds 
lich. Inzwiſchen fuͤhrt er ebenfals das beſchrie⸗ 
Hene Wapen *).  Vermuthlich iſt felbiges deus 
Ahnherrn diefes Sweiges bey feiner Nobititirung 
1663 evtheilt, aber felbiger nicht auf dem Ritters 
Uu3z . haus 


Aber meines Wiſſens bey feinem. Namen, 
nicht den Zufag pon Roſeneck. 
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haus zu Stockholm introducivt worden. — Bor 
demfelben ſtammte unter andern ab der ehemalige 
rufſiſch/kaiſerliche Genevalmajor Carl ......von 
Cranfebe. Auch gehoren dazu Alexander vort 
Tranſehe, Kreisrichter des wendenſchen Kreifes 
der Oberftlieutenant Otto Johann von Trans 
febe, Erbherr auf Cronenhof und Gelfan, Kreis 
marſchall des wendenſchen Kreiſes; und der Aſ⸗ 
feffor Cont Otto von Tranfebe. | 


Mr. 139, Grog. 


| Gon diefer Familie, meldet Stiernmann, 
fie folle, wie man fage, von einem adelichen Ger 
ſchlecht am Rheinſtrom herſtammen. Indeſſen 
ſezt er hinzu, daß folgende Perſonen am rorer 
Sept. 16040, mit Beybehaltung des vorigen Nas 
mens und Wapens, in Schweden find geadelt, 
and 1649 unter Nev 384 introducirt worden. 
Nemlich, Genning. Graf; ee Fam 1611 nad 
Schweden, und diente ſich im daͤniſchen, ruffis 
fen und deutichen Krieg bis sum Oberſten auf, 
welche Wiirde er ſchon 1624 befleidete. Nahe 
Dem er geadelt ‘war, ſchrieb er fic. Herr anf 
Peel, Lami und Koskis *). Zur Gemahlin 
atte er Anne Sennen und ſtarb 1646, 
no® 


— Verunnchlich liegen dieſe Guͤter i Singers 
manland oder th Carelen. 


‘ 
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noch vor der Introduction, als welche ſeinen 
gleich folgenden. Soͤhnen wiederfuhr. Dieſe 
waren: 1) Michael G. wurde 1645 Statthalter 
zu Reval, und hatte Anna von Roltzen zur 
Gemahlin. 2) Guſtav G. geboren am 25ſten 
Nov. 1626; war Landshauptmann yu Oſtbottn, 
und murde am 8ten Maͤrz 1689 in den ſchwedi—⸗ 
fen Frepherrnſtand erhoben, auc unter Nr. ox 
introducitt. Er ftarb am 23ften Maͤtz 1694. 
Seine Gemahlin war Wiargaretha dela Wrotter 
Seine maͤnnliche Nachkommenſchaft it mit fets 
nem Großſohn Dem Frephermn Herning Seng 
ningsfon Graf, welder unvermadie ſtarb, in 
Schweden wieder erlofhen. (Stjernmann 
S. 127) 3) Adolph G. wurde 1659 Commens 
dant der wiburgſchen Schloß Garniſon. 4) Jo⸗ 
hann G. und 5) Henning ©. lebten beide noch 
1649. (Stjernmann ebend. S. 394 u- f-) 


Shr Geſchlechtswapen iff nach dem ſchwedi⸗ 
{hen Wapenbuch: drey filberne golden gefronte 
Schlangen, von denen 2 im Andreaskreuz tegen, 
Die drittewaber geſtuͤrzt gerade durchgeht, und 
mit einer rothen Rofe belegt find, im blauen 
Feld. Unf dem Helm lege ein von blau, ſilber 
und roth gewundener Bult, den3 ſilberne 


Staͤbe, mit 3 um dieſelben herumgeſchlungenen, 
"nag * wieder 
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wiederholten Schlangen, die 2te und 3te zurück⸗ 
ſehend ,zwiſchen 2 blanen Clephanten s Riiffelu, 
gleren. Die Helmdecten find rechter Hand blag 
und golden, linfer Hand aber bis sur Mitte roth 
and unten blau, mit Gold unterſchlagen. — 
Im weigelſchen Wapenbuch findet man fein Was 
pen von diefer Familie. 


Daniel Graf, wurde 1653 gum Wdjunce 
Oder Beyfiger im doͤrptſchen Haakengericht ers 
waͤhlt. (Gadebufd Jahrb. bey eben d. J. 
‘GS. 378.) 


Auch diefe Familie ſteht in der Matrikel nide 

an ihrer rechten Gtelle; denn fie iſt ſchon 1640 
geadelt, und 1649 in Liefland erblich beſitzlich 
Seworden, und zwar durch die Giiter Ledis Coder 
Loͤdis welches auch Ropenhof hie) nebſt Moifama. 
Diefe Giiter waren 1543 und 1557 verpfandet 
Worden; das Pfandrecht fiel dem erwaͤhnten 
Adolph Graf zu, theils durch Heirath, theils 
durch an ſich Loͤſung von den Pfandhaltern. Die 
Koͤnigin Chriſtina verbeſſerte ihm 1649 und 1653 
ſein Pfandrecht auf Mannlehnrecht. Bep der 
Reduction wurden die Guͤter in Anſpruch genom⸗ 
men, abe728 den Enkeln jenes erſten Erwer⸗ 
bers unter Wannlehnrecht reſtituirt. Dee Capi⸗ 
tain 
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tain Graß verfanfte fie etwa um das Jahr 1735. 
Deffelben unvermaͤhlte Toͤchter fingen vor etlichen 
Jahren an, fie als vaters und großvaͤterliche 
Giter wieder zuruͤck zu fodern; ſie ſind ihnen auch 
neuerlichſt nach den hieſigen Geſetzen wieder zu⸗ 
erkannt worden. 

In kiefland iff Fein maͤnnlicher Nachkonime 
von dieſer Familie mehr vorhanden. — Aber es 
giebt hier auch eine Familie von Graſſen, zu 
welder ber Uffeffor YO. J. von Graſſen, Erbs 
Herr auf Alt⸗Geiſtershof u. f. w. gehirt, der uns 
vermahit iff. Gein Bruder der Major vor 
Graffer, welder mit Juliana Regina von 
, Campenbaufen vermaͤblt war, ſtarb unbeerbt *). 


NMr. 140. Skogh. 

Ein Peter Skogh, geboren in der Stadt 
Gefle in Geſtrikland, war ſchwediſcher Rittmei⸗ 
fier, und hat der Krone lange und treulich ges 
dient. Er wurde am iſten Nov. 1661 mit Beys 
Hehaltung feines Namens in Schweden geadelt, 
und 1664 unter Nr. 704 introducirt. Seine 
Gemahlin war eine von Vietinghoff. Stjern⸗ 
mann Mater. S. 556) Mach dem ſchwediſchen 

Uuas Wapen⸗ 





E Auch dieſe Familie iſt nahe am Erloͤſchen. 
Sie ſoll 2 oder 3 Sterne im Wapen fuͤhren. 
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Wapenbuch iſt fein Wapen: Ein filberner toss 
brennender Garabiner, und ein Degen, im Wa 
dreaskreuz geordDnet, und von 4 filbernen. Hufets 
fen begleitct, imrothen Feld. Auf dem goloen ges 
Frinten Helm erſcheint ein wiederholter Carabiner 
und Degen, mit einem dazwiſchen gefegren filberney 
Hufeiſen. Die Helmdecken find zu beiden Seiten 
abwechſelnd blau und roth mit Gold gefitterts- 
Es ſtammt von eben dieſem der lieflaͤndiſche 
Zweig, weicher in Giefland fein Erbgut beſeſſen 
hat, und vor ungefaͤhr 11 Jahten im maͤnnlichen 
Stamm hier wieder erloſchen iff, da der Major 
Berend Reinhold von Skogh, unvermadie, fo, 
wie vor ihm feine Bruͤder, ſtarb. Gein Barter 
war in Schweden Capitain gewefen, und hatte 
Aira Wiargaretha von Bok zur Gemablin, 
nilt ihr aber 10 Soͤhne und 3 Toͤchter erzeugt. 


Mer. 141. Reiher. 


Der Commiffarins bey der Kammer: Revis 
fion, Magnus Reiher, der am azfien Oct, 169" 
gedoren war, wurde am rsten Gept. 1668 in 
Schweden geadelt, und 1674 unter Rr. 746: in⸗ 
troducitt; er ſtarb am sten Maͤrz 1687. Hiers 
bey merft Stjernmann (Matr, S. 578) an, 


dagß dieſes Beige aus Bayern your Haufe 
‘Damwens 
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Hawenſteln herſtamme, von wannen es nach Kur⸗ 
land, Fiefland und oom — (oy · 





Ob — Reiher hieher gehoͤre, und * 
Stammvater fey des lieflaͤndiſchen Zweigs, der 
aber im Mannsſtamm bereits vor etwa 20 Jah—⸗ 
ren erloſchen iff, und vermuthlich wenige oder 
gar feine Erbbefigungen hier erworben hat, laͤßt 
fid wegen Mangels an nape Nachrichten * 
entſcheiden. 


Der kurlaͤndiſche Zweig iſt laͤngſt erloſchen. 
Daß der obige Reiher ſich gu demſelben gereds 
net hat, und dennoch in Schweden iſt geadelt 
worden, ſcheint nicht uͤbereinzuſtimmen. Denn 
jener welchen man Reyer und Reyher gefchries 
ben findet, ftebt in der erſten Klaſſe des notoris 
ſchen Adels verzeichnet. Hiervon findet man ia 
Ritterbanks⸗Protokoll vom Jahr 16203 „An⸗ 
„dreas Reyer weis nice eigentlich wo fein Ges 
„ſchlecht her ent(proffen, vermeinet aber aus. det 
Sur s Brandenburg. . Producirt feine Ahnen, 
„als Baterss Lines Reyer,’ Steinberge, 
„Schwarte, Roſen, Gregebeder, Dumpian, 

„Diefenberch, von der Linden; Mutter-Linie: 
„Treyden, Buttler, Wengen, Schaͤttern, 
ve Rummel, Babty Kurſell.“ Der. 


F Ritter⸗ 
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Riitterbanks⸗Abſchied hierauf hieß: „Weil er 
„ſeinen Urſprung aus der Mark-Brandenburg 
„deducirt, den Richtern aber nicht bekannt, daß 
„daſelbſt ein adelich Geſchlecht von den Reyhern 
„vorhanden ſeyn ſolt; als wird er beſſern Beweis 
„beybringen.“ — „Wilhelm Veyher erſcheint 
„i1631 abermal vor det Ritterbank, und verlieſet 
„ſeine Probation, worauf diefes Geſchlecht in 
„die erfte Rlaffe verzeichnet worden.“ 


Das Wapen der Reiher iſt * dem ſchwe⸗ 
diſchen Wapenbuch: Ein quadrirter Schild; im 
iften und 4ten Quartier, ein weißer (ſilberner) 
Reyher, im biauen; im aten und 3ten," eine 
weiße (filberne) Gemſe, die fiber einen aus dem 
rechten untern Winkel hervorragenden weißen 
Berg ipringt, im rothen Feld. Der Schild iff 
“mit 2 gegen einander geſtellten Surnierhelmen 
beſezt, dte mit einem von filber und roth gewum 
denen Bauſch bedeckt find; auf dem rechten ers 
Hebden ſich > Clephantenriffel, die uͤbereck bis zur 
Hilfte filbern und blau find; den linken giert ein 
Flug, von welchem der rechte oben roth und uns 
ten ſilbern, der linke bingegen bis. zur Haͤlfte fils 
bern, unten’ blau iff. . Die Helmdecten find “ 
beiden Seiten — nnd , bern. 


Das 


Das Bayetifthe Wapen der von Reiher if 
mad dem weigelſchen Wapenbuch, dem ſchwedi⸗ 
{den gleich: nur iff der rechte Elephantenruͤſſel 
ganz blau, dev linfe aber filbern; anf dem lins 


fen Helm ruhet ein rother Hut, mit einem gols = 


denen Aufſchlag; der Flug iff ganz filbern; die 
Helmdecke gur Recten iſt blau mit Siiber und 
Gold unterflagen, gur Linken aber roth und 
filbern. 


Ne. 1 42. Sternfeldt. 


Vermuthlich iff der ehemalige Secretaͤr der 
lieflaͤndiſchen Ritterſchaft Anton Chriſtiani vow 
Sternfeldt, welcher 1678 lieflaͤndiſcher Mitde⸗ 
putirter zu Stockholm war (Bagge Sammlun⸗ 
gen S. 195,) ein Ahnherr dieſer adelichen Famille. 
Sie hat ſchon gue ſchwediſchen Regierungszeit 
bas Gut Kapenhof beſeſſen, und beſizt es noc... 
Caſpar von Sternfeldt war 1747 lieflaͤn⸗ 
diſcher rLandrath. (4upel nord. Miſcell. 7 St, 
GS. 106) Deſſen Sohn der Major Caſpar Sag 
bian von Se. Erbherr auf Kaypenhof, wurde 
1783 zum Aſſeſſor bes wendenſchen — 
erwaͤhlt. 

Die ſchwediſche Moaitrikel — einen Peter 
Sternfelde oder Grubbe nambaft, der 1568 tte 
Oſtgothland geboren, Aſſeſſor im gothiſchen Hofs 
ef cebu gericht, 


- 
— 


686 — — 


gericht, und ein Sohn des Predigers in Weſter⸗ 
huſebb, Mathias Petri, war. Er wurde am 
29ſten San. 1629 gradelt, auch unter Mrs aye 
incroducirt ; worauf et fic auf Ryd und Uttala 
ſchrieb. Cr ſtarb 1638. ESeinemaͤnnliche Nas 
kommenſchaft iſt mit ſeinem Sohn, dem Generals 
Commiſſaͤr, Kriegsrath und Oberſten Lars 


Sterufeldt oder Grubbe, auf Nabben und 


Skieppshuſen, der ſich niemals Sternfeldt, ſom 
dern nach ſeiner Mutter Grubbe nannte, und 


am azſten Het. 1642 bey Leipzig blieb, wieder 


erloſchen. (SStjernmann Marr 237.) — Er 
flammte von dem alten ſchwediſchen adelichen 
Geſchlecht in recht niederfkeigender maͤnnlicher 
Linie ab, welches Uplaͤnning genannt wird, 


und zum Stammvater einen Carl Ragualds⸗ 


Sohn hat, der 1280 lebte. (Stjernmann ebend.) 
— Gein Wapen iſt nad dem ſchwediſchen Was 
penbuch: ein in dex Mitte querdurch getheilter 


Schild; in dev obern goldenen Feldung ſind 3 


ſchwarze (etwas undentlich ausgedruͤckte) Klauen; 
in: der untern ſchwarzen hingegen, 3 ſlebenge 
{piste ſilberne Sterne, 2 und 1 geſezt. Ans dem 
mit einem Bauſch belegten Helm wachſen aber⸗ 
mals 2 ſchwarze Klauen hervor u. ſ. w. 


+2) 


Me, 1436 
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‘Me. 143. Schreiterfeldt. 
Guſtav Carl Schreiterfeldt war 1703 tbs 
niglich ſchwediſcher Oberſter von den Dragonern, 
und befand ſich 1710 in Pernau *). Jezt beſizt 
die Familie (meines Wiſſens) in Liefland fein 
Gut; denn Uellenorm welches der Capitain von 
Schreiterfeldt beſaß, und Ueltzen welches deſſen 
Bruder dein Lieutenant von Schreiterfeldt gel 
hoͤrte, befinden ſich durch Verkauf bereits fett ge: 
raumer Zeit in fremden Handen, obsleich beide 
Bruͤder beerbt waren. 





Nr. 144. ———— 


Dieſe adeliche Familie haͤr das Gut Bedi 

Hof eine geraume eit beſeſſen. Die aus dieſem 
Haus flammenden 3 Bruͤder find bereits geftors 
Sen: der eine war Ordnungsrichter, Erbherr 
von Beckhof, and mit einer von Staelberg 
aus dem Haufe Wagenkuͤll vermaͤhlt; der zweite, 
Friedrich Conrad von Smitten, war Kreis 
richter, und ſtarb 1785 unvermaͤhlt; der dritte, 
Guftav von Smitten, nahm ‘als Cuiraſſier 
Major feinen Abſchied, vermaͤblte ſich mit . 
———— ——— von sic und ſtarb 
1784 


| *) Stjernmann Matr. S. 1388, Gadebuſch 
— bey dem Jahr 1710 SG. 515s 
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1787 als Erdderr von Arpafer in i im 
aoſten Jahr ſeines Alters. 

Nach Anzeige ihres Petſchafts, ſabren ſie 
in ihrem Wapen ,2im Andreaskreuz durch eine 
Krone geſteckte Hammer, welche in der Mitten 
eine zuſammen gerollte Fahne zu haben ſcheinen, 
im ſilbernen Feld. Bus dem gekroͤnten Helm ers 
Hebt ſich cin geharniſchter Arm mit. einem bloßen 
Schwerdt, zwiſchen einem ganjen ae 


Nt. 145. Sirohkirch. 


Der Stammvater dieſer adelichen Familie 
i ‘der Birger und Kaufmann zu Stockholm 
Michael Strohkirch, welder nah Stjern⸗ 
manns Bericht (Matr. S. 790 und 771) aus 
Luͤbeck gebuͤrtig war; aber nach Rehbinders Er⸗ 
zaͤhlung (Matr. S. 40) aus Schleſien wegen der 
Religion hat fluͤchten muͤſſen. — Seine 4 ohne, 
die famtlih, doch nicht gu gleider Zeit, veadeit 
wurden, ſind: 
1) Laurentz Strohkirch, geboren 1642. 
Er wor Oberkriegscommifſaͤr der Defenfionds 
werfe gegen Rorwegen; und wurde als ſolcher 
am 15ten Sept. 1636 in Schweden geadelt, aud 
in eben dem Jahr unter Rr. 1082 introducirt. 
Er ſtarb zu Stockholm am 3ten May 1725. Zur 
| Senet atte er Chriſtina Cronſtedt. 
| EStjern⸗ 
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CStjernmann Matr. S. 789.) — Sein Wa⸗ 
pen iſt nach dem ſchwediſchen Wapenbuch: Ein 
blauer Schild mit einem ſilbernen Querſtreifen; 
in der obern Feldung, eine ſtrahlende Sonne; 
in der untern 3 Kornaͤhren. Den adelichen Sure 
nierhelm deckt ein von gold, ſilber und blau 
gewundener Bund, auf welchem 4 Strausfedern 
hervorwachſen, die mit einem fllbernen Paſſions⸗ 
kreuz belegt find, von denen die iſte und ate 
filbern, die ate und 3te blau find. Die Helms 
decten find durchaus blau, and — mit 
Silber und Gold — 


2) Johann Steobkicch, geboren zu Abo 
den gten Jun. 1645; war wirklicher Kammerier 
im ſchwediſchen Kammercolleglum, und wurde 
als ſolcher am 18ten Oct. 1691 geadelt, auch 
2693 unter Nr. 1233 introbducist ; Harauf Aſſeſſor 
bey der RammersRevifion. Er flarksu Stock⸗ 
Holm am 17ten Marg 1719. Seine Seinen Ges 
mahlinnen waren von buͤrgerlichen Stande, die 
erſte hieß Llifabeth Sabbel, eines ſtockholm⸗ 
ſchen Faufmanns Tochter; die. zwote Marga⸗ 
retha Akerberg. Stiernmann Matr. S. 905 
wf.) — Gein Wapen iſt: Ein goldener 
Thurm, mit einem Kugeltreuz und 2 rothen 
techtsſchraͤgen Balken geglert, dev odere mit 2, 
iztes, LOS Uy anes Stuͤck. Se ber 
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der umiere mit 3 weiſſen (filbernen) Roſen belegt 
im blauen Feld. Der Heim iſt mit einem von 
Gold’ ith biau gewundenen Bauſch bedeckt, ‘anf 
welchem ein ausgebreiteter Flug erſcheint, “der 
Abereck bis zur Mitte golden und blau iſt; 
wiederholte Rechts ſchraͤgbalken liegen dazwiſchen. 
Die Helmbecten find zu bree Sines blau und 
golden. — a8, 

)Michael Strohlirch, geboren zu Sto | 
honm den ten Jun. 1649; “er war 16g1 Com⸗ 
wiffae und Secretar bey einer Commiffion 4 
Liefland; in diefer Beffallind wurde ex am 7ten 
Upril 1684 geadelt, und 1686 unter Rr. 1059 
initroducket; daun am 27 (ten Ful. 1684 Reductionss 
Commifſſarius in Lief; 1650 Oekonomie⸗ 
Statthalter in Liefland; da aber die Ruſſen vas 
rand eroberten, fo ging er mit ſeiner Familie 
nach Schweden Er fried ſich Herr anf Oſtro⸗ 
minsky und Blumbergshof; ‘und ſtarb am. 26ſten 
‘May’ 1523 ). Seine Gemahlin war Anna 
SEliſaberh Thumb vor Weingarten, eine 
Tochter des Chriftiat’ Thumb von Weingar⸗ 
ten, Oberſten von der WriMerie und Directeurs 
der weapon yt in — ‘wad — 


* Sadebuſch fact in, ie iivl. — 
er ware 4724 geſtotb 








i & 
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und der Plifabeth von Selmerferr. (Stjern⸗ 
-mann Matr. G. 771 ahd 607.) — Gein Das 
pen iff dem Wapen ſeines VSruders Johann 
‘gang Gonlih, nur find bie Helmdecten abwech⸗ 
‘felnd blan und roth mit Gold —— : 





4) Paul Strohkirch, war 1680 — 
Sep dem lieflaͤndiſchen Generalgouvernement, 
und wurde als ſolcher zuglzich mit ſeinem Bras 
dev Johann geadelt, unter derſelben Nummer 
introducirt, erhielt auch mit ihm ein gleiches 
Wapen. Darauf wat er Oberinſpector des 
großen Seezolls in Riga, und ſtarb daſelbſt 1710 
zur Peſtzeit mit, allen ſeinen Kindern. (Stjern⸗ 
wann Matr. S. 995. u. f.) 


Johann Anders Strohluch — am 
oſten April 1083, ein Sohn des obigen Lau⸗ 
rentz Se. wurde am z3ten Marg 1756 als Oberfis 
lieutenant bey dev koͤnigl. ſchwediſchen Leibgarde 
und Ritter vom Schwerdtorden, in den fhweds 
ſchen Freyherrnftand erhoben, und in eben dem 
Jahr unter Ne. 239 introducirt; dann 1757 
DHberfier in der Urmee. Er flarh gu Stockholin 
am 1gten.Gept..1761. Seine Gemabhlin Dieter . 
tice Beata Baroneffe von Stroͤmfeldt, welde 
¥749 far , war eine Tocdter des Prafidenten 

Xx2 iw 
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tm aboſchen Hofgerihe, Frepherrn Geto Reins 
Hold Stromfelde und Anna Wagdalena Bas 
-yoneffe von Taube. (Rebhbinder Matr. S: 88 
af.) =— Sein vermehrtes Bapen iff durh 
‘einen ſchmalen, an den Enden etwas eingerun⸗ 
deten, filbernen Kreuzfaden in 4 Ouartlere ges 
cheilt: tm rechten obern, 3 gefluthete blaue Links⸗ 
querbalken, im ſilbernen; im linken obern, 2 
ſilberne mit einer goldenen Krone belegte, and 
dergleichen Franzen bebraͤmte Standarten, und 
2 ſilberne mit goldenen Kronen beſtreute und im 
Andreaskreuz geſtellte Fahnen, im blauen; im 
rechten untern quergetheilten, in der obern Haͤlfte 
‘eine goldene Krone, im blauen, unten eine gite 
kelrund liegende Schlange, im ſilbernen; im 
linken untern, ein rother Rechtsquerbalken mit 
"3 filbernen Kugeln belegt, im goldenen Feld. 
Das Familienwapen macht das Herzſchildchen 
aus. Auf dem Schild ruht eine Frepherrnkrone, 
nebſt 2 gekroͤnten offenen Turnierhelmen; der 
rechte iff dem ertheilten adelichen Geſchlechts helm 
Ahbhnlich, doch find. die Federn rechts und links 
vebogen, das Kreuz ſteht dazwiſchen gerade in 
die Hoͤhe; auf dem linken erhebt ſich cin Schwerdt 

zwiſchen 4 wiederholten Standarten und Fahnen. 
inser find rechter — ein ſilberner 
Lowes 


— 


a" 


ſtedt geſchrieben. 


koͤwe, linker Hand ein filberner Greif, beide 





vom Schild wegfehend. 


Mr. 146. Jarmerſtedt. 

Qu diefer Famille gehoͤren unter andern fol⸗ 
gende nod lebende Perfonen; George Friedrich 
Don Jarmerſtedt, Erbherr auf Meſelau, war 
Landrichter, wurde aber 1783 gum Rath im ris 
giſchen Geridtshof erwaͤhlt; Carl Guftav vos 
Jarmerſtedt, Erbherr auf Ales Wolfabre, Ale 
feffor im rigiſchen Oberlandgericht; der Capitain 
Carl Johann von Jarmerſtedt, Erbdhery auf 
Reus Wolfahrt und Wolfabress Linde, wurde 
1783. jum Kreismarſchall des walkſchen Kreiſes 
erwaͤhlt; det Major G. J. von Jarmerftedt, 
Erbhere auf Keyſen; ua. m. -- In Ehſtland 
aber der Mannridter von Jarmerſtedt, Erohere 
auf Vogelfang. 

Nach Anzeige des Petſchafts, iff ber Schild 


ihres Wapens geſpalten; in der rechten Haͤlfte 


ein halber Adler; die linke ſcheint mit Kugeln 
beſezt gu ſeyn; den Helm ziert ein ganzer Flug, 
der auf jeder Seite mit 3 aͤhnlichen Kugeln be⸗ 


legt iſt. 
Dieſe Famille findet man oft auch Sirmert 


Er 3 Mr, 147% 
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Mr. 147. Oettingen. 7 
Dieſe Familie findet man weder in der 
ſchwediſchen Matrikel, nod bey Gauhen. Sie 
beſitzt in Lieſland etliche Guͤter, z. B. Neus 
Bornhufen und Schwarzhof, welche dem im 
Jahr 1786 verfforbenen Ordnungsridter vok 
Wettingen, der mit einer von Bok vermaͤhlt 
war, und etlide Soͤhne hinterlaſſen bat, gehoͤr⸗ 
ten *); ferner Dubrenhof, welded der Majer 
Preto George von Gettingen, welder 1783 
gum Uffeffor im rigifhen Gewiffenss Geridt ers 
wuaͤhlt wurde, erblich beſizt. 

Nach Anzeige des Petſchafts, fihren fie 
a Stabe welde dure ein an beiden Seiten Hers 
abbdngendes Band in cin Undreasfreng gebunden, 
und oben und unten mit einem Stern begleitet 
find, im ſchwarzen Feld. Aus dem Helm waͤchſt 
ein Loͤwenkopf mit offenem Rachen und hervor 
geſchlagener Sunge hervor. 

Hb Ewert Getting welder rigiher Stade 
wogt wat, und 1581 ſtarb (Arnde Chren. 2 TH, 
S. 351); und Loerhard Getting welder 1604 
noe pos Aelter⸗ 

*) Sein Bruder Ser Generalmajor von Gets 


tingen,. beſaß fein Erbgut, und ſtarb vor 
mehrern Jahren unvermaͤhlt. | 
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Aeltermann der grofen Gilde in Miga wurde 
(Gadebufdy Jahrb. bey d. J. 1607 S. 374) 
gu den Vorfahren dieſer Familie gehdren, fam 
ich nicht mit Zuverlaͤßigkeit beſtimmen. 


Nr. 148 Roſenkampff. 

Nach Anzeige der Matrifel von 1742, Sat, 
fich dieſe adeliche Familie vom Haufe Kerſel ans 
gegeben, und ift 1687 geadelt worden. — Des. 

vor etlichen Jahren verſtorbene Affeffor R. “Jos 
Hann von Rofentampff hinterlies feinen 3 Ens 


fein die 3 Giiter Kerſel, Rudding und Jaͤgel. 


Außer diefem Haufe giebt es in Piefland keine 
andern-von Roſenkampff — Vielleicht iſt Jo⸗ 
hann Seinridy von Roſenkampff der 1704 


ſchwediſcher Major war Gadebuſch Jahrb. bey 


eben d. J. S. 339) der Ahnherr dieſer Familie, 
von welcher uͤbrigens in der ſchwediſchen Marris 
fel feine Erwaͤhnung geſchicht. — Was fon¥* 
moc fonte berithrt werden, wird fisaliee ſtill⸗ 
ſchweigend uͤbergangen 

Nach Anzeige des Petſchafts, iſt ihr VWapen 


ein querdurch getheilter Schild; in der obern 
kleinern Feldung ſtehen 3 Roſen neben einander 


im rothen Feld; in der untern groͤßern ein ges 
harniſchter Arm, mit einem. bloßen yum Hiebe 
— n Sehr, im ſilbernen Feld. Den 

Xxr4 Helm 
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Helm gert eine beſtielte und beblaͤtterte Roſe, 


zwiſchen 2 rechts und links zu Feld fliegenden 
Fahnen. 


Mr. 149. Bayer vor Weiofeldt. 


Der Major Carl Bayer von Weisfeldt 
Coder Weißfeldt) iff Rveis s Commiffar des pers 
nauſchen Kreifes, und mit einer gebornen von 
| Anrep vermaͤhlt. Er hat etliche Stiefbruͤder: 
einer davon war der Oberſte und nadmalige 
Commendant Otto Bayer von Weisfelde der 
Dor mehrern Sabres ffarb. — Weder Gauben, 
nod die ſchwediſchen oe gedenten diefer 
Familie. ? 


— 


Nr. 150. GSyllenſchmibe. 


Det Stammvater dieſes adelichen Geſchlechts 
hieß Martin Schmidt, war Affeffor im Wake 
ſengericht des rigiſchen Kreiſes, und wurde in 
dieſer Beſtallung am 14ten Maͤrz 1689 mit dem 
Namen Gyllenfadymide geadelt, aud in eben 
dem Jahr unter Nr. 1178 introducirt. Die Fas 
tilie iff in Schweden nit mehr vorhanden 
(Stjernmann Mate. G. 866); ' aud in Siefland 
febr eingeſchmolzen, denn obgleich der Aſſeſſor 
von Gyllenſchmidt welder die Giter Tammiſt 

| und 
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und Cabbina mit ſeiner Gemahlin, einer gebor⸗ 
nen von Schwengelm erheirathete, ſie aber 
durch einen Proceß verlor, und vor etlichen Jaht 
ren auf der Arende Kurkund ſtatb, 8 Soͤhne 
hatte, ſo ſind doch dieſelben theils unbeerbt, 
theils unverheirathet, bis auf einen einzigen 
noch uͤbrigen, verſtorben: und eben dieſer Nas 
mens Gottlieb von G. iſt jezt der einzige maͤnn⸗ 
liche Nachkomme des Geſchlechts. 

Das Bapen iſt nach dem ſchwediſchen Was 
penbuch: Ein die Lange gefpaltenee Schild; in 
der vordern Halfte ein grim beblatterter Aſt mit 
gruͤnen Eicheln, im goldenen; die linte iff mit 
einem auf beiden Geiten gejinnten ſilbernen 
Querbalken belegt, und im Sdildes Haupt lies 
gen 2 goldene Hammer, mit dergleiden Stielen, 
im Undreastrenj, im Slauen Feld. Den auf 
dem offenen adeliden Turnlerhelm ruhenden 
Banish, von Gold und Slaw gewunden, ziert 
ein filbernes Schwerdt zwiſchen 2 gruͤnbeblaͤt⸗ 
terten eichenen Zweigen. Die Helmdecten find. 
Blau und golden. 


4 Me. 151. Reutern, — 
Johann von Reuter wurde am 21ffen Jun. 
1691 von dem Konig Carl XI in Schweden, 
nobilitirt. Diefen fan man als den Stammvater 
! & FS der 
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der Ne ftindifhen adelichen Familie betradter. — 
Das Wapen ift nach einer aus dem rigiſchen 
Ritrerhauserhaltenen Abzeichnung: Ein goldener 
Redesquerbalten mit 3 blauen kleinen fliegenden: 
Thieren *) belegt, und von 6 ſilbernen Kugeln 
beſeitet, im blauen Feld. Den mit einem von 
Silber und Gold gewundenen Bund, bedeckten 


Belm ziert ein goldener Merkuriusſtab, zwiſchen 


einem blauen Flug, deren jeder mit 3 wieders: 
holten uͤber einander geſezten Kugeln belegt iſt. 
Die Helmdecken find blau, mit Gold und Suber 
wechſelsweiſe unterſchlagen. 

Die ſchwediſchen von Reuter und Rite, 
welde einen gemeinfdaftliden Gtammvater, 
nemlich Geinrid) Yiils:Gohn, anf Gidtbos, 
Haben, und urſpruͤnglich aus Schweden find,: 
fiioren einen geharniſchten Renter auf einem eis⸗ 
grauen Pferd, in der rechten Hand ein Schwerdt, 
gum Hiebe gefthictt, halrend, die Reuter im 
rothen, aber bis Aicter im biauen Feild, in ihrem 
Waypen... 

Die lieflandiſche Familie findet man gemefs 
niglid Reuter (nicht Neutern) gefchrieben. Zu 
— — der — Sermanh vor 

Reuter, 


| *) Ohne Wavenbrief laſſen fig — nicht 
— — n. 
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Reuter, Erbherr auf Soorhof und Loddiger, 
welcher 1783 zum Kreisrichter des walkſchen Krei⸗ 
ſes erwaͤhlt wurde *); vermuthlich aud der Mas 
jor von Reuter, welcher zweiter Director im ri⸗ 
gifchen Reichs: Banco: Comptoir iſt; und dee 
Kammerherr Gisbrecht von Reutern, Erbhere 
auf Orrenhof u. ſ. w. in Ehſtland. 

Schon in ber ditern lieflaͤndiſchen Geſchichte 
kommt der Name vor, denn Johann Reuter 
wat 1497 vigifher Rathshere (Arndt: Chron 
2. S. 350); anh iff ein Sobann Reuter 
1664 Paftor zu Ronneburg gewefen. (Bergman 
Verzeichniß der Prediger in Liefland G. 168.) , 


Mr. 192. Drenteln. 


Seinvidy Johann von Drenteln, geboren 
in Ehſtland, ein Sohn des Lieutenants von der 
ehſtlaͤndiſchen Udelsfahne. Gans von Drenteln, 

war ſchwediſcher Capitain und zugleich Major 

von der narwiden Buͤrgerſchaft. Er wurde am 
x3ten Sul. 1091 in Schweden geadelt, und ſtarb 
zu Narwa 1704. Zur Gemahlin hatte er Char⸗ 
lotta von Pattkull. Gein Sohn Johann 
— (Georg): von Drenteln, wurde 1743 
ſchwe⸗ 


9 Seine Gemahlin iſt eine geborne von 
Hiſchbach. af 





ſchwediſcher Major; und erſt 1726 unter Re. 
1784 introducirt. Er ffarb 1748 ohne manulide 
Erben, daher erloſch mit ihm der in Schweden 
introducirte Zweig wieder. Seine Gemahlin 
Beata Cronmarck war 1678 geboren, und ſtarb 
1751. (Stjernmann Matr. S. 1389 a. f.) — 
Das ihm verliehene Bapen iff nach dem ſchwe⸗— 
diſchen Wapenbudh: Drey fehsftrabligte goldene 
fiber einander gefeste Gterne, befeitet von 6 
goldenen Runfililien, tm rothen Feld. Auf deus 
Helut erſcheint ein wiederhoteer Stern, zwiſchen 
E abwechſelnd bis zur Haͤlfte gold und rothen 
Elephantenruͤſſeln. Die Helmdecken find durch⸗ 
aus roth und golden. 


Mr. 153. Gaemeifter. 

Johann Johanns-Sohn sagemeifter, zu 
Hohentelhau, war des Herzogs Bogislaus XIV 
in Pommern, Kammerrath, geboren in Sretin 
am 23ften Jan. 1576, wo. er auch am 7ten April 
1638 flarb. (SGtiernmann Mater. Verbeffernns 
_ gen bey dem 2ten Band GS. XXXVIL) — Ga 

Schweden iff diefe Familie nicht introducirt wors 
den; aber in die ebftidndifhe Matrifel wurde 
fie 1742 aufgenommen. (Reval. Ritterſchafts⸗ 
Ssuquifitions Protokoll vom Fabre 1746.) — Sie 
hat in Siefland geraume seit Fein Erbgut befeffen, 

| ſondern 
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ſondern gegen 84 Jahr das Kronsgut Wolmars⸗ 
Hof in Kirchſpiel Pilliſtfer zur Subarende gehabt. 
Der vor verſchiedenen Jahren verſtorbene Or⸗ 
densrichter Carl Guſtav von Hagemeiſter, wel⸗ 
der ait ſeiner Gemahlin, Judith Louiſa von 
Helmerſen, 3 Toͤchter erzeugte, kaufte das Gut 
Paunkuͤll im Revalſchen, und vererbte daſſelbe ars 
ſeinen Schwiegerſohn, der auch ſein Bruders⸗ 
ſohn iff, den Major Carl von Hagemeiſter, 
welder es nod jest befizt.  Deffen Bruder 


Adrian von Hagemeifter iff Reglerungsrath 


in Uffa. 


Nach — des deiſthafts * — ſle in 
ihrem Wapen einen ſchraͤgrechts getheilten Schild; 


in deſſen rechten Haͤlfte eine aufrechts gekehrte 
Pfeilfpige,: im ſchwarzen; in der linken aber 3 
Nofen (oder vielleicht Sterne) im goldenen Feld. 


Aus dem Helm erheben fid-ein paar Arme, welche 


eine. miederholte Rofe empor alten. 


"= Ein Sohann Sagemefter war 1514 Vices 


Gardian des Riojters der FranciscanersBarfuger 


¢ 


gum heiligen Kreuz zu Nienzelle. (Johann seins 


rich Steffens Rect. zu Zelle, hiſtor. diplomati 
ſche Adhandlungen, Selle 1763 S. 140) Ob 


derſelbe hieher gehoöͤre— iſt wehl arveifelbaft. 


. | Mee 154s 


/ 


“FOR. | ees 
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Oe. 154. Dalmenbady 
Dieſe adeliche Familie ſchreibt ſich aus dem 
Saute Igaſt her. Wns demfelben ſtammte de 


ruſſiſch⸗ Eaiferlide Generallientenant und ‘Ritter 


des Se. Ulerandess Newskt und des St, Annen⸗ 
Ordens Guſtav Moritz von Palmenbach, 
welcher am zoſten Nov. 1770 ffarb. Sein 
Sohn, der jebise Erbherr von Ssaff, war ion 
esr. etlichen i made nes 


Nr. 155. ” Bndjs. ia 
Dieſe adeliche Familie iff bereits in Stefland 


” efoftbens2ite and de ſchwediſchen Matritel, 


ond aus andern Schriften: finnten mehrere Pe’ 
fonen nnd Haufer, die chen dew Namen fuͤhren 
— werden; aber fle sehbren nie — 


aa ote, 156. Gavel. ree —* 

Go ſchreldt ſich dieſe Familie ſelbſt, obgleich 
man ihren Namen oft Gawel geſchrieben findet, 
und immer Gawehl ausſprechen hoͤrt, welches 
aud der Abſtammung gemaͤß gu ſeyn ſcheint. 
Carl Guſtav Gawelius, ein Sohn des 
Kammeriers im graͤflich oxenſtjernſchen Hans, 
Pehr Pebrsfon Gaweliis, war 1605 Lieute⸗ 
‘want bey des Gralen Dahlberg Regiment in 
* Riga, 
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Riga, und wurde als folder am 25ſten Aug. 
1696 mit dem Namen Gawel in Schweden gea⸗ 
belt, auch 1697 unter Mr. 1343 introducirt. ue 
Gemabdlin hatte er eine Focter des Landshaupts 
manns Juſtus Frepherrn von Palmenberg, diefe 
Familie it in Schweden nicht mehr vorhanden *); 
aud in Siefland nicht zahlreich. Zu ihr gehoͤrt 
Otto Sabian von Gavel, Erbhert auf Randen, 
welder mit einer von Stackelberg, aus den 
Hauſe Camby, vermaͤhlt iſt, und 1783 zum Mf 
ſeſſor des Sewnſſens / Gerichte in Riga — 
wurde. 

Ihr Wapen iſt nach dem ſchwediſchen Wa⸗ 
benbuch: Ein goldener Sparren, oben auf der 
Fuge mit einem fiinfipigigen blanen Stern bes 
‘fegt , und von 3 fanfftrabligter gofdenen Ster⸗ 
ten begleitet, im blauen Feld. Ein von gold 
und blau gewundener Wulſt deckt den adelichen 
Surnterhelm, der mit 4 Pfauenfebern beſteckt iff. 
Die Helmdecten find blau und golden. | 


7 Me. 197. Manecken. 
Chriſtian Manecken ſtadferte, and wurde 
dann 1669 Notaͤr des Kandgeriches im rigifeben 
Kreis, darauf 1688 Affeffor im felbigen, und 
als folder am 25ſten Aus. 1696 ston aud 
— 

9 Stjeenmann Mate, S. 980 wy fe" 
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1697 auf: dem, Ritterhans zu Stockholm unter 
Mr..1346 introducivt, Aber feine Nachkommen⸗ 
ſchaft iff in Schweden nicht mehr vorhanden. 
Uebrigens ift.er mit Ruhm in einigen befondern 


Commiſſionen gebraucht worden. (Stjernmanu 


- Matr. G. 982.) — Gein Wapen iſt nach dem 
ſchwediſchen Wapenbuch *): Ein blauer Lowe, 
in einem goldenen, mit einer eingerundeten Gpige 
ausgehenden Feld, welded dadurch 2 blaue 
Winkel erhaͤlt; im rechten, ein gehoͤrnter ſilber⸗ 
ter Mond, im linken, ein fuͤnfgeſpizter ſilberner 
Stern. Der offene adeliche Turnierhelm iſt mit 
einem von gold und blau gewundenen Bauſch 
bedeckt, den ein hervor ſchauender goldener Lome, 
gwiſchen einem ganzen Fluge, ziert, der rechter 
Hand bis zur Mitten roth, unten ſilbern, linker 
Hand oben golden, unten blau iff, Die Helms 
decken find blan und. golden. 

Diefe Familie ſtammt urſpruͤnglich aus dem 
ehemaligen Erzſtift Bremen her, Hat ſich ehemals 
auch im Luͤneburgſchen ausgebreitet, und gehoͤrt 
dort ſowohl zum Land als zum Stadt-⸗Adel, 
oder den Patriciern bluͤhet auch ngd einer neuerlich 
| _ ettts 


2) Im Wapenbuch von 1781, it dies das 
lezte Wapen dererjenigen lieflaͤndiſchen Fas 
milien, dig ‘in —— ſind geadelt 


| 
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eingezogenen Nachricht, nod jezt daſelbſt. 
Ein Zweig iſt kurz nach der Subjection nad « 
kiefland gekommen, und hat ſich namentlich in 
Riga haͤuslich niedergelaſſen. Aus demſelben 
war Gert Maneke, rigiſcher Rathsherr, welcher 
1610 ſtarb. (Gadebuſch Jahrb. bey eben dem 
Jahr S. 424.) Gerhardt Manecken, vielleicht 
ein Sohn des gleich vorhergehenden, war Erb⸗ 
befiger des Guts Nanfulsdorf (oder Rameneks⸗ 

Dorf,’ welthes nachher einen Sheil vom -Gue - 
Kuͤrbls ausmadhte); und vermaͤhlte fim mit 
Clara Ecke, einer Tochter des rigiſchen Birgers 
meifiers und koͤniglichen Burggrafen Nicolaus 
Ecke. — Deffen vorher ermahnter Goon Chris 
ftian von VWianeden, foll wie die Familie bes 
Sauptet, ſeinen alten deutſchen Adel 1696 nur 
tn Schweden haben renoviren laſſen. Er vers 
maͤhlte ſich 1688 mit Catharina von Hagens, 

einziger Tochter des Praͤſidenten tm rigiſchen — 
Oberconſiſtorium von HSagens, und erhielt mie 
derſelben den Erbbeſitz der Guͤter Nabben, Has 
omit aud oe Holmer in ber Dina *). 
| Zween 


— ergiebt ſich, daß die Familie in der 
Matrikel nicht an ihrer rechten Stelle ſteht; 
wegen ihres Adels und erlangten erblichen 
Bejibes, haͤtte fie in die vorhergebende 
Rlaffe gehire. 

I5tes, 16esuNdi7esSt, Dy 





Pere — 


Zween Soͤhne von ihm nemlich der: fubftituiete 
Aſſeſſor im rigiihben Hofgericht Andreas Chris 
ftian von. M. and det ſchwediſche Lieutenant 
Gerhard von M. flarben in der Peſtzeit 1710; 


der dritte Guſtav Johann von M. war Erb⸗ 


Herr der Guüter Nabben and Geiſtershof; er 
hatte fid. mit Hedwig leonora von Tiefens 


hauſen, einer Tochter des ſchwediſchen Oberſt⸗ 


lieutenants “Jacob Johann von T. Erbherrn 
auf Geiſtershof, vermaͤhlt; und hinterlies = 
Soͤhne und 2 Toͤchter: der älteſte if verabſchie⸗ 
deter Oberſter von der Cavallerie, Erbherr auf 
Nabben, und hat Gerdruta Charlotta von 
Anrep zur Gemaͤhlin; der zweite Jacob Jo⸗ 
Hann von M. iff ruſſiſch⸗kaiſerlicher Oberſter 
won der Cavallerie, Etbherr anf Wuͤrzenberg, 
and mit Selena Amalia von Zambsdorff, einer 
Sodter des Hberften und. MRitters Johann 
Reinhold von Z. vermaͤhlt. Lezterer hat keine, 


erſterer aber 6 Kinder, — 5 Soͤhne und 1. 


Tochter. 


Mer. 1 5B. liver. 


Woher dieſe Familie eigentlich ſtamme, 
ann fie den Adelſtand erhalten babe, und was 
fle fur ein Wapen fuͤhre, habe se nicht erfahren. 


Nes 59 
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Mr. 159. Reus. 

Dieſe adeliche Famille hat das Gut Sums 
melshof im Kirchſpiel Helmet, feit vielen Jah⸗ 
ten befeffen; mie denn der Ureiflerie s Capitain 
and Ordnungsridter von Reutz noc jest Erbs 
: Herr davon iff. — Rach Anzeige des Petſchafts, 
fuͤhrt fie ein muthiged Roß im Wapen; aus dens 
Helm waͤchſt ein geharniſchter Mann hervor, 
welder bie linfe Hand in die Geite ſtuͤtzet, in 
der rechten aber ein Schwerdt (wenigſtens ſcheint 

es cin folded gu ſeyn,) gum Hiebe geſchickt, Halt. 


Me. 160, Bennenkampff. 


eGo ſchreibt fidh die Familie eigentlich, obs 
gleich man fie zuweilen auc) Rennenfampf ger 
febrieben findet. Ihr Gramimvater ift Joachim 
Rennenkampf, gedoren ju Riga, wo er aud 
bep dem Gymnafium Hffentlicher Lehrer der Rechte,’ 
bann Rathsherr war, und als Gerichtsvogt im 
4often Jahr feines Alters am 22/ften San. 1658 
fiarb. (Gadebuſch llvl. Biblioth. 3 5h, G. 19 
u: f. Bergmann Blograph. der Prediger S. 134.) - 
Johann .... 6. Von RennenFampff, war 
ruſſiſch⸗ kaiſerlicher Generallfentenant und Ritter 
des St. AWleranders Newski und des Se. Was 
nens Ordens. Gein Erbgut Finn beſtimmte er,’ 
da er feine Kinder hatte, gu oni Fraͤulein⸗ 
Py 2 Stift, 
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Stift, lies auch ſchon dazu ein großes Gebaͤude 

auffuͤhren Nach ſeinem etwa vor 3 Jahren er— 
foigten Abſterben, hat die Sache Hinderniſſe ge⸗ 
funden. Seine Gemablin, eine geborne von 

Tieſenhauſen, die vorher mit einem Oberſten 
von Albedyll vermaͤhlt war, beſizt das Gut 

| noch jezt. 

‘Scans Wilhelm von — „Erb⸗ 
herr auf Walguta, war kandrichter, dann Land⸗ 
marſchall, und ſtarb im Jahr 1785 als lieflaͤndi⸗ 
ſcher kandrath. — J · G. von Rennenkampff, 
Erbherr auf Koſch und Konofer, war 1781 ehſt⸗ 
laͤndiſcher Landrath. 

Paul Reinhold von — Erb⸗ 
herr auf Calzenau, wurde 1783 zum Aſſeſſor im 
rigiſchen Oberlandgericht erwaͤhlt. ai 
I Der Major und Ordnungsrichter von Rens 
. menkampff, Erbherr auf Salogi Helmet, iſt 
jest Kreismarſchall des pernanfchen RKreifes. 

Nach Anjgeige des Petichafes, ift der Schild 
ihreS Wapens querdurch getheilt; ole untere 

Feldung (wie eS fcheint) roth; in der obern 

brechen ein Lowe und ein Greif. hervor, beide 

gegen einander gekehrt, die Schwerdter (wenlgs 
fien$ fcheinen fie folcdbe gu fepn,) in den Pranfer 

Halten. Den Sdild zieren 2 gefrinte adelide 

Antewe⸗ auf dem rechten erhebt ſich ein 

wieder 


eh 


/ 
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twiederbolter Loͤwe, auf dem linken aber “9 
wiederholter Greif. 


Mr. 161. Buffen. 
Dieſe Familie beſizt ſeit vielen Jahren das 


@ut Kaisma im pernanfden Kreis; dort wurde 


aud Carl Guftav. von Bu 
des Kreisgerichts erwapit. 





"7 1703 ae Stlefioe 


| NMr. 162, Kick. 
Feinrid) *) Sik ftand jn Anfang des feels 


gen Sabrhunderts in ſchwediſchen Dienften, dats . 


auf trat er in ruſſiſche, wurde allmaͤhlig Rams 
ters Rollegiens Rath, endlich Erarsrath. Der 
Raifer Peter I braudte ihn ga manthen, aud 
geheimen, Geſchaͤften, bey welden ex unter arts 
bern cinmal in Stockholm in grofe Gefahr ges 
vieth. Im Jahr 1720 bekam -er dad Kirchſpiel 
Oberpahlen mit den dazu gehoͤrenden 10 Guͤtern 


WMuttigfer ausgenommen); die Kaiſerin Cathas 


tina I nahm zwar einige davon, und vergab fie 
an andre Perſonen; Bod erhielt er einen Erfag. 
Da er tw Ungnade fiel und nad Gidirien wan 
bern mugite, wurden alle ſeine Giiter eingezogen; 
/ Dy 3 dod 
*) Meil Heinrid im Ruſſiſchen bute Andrea 
—gegeben wird, fo fteht in den Gites s Deo 
ductionen Andreas Hilson Ss fog > 


cd 


bow iin viefeiben bey feiner Buriicttunfer744 
mit dem vollfommenften Allodialrecht reftts 
tuirt *). Die lleflaͤndiſche Ritterſchaft nahm 
ihn zum Mitbruder auf; da er aber bey ſeinem 
gin 26ften Jun. 7750 erfolgten Abſterben, als 
et 70 Jahr 6 Monat alt war, nur 5 Toͤchter 
hinterlies; fo iſt Eeine Nummer im — 
Stamm mit ihm Mider erloſchen. 










Geine Gemahlin war Seleria von Rrufe 
Coder Rruus.) Seine Toͤchter Hatten fic ſaͤmt⸗ 
lich (hon vor feinem Abſterben vermaͤhlt: nemlich 
die eine mit dem Landshauptmann von Vie⸗ 
tinghof, Erbherrn auf Joͤmper, ſie bekam zu 
ihrem Erbtheil das Gut Addafer; die zwote mit 
dem Senats⸗Secretaͤr von Schultz (welcher in 
Der folgenden Nummer vorfommt,) fie erbte 
Woiſeck und Soſar; die dritte mit dem Kammer⸗ 
herrn Zoͤge von Wianteufel, zu ihrem Antheil 
bekam fie Watkuͤll, Pol und Eigſtfer; die vierte 
Mamens Aurora von Sig, mit dem Major 
von Lauw, ibe Erbtheil mar Schloß Oberpahs 

len; die fiinfte, welche. jest noch allein am Leber, 
aber bereits-vermitwet iſt, Namens Cbrifting 
von Sik, mit dem wirklichen geheimen Fegationgss 
| rast von an, Sieofelh Erbbert auf Moiſama und 
nach⸗ 

9— — epost 3B. S,'Zor u. f 


* 
op . 
/ Se 
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nachher auf Baidt, erbte die Giter New Nbers. 
pahlen und Kawershof.: 

Bermuthlich hat er blog durch ſeine Dienſte 
den Adelſtand auf ſich und ſein Haus gebracht. 
Er war, aus dem Mecklenburgſchen gebuͤrtig. 
Dort beſindet ſich noch jezt eine Familie, die in, 
neuern Zeiten iſt geadelt worden, und ſich uun 
von Vick ſchreibt; vormals fo fie Sick geheißen 
haben. 


Nr. 163. Schule. 


Der Senats · Secretaͤt J. Joachim Schultz, 

welcher 1740 *) ſtarb, wurde auch in die lieflaͤn⸗ 
diſche Abelsmatrikel aufgenommen. Er hatte 
Sophia von Fick, eine Tochter des vorherge⸗ 
henden Etatẽraths von Sic, zur Gemahlin, und 
hinterlies 2 Toͤchter, davon die eine an den Land⸗ 
rath von Bok auf Kerfel u. ſ. w. die zwote att 
ven kandrath von Sievers auf Euſekuͤll u. ſ. w. 
vermaͤhlt wurde. Mit ihm iſt ſeine Rummer im 
— Stamm wieder erloſchen *). Ver⸗ 
99 4 muthlich 

4.72 

*) Vielleicht aud — etwas fruͤher. 


E* Ged by ® Jahrb. bey dem Jahr x 
x S36. 4 ssupel nordifde Mifcell. Fs 
S. oe —~ Rad einer. erhauenen Mad 


ie. riht- war er aus Preußen gebuͤrug oh 


‘ . 
~ 4 
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muthiich iſt er der er fe ſelnes Geſchlechts, wets 
cher den Adelſtand auf ſich und ſein Haus brachte. 
=: ns einem Siegel fieht man, daß ev einen 
geſpaltenen Schild im Wapen gefuͤhrt bat, und 
di deſſen rechten. Haͤlfte einen: halben Adler, in 
Ger linken aber einen’ aufgehobenen Ura; uͤber 
welchem ein Stern Codet eine Role) te * one 
dedhanyt — a 


ote. 164. Schrader. 


Benn dleſe Familie iſt geadele worden, und 
was fuͤr ein Wapen ſie fuͤhrt, kan wegen Man⸗ 
gels an Nachrichten, hier nicht beſtimmt werden. 
Hn Schweden iſt fie nicht introducirt; auch ges 
denket Gauhen ihrer gar nicht. — Der Ord⸗ 
nungsrichter von Schrader beſizt Raistum, und 
der Aſſeſſor von — das Gut —— 
trol. 


“Or. 165. ) — 


— dieſer Familie glebt es jezt in Llefland 
* Zweige, einen freyherrlichen, und einen adell⸗ 


chen: beide haben einen gemeinſchaftlichen 


Stammvater, nemlich Heinrich Bruiningk, ges 
Boren ju Naiwa 1676. Er wurde 1711 lieflan⸗ 


diſcher Generalſuperintendent; erlangte durch 


fein kluges Betragen die Gant des Kaiſers 


Peter 
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Peter I, welcher ihm auch ein adeliches Gut 
fchenfte; und ſtarb am 24ften San. 1736 *). 
Er hinterlies 2 Soͤhne, deren jeder einen befons 
bern Zweig geffifter hat. Ein Sohn war dev 
vor etliden Jahren verftorbene Landrath und 
Ritter des Se. Annens Ordens Apel Seinvic) 
Freyherr vow Bruiningk, : Erbherr auf Helle: 
norm, Wrangelshof u. a. m. welder, mit-einer 
gebornen von, zimmermann vermabit mar. 
Diefer iff 1745. in dle Matrikel verzeichnet wors 
den, und Hat den frepherrliden Zweig geſtiftet. 
Gr hinterlies etliche Soͤhne und Toͤchter; aus 
deren Zahl iſt der Kammerjunker Kudolph Aua 
guſt Freyherr von Bruiningk, Erbherr auf 
Hellenorm und Samhof, welcher 1783 zum 
Oberlandgerichts⸗Afſeſſor is Riga erwaͤhlt 
Der zweite Sohn des erwaͤhnten General⸗ 
ſuperintendenten, war der vor mehrern Jahren 
verſtorbene Uffeffor von Bruiningk, welchet 
anfangs das Ame eines Paſtors zu Wolmar und 
Oberconſiſtorial Aſſeſſors verwaltete; dann daſ 
ſelbe niederlegte, upd auf fein Erbgut jog. Er 
iſt der Stifter des adelichen Zweigs, und ſein 
a Dy 5 Sohn 


4) Bergmann Biogr. S. 122. Zupel nord, 
— 5 St, S. 30, und Topograph. 3 B. 
a © 621. . — . _ : 
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Sohn der Aſſeſſor Sricdridy Juſtin von Brui⸗ 
ningk, Erbhetr anf Weſſelshof und. Paulenhof, 
erbielt 1780 “auf: Offentlichem Landtag, far fid 
und ſeine See: das — ‘Su 
— " : Tea: | 


“mt: 166: Bayer. 

Anereas von Bayer war General / Defo 
nomie Director it Riga, und ſtarb 1753. (Gas 
debuſch Jahrb. bey eben dem Jahr S. 485.) 
Er wurde in die lieflaͤndiſche Matrikel aufgenom⸗ 
then. Mad einer von der Famiie ſelbſt herruͤh⸗ 
renden Nachricht, bat fein Barer als ein wohl⸗ 
habender Kaufmann in Riga; ‘die Gitter Koken 
Guten, Stockmanshof, Gritershof t. Wm. die 
fich noc in den Handen der Famitte- befinden, 
gefauft, und den Adelſtand ei) fig und feine 
Nachfommen gebracht. 

Der noch lebende Sohn des General Oeko⸗ 
nomie: Directors, welder anch Andreas heißt, 
iſt holſteiniſcher Kammerherr und mit einer Toch⸗ 
ter des Brigadiers von Drosmann vermaͤhlt. 
Aus dieſer is bat er nur eine “Hse Tochter, 

Na⸗ 


*) Supel nord. . Miſcel. 7 St. S. 117. = 
Gadebuſch. Jahrb. bey tem Jahr 1747 
S.3 359. — Vermiſchte Auffage und Urs 
ttheile uͤber Werke 2 B. 3St. GS. 42. 
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Namens Anna von Bayer; fie iſt die Gemah⸗ 
lin: des Oberconfiftoriats Uffeffors Cart eto 
von Lowenfiern, Erbherrn zu Wolmarss 
bof u. ſ. w. 


Nr. 167. Trubetzkoi, Fuͤrſt. 


Fuͤrſt Nikita Trubetzkoi, Praͤſident im 
Reichs/ Juſtizcollegium, wurde in die lieflauͤndi⸗ 
ſche Matrikel verzeichnet. — Dieſe anſehnliche 
umnd alte ruſſiſch⸗fuͤrſtliche Familte iſt aus der 
ruſſiſchen Geſchichte hinlaͤnglich bekannt. — Der 
Generalfeldmarſchall Fuͤrſt Peter Trubetzkoi, 
war vermuthlich ein Sohn von jenem. 


‘ 


Mr. 168, Delwig, Baron, 


Dieſes alte herrmeiſterliche Geſchlecht, wels 
ches eigentlich in die erſte Klaſſe gehoͤrt, aber 
vermuthlich fic gu ſpaͤt gemeldet hat, ſtammt 
urſpruͤnglich aus Weſtphalen und der Grafſchaft 
Marc her, wo man nach Anzeige der Special— 
karte, noc jest in einer Entfernung von 2 und 
3 Meilen von der Gtadt Dortmundt, 3. Doͤrfer 
findet, welde von demfelben ihre Ramen fuͤhren. 
Gon dort foll Weldior Celwig mit dem deuts 
* Orden ſchon vor 300 Jahren nach kLiefland 

gekom⸗ 
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gekommen ſeyn *); von hieraus aber Gat fiddle 
Famille im 17ten Jahrhundert aud in Schwe⸗ 
den ausgebreiter. (Stjernmann Marr. S. 171 
u. 1379.) Cie felbft glaubt, daG fie mit: den ia 
oberrheinſchen Kreis, namentlid in Heffen und 
der Graffhaft Waldeck, nod bluͤhenden Herrn 
_ Von Dallwigh einen gemeinſchaftlichen Grammy 
water habe. Bon den legtern-hat Eſtor in feis 
Her Unteitung zur Uhuenprobe, 2 ziemlich vols 
fidndige Stammtafeln geliefert, die bis gum An⸗ 
fang des roten Jahrhunderts hinaufſteigen; aud 
fonft’ nod bin und. wieder; Perfonen und Nach⸗ 
richten beygebracht, welche faft 200 Jahr alter, 
ſind: allein es will ſich von jener Sage keine 
deutliche Spur finden; daher muͤßte die gemein⸗ 
ſchaftliche Abſtammung, wenn es anders damit 
ſeine Richtigkeit hat, noch in aͤltern Seiten zu fus 
chen ſeyn. Doch iſt gewiß, daß ſich die von 
Dallwigk ehemals in viele Zweige vertheilt ha⸗ 
ben, daher auch ihr Wapen verſchledentlich ver⸗ 
aͤndert gefuͤhrt wird. (Eſtor Ahnenprobe S. 116 
und 


— Alb. Fabricii Memoriae Hamburgenſes 
| + 423. Diefer Zettraum ward ſchon 1754 
beſtimmt. — Gauben meint im Adelss Ler. 
2 Zh. S. 162 die Familte fey die einzige ein⸗ 
geborne alte adeliche tn Liefland; aber hierin 
irrt ev, ſich fer, eee — 


a 
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nnd §63.) = Naw dem weigelſchen Wapenbuch 
(2 Sb. Saf. 110) ſteht das Delwigſche Wayen 
unter den rheinlaͤndiſchen, aber. nicht unter dex 
weſtphaͤliſchen; dad dallwigkſche (ebend. 1 Lh. 
Taf. 139) gehdre namentlich gu den heſſiſchen. 
Erſteres iff daſelbſt folgender Geſtalt vorgebildet 
worden: Ein, durch einen doppelten Wolken⸗ 
ſchnitt von blau und roth, getheiltet Links quer⸗ 
balken, im ſilbernen Feld; auf dem golden ges 
Frinten Helm erſcheint cine tothe und fiiberne 
Sttausfeder; die Heimdecken find ganz filbern. 
— Das Dallwigkſche bingegen iit daſelbſt: Ein 
ganzes Hirſchgeweihe, oben ohne Mindung gang 
fpig, aber gu beiden Geiten etwas auswaͤrts 
gebogen, jede Seite mit 4 Rofen an den Enden 
Der Zacken geziert, und gwar die iſte und 3¢¢ 
ſubern, die ate und 4te roth, tm filbernen Feld; 
auf dem Helm erheben ſich 3 Stransfedern, die 
mittelfte filbern, die beiden dbrigen ſchwarz — 
In der lieflaͤndiſchen Geſchichte kommen 
zuerſt vor, wert Delwig, Vogt yu Gonnes 
burg, snd Wennemar over Woldemar Delwig⸗ 
Comtur gu Bellin, beide tm Jahr 1484. (Arndt 
— 7 : Chron, 
*) Lftor hat ebend. S. 42 einige fleine Bers 
ſchiedenheiten des Dallwigkſchen Wapens 
angezeigt. —R seer) 


—- 


513 ° ... “Qummmenvemee 

Chron. 2 Th. S. 162 u. f.) — wert Delwig 
blieb 1560 in, einem Scharmuͤtzel gegen die 
Ruſſen bey Neuenhof in Harrien. (Arndt ebend. . 
G. 253.) Aus der Erzaͤhlung die man daſelbſt 
von dieſem Handgemenge findet, lift fid vers 
muthen, daf er Erbherr auf: Toal geweſen fey; 
detin die VON Delwig beſaßen felbiges unter ans 
dern Guͤtern, (hon zur eon als. ein 
Stammgut. 


Dieſe Familie iF nah Cafpar Venators 
hiſtor. Bericht, auch tm marianifeen deutſchen 
Ritterorden mit aufgeſchworen! — Xwert Del⸗ 
wig war 1600 General der ſchwediſchen Reites 
sep. Und der Herjog Carl von Suͤdermannland 
ernannte 1602 auf dem Reidhstag gu Stockholm 
unter andern aud Ewert Delwig (vermuthlich 
den gleich vorher ermahnten,) gum ſchwediſchen 
Reichsrath; alleinim damaligen Reichsſstagsſchluß 
heißt es, die lieflaͤndiſchen koͤnnten inskuͤnftige 
dazu angenommen werden. (Gadebuſch Jahrb. 
bey dem Jahr 1600 S. 221, * bey dem Jahr 
i602 ©. 92.) 


Seintid von Delwig, Erbben auf Toal, 
war mit Zelena von Ungern vbermaͤhlt. Deſſen 
Sohn LCrwere D. Erbherr anf Toal, ſtarb 15603 
ver⸗ 
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vermaͤhlt mit Anna von TSdwers, vow Ringen 
Deffen Sohn Eberhard D. ehſtlaͤndiſcher Lands 
rath, Erbherr auf Toal und Ringen *) vermaͤhlt 
mit Selena von Fahrensbach, einer Tochter 
bes Seinrid von F. Erbherrn auf Walfes und 
der Anna von Uexkuͤll. Deffen Sohn Wolter 
von: D. koͤnigl. polniſcher und ſchwediſcher Hoß 
marſchall, Erbherr auf Koͤlſz und Rohnenen *), 
vermaͤhlt mit Catharina von Tieſenhauſen, 
einer Tochter des Rembert von T. Erbherrn 
auf Erla und Dewen, und der Barbara von 
Foͤlckerſam. Deſſen Tochter Selena von Del⸗ 
wig war, vermaͤhlt mit dem Oberhauptmann zu 
Selburg Chriftian von Puttkammer, Erbherru 
auf Brotzen und Norkalln ***). 

Beruhard Wilhelm von Delwig, geboren 
zu Meval 1086, war Oberſtlieutenant des ſuͤder⸗ 
—— — ju Pyerde. Ev wurde 1723 
in 


*) Gauhen (am bereits angezogenen Ort) haͤlt 
ihn fir den erſten, welcher tn der lieflandis 
ſchen Geſchichte vorfomme und meldet port” 
thm, dap feine Tochter Agnes den ſchwedi⸗ 
ſchen Generalfeldmarſchall Carl Grafen vos 
Hors geheirathet habe. | 

-#*) Diefe Giter legen in Samogitien. 


***) Dies ift der: Auszus aus einer ethaltenen 
~ Snes . 
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in Schweden naturalifirt, aud in eben dem Jahr 


unter Ne. 1771 introducirt; und ſtarb am geen 


Auguft 1741. Geine Gemahlin war Charlotta 
Eliſabeth von Lieven, eine Tochter des Ober⸗ 
ſten and Commendanten gu Carls erona Frepherrn 
Reinhold von Lieven. (Stjernmann Mates 
G. 1378.) — Gein Wapen im ſchwedifchen Was 
penbud, iff dem vorher beſchriebenen aͤhnlich; 
‘nur liegt Hier auf dem Helm ein von filber, blan 
und roth gewundener Bund; die Helmdecten find 
abwechſelnd blau und. roth, mit Silber unter⸗ 
ſchlagen. 


Bernhard Reinhold vor Detwig » anf 
Hedemora, geboren in Piefland 1679, wurde als 
Oberſter des weſtmannlandſchen Regiments am 
a?ten Jan. 1723 in den ſchwediſchen Frepherrn 
ſtand erhoben, und in eben dem Jahr unter 
Mr. 176 introducirt. Wm 25ften April deſſelben 
Jahrs erhielt er ſelnen Abſchied, und ging nach 
kLiefland. Seine Gemahlin war Anna Chris 
fiiana Wrangel. Er ftard anf feinem Erbgut 
Gro§ Goldendect in Efftland, und hinterlies 2 
Sohne und 2 Titer. Einervon feinen Soͤhnen 
ſtiftete die adſelſche Linie, von welder bernad 
eine Nachricht folget; der andre vermahite fid 
mit einer gebornen Baroneſſe von Mengden, 

und 


— — gy 


und ſtiftete ble carolſche Linie. Beide Bruͤder 
ſind bereits vor mehrern Jahren geſtorben. Eine 
Tochter vermaͤhlte ſich mit dem Mannrichter vor 
Ramm, Erbherrn auf Padis⸗Kloſter; die zwote 
mit einem von Clodt oder Rlot ays kettland. 
mm Das ihm verliehene freyherrliche Wapen iff 
Hac dem ſchwediſchen Wapenbuch: . Ein die 
Linge geſpaltener und wieder quee getheilter 
Schild; im iſten und gten Quartier, ein gole 
ener koͤwe eine goldene Krone haltend, im 
blauen; fm ꝛten, ein ſchraͤgrechts liegendes 
‘Gawerdt mit einem ſilbernen Handgrif, und 
von 4 rothen Kugein beſeitet, tm filbernens tm” 
Sten, eine ſchwarze Mauer mit 3 Zinnen, im 
ſilbernen Feld. Das Familienwapen iſt zum 
Herzſchildchen genommen worden, doc mit dens 
Unterſchied, daß der kinksquerbalken durch eines 
Zinnenſchnitt getheilt iſt ). Der Schild iſt mit 
einer Freyherrnkrone bedeckt, und mit 2 golden 
gekroͤnten Turnierhelmen beſezt; anf dem rechten 
waͤchſt eine rothe und ſilberne Strausfeder hers 
vor; der linke iſt mit 4 Fahnen beſteckt, von 
denen die iſte ſilbern, die 2te blau, die zte 
golden, die 4te wieder blau erſcheint. Die 

| Helm 

#) Dies fait abet atid wohl eit bloßes Verses 

hen vom Kupferſtecher fey. | 
Vtes, 1660S u. 17tesStuͤcf. Bh 


i 
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Helmdecken find abwechſelnd blaa, roth and 
ſchwarz, mit Gold und Gilber gefuͤttert. 
> Der enwahnte Stifter “oer adſelſchen Pinte, 
' gar der holſteiniſche Oberhofmarſchall und Ritter 
des St. Annen Ordens, Frepherr von Delwig, 
welcher ſich mit einer gebornen Graͤfin von Horn 
vermaͤhlte, die ſich damals nebſt ihrer Mutter in 
Reval aufhielts Die Kaiſerin Eliſabeth fchentie 
ibm im Jahr 1743 die Guͤter Adſet, Schwarz 
Hof, Neuhof over Frauenthal, Luttershof, Saks 
wola, Koickel und Dietrikuͤll *.: Er hinterlies 
etliche Soͤhne: einer davon iſt der Generalmajor 
Frepherr Dura von Delwig,” Erbhers “anf 
Koickel oder Koikuͤll u. ſ. w. deſſen Bruͤder die 
übrigen namhaft gemachten Guͤter theils noch 
beſitzen, theils bereits verkauft haben. 
Vor 25 Jahren gab es Hier nod einen Zweig, 
welcher nicht gu dem frepherrlichen gehoͤrte, 
obgleich weitlaͤuftig mit ihm. verwandt war, 
Jezt ſchreiben ſich (neines Wiſſens) alle in 
Liefland befindliche von Delwig, Frepherrn. 
we Mr. 169% 





*) €8 ſchwebt mir im Sinn gehsrt gn haben, 
daß feine Gemahlin um die benannten Guͤter, 
als foldje die threr Familie gehdrt Hatten, 
Anſuchung gethan,. und fie endlid) von der 
Kaiferin, dod) aus bloßer Gnade, und alé 
sin Geſchenk, befommen habe. - a 


“o 
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Me 169. Wilken. 


Diefe Familie, gu welder der Urcillertes 
Pleutenant von Wilcken, Erbherr auf Kerjel im 
Kirchſpiel Anzen, gehoͤrt, iſt in Liefland nicht 
zahlreich. Von ihr und ihrer Nobilitirung, findet 
man weder in den ſchwediſchen und lieflaͤndiſchen 
Matrikeln, noch bey Gauhen, eine Nachricht. 


Mr. 170. Villebois. 
§rancois Nikita *) Guillemotte de Ville⸗ 
bois, von Aya und Kurriſta, welche Guͤter ihm 
die Raiferin sElifabetl 1743 ſchenkte, war Vice⸗ 
Wdmiral und Ritter des St. Alexander MewsEls 
Orders; uno. wurde in die liefldndifde Adels⸗ 
matrifel aufgenommen.. Bey feinem Abſterben 
Hinterlies er 2 Gdhne, davon der dltefte welder 
mit oder Tochter eines lutheriſchen Predigers in 
Mosfow, vermaͤhlt war, als Generalmajor 
feinen Abſchied genommen hat, und jest auf (eis 
tem etfauften Erbgut Sermajigal in Ehſtland 
wohnt **). — Der juͤngſte Sohn Alexander 
= 342 de 
*) Den Namen Nikita erhtete ev vermuthlich, 
da er gur gricchifchen Rirche trat.. — Der 
Kaiſer Peter I brachte ihn, nebft mehrern 
andern, mit nach Rußland. 
**) Mit feiner,Gemahlin erzeugte et 16 Kine 


der, davon noch etliche leben: die et 
7 ind 


de Dillebois.*), Erbherr von Kurriſta und Gass 
takus, ſtarb vor etlichen Jahren alg Generals 
feldzeugmeiſter und Ritter des St. Undreass des 
“Gt. Ulexanders Newskis und des St. Annens 
Hrdens. Seine nod lebende Gemahlin iſt eine 
geborne Baroneſſe von Budberg. Er hinterlies 
| “einen eingigen Sohn, nemlich den Aſſeſſor Ste⸗ 
phan von Villebois, welder ſeines Baterd 

Guͤter befijt, und mit einer Tochter des Collegien⸗ 
Uffeffors und Rreishauptmanns Carl Guftav 
von KTruͤdener vermahle iff. 

Nach Ungeige des Petſchafts, fiihren fie fe 
ihrem Wapen, einen gefrinten Liwen, welder 
von 3 ſechsgeſpizten Gternen umgeben iſt, im 
gruͤnen Feld; der Schild iſt blos mit einer Krone 
bedeckt. 


Mr. 171. Romanzow, Graf. 
Alexander Romanzow, aus dem ruſſiſchen 
alten Adel, General en Chef, Oberſtlieutenant 
F -* fer 


ſind Mitglieder der griechiſchen Kerche, wit 
der Vater; die Toͤchter aber Mitglieder der 
ĩutheriſchen, wie die Mutter. 

*) Stine Mutter war etne Lutheranerin, wo 
ich nicht irre eine geborne Gluͤck oder eine 
von KRoskull. Auf ihre inſtaͤndige Bitte, 
erlaubte ihr der Raifer Peter I, dteferr Sohn 


von einem lutheriſchen mene: taufen z 
laſſen. 
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ber preobraſchenſchen Garde, wie and Ritter 
des St. Andreas und des Se. Alerander. Nemetts’ 
Ordens: warde nach dem gu Abo mit den Schwe⸗— 
den geſchloſſenen Frieden, wobey er ole Grelle 
des erften ruſſiſchen Minifters vertrat, in den 
ruſſiſchen Grafenffand erhoben, und von der 
Kaiferin Llifabeth im Jahr 1744 mit den lef 





laͤndiſchen Guͤtern Burtneck, Seckenhof, Gar. 


landfeld, Schmaͤling oder Ruhtenhof, Wilſen⸗ 
hof und Zioren beſchenkt; dann auch mit ſeinen 
Nachkommen in die lieflaͤndiſche Adelsmaͤtrikel 
verzeichnet. Er iſt der Vater eines durch ſeine 
Thaten ſehr beruͤhmten und genugſam bekannten 
Sohns, nemlich des Generalfeldmarſchalls, Se⸗ 
nateurs, Chefs der (ſchweren) Cavallerie und 
der zwoten Diviſion, Generalgouverneurs der 
Statthalterſchaften Kiow, Tſchernigow und 


Nowgorod⸗ Siewerskoi, Oberſtlieutenants der. 


Leibgarde ju Pferde, und Oberſten des St. Ge⸗ 
orgen⸗Cuiraſſierregiments, Ritters ded Se. Uns 
dreas⸗ Des St. Alexander / Newskts des St. Ges. 
orgen des St. Wladimir: des preußiſchen ſchwar⸗ 
zen Udlers und des, St. Annen⸗Ordens, Peter 
Graf Rumanzow⸗-Sadunaiskoi; welcher nicht 
nur ſeines Vaters lieflaͤndiſche, ſondern auch noch 
anſehnliche Guͤter in Klein⸗Rußland, erblich bes 
ſizt. Von ſeinen 3 Soͤhnen iſt einer bereits Ge⸗ 
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nerallleutenant und Ritter. — Seine Gemahlin 
iſt eine geborne Fuͤrſtin Golizin, ſeine Mutter 
aber die Tochter des ehemaligen ruſſiſchen Gei 
ſandten in London Matwejew — Graf Niko⸗ 
lai Petrowitſch Rumanzow und Graf Sergei 
Petrowitſch Rumanzow, find beide jezt wirk⸗ 
liche Kammerherrn, Ritter und m⸗s Mints 
fier an a Hofen. 


Mr 172, Sievers. ' 
“Unter dfefer Nummer werden jest 2 gang 
verſchiedene und mit einander eigentlich gar nicht 
Verwandte Familien begriffen. 

Eigentlich gehort das Hans Gnferat dabin, 
als welches Gut die Kaiferin Eliſabeth im Jahr 
1744 dem Vice-Admiral von Sievers ſchenkte. 
Deſſen Sohn Friedrich Wilhelm von Sievers, 
der zuerſt eine von Rehbinder aus dem Hauſe 
Kockara, dann eine von Schultz *) zur Gemah⸗ 
lin hatte, war lieflaͤndiſcher Landrath, und Erb⸗ 
herr auf — — bd —— —— 

sed 
» Man fehe vorwaree bie Gamitte Mr. 164+ 
és Dieſe Semahlin lebt od Heats, und beſizt mit, 


ihren Rindern nicht nur Eufeküll u. ſ. w fons 


dern auch das von ihrer i utter eterbte Gut 
Sofa | F 


* 8 ees 
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and Hittola- in Finland. Er ſtarb am trten 
Jan. 1781 im 6sften Jahr fetnes Alters. Etliche 
Sohne and Todter Hat er Hinterlaffen:. daruns 
ter befindet ſich aus der erften Ehe, der Oberſte 
und. Ritters des Georgenordens Friedrich Wil⸗ 
Helm von Sievers, Erbherr auf Ranzen und 
Ballod, welcher mit Chriftina Yacoba von Lis 
fienfeld, einer Tochter de$ wirklichen gebelmen 
Legattonéraths: Jacob Seinvidy: vow: Z.- and . 
deffen Gemahlin Chriftina von Sik, auf Neu⸗ 
Oberpahlen u. ſ. w. vermaͤhlt iff; dann auch dee 
Oberſtlieutenant und Aſſeſſor Gerhard Carl von 
Sievers der eine geborne von HFiſchbach zur Ges 
mahlin bat. — Aus der zwoten Ehe aber, dev 
Areis richter des pernauſchen Kreiſes Peter Reins 
Hold von Sievers, der ſich guer(Patte einer ges 
Gornen von Stauden and dem Hauſe Retro, 
bann mit einer Don Weyer’ ans dem Haufe 
Weddofer, vermaͤhlt hats fernet Ser Oberſtlieu⸗ 
tenant Wilheln..’. is. ton Gieverss wa. tte 
Rach Anzeige des Petſchafts, it ihr Waper 
ein  gefpaltene® Schild; in der techten blauen 
Feldung cin. ſechsgeſpizter Stern; in der linken 
Ederen Tinktur etwas undeutlich ausgedruͤckt ift,) - 
eine halbe Kunſtlilie; den Helm seven 2 ands 
wares gefehrte ——— wit fag wieder⸗ 
holten Seer. : ) y 
a) Die 





+ Die gwote hier anzufuͤhrende Familie beſtebe 
aus sween Sweigen. Celbige find: er 
1) Dev graflihe Zweig. Ihn ſtiftete bev 
—— Cartvon Sievers owolſchen die Rats 
ferin "“Elifabeth fiir feine iby bey der Thronbeo⸗ 
ſteigung geleifteten Dienfte mit Ehrenſtellen und 
“Giiterwbelohnte, Er wurde, obgleich er fic ett 
ner hervorſtechenden Geburt ruͤhmen fonre, auf 
Shre BVeranfialtang in pes heil. roͤmlſchen Reichs 
Grafenfand erhoben, und ſtarb als kaiſerlichet 
Oberhofmarſchall, wirklicher Kammerherr und 
Ritter mehrerer hohen Orden. Seinen 3 Soͤh⸗ 
neh hinterlies er anſehnliche Guͤrer. Deraͤlteſte, 
Graf Johann von Sievers, Erbherr auf Mops 
foi u. fv wm. bat als Oberfter feinen Abſchied ges 
nommen, und war er# mit einer von Zipharde, 
aus dem Haufe Rathshof, dann mit einer von 
Schwengelm, vermaͤhlt. Der zweite iſt Erb: 
berr vow Teckelfer, und hat als Major ſeinen 
Abſchied genommen. Der dritte, Graf Carl von 
Gievers; Erbherr auf Lagena, Gtevershof, 
Wafahof, Muſtjoͤggi u. ſ. w. iſt Oberſtlieutenant 
bey dem kaſanſchen Cuiraſſier⸗Regiment; ſeine 
Ehe mit einer Baroneſſe von Wrede iſt neers 
lichſt getrennt worden. 
2) Der bauenhofſche Hwelg, welchen der 
erattreth von iii Erbherr auf Bauem 


bof 


\ 
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Hof u. ſ. w. ein Bruder des vorhergehenden 
Oberhofmarſchalls, ſtiftete. Gr hinterlies etliche 
Soͤhne. ‘Der aͤlteſte, Jaͤcob von Sievers, 
Erdbherr auf Bauenhof und Droſſeln, war Ger 
nerallientenant und Generalgouvernent der Statt⸗ 
balterſchaft Nowgorod, nahm aber ſeinen Ab⸗ 
ſchied, zog auf ſeine Giiter, und wurde Meflans 
diſcher Landrath. Fest iſt er wirklicher Gehel 
merrath und Ritter des St. ‘Mlerander s Rewsets 
Hidens, Seine Gemahlin war eine geborne 
Graͤfin von Sievers, mit’ welther er etliche 
Kinder erzeugt hat. — Sein Bruder der Cai 
pitain Peter pon Sievers, Erbherr auf Wilſen⸗ 
Hof, iſt Praͤſident des Gouvernements⸗Magiſtrats 
in Riga. Ein zweiter, der Major C. E. von 
Sievers iſt Erbherr von Schloß⸗Wenden. Ein 
dritter hat als rer. feinen Abfhied ges 
nommen. 

Dieſe beiden Zweige baten das Indigenat 
in ficfland, eben fo wie das verher angezeigte 
Gaus Euſekuͤll, genoſſen. 

Der jetzige Sectetaͤr des rigiſchen Ober; 
landgerichts C. F. von Sievers, gehoͤrt nicht 
zu den obigen hieſigen Familien, ſondern iſt ein 
Auslaͤnder. 
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Bis hieher geht die apprapirte: lieflandiſche 
Adels⸗Matrikel vom Jahr 1747. Und nue for 
weit babe ih Materialien.gu einer lieflaͤndiſchen 
Adels geſchichte zu Melee» ais ee 
Gemadt. 

. Rur-if— nod — prob von den beyges 
| fasten Stamm und Ahnentafeln gu erinnern. 

Seit vielen Jahren habe ich. dazu. Materialien 
geſammelt, und ware alfo im Grand, eine 
Menge folder Stammtafeln zu liefern, will aber 
ſolches aus guten Griinden nit than *). Une 
ter denen, welche ic bier mittheile, haben mir 
ſonderlich die von; den. Kamilien Wrangel und 
Gerfen, unbefhreiblide Muͤhe verurſachet, weil 
ih mid nicht entidliefen. kan, unzuverlaͤßige 
Nachrichten niedersufehreiben; . eben daher find 
von mit, vornemlich in den oberften Reihen, 
lieber etliche Faͤcher leer gelaſſen worden. In⸗ 
deſſen ſchmeichle ich mir, daß gewiß die beſagten 
beiden Familien keine ſolche vollſtaͤndige und 
ſichere Stammtafeln aufzuweiſen haben, als ich 
ihnen bier liefere. Bie viet. Buͤcher und hands 
canfiuche, ſchon — muͤhſam aufgeſammelte 
~ Reads 
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*) Sondertich bamit dte — Mate⸗ 
riglien nicht zu einem dicken Band anwachſen 
moͤgen. 


v 
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Nachrichten, habe ich dabey muͤſſen zu Rathe 
ziehen! — Richtig angegebene Abſtammungen 
pflegen gemeiniglich zu den genealogiſchen Wun⸗ 
derwerken, wenigſtens gu herkuliſchen Arbeiten, 
zu gehoͤren: aber dreiſt kan ich behaupten, daß 
man meiner Arbeit gewiß nur wenige, oder gar 
keine, uUnrichtigkeiten wird vorwerfen koͤnnen; 
denn ſelbſt was ich aus vorhandenen handſchrift⸗ 
lichen Ahnenſammlungen entlehnt habe, iſt von 
mie muͤhſam berichtiget worden. Ich kenne ein 
Haus, welches eine ſolche ſehr anſehnliche Ahnen⸗ 
ſammlung befigt; aber fie enthaͤlt mance ſehr 
mangelhafte und unzuverlaͤſſige Stuͤcke. 


Zur Erſparung des Raums ſind auf den 
Tafeln etliche Abkuͤrzungen gebraucht worden, 
darunter folgende, um etlicher singedbten Lefer 
willen, eine kurze Erklaͤrung erheiſchen: 
St. 
Stjern. 
M. | 
Mat. — ®Matrifel, 
Mate. 

— ) — Rehbinder. U 

V. od. Very. — Verzeichniß aller Oberſtatt⸗ 

halter u. ſ. w. 


belßt Stjernmann. 
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+ Band! —heißt ſchwediſche Landmaͤrſchaͤlle 
a. d. H. — aus dem: Hauſe. 
Geb. — geboren. 
ee ſtarb. 
d. — Dem, 
Erbhr. — Erbherr. 
ſchwed. — ſchwediſch. 
verm. — vermaͤhlt. a 


Die ſaͤmtlichen 15 Tafeln welche ich liefere, 
unter welchen fic aber 7 bloße Beylagen alg 
naͤhere Ausfuͤhrungen befinden, ſind ſo deutlich 
bezeichnet, daß fle keiner fernern Erlaͤuterung 
beduͤrfſen. — Die 15te habe ich gulegt gefest, 
weil ich fie nicht aus meinen Ubnenfammiunger 
und muͤhſam zuſammen gefuchten — 

— ses — — 


~ 


Kuͤrzere Aufſaͤtze. 
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Naͤhere Beſchreibung der alten ehſt⸗ 
niſchen Burg Warbola ). 








2 


Jie im roten Stuͤck der nord. Miſcellaneen 
S. 318 enthaltene Nadtide yon der 
Burg Sani ling oder dex vermeintlichen alter 
— Burg 





4 
’ 


*) Diefe Beſchreibung nebſt der dazu gehoͤten— 
ben Abzeichnung, hat der Here Major Lud. 
Aug. Graf von Mellin, zu Kalzen, Kreis— 
richter des rigiſchen Kreiſes, angefertigt, und 
mir zur Bekanntmachung mitgetheilt. Die— 
ſer ſehr thatige und geſchickte Mann, arbeitet 
ſeit einiger Zeit an einem vollſtandigen und 
genauen Atlaſſe won Lief: und Ehſtland, zu 
deren Vollendung er manche Reiſen aupſtellt, 
und einen weitlaͤuftigen Briefwechſel any 
terhaͤlt, 


— 
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Burg Warbolay vivanlagte, Dag ic im ver 
gangenen Sommer sap ʒals ich mich in dortit 
ger Gegend anfhielt, r, dieſes vater 
laͤndiſche Alterthum lbp befehen. Wer id 
fand es nicht fo, wie ich mir nad Anteitung jener 
Nachricht vorgeltellt hatte. Bey der Ermegung, 
Daf ein ſolches bis hiezu unverlezt erhaltenes 
einheimiſches Denkmal allmaͤhlig fan abgebrochen 
werden und, vergehen, entſchloß im mich, alles 
muͤhſam gu unterfuden / die Gegend, weil id 
keine Jaſteimente bey mit hatte, menigftens 
mit Schritten aus zumeſſen, und nach dem Ungens 
maaß fo genau als moͤglich aufzunehmen. Viel⸗ 
leicht wird manchem Freund der vaterlaͤndiſchen 
Alterthuͤmer es angenehm feyn, wenn esehier 
‘eine hinlaͤngliche Beſchreibung und Vorſtellung/ 
Die von jener erwaͤhnten etwas abweicht, finder, 
Wenlgſtens verdient odie Bevefliguhgéart der 
alten Ehſten, von wWelcher hod ein ſo redended 
Dinkmal jejt vorhanden iſt, der Dergeffenbelt 
entriffen zu werden. 

Die alte ehſtniſche Burg Sani lin *) tlegt 





in den Graͤnzen des Guts Pol, an einem mit 


Werfks 


45) Btefe beibet ehſtniſchen Warter heißen 
3* ohannis⸗Stadt: citt Mame der tad Cis 
hrung deg 6 Chriſtenthums mug — 

ey 
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Werſtofaͤhlen verſehenen Wege der nach dem 
Gut Schwarzen fuͤhrt; und zwar im niſſiſchen 
Kirchſpiel, eine gute Werſt von dem Hof Pol, 
der —— rappelſchen Kirchſpiel gehort, ents 
fernt. twas uͤber eine Werſt weiter findet man 
‘bas Dorf Warbiala, weldhes in den aͤlteſten 
‘Urfunden ded Guts Pol von ein Tanfend vier 
Handert und einige neunzig, ſchon unter dieſem 
Namen vorfommt, und nad einer Gage, ebes 
‘mals bep der Burg foll geftanden haben, nach 
Her aber wegen mehrerer Bequemlidfeit in Unſe⸗ 
Hung des Wafers (obgleich das Dorf fidh aus 
‘nun blog mit Brannen behelfen muß,) nad feiner 
jetzigen Stelle verlegt worden ſeyn. Aus diefen, 
und etliden andern Sereits in den nord, Miſcell. 
10 St. S. 318 u. f. angefiihrten Grinden, lage 
ſich mit ziemlicher Gewißheit annehmen, dag 
dies vorhandene ſonderbare Denkmal, die in der 
alten lieflaͤndiſchen Geſchichte vorkommende Burg 
Warbola ſep. ees Die 


ſeyn, weil dfe alter heidniſchen Ehſten der 
eil. Johannes nicht gefannt haben. Aber 

s Werk felbjt Hat ein, weit Hdheres Alters 
thum, wie der Steinwall unwiderfpredlih 
bewetft: denn von den Eroberern des Landes 
lernten die Ehſten das Mauerwerk kennen, 
welded bequemer zu errichten und Haltbas 


rer iſt. P 
igtes, 16te3 u. i7tes Seid. Waa 
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' Die ganje Bauart: zeigt von einem Hosen 
Alterthum, tndem die Erbaner durch eine bewun—⸗ 
dernswuͤrdige Muͤhe und unnachahmbaren Fieiß, 
ein ſolches ungeheures Werf zuſammen gebracht 

haben, um ſich einen veſten Zufluchtsbrt gu vers 
ſchaffen: melden fie weit leichter und beffer wuͤr⸗ 
den erhalten haben, wenn fie dte Kunſt ju maͤuern 

werftanden Hatten. — Denn ein von Feld: und 
Sruchſteinen forgfaltig zuſammengeſezter ſehr 
dicker und ungeheurer Steinwall, an welchen 

nirgends cine Verbindung dure Kalk oder Leimen 
zu bemerken iſt, macht die Burg ans, und 
ſchließt ſie ein. Sie hat eine ovale Geſtalt, und 
etwa 800 Schritte im Umkreis: inwendig mag 
thre Linge etwa 250, und die Breite 200 Schritte 
betragen; doch Fonte man e$ nif genau uͤber⸗ 

mefſſen, weil alles mit grofen Baumen und dicken 
Nußſtraͤuchern bewachſen iff. — Der Sreinwall 
aft unten wobl 5 bis 6 Faden dicts anfferhalb 32, 

auch 4 bis 5 Faden, nach der Biegung der Ge- 
gend, Hod; denn der Ramm des Wales ſcheint 

‘Horigontal fortgulaufen, und geht mit einer ftars 
fen Boͤſchung oben rund gufammen, fo daß mas 
Hequem darauf ftehen und herumgehen tam Ga 
‘felbigem find *) zween Eingange A. A. nad 
‘ Morden 


*) ‘Man febe bie beygefuͤgte Kupferplatte Mr. II- 
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Norden und nach Suͤden; aber keine Souren 
on einem bedeckt geweſenen Thor gu fiuden. 
Rach, felbigen gehen von anffen, langs dem Wall 

{drag anlaufende Wuffaheten vow 13 Faden breit; 

und alſo mit einem Winkel. Der innere Burg⸗ 

plas ſcheint allenthalben eben ju ſeyn, und iſt 

Hoher als die umherliegende Gegend; denn Hier. 

iff der Wall nicht fiber 3 Faden hoch. Das game. 

Werk liegt demnach anf einem unmerklich anlau⸗ 

fenden Huͤgel, deffen betraͤglichſte Hobe nach dens, 
Sut Pol, ju iff. Bon dem ſuͤdlichen Eingang, 

der unmittelbar an einen moraftigen Heuſchlag 
Wieſe) ſtoͤßt, geht ein mit Feldſteinen belegter, 
noch ſehr kenntbarer, Weg von af oper 3 Faden 
dreit, cine ziemliche Strecke in gerader Sinte fiber 

Dew Sumpf oder Heuſchlag hinweg. Der Weg) 

iſt meiſtentheils mit Gebuͤſch uͤberwachſen. Die 

Bauern verſichern, daß man noch Meilen weit 

—— von — Weg antreffen ſol. 

5 dem innern ſeirt ſowohl, alg auf det 
— noͤrdlichen aͤuſſerlichen Seite finden id 
eine große Menge Steinhaufen die vielleicht Ofen⸗ 
ſtellen von ehemaligen Wohnungen geweſen ſind, 
welche die heidniſchen Inwohner wegen ihrer 
Sicherheit, innerhalb und neben der Burg, moͤ⸗ 
$e erbauet haben. Da mat inzwiſchen Gey Mens 

/ Yaar gtabung 
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grabung elniger derſelben, keine Ueberbleibſel 
von Kohlen antraf, fo fan es duc ſeyn, bag 
man die Gteine in den nachfolgenden Setter} 
blos deswegen in Fleine Haufen zuſammen ges 
worfen Hat, um das Land gu reinigen, und & 
Bequemer ackern gu koͤnnen, wie noc jest in ſteb 
nigten Gegenden ju geſchehen pfiegt. Selbſt ges 
genwaͤrtig war eine kleine Gtelle innerhalb dee 
Burg mit Korn beſaͤet gewefen; und andere hatte 
man als ausgebraucht wieder liegen laſſen *). 
Bey B iſt eine runde mit Steinen ausger 
legte Bertiefung, ungefaͤhr 3 Faden breit and 
HE Faden tief. Die darian wadfenden Weiden 
und Bafferfrauter, wie auch noch merkliche 
Zeuchtigkeit, eigen daß es ein Brunnen geives 
fen, der durdh die Zeit sufammengefallen und 
verſchuͤttet iff. Bermuthlih wirde man denfele 
ben bald wieder seinigen und Wafer darin finden 
Fonnen. | ) 7 
Beyp C iſt vor einigen Jahren ein Kalkofen 
angelegt, und gu dieſem Endzweck die innere Bis 
ſchung 


Es iſt bekannt, daß man in Lief und Ehſt⸗ 
{and außer den ſogenannten Bruſtaͤckern auch 
*Buſchlaͤnder gebraucht, welche man durch 
Feuer fruchtbar macht, etliche Jahre hindurch 
befaet, und dann als ausgebraucht wieder cine 
geraume Zeit austuden laf, | 


——_—-—, WAX. 
ſchung durchgebrochen worden. Da man auch 
nebenbey Steine gum Kalkbrennen ausgebrochen 
hat, ſo gab dies Gelegenheit, das Profil des 
Walles zu entwerfen. Bey der Arbeit fandman 
ein laͤngliches zuſammengebogenes Stuͤckchen 
Silber, von der Groͤße und Geftalt eines Schub⸗ 
iaden · Grifs, auf deſſen beiden Enden eine Art 
pon kleinen Stempel eingeſchlagen gu ſeyn ſchien. 
— Bey dem Eingang nach Morden liegen auf 
‘Dee Auffahrt einige Steine von einer beſondern 
Geſtalt *); fie find 15 Fuß lang, und gegen es 
men Gus breit, mit einem Lod verfehen, und 
vermuthlich gu einer gewiſſen Beſtimmuns mit 
SFleiß ſo gehauen; die, dem, Loch entgegengeſezte 
etwas runde Seite ſcheint ſcharf geweſen zu ſeyn. 
vermuihlich waren es Streitaͤrte. Sie find 
yon daſigen harten Bruchtteinen. 

DSa die ganze Gegend mit Gebuͤſch —* 
* if , fo fan man an den wenigiten Stellen 
Aber 50. Schritte meit febens. außer bey dem 
Ralfofen, vos welchem ein Perfpectiv. nah dem 
mittelmaͤßig bebauten Hof Pol, durchgehauen iſt. 
In dieſem Stuͤck waͤre die in den Miſcellaneen 
gegebene Nachricht von der daſigen ſchoͤnen Aus⸗ 

t, zu verbeſſer — * 
Pee era ye ine gach 


nee Mart findet Savon, eine ungefahre Borftets 
lung unter ™ Kupferplatte Lit, E,. . 


a 





* 
Mach einer woe tg? Beſchreibungn fri 
oa ſich auf Ber Inſel Defer bey Wolde, ein aͤhm 
fides ett; fo aber foo fun Theil fol abgtt 
hrochen vder zerſtoͤrt ſeyn *). * 
Inngleichen finden ſich ſehr zerſtuͤmmelte tet 
berbleibſel einer Burg von gleicher Bauart, auf 
den Hofsfeldern des Guts Pargel, und kaum 
Werſt von der roͤtelſchen Kirche, in Ebſtland⸗ 
Benn man die Lage der daſigen ganzen Getend 
betrachtet, fo ſieht man einen bis ai die Oſtſeẽ 
ſich erftrectenden großen Moraſt, deffen erhoͤhe⸗ 
tes Ufer, worauf die genannte Kirche und einige 
Guͤter liegen, mit vielen großen and kleinen 
Steinen beſaͤet iſt, wie es an Seeſtraͤnden zu 
ſeyn pflegt. Dies macht die Gage nicht unwahr 
ſcheinlich, daß die roͤtelſche Kirche, welche ſeht 
alt zu feon ſcheint, ehemals am Oftſeeſtrand ge 
ſtanden habe. Nimmt man gedachte alte Ueber⸗ 
bleibſel, und die Aehnlichkeit des Namens dee 
Kirche dazu, fo lage ſich mit einiger Wabrſcheini 
lichkeit die Lage der Stadt, oder des Serclfed 
oder der Burg, Rotula beftinmen. 

Da in unfern Chronite nod von vielen 
vormaligen ehſtniſchen veſten Oertern Erwaͤhnung 
geſchicht: fo ſiebt man, dag die Coffer vorzuͤglich 

vor 


“wy Warbola allein iſt merſtoͤrt geblieben, und 
verdſent — bine Veſchreibung. 


. 

— — WAZ 
vor den Letten, ein beffer eingerichtetes, muthts 
ges, thatiges, und auf feine Gicerheit Bedade 
nehmendes Golf gewefen find; dabher hielt es 
ſchwer, ihnen thre Freiheit gu entgiehen. Sle 
thigen aud ihren Nuchbarn, den furchtſamern 

Letten, oͤfters (wer gefallen feyn, und dadurch 
den Grund gu dem noch jest merklichen Haß zwi⸗ 
ſchen beiden Nationen, gelegt haben, obgleich 
beide gegenwaͤrtig einerley Schickſal tintermorfer 
find. Noch immer. bemerft man bey, dem Ehſten 
mehr. Muth; auch ſcheint er mehr Se bſtgefuͤhl 
gu haben: daher vertraͤgt er nicht gern Beleidi— 
gungen, welches man ganz unrecht fir eine Tuͤcke 
eiklaͤten will. Billig waͤre es daher, den Ueber⸗ 
reſt eines ſolchen edlen Gefuͤhls nicht auszurotten, 
ſondern ſelbigem die bey andern Voͤkern zuge⸗ 
ſtandene Gerechtigkeit wiederfahren zu laſſen. 


Aaa4 U. Etwas 





| LL. . — 
Etwas uͤber Leibeigenſchaft und 

Freiheit, ſonderlich in Hinſicht 
| auf Liefland — 


Pr 


4 








Sn unferm jegigen Zettalter: find zwey Dinge — 
aS siebtingsoeen der Moraliften und Stats 
ſtiker. Freiheit, rufen beide, iff das edelfte Cis 
- genthum der Menſchen! Fm philoſophiſchen Sinn 
genommen, folte and die Greihele dad unums 
ſtoͤßliche Erbeigenthum der Menſchen feyn, dad’ 
fie von det ſchaffenden Natur erbhielten; und dies 
nenne ith die phyſiſche. Die Natur kennt keine 
Sklaverei, dies iff wahr; aber deswegen folgt 
nicht, daß ſie nicht politiſch moͤglich ſey. 
Thlermenſchen, deren erſtes Beduͤrfniß veges 
tabiliſche Nahrung war, lebten gewiß frei in 
Waͤldern und Gegenden, wo Wurzeln und Fruͤchte 


ſich 


— 

*) Dieſer Aufſatz iſt mir vom Herrn YO. C. 
Friebe, der ſich jezt zu Marienburg ats Haus⸗ 
lehrer — zum Einruͤcken zugeſandt 
worden. D.5 
— Linh 
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ſich ihnen darboten. Nie eutſtand ein Gedanke 
von Herrſchaft bei ihnen; denn in dieſem Stande 
wurde weder Geiſtes⸗ nod Leibes⸗Staͤrke erfo— 
Dest, das thieriſche Leben gu unterhalten. Ohne 
Eigenthumsrecht konte keine Herrſchaft beſtehen, 
folglich wußte man nichts von Herrn und Skla⸗ 
ven. Vaͤterliche Autoritaͤt hatte allein dad Ree 
gu befehlen. Denn einer dem andern diente, ſo 
geſchahe es aus angeborner Gefaͤlligkeit. 
co 

Gang anders aber verhielt es fid mit Dens 
fen, deren robe Befhaftigung die Jagd war, 
entweder gegen Thiere fic gu (igen, oder fid 
Derfelben gur Nahrung gu bedienen. Hier Fonte 
ſich eher cin erfinderifhes Genie auszeichnen. 
Leibes Starke gad ihm Anfehn und Vorzug. — 
Schwaͤchere bedienten ſich ſeines Raths, ·oder 
desaben ſich wohl gar unter ſeinen Schutz. 


— wit der Einfuhrung des Eigenthums ent⸗ 
ſtand erſt die Ungleichhelt der Menſchen. Elner 
der mehr Thaͤtigkelt, mehr Kraͤfte beſaß, be⸗ 
mujte dies fiber andere, die theils aus Unvers 
moͤgen oder Traghelt fich nicht der Giter bedieys - 
ten, welde die Natur ihnen lieferte, oder aud 
durdh Nachdenken mußten erhalten werden; fie 
mebten alſo dein Erſtern nachſtehen. Daher die 


Yaas_ . uw ⸗·⸗ 


Ungleichhelt des Berindaens ; einer wurde “avin, 
Ber andre reich. — Der, entweder aus Nach 
laͤßigkeit, oder wegen Mangels an Kenntniſſen 
Ber Mittel, Armgewordene, wolte er fein Leben 
ftiſten, mußte ſeine Zuflucht gum Reichern neht 
men. Umſonſt ihn zu ernaͤhren, war nicht Pflicht 
bes Reichern: er noͤthigte ihn zur Arbeit um ſich 
und die Seinen zu erhalten. Dadurch wurde 
der Arme dem Reichen umerthaͤnig, und in der 
Filo fein Sklav. Viele mishandelten die Rechte 
Dee Menſchheit, und ſahen die Sklaven nice 
mehr als Mitmenſchen an, fondern als Rauf, 
mann ‘Bare, , Daher ber mieten: Samrat 


AUnter allen Ritionen, fo weft ‘tis hur bie 
Cicideie bis in die Vorwelt zu ‘vtingen erlaubt, 
treffen wit Sklaverei und Menſchenhandel aus) 
Suden Phoͤnizier, Aegypter, Perſer, Griechen 


und Romer hatten Sklaven. Die aͤlteſte moſaiſche 


Geſchichte liefert Bepſpiele vow Slaverei, und 
Moſes empfiehlt fie ſelbſt ſeiner Horde 3 B. Moſ. 
25, 39 u. fi doc mit dem Beding, fie bos vow 
frembden Voͤlkern zu erhandein, und die vor dee 


eignen Nation nicht Lebenslang in der Sklaverei 


ſchmachten zu laſſen. — Auch dies finden wie 
Bey andern Voͤlkern, daß ihre Sklaven nicht von 
der eignen Raulen, ſondern immer von einer 


fremden 


— 


— Le 


Qenidel waren. Entweder waren Me gekauft, 
oder fs waren Rrleghgefangene, 3 

— und Roͤmer — die ihrigen 
fititicr menſchlich; nur das einzige verabſcheu⸗ 
ANGE wuͤrdige Beyſpiel find die Spartaner. Dieſe 
Tyorannen (Hienen alle Menſchlichkeit gegen ote 
Beloten, ein vou ihnen bezwungenes Bolfy abger 
Heat iu Haven, Riche zufrleden, fle mit der Hare 
feffen Sklaverel ju belegen, ſondern fie mufeeit 
auch der’ muthwilligen Jugend Spartars zur 
Probe diesen, ~ ob thre Faͤuſte (hon vermogend 
weren ben Saͤbel zu führen. 


Ehe die Roͤmer aflatiſche detba. — 
waren ſie auch menſchlicher. Da ſie aber jene 
einfuͤhrten, fo entſtanden auch Aufruht and Em⸗ 
poͤrungen ber Sklaven, die für den Staat oft 
gefaͤhrlich waren. Spartakus, Anfuͤhrer dee 
Sklaven in Sicilien, ſuchte deswegen die Rechte 
Her Menſchheit gegen ihre Tyrannen zu verthel⸗ 

digen. — Nicht alle aber hatten glelhes Schick⸗ 
fal. Manche Herrn ſchaͤzten fie, tind uͤbergaben 
ihnen fogar die Aufſicht ihrer Kinder gum Unters 
richt in den Wiſſenſchaften. Natuͤrll eiſe 
mußte da cine Auswahl getroffen werden, denn 
niche alle — waren — Tevenze. 
2 — 
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Hefters Hatte der Slav eine beſſere Erziehung 


genoffen als fein Herr: nur Ungluͤck und Gefau 
— hatte ihn in diefen Grand verſezt. 


— 


— 


Jeder Herr war auch — uͤber das rehen 
und den Sod ſeines Sklaven. Nur wenjge Redte 
waren leztern von den Gefegen juerfannt. — 
, Dod, muß man einen Unterfhied unter der Skla 
verei der Alitem, und der heutigen Leibeigenſchaft, 
miachen. Das Wort Sklav laͤßt ſich im engſten 
Verſtand heut zu Tage nicht mehr gebrauchen, 
ſondern Leibeigner iff an deſſen Stelle getreten 


Der Unterſchied iſt folgender: Wenn ein Herr 


oder eine Privatperſon unumſchraͤnkt, ohne 
wieder gut, Perantwortung gezogen zu werden, 
ſeinen Sklaven, verdient oder unſchuldig, mit 
Todesſtrafe belegt, fo iſt lezterer im engfien. Bere 
ſtand Sklav, und erſterer im engſten Verſtand 
Tyran. Wird jener aber von Geſetzen des 
Staaté getebigt, und bei Hauptverbreden vow 
der Obrigkeit beſtraft, ohne daß ſein Herr Macht 
hat, ihn am kLeben zu beſtrafen, aber doch ni 
ov * ſo iſt er Retain 


Flaven — art teift man bet Feiner 
kul ten Nation mehr an, ausgenommen die 
Deſpotie der Tuͤrken, wo no cin Weſir, Baffe 
| oder 
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oder ga, als unterthaͤnigſter Sklav des Grogs 
herrn, die feidene Schnur (— wenn er dazu 
aufgelegt iff —) ſelbſt um den Hals legt. 


Der verſchriene Zuſtand der Chriſtenſklaven 
in den barbariſchen Freiſtaaten iſt ein Ammen⸗ 
maͤhrchen, und von fanatiſchen Moͤnchen zu ihrem 
Vortheil uͤbertrieben und bekraͤftiget worden, um 
mit dem Loͤſegeld mitleidiger Monarchen wuchern 
six koͤnnen. Sie werden weder gebraten, geſpieſt, 
noch gekoͤpft, blos aus Muthwillen; ſondern ſie 
werden beſſer gehalten als manche Sklaven in 
Der Chriſtenheit. Europa ſchreiet uͤber dle bars 
bariſche Graufamfeit der Einwohner von Tunis, 
Tripoli und Algier u. ſ. w. daß fie auf Chrifter 
Jagd machen. Machen es die hrifttidhen Euros 
pier beffer? — Belhe Sklaven haben wohl 
ein guͤnſtigeres Schickſal: dte Chriften. die als 
Slaven in den Handen der Tuͤrken find, oder 
Muſelmaͤnner die an riftliden Galeren anges 
fmledet find? Maltheſiſche Galeren, und veri 
ſchie dene Haven am mittlaͤndiſchen Meer, moͤgen 
dies entſcheiden. — Wenn man in der Chriſten⸗ 
Heit Stlaveret hast, warum giebt man nidt 
das erſte Beyſpiel, otefer entehrenden Handthies 
rung zu entſagen? Exiſtirt nidt ein Orden blog 
én * — icht, um anf Menſchen Jagd zu mas 
den ? 


i 


148 ——— 


Hefters Hatte der Slay eine beffere Erzlehung 
genoſſen als fein Here: nur Ungluͤck und Gefau— 
| senfdafe batte ibn in diefen Gtand — 


Jeder Serr war aud Sere fiber das zeben 
und den Sod (eines Sklaven. Nurwenjge Rechte 
waren leztern von den Gefegen juerfannt. — 
, Dod muß man einen Unterfdhied unter der Skla 
verei der Alten, und der hentigen Letbeigenfdaft, 

machen. Das Bort Slav laͤßt ſich im engſten 
Verſtand heut zu Tage nicht mehr gebrauchen, 
ſondern Leibeigner iff an deſſen Stelle getretens 


Der uUnterſchied iſt folgender: Benn ein Herr 


oder eine Privatperſon unumſchraͤnkt, ohne 
wieder guy, Verantwortung gezogen gu werden, 
feinen Sklaven, verdient oder unſchuldig, mit 
Topesfixafe belegt, fo iſt lezterer im, engfien Bers 
ſtand Sklav, und erfterer im engften Verſtand 
Tyran, Wird jener aber von Gefegen des 
Staats geſchuͤzt, und bei Hauptverbredhen von 
der Obrigfeit beftraft, ohne daß fein Herr Made 
bat, ihn am Leben zu beſtrafen, aber doch vere 
— al ® iſt ex Lelheigran 


— — Art trift man bei Feiner 
tult ten Nation mehr an, ~ausgenommen die 


— der Tuͤrken, wo noch ein Weſit, Baſſe 
oder 
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oder Nga, al8 unterthaͤnigſter Sttavides Grogs 
Geren, die feidene Sanur (— wenn ex dazu 
Gufgelegt iff —) felbft um den Hals teat. 


‘o Der verfhriene Zuſtand dev Chriſtenſklaven 
in den barbariſchen Freiſtaaten iſt ein Ammen⸗ 
maͤhrchen, und von fanatiſchen Moͤnchen zu ihrem 
Vortheil uͤbertrieben und bekraͤftiget worden, um 


mit dem koͤſegeld mitleidiger Monarchen wuchern 
zu koͤnnen. Sie werden weder gebraten, geſpieſt, 


noch gekoͤpft, blos aus Muthwillen; ſondern ſie 
werden beſſer gehalten als manche Sklaven in 


der Chriſtenheit. Europa ſchreiet uͤber die bar⸗ 


bariſche Grauſamkeit der Einwohner von Tunis, 
Tripoli und Algier u. ſ. w. daß ſie auf Chriſten 
Jagd machen. Machen es die chriſtlichen Euro⸗ 
pier beſſer? — Welche Sklaven haben wohl 
ein guͤnſtigeres Schickſal: die Chriſten die als 
Sklaven in den Haͤnden der Tuͤrken ſind, oder 
Muſelmaͤnner die an chriſtlichen Gateren anges 
fdmledet find? Maltheſiſche Galeren, und veri 


fdiedene Haven am mittlaͤndiſchen Meer, moͤgen 


Dies ent(deiden. — Wenn man in der Chriftent 
Heit Sflaveret haßt, warum giebt man nicht 
das erſte Beyipiel, dtefer entehrenden Handthtes 


rung ju entſagen? Exiſtirt nidt ein Orden blos 


in ber ies iat um anf Menſchen Jagd gu mas 
den ? 


i 


a = 
oo) oe Seaeewy 

hen? <dagmetipion und reiche Beſttzungen / ihu 
unterſtuͤtzen/ iſt fein Beweis der Hediumapigtel 
feiner Handthierung. mm ae 


In den darbatiſchen dreiſtaaten if es Staats / 
intereſſe, daß ſie ſo handelu. Wen abetr jaͤhr⸗ 
lich 100,000 elende Neger pon chriſtlichen Cu 
ropaͤern aus ihrem Vaterland nach den quaͤlenden 
Plantagen Ameril a's geſchleppt werden, ſo ger 
ſchicht dies nicht los zum Mugen eines Staats, 
fonder Ranfmanns Wuchar it die Tetebferer, 
Yin wie. widen dieſer Ungluͤcklichen werden die ge 
fitteren Europace nicht Henker! Welche (avers 
volle Scenen tiefert ung, nicht manche Zucker / 
Inſel Weſtindiens, von dee unmenſchlichen Ber 
handlung der Neger, und zwar noch in dem leg 
ten Viertel des 18ten Jahrhunderts! — Kurz, 
keine Ration, keine Neligion,-fari ſich ruͤhmen, 
daß fie feet von dieſen Vergehungen ſey. Es 
werden nod Jahrtauſende vergehen, ehe die ges 
ſammte Menſchheit fret von Feffein ſeyn wirds 
Unterfhied des Vermoͤgens wird immer den Un⸗ 
terſchied der Stande,. und zwar wie Billig, ers 
halten. Aber deswegen folgt nidt, daß derjet 
nige welcher mir dient, zu gleicher Zeit auch 
mein Sklav fep, weil i reicher bin als er. 


Dieſe 
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Dieſe — ſollen mir die Frage ent⸗ 
ſcheiden helfen, die jezt allgemeine Senſation in 
Lleſland macht, nemlich: 


„waͤre es nicht — fuͤr den Staat 
„und die Erbeigenthimer, die Letbeigens . 
„ſchaft det Bauern aufzuheben?“ 


Dieſe Frage iſt eben ſo wenig neu, als un⸗ 
bearbeitet. Man hat dafuͤr und. dawider ges 
ſchrieben, und ift oͤfters in. Extreme verfallen, 
wo die Mittelſtraße ndehig war, Ein geſellſchaft⸗ 
liches Geiprid hat diefen Keim hervorgebracht: 
Kameraliſten und Statiftifer mdgen ihn warten 
‘und pflegen. Da teh tein Gutsbeſitzer bin, nice 
einmal fandeseingeborner, ſo wird man iad 
Feine Darshetligteit vermuthen. 


Skiav iff der lieflandifhe Bauer nicht, wie 
man ibn ungegruͤndet mit diefem Namen belegt, 
fondern blos Zeibeigner. Deun Fein Erbherr 
fan ihn mit kebensſtrafe, oder einer anders an 
deren Statt geltenden, belegen. Er iſt Leids 
eigenthum, und als folded gedoppelter Sorgs 
falt wuͤrdig. Wer ihn mishandelt, Handels ges 
gen ſich ſelbſt. ee 3 


. | Der 
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Dev hieſige Bauer verdient nah den Ger 
fegen der Natur und der Menſchheit, eben die 
Rechte der Freiheit gu geniefen, wie fein Here: 
dad iff unwiderruflich. Uber nach den Gefegen 
ber Politi€, ded Staats und gewiffer Vertrage, 
fan etwas autoriſirt werden, was jenen gerade 
zuwider iſt. Wuͤnſchenswuͤrdig ware es and, 
dieſe Menſchen als Mitbruͤder der Freiheit, zu 
umarmen. Wuͤrden fie aber deswegen gluͤcklicher 
fepn, wenn fie bet ihrer jetzigen Kultur dazu 
gelangten? — Unwiffenheit, Liederlichkeit und 
Faulheit, iſt der Hauptcharakter dieſer Nation. 
Unterjochung fan freilich etibas dazu beigetragen 
haben. Der Trieb zu ſtehlen zeugt noch ganz 
von ihrer Rohheit, von der ſie ſich noch wenig 
entfernt hat. 

Die wenigen Data die wir haben, laſſen 
uns ju wenig von dem Suftand diefer Nation 
wiſſen, ebe im 13ten Jahrhundert der deutſche 
Orden ſich über ſie erbarmte, und ſie zu — 

Chriſten und — Leibeignen machte. Frei waren 
ſie gewiß, wie alle Stationen finnifhen ues 

— ſprungs *). Sie, die Ackerban und Viehzucht 
W trieben, 


*) Cigentlid) fird die Letter eine Miſchung 
vou Slawen und Finnen, fo wie die Ehſten 
ganz finniſchen Urſprungs find, wie * 
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trieben, wurden von geharniſchten Maͤnnern 
mitten in ihren friedlichen Beſitzungen angefallen, 
ihres Eigenthums und ihrer Freiheit beraubt, 
ind von Minden zu Religionshandlungen ge/ 
zwungen, Wovon fie weder Begriffe Hatten, now 
darin unterrichtet waten. — Naͤuuͤrlicherweiſe 
mußte dadurch bei ihnen ein Haß entſtehen, der 
um fo tiefer wurzelte, fe mehr man fie aus ihrer 
Traͤgheit yu erwecken fudte. Fede unkultivirte 
Nation, finder ihre hoͤchſte Wolluſt in unthaͤtiger 
Nuhe. Lieber hungert der Eſskimo 24 Stunden 
ehe er aufſteht, um das natuͤrliche Bevirfnig 
ſeines Lebens aufzuſuchen. — Aehnliche Sagi 
heit findet ſich bey der hieſigen Nation. 
Man muß erſtaunen,“* daß fie ſeit jener Zeit 

ihrer Unterjochung, fo wenig Fortſchritte in ihrer 
Aufklaͤrung gethan hat; allein vie Schuld alle 
nicht blos auf fie, ſondern auch auf ihre Bes 
zwinger zuruͤck, deren Grundſatz war (ihre Ber 

handlung zeigt es,) das Volk ſo viel als moͤglich 

in Oummheit zu — damit ſie als Goͤtter 
ae des 


Hr. Georgi in ſeiner Veſchreibung aller 
Mationen des ruffifchen Reichs, fage. Was 
Leibeigenſchaft, Anfprud auf Frethett u. fw. 
Getrift, dads gilt von den Letten, wie vor 
den Ehſten. Unter lieflandifden Bauern 
begreift man beide. D>. V 


pstes, 16otes UND i7tes et B65 


° 
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des kandes angeſehn werden folten. Waͤre dar 
mals ſchon ein verntinftiger Unfang gu feiner. 
Kultur gemacht worden, wala Foriſchritte batte 
es ie der Zeit thun muͤſſen! Rg 


7 Es lag felbft in bet Denkungtare und Polis 
HE des Damaligen Zeitalters, Leibeigene zu has 
ben. Bifhofe,, Aebte und Kloͤſter Hatten fie; 
warum ſolten fie aud) O:denseicter nicht haben? 
Sie, die mit ihrem Schwerdt wohlthatig gegen: 
ihre Ueberwundenen waren, indew fie fie in dex 
Gryndfagen ded Chriffeushums einweiheten. 
Auf dieſe Ure west rie zu —— 

Mit cn — ſchien zugleich eine 
weue. Cataſtrophe fiir die Freiheit zu entſtehen. 
Sis um dieſe Zeit waren die mehreſten Bauern 
Dentſchlands, Leibeigene. Oogleich Luthers 
Abſicht nicht war, der Nation die. phyſiſche Frets 
Heit. gu verfchaffen, fo machte man. dod dev 
Schluß: wo Religions sBreiheit iff, da mug aud: 
jene herrſchen. Man fennt die ſchrecklichen 
Scenen des Aufruhrs nad Freiheit ſchmachten⸗ 
der Bauern von 1524 in Schwaben und Sachſen. 
Mehrere Bepſpiele folder Ure giebs ed. Dow 
Hatten. die Pfeiffers und Muͤnzers eines Landes, 
immer gemig mehr Bofihsen anf eigne Deſpotie, 
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als. allgemelne Freiheit. — Jene Bauern legten 
in der damaligen Revolution gang fider ben 
Grund gu ihrer Freiheit. Sie erkaͤmpften ſie 
mit den Waffen. Died iff aber kein Bepſpiel fie 
andere; ſondern der Obrigkeit faͤllt es anheim, 
denenjenigen die fie gu Leibeignen machte, aud 
wenn fie es fire gut befindes, ihre Freiheit wieder 
angedelhen zu laſſen *). 

Der immerwaͤhrende Streit dreper Sronen 
um Liefland,. verhinderte ſelbſt die Aufklaͤrung 
und Freibelt dieſer Nation. Und wenn die dan 
Dote gegrimbdet ware, dag Sigismund — 
ihr die Freiheit angeboten, ſie aber dieſelbe ans, 
ar(eblagen habe **), verdiente fie da Entſchuldi⸗ 

Bbb 2 gung? 


*) Das graue Ungeheuer 2B. S. 48 ver⸗ 
goͤttert Voltairen, als den einzigen der Frei⸗ 
Heit predigte. Haben es Hugo Grotius 
(Lib. IIL, cap.7 fe contra naturam efle 
hanc fervitutem,) Sibnia und andre vot 
ihnen nicht aud) gethan? — Und Hatter 

wirklich die Cinwohuer Preußens, Boͤhmens 

und Ungarns ihre Freiheit dem Eifer Dols 
tairens zu verdanken,“ſo mége um dieſer 

Nrſach wiflen der giftige Zahn. des M 

— geger thn auf immes ſchweigen! Wer ' 

J aber in das Innere bet ge ca 


WH) Bergmanns Geſchichte von - Liefland, 
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Sting? — Doch es lage ſich nicht denken, dag 
SGigismund Augufe derjenigen Nation’ die Frets 
Heit habe ertheilen wollen, von der er nicht hofs 
fen fonte, daf fie mit der Krone Polen verets 
higt bleiben wuͤrde; da er hingegen ſeine eigne 
) Ration itn Leibeigenſchaft fortichmachten lies. — 
Vielleicht wolte er dadurch den liefandiſchen 
Adel befitajen > = 
Der groͤßte Theil von Dentidlerds Bauern 
wurde im 16ten Jahrhundert frei. Sie Hatten 
pon jeher, ob fie gleich unter dem Druck lebten, 
immer mehr Bildung, ‘al finniſche und ſlawiſche 
Nationen noch jezt haben. Man zlehe eine Pa⸗ 
rallele zwiſchen beiden, ſo wird man finden, daß 
jene ſchon auf den Grad waren ſich ſelbſt zu fuͤh⸗ 
ren; dieſe aber erſt auf den Grad von Kultur 
gebracht, und folglich noch als Kinder unter 
————— geleltet taprben muͤſſen. 


Jede Frucht will ihre Zeit zur Reife haben⸗ 
fruͤher abgepfluͤckt, macht ſie ungenießbar. Solte 
it dem phyſiſchen Menſchen und ſeiner Frei⸗ 

nicht, aud fo ſeyn? — Auch kieflands Nas 
tionalbauern werden die Freiheit kuͤnftig, ſo wie 
jeder Bauer des großen ruſſiſchen Reichs einſt, 
genießen. Unmdglich aber witd unfer Jahrhum⸗ 
by dert 
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dert dieſe gluͤckliche Revolution erlebeg. Dag 
Hod uͤbrige Jahrzehend iſt nicht vermoͤgend, dieſe 
große That zum Wohl des Stoaté, des Erbhs 
berry und des Bauern, sod ausjufihren, 
Moͤchten aber doc jest ſchon reelle Keime und 
Anlagen dazu gelegt werden, damit das. naͤchſte 
Jahrhundert und kuͤnftige Generationen pie 
Fruͤchte geniefen, und einen feguenden Blick anf 
ihre Gorfahren, die fic der Ehre der Menſch⸗ 
Heit mit Ernſt annahmen, werfen fonnen! Fest 
miifte aljo der Grund, (fo wie es and ſchon 
einigermaaßen geſchiehet,) durch Erziehung und 
aufklaͤrende Begriffe bey dem Bauer gelegt wer⸗ 
den. — Wuͤrde er ſchon ſo viele Empfindungen 
haben, ſeinen Gehorch aus Pflicht, und nicht 
aus Furcht vor Kantſchu oder Ruthen, gu vers 
gicten, fo ware man ſchon weit. Sklaviſche 
Behandlungen durch Schlaͤge, unterdruͤcken das 
Gefuͤhl der Ehrliebe; und wo dieſes mangelt, 
da wird der Menſch nie zu moraliſchen Handlun⸗ 
gen fabig ſeyn. — Bie fan der Bauer aber zu 
feinem Gehorch gegwungen werden, wenn es nicht 
durch Kantſchu geſchehen ſoll? Antwort: bey 
dem jetzigen Bauer iſt auch kein ander Mittel 
uͤbrig, wenn poſitive Strafen nicht wirkſam find; 
auf diefe Art aber bliebe man, im emigen Zirkel, 
ioe Boo3 wenn 
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wenn etait immer auf das Erſte zuruͤck zehe 
Wolfe: — Noch iſt in Deutſchland nicht allgemein 
bie Lelbeigenſchaft aufgehoben worden: Ruinen 
davon zeigt noch Mecklenburg und Zolftein auf. 
Die dafigen Bauern find gewig um 2 aufgeklaͤr⸗ 
der’, als die biefigen, und auch von Natur fleifts 
get. Jene find gewif fo weit, dag fie von ihrer 
Freiheit feinen uͤblen Gebrauch machen wuͤrden; 
und dennoch findet man in dem noͤrdlichen Deutſch⸗ 
land noch dieſe Spuren des barbariſchen Zeitab 
ters, ſo viel man auch dagegen ſcrelbt. 


| Auffallend tf der Unterſchied, was Freihelt 
sur Aufklaͤrung, Ordnung, Fleiß, Reinlichfeif, 
tind yu guten Sitten beitraͤgt. Man bemerkt 
dies beſonders, wenn man aus einem Branden⸗ 
burgſchen oder luͤneburgſchen Dorf in ein meds 
lenburgſches eintrit, wenn fie anc zuſammen 
| -Yrangen. Im erſtern find oie Bauern dienſtfen 
Ager, gefitteter, und reinlicher, als im feptett, 
bie da glauben, Niemanden als nur ihrem Erb⸗ 
herrn einen Dienſt erweiſen gu duͤrfen. — Wars 
um iſt man bier nicht menſchenfreundlich, denen 
jenigen die Rechte der Natur angedeihen gu lap 
fen, von welthen fid noc mehr ———— 
Nutzen verſytechen laͤßt? 


eich 
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Pleflands Guͤterbeſitzer wuͤrden gewiß mehe 
Vortheil von ihren Guütern haben, wenn der 
Bauer fret, oder nue zuerſt auf Erbzins geſezt 
wWiirde, um ihm dadurch einen Vorfhmac vow 
Freiheit gu geben. Gn einigen Jahren werden 
Bie Gutsbeſitzer das eigne Intereſſe ſelbſt -erfens 
hen, wenn ſie ſich der Vormundſchaft ihrer uns 
mündigen Papiflen:entledigt haben. Nur miffer 
leztere nicht im Gtand der Rindhelt, worin fie 
jezt noc ſtehen, verlaffen werden. 


Ssd lange der Bauer leibeigen iff, fo lange 
wird er nie thatig werden. Den Grundſatz den 
er mit der Muttermilch einfaugt: „will mein 
> Here, daß ich arbeiten und Gehord leiften ſoll, 
„ſo mug er mir Brod geben wird er nie ablegen. 
Mach Abzug deffen, was ein Hert feinen Bauern 
fabrift an Brod, Pferden, Kuͤhen, Kopfgeld 
Cwelihes lestere viele fiir ihre Bauern bezahlen,) 
Zeben muß: wad bleibt ihm noch Arig? wenn ee 
alles zuſammen rechnet, muß er nicht die Arbeit 
der Sanern befabten ? 


Per foll aber unfre Felder bearbeiten? Go 
fragen zuweilen gar Erbherrn die gereift, die 
Deutſchland⸗ Frankreich und England’ getebst 

| Bobb 4 haber. 
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- Haber. Solten fie es denn niemals des Gegen: 
fiandes wiirdig gefunden haben, und mire es 
auch nur im Vorbeireifen; ſich nach der Sfonomis 
{chen Beſchaffenheit jener Lander gu erfundigen, 
und das Anwendbare anc in ihrem Vaterland 
einjufibren? Gie wuͤrden ficerli® gefunden 
haben, daß ed-allerdings moͤglich iff, auch ohne 
Leibcigene dacs grofte herrſchaftliche Gut, und 
givar gum groͤßern Rugen, gehoͤrig bearbelten zu 
koͤnnen. 
” 

Menige frele Bauern und Dirfer werden in 
Deutidland feyn, die nicht cine aewiffe Frohne 
gur Seit der Einfaat und Aerndte, dem Edelmann 
oder dem Amt gu welchem fie gehdren, leiſten 

muͤſſen. Biele dafige Gutsbefiger moͤchten died 

gern abſchaffen: aber blos aus Borureheil, um 
der Rechte willen, behalten ſie die Frohne noch 
bei. Vortheil haben ſie nicht davon; denn vie⸗ 
len koſtet eine vorgeſchriebene Bekoͤſtigung der 
Bauern waͤhrend der Frohnzeit, mehr als der 
davon zu hoffende Nutzen ausmacht. Denn oͤfters 
wird das Feld von ihnen ſchlecht bearbeitet, weil 
Fein Staroſt (Frohnvogt, Aufſeher,) mit dem 


Stock ſie dazu aufmuntern darf. —.. Man ars 
beitet lieber mit eignen fuͤr Bohn gehaltenen 
tad eet | Knechs 
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Knechten. Man wird ſich wundern, daß man 
in Sachſen und andern Provinzen, 500 bis 550 
hieſige Loͤſe Einſaat, und gwar blos mit 12 
Knechten, recht bequem bearbeiten ſieht; auch 
die Aerndte, die gewiß reichhaltiger als hier iſt, 
mit 6 bis 8 vierſpaͤnnigen Wagen wieder einges 
fuͤhrt wird. Und dod iff es moͤglich; und alles 
geſchicht ohne Nachtheil und Unordnung. Cis 
ſolches Gut giebt oft 4000 Thaler furant, aud 
nod dariiber, Urende; uͤberdem mug der Aren⸗ 
dator jedem Knecht und jeder Magd lohnen; er 
Hat mehr Aufwand wegen der Pferde, Gefchirre 
und Werkzeuge gum Ackerbau; alles dies mug 
now davon beftritten werden. Freilich iff odie 
innere oͤkonomiſche Einrichtung vortheilhafter. 
Aus der Viehzucht, beſonders von Schaafen, 
wird mehrentheils die halbe Arende gewonnen; 
und die uͤbrigen Produkte konnen wegen der Nabe 
‘der Staͤdte allenthalben leicht umgeſezt werden. 
Lezteres laͤßt fich hier wegen der Beſchaffenheit 
des Landes, nit hoffen; aber aud dem Auge— 
fuͤhrten ergiebt fid doh, daf man aud mit 
wenigern Menfcen bei guter Anorduung und 
Arbeitſamkeic, eine Sache verrichten kan, welche 
anderwaͤrts weit mehrere Haͤnde erfodert. Doch 
iſt plane folche Einrichtung nicht die Fruche eines 

Bob 5 Jahrs; 





a = 
Jahrs;auch muß man fic aicht auf das Vorui⸗ 
theil de einmal von Alters Her Eingefuͤhrten, 

berufen, wenn matt Fortſchritte than wil, — 

Die naͤhere Yuseinanderfesung ) uͤberlafſe ich 

Picfigen Hefonomen, welche jene Lander in dieſer 


Abſi icht bereiſt haben. 


Nich der Berechnung einer gang neuerllch 
an das Licht getretenen Schrift **) ware der liefs 
andiſche Bauer immer ſehr gluͤcklich. Doch 
glaube ich, daß die Summe ſeiner wahren Ein⸗ 
nahme viel gu bo angegeben fey. Und geſezt, 
die Berechnung Hatte ihre Richtigkeit, woher 
eniſteht der paradoye Gag, daß der Bauer fury 
nad der Yerndte, oder dod um Weinachten, 
ſchon wieder ſeine Zuflucht gue Kleete ſeines 
Herrn nimmt? Verſchwendung oder Faulheit mug 
daran Schuld ſeyn: vielleicht beides. Entweder 

er 


*) Sie gehoͤrt nicht hieher. Vielleicht erſcheint 
ſie einmal kuͤnftig. D. V. 
#*) Sie fuͤhrt den Titel: Der lief: und ehſt⸗ 
laͤndiſche Bauer iſt nicht der fo gedruckte 
Sklay, fuͤr den man iby hale; von Iv. 
| Ont eins 37864 2 Dogen, 
- D> wD, 





er arndtet vütjenige nicht ein, was er einaͤrndten 
ſpite, woran ihn ſeine Traͤgheit verhindert; oder 
er verzehrt anf einmal mit Gewalt dasjenige, 
was ihm nod ein halbjaͤhriger Lebensunterhalt 
ſeyn ſolte. Beides lage ſich aus dent Begrif der 
Leibeigenſchaft herleiten, die alle Induſtrie bet 
ihm unterdruͤckt. Ihm iff es gleich, ob er dew 
Herrn ſchuldig iſt, oder nicht; denn er ſieht 
nichts als fein voͤlliges Eigenthum an, und des⸗ 
wegen vernachlagiger und verſchwendet er aud 
alles. Hat er nur eine Hitte, um fich gegen 
Bind und Wetter zu ſchuͤtzen, Brod und Gris 
bei feinet — und einige Kopeken um 
bard Brantewe (eine Sinne yu betaͤuben: wab 
braucht er mehr? — Beiſpiele von uͤbler Behand⸗ 
lung einiger ihrer Herrn in vorigen Zeiten, die 
Ahnen ihren Ueberfluß der Arbeit und Muͤhe mit 
Gewalt entriſſen, haben ſie vielleicht zu dieſer 
Ausſchweifung und Gleichguͤltigkeit gebracht. Und 
waͤre es auch blos bei ihnen — — Tradition, 
* fe ihnen deſto weniger unvergeßlich. 







Bauer hat sour ſein angewieſenes 
ene Feld, was als Eigenthum anfehen fan; 
aber dennoc ift es nicht erblich. Steht es dem 
; Herrn nicht sed ibn gu verfegen? — Wels ev 
aves aber, 





aber, daß,das Feld. welches er jezt bearbeitet, 
auch ſeinen Kindern gewiß zu Theil werden wird, 
fo muͤßte er weniger als Shier: ſeyn, wenn er 
nicht fuͤr die Seinigen ſorgen wolte. Wuͤrde er 
nicht Gaͤrten anlegen und Baͤume pflanzen, wenn 
er gewiß verſichert waͤre, ſeine Kinder wuͤrden 
die Fruͤchte genießen, und unter dem Schatten 
der Saune den Pflanzer derſelben ſegnen? 
| San elt Sater jemats feine Erzeugten, die 
Geinen, feine Rinder nennen? In welden Ges 
genden mufte. ey fie oͤfters aufſuchen, wenn fie 
verſchenkt oder verkauft find! Gn diefem Fall if 
Der Bauer ju entſchuldigen, a. er Fein moras 
liſches Gefuͤhl hat. 
— 
MNach der Angabe der vorher erwaͤhnten 
Piece, find die Arbeitstage (Frohndienſte) fir 
Den Bauer gewiß nicht ju druͤckend, da ſeine 
Mbrigen Abgaben auch nice erſchwert find. Biele 
Herrn bezahlen fo gar. das. Kopfgeld: fie ihre 
Bauern; und dsennod fruchtet es auf beider 
Theilen nicht. Erſtere bekommen deswegen nicht 
mehr Gehorch; und — werden deswegen 
‘Wipe _— 
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WBei tien “anibveaih tbe Gautern kan zuwellem 
Der Kaͤufer kaum 3 Procent wleder erhalten, uth 
mehrere Jahre verfließen, ehe die Wirthſchaft 
nur ihren gemeitien Gaͤng erhalterfan. Was . 
fiir Vorthelle entfteben barans! — “Bergleide 
shai die Grdße des Territoriums eines hieſigen 
Guts und defſſen Einkuͤnfte, mit einem tir Deutſch· 
land: welcher unterſchied herrſcht da — Die 
wenigen Staͤdte und ihre Entlegenheit, verhin⸗ 
dern freilich Ane vortheilhafte Abſetzung der Pro⸗ 
dukte, die immer bey einein kandgut erfodert 
wird, und darin hat Deuiſchland einen Vorzug. 
Auch dies verhindert den Bauer, den gehoͤrigen 
Nutzen und Vortheil von ſeiner Viehzucht, und 
haͤuslichen Produkten, gu ziehen — Der naͤhere 
Umgang mit den Staͤdten wuͤrde ihn alsdann 
im Stand der Fteiheit polirter machen, “aud 
arbeitſamer, um Beduͤrfniſſe die ihm die Stadt 
anbietet, erlangen zu koͤnnen. Reinlichkeit und 
Ordnung wuͤrden unvermerkt nebſt nutzbaren 
Hausgeraͤthe, ſich in ſeinem Hauſe vermehren, 
wenn er nicht mehr glaubt befuͤrchten zu muſſen, 
DAG ſeine Herrſchaft von ſeinem Woblbefinden 
uͤbeln Gebrauch machen moͤchte. Jezt aber vers’ 
trinkt ex lieber fein Geld, als daß er zu ſeinem 
J baͤus⸗: 
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haͤuslichen Glace und zu ſeiner Sequenlictet 
etwas bein⸗an ſolte. 


Ride wegen — beiteigenſchaft und fel, 
tjes Gehorchs ift der Baner ju beFlagen, ſondern 
weil ihm die, Mutel mangeln, eine. Stufe ber. 
Menſchheit naͤher gu, treten; und um dies be⸗ 
werkſtelligen zu koͤnnen, iſt nichts vermoͤgend 
als die phpſiſche Freiheit. Ob er aber als dann 
agluͤckuicher ſeyn wuͤrde, iſi nicht hewieſen, weil 
ihn alsdann andre koſtzn druͤchen wiicden, die, 
ex jest nicht kennt. — Sklaverei unp pplitifde, 
Freibeit find Avesbang nichts anders als unbe⸗ 
ſtimmte Begriffe: nirgends if eins pon beiden 
ganz anzutreffen. — 


Der freie Bauer in Deutſchland, iſt dem 


odhnerachtet nicht fret, zwar in ſo fern, daß er 


ſein Vermoͤgen verkaufen, auch einen andern 
Ort zu feinem Aufenthalt erwaͤhlen kan, unter 
keiner Peitſche und Ruthe ſteht; demohnerachtet 
Hat man mehrere Mittel, die ihn mehr jum Skla— 
ven machen, als einen gebornen keibeignen. 
Wenn man die ungeheuern Abgaben uͤberdenkt, 
die in manchen Provingen ihn druͤcken, fo Far, 
| Man fagen, ex arbeite nice fir fit, fondern fiir 
feines 
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ſeinen Fuͤrſten und Beamten. Das Brod und 
Fleiſch was ex iſſet, muß er veracciſen, Tranke 
ſteuer fuͤr ſein Bier und Brantewein, Kopfgeld, 
Soldatengeld, Zinſe, Quatember, Zehnden, und 
unzaͤhlige anys Abgaben mug. er erlegen, wenn. 
ex leben will: fonft wehbe ihm! Bette, RKeffel, 
Haus und Hof wird thm von Rechtswegen ges 
hommen; und dann iſt er ungluͤcklicher als ein 
Leibeigener. Dieſen Namen fuͤhrt er nicht, den⸗ 
nod iff er Sklav des Staats, der ihn nod ents 
vloͤſt zur Wohlthat in den erffen Stañd der 
Matur fet, gwar das Leben lage, aber wil er — 
nicht bey mehrerer Kultur verhungern, fo mug 
er oft mehr arbeiten alg ein Sklav in Bigier. 
Dies iff alfo die gepriefene Freiheit; aber ſchreck⸗ 
liche Freiheit! Bei Tage die ſchwerſten Urbetren 
gu verridten, und des Nats gu fpinnen, um 
dadurch feine Steuern und Abgaben abdjutras 
gen, erhalten thn im Befig feines Hauſes: und 
er darf fic fret nennen. Fruchtbarkeit, Klima 
and andre Ouellen fommen fhm noc ju Hilfe, 
alles das gu bejtreiten, was man von ihm 

fodert. | | 


Wer iſt phyſiſch gluͤcklicher, ei licfandts 
ſcher, oder ein deutſcher freier Bauer? — Pos 
Bee 
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litiſch iff es freilich der leztere. Wurde abet 
ein hieſiger das ertragen koͤnnen,“ was jener 
ertrage? Nie moͤge ein lieflaͤndiſcher Bauer, 
wenn et in der Zukunft die goldene Freihelt 
genießt,“ zu gleicher Zeit aud die taͤuſchenden 
Feſſeln fuͤhlen, die das Prunkwort Freiheit mit 
ſich fuͤhrt! ſonſt iſt er unglückiſcher a als jezt, we⸗ 


— Aine alhcklicher. . =. 
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| findlichen Heerde angoraſcher oder 
Kameeliegen h. 
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F X — — seems on Angota, 
— gehoͤren in Ufien, oder eigentlicher 
‘in Ratolien, gu Haufe. Sie liefern bekanntlich 
die ſo ſchoͤne lange floctfeivenartige weiſſe Wolle, 
die als Zeug zu Kamelotten, Pluͤßen u. f. ws.und 
zum Naͤhen als Kameelgarn, verarbeitet wird. 
Da dieſe Wolle ein ſo eintraͤglicher Handlungs⸗ 
qzweig iſt, fo find die Tuͤrken mit großer Eifer⸗ 
one darauf wege, ſelbigen nur allein zu be⸗ 
5 (C2 ©. Haltes. 

— 
. ¥) Der Herr Graf Lud, ng. bon tain 


zu Koken, ruſſiſch⸗kaiſerlicher Major. ote? | 
Kreisrichter vom rigiſchen Kretfe hat mir dtes 


fen Aufſatz = — gzuͤtigſt he spat 
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halter. Ja dieſe Wolle * nicht anders alg 


geſponnen verfuͤhrt werden. Sie durchſuchen 


daher jederzeit alle ausgehende Schiffe ſehr ſorg⸗ 
faͤltig; und derjenige bat bey ihnen das Leber 
verwirkt, der fic einfallen lage, eine folche Siege 
Mach fegzmden kaͤndern herqus gu bringen. Viele 
Nationen, Anfonderbelt die Nieder der, baber 
—A oͤltere ——— Ber ude aa 


Wo ich nicht irre, ſo ſindet man in ded 
Abhandlungen der ſchwediſchen oͤkonomiſchen Ges 
ſellſchaft, die Beſchreibung eines — 
Met, welcher, ich weis nicht durch welche 
fall, nach Schweden gerathen war, and wor 
‘eine lange und; gelehrte Abhandlung gedruckt 

worden iff. Mit dem Tod. dieſes Boks. ging 
— fel — in — 2" 


Bir haben in Goftand ‘dee aufebutige 

' Heerde'von ſolchen angorafthen Ziegen, .,. die fete 
15 Jahren im Land befindiidh, bis jezt wod gar 
nicht ausgeartet iſt, tind alſo fon fo gut mie 
einheimife fan genannt werden. Da in unferus 
Laide Manufakturen,  gelehtte Geſellſchaften, 
“atid Ble Schreibſeligkelt nod nicht fo wie in ans 
Deen; Laͤndern eingeridtes ,. und im §lor find; fo 
bleibt wanche nuͤbiche und ſeltene Sache eigenen 
Landes 


— 733 
SandeHeuten, ja wohl gar manchen Graͤnznache 
barn, cin Geheimniß. — Jene Heerde verdient 
wohl bekannter zu werden, indem gewiß wenige 
Laͤnder auſſerhalb Natolien, ſich des Vorzugs 
ruͤhmen koͤnnen, eine fo auſehnliche Kolonie dieſer 
ſeltenen aſiatiſchen Thiere zu beſitzen, die ſich 
jaͤhrlich vermehrt, aber ihrem Eigenthuͤmer aufſer 
der Raritaͤt, weiter faſt gar keine Vortheile vere 
ſchaft. Sie gehört dem Herrn Brigadier und 
Regierungsrath von Staal, und befindet ſich 
auf ſeinem Gut Jerwakand im rappelſchen Kirch⸗ 
ſpiel und baltiſchvortſchen Kreis der revalſchen 
Staͤtthalterſchaft, oder des Herzogthums Ehſt⸗ 
land. Wie ſie dahin gekommen iſt, yeden 
ie guwerdet iyo ae. M 
* — 
— Kaufmann aus bemn⸗ gebiitig, bee 
nid in. Ratolien wegen feiner Handlung aufhielt, 
fan yi _ Mati “eine tyachtige Ramecljiege 
nebfteittem Bock in se Balti ju verfieden ,. * 
nad Italien zu ſenden. Als das Schif 
abgefegelt war, wurde ‘ple Gace’ vetrathe * 
amd er mugte mit ſeinem Kopf dafuͤr buͤßen. 
Dieſe Thiere waren an ſeinen Freund, einen 
Signor Lorenzo Varrini, nach Bologna addreſ⸗ 
firt, der fie nach feinem Landhaus unweit diefer 
Stadt, bringen lies. Yul dem Wege hatte See 
Gce 3 “mand. 





was beste tiet © — 


mand die Tucke, den Bock’ zukaſtriren. Dieſer 
VBeriuſt wurde aber dadurch bald wieder erſezt/ 
Dug dle traͤchtige Siege’ zwey Zickeln gu Welt! 
Bradt’; darunter ein Bock war. Dieſe were 
mehrten ſich fo, daß im Jahr i771, da dei Here’ 
Vo Staal “ais Fuͤhrer her beiden jungen Priw? 
gett vdn Holftein: Gottorp *) ſich zu Bologna’ 
aufhlelt/ ſchon 8 bis 10 Stuͤcke beyſammen twas’ 
remu Er bẽkam fie zu ſehen; und da dieſe Thiere 
dem Hebrn Varrini auf ſeinem ſehr kleinen Land⸗ 
huuf⸗ meht jur kaſt, ‘ars nuͤtzlich, waren, o exw 
abe thit leichter Muͤhe von ſelbigem zwo 
Ziegen nebſt einem Bock zur Art, fuͤr ſich, und 
diemringen bekamen einen uͤberaus zahmen ka⸗ 
ſtrirten Bock in ihren Stall jum Geſellſchafter 
* ents * page pflegte bey den 
| 02 tec ulee® — 


tint A Qi. Me HY —* ‘Deter Hot" gfe 5* 
| 29 gem * mit pistes 
udwi ls ater “ben ¢ 
“i Gee) und 4 et beide 1962; Pane 
Ufo. in einem Bahr, fo jugendlich einbuͤßten, 
d.nahm ſich die Kaiſerin dieſer ihrer vers, 
leiblichen Vetiern an, und lies ſie 
unter Aufſicht des Hen. von Staal, auf 
ithre Koſten erziehen und reiſen. Der aͤltere 
fiel 1774 unweit Reval vom Maſtkorb eines. 
Kriegsſchiffes ins Meer, und ertrank. Der 
juͤngere iſt gegenwaͤrtig Biſchof von Luͤbeck, 


ound Herzog Adminiſtrator von Oldenbur 
yee Seinen — D. V. 
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melſten Boden diefe Operation vornehmen zu 
laffen, um ibver gu grofen Vermehrung vorjus’ 
Bane: Der Here von Staal lies dieſeinigen 
von Bologna nad Livorno bringeh, von dort’ 
Gingen fie zu Baffer nah Hamburg, dann zu 
Pande bis Luͤbeck, und von da wieder ju Schiffe 
vis Reval, wo'fie im Herbſt 1771 ankamen, und 
nach ſeinem Gut Jerwakand gebracht wurden. 
Auf dieſer langen Reiſe war der Bock geſtorben; 
zum Glüͤck waren aber beide Ziegen traͤchtig, 
und der Verluſt wurde durch die Geburt eines 
jungen Bocks erſezt: fo daß fle ſich bis jezt zu 
einer anſehnlichen Heerde vermehrt haben. 
Ihre ſchoͤne Wolle wird zum haͤuslichen Ge⸗ 
brauch genuzt. Es find aͤuch Proben von der 
Wolle, von geſponnenen Garn (Kameelgarn,) 
und von fertigen Zeugen, nach Petersburg und 
nach unſern hieſigen Staͤdten geſandt worden, 
wo man alles ſehr ſchoͤn fand. Sobald man 
aber hoͤrte, daß es ein einheimiſches Produki fey, 
zogen fic die Meiſten zuruͤck, und halten ſich 
lieber nach dem Alten, an fremde und theure 
Waare. Indeſſen hat der Herr von Staal, 
ſich beſondre Handwerker kommen laſſen, und 
ef werden zu Jerwakand Zeuge gum. eignen Vers 
btauch verfertigt, ‘die keinen andern Fehler ha⸗ 
Pe Ccc4 ben⸗ 
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“bent, als daß fie bier im Lande fabriziret worden, 
und nicht aus der Fremde verſchrieben find. Die 
daſelbſt gemachten Kamelotte uͤbertreffen an in⸗ 
nerer Gite und Dauerhaftigkeit die bruͤſſeler, 
darin, daß die Wolle auftichtig und unvermiſcht 
verarbeitet wird. Daher find fie ſeidenartiger, 
und geſchmeidiger, und. brechen nicht in den 
Falten. YY — pis 


Dieſe Tiere find nicht koſtbarer zu unters 
halten als die gewoͤhnlichen Zlegen, und werden 
daher mit dieſen gemeinſchaftlich verpflegt. Sie 
eſſen Kraͤuter, Baumrinden, Blatter, Heu, Moos, 
und beſonders die Spitzen und zarten Sprofen 
Des Wacholderſtrauchs, ſehr gern. Sur Zeit der 

Begattung muͤſſen ſie beſonders gehalten werden, 
unm das Vermiſchen und Ausarten gu verhindern. 
Von ihrem eigenthuͤmlichen Klima haben ſie das 
_ Hod behalten, daß fie die Waͤrme lieben, daher 
muß man bey ſtrenger Kaͤlte fuͤr warme Staͤlle 
ſorgen, ſonſt verwerfen ſie leicht ihre Jungen, 
werden kraͤnklich, unterlaſſen das Wiederkaͤuen, 
und ſterben wohl gar. An Geſtalt kommen fie 
den gewoͤhnlichen Ziegen ziemlich nahe; ſie ſind 
HUE mehrentheils groͤßer, haben einen dickern 

Ropf, dickern Leib, kuͤrzere und fncrplichtere 
Fife, und find daher nicht fo bebend alg jene. 

| | =: Sie 
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Sie haben ferner herunter hangende Ohren, und 
lange gewundene Horner die, wie bey den Biffels 
ochſen, lings dem Nacken nach dem’ Ruͤcken jus 
siict fliegen. Bey den Bocken find die Horner 
ſtaͤrker; auch haben fie einen vollen ehrwuͤrdigen 
Bart Ihre Wolle tt ſchneeweiß, etwas ing 
gelbliche fpielend. Wenn fie in einem Halben 
Sabre nicht geſchoren find, fo waͤchſt fie zu 6 bis 
8 Zoll lang, und bangt in Flocken faft bis zur 
Erde herab, wie bey den bolognefer Hunden. 
Sie ijt im Anfuͤhlen und von Anſehn volfommen 
wie recht fone natirliche und ungefarbte Flock⸗ 
felde, und daber nide gleid- von diefer ju uns | 
terſcheiden. 

Haͤtte unſer Land den Vortheil, eigne 
Fabriken zu beſitzen, und auch mehrern Wohl— 
gefallen an ſeinen eigenen Landesprodukten; ſo 
wuͤrde dieſe Kolonie angoraſcher oder Kameelzie⸗ 
gen bier eine eben fo willkommene Erſcheinung 
feyn, wie fie nur immer den Briffelern und Nies 
Derlandern ſeyn foute. Mun iſt aber gu befuͤrch⸗ 
ten, daß mit dens jegigen Befiger, auch zugleich 
Diefe fo feltene und nuͤtzliche Thiergattung mit 
ausgehen wird. 

Cine nach dem Leben genommene Abbildung 

derfelben liefert der bepgefiigte Kupferſtich Ne. II. 
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Merhomdiger Beytrag zur kirchlichen 
als von Rußland. 
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E iſt bekannt, auch im riten und i2ten Grid’ 
der nord. Wifcellaneen angezeigt worden, 
daß die hoͤhern kirchlichen Wuͤrden in der recht⸗ 
glaubigen griechiſchen Kirche, nlemals von Welt⸗ 
geiſtlichen, ſondern durchgaͤngig von Ordens⸗ 
geiſtlichen, bekleidet werden. Nur leztere allein 
haben auch bisher das Recht gehabt, die mit 
ihrem hoͤhern Amt verknuͤpften aͤufſern Ehren⸗ 
zeichen zu tragen. Ein ganz neuerlicher Vorfall 
macht hiervon eine ſehr merkwuͤrdige Ausnahme, 
und giebt Anlaß zur Vermuthung, daß wohl ein⸗ 
mal Aenderungen in jener ſehr alten Gewohnheit 
geſchehen koͤnten. 

Ein guveridffiger Mann in St. Petersburg, 
ertheilte mit in einem Schreiben vom. iſten Jas 
nuat 1787,. folgende Nachricht: „Etwas mug 
„ich Ihnen nod heute melden, das man im ets 
„gentlichen Verſtand nen und ungewoͤhnlich nens 
„nen fan. Zwar weis id den Zuſammenhang 
„noch nicht genau, aber die Sache ſelbſt hat ihre 
„Richtigkeit. as i Worhen beſchenkte 
———— „nemlich 
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hem unſre Monarchin ihren Beichtvater 
„Joan Joannowitſch Panfilow, mit einer 
„Biſchofs-Muͤtze. Ob er nun wirkſich dadurch 
sium Biſchof ernannt und ethoben fey, Habe 
„ich nicht recht erfabren koͤnnen: ‘aber ein Welts 
„prieſter mit einer Biſchofs Muͤtze bekleidet, iſt 
„doch immer etwas ſeht Rees; manchem Bi⸗ 
„ſchof moͤchte es wohl gar auffallend ſeyn. Viel⸗ 
„leicht hat die Kaiſerin hierdurch einen Unfang 
„gemacht, die Moglichfete gu zeigen, daß dud 
„aufſer den Ordensgeiſtlichen, « dte Belepriefter 
„mit der Bifhofss Mage, und endlich mit der 

„biſchoͤflichen Wuͤrde ſelbſt; koͤnnen bekleidet 
„werden.“ 


——— 


Beytras zu den ftatiftifeh - topographi⸗ 
ſchen Nachrichten von den Her⸗ 

zogthuͤmern Kurland und 4 

Semgalln, 7 | 

Ga oten, und 1oten St. der nord· Miſcell) 








p" ne ph te erwaͤhnten 
ſtatiſtiſch / topographiſchen Nachrichten, hat 
wir dazu folgenden Beptrag uͤberſandt. 

2” Hig | | „Auf 


„Auf dem Landtage gu Mitan im Jahr 1786, 
Haben folgende Perfonen das Indlgenat in Kur⸗ 
sland erhalten. 
cok) Der rigiſche — woldenar 
Anton von Koewis;; . 
2) Dev: Brigadier, Baron Deter von Mal⸗ 
+ gstitg, welcher die Stelle eines Directors bey 
„der Akademie der Kuͤnſte in St. Peters 
~ burg, verwaltet; , | 
— Der ruſſiſch⸗kaiſerliche wirkliche Etatsrath 
und bevollmaͤchtigte Miniſter am franzoͤſiſchen 
*. Gof, sobann....... Edler von Simolin. 
„Bey dem Jahr 178 ift nocd anzufuͤhren 
"Chord. Mifcell. otes und roted St. S. 65) daß 
aud der Graf Gotthard... .. von Mengden 
„aus PMefland, zugleich das Yndigenat in Kurs 
sland erhalten bat. — Selbiges war ſchon et⸗ 
„liche Sabre vorher bem bekannten Generalfeld⸗ 
„marſchall u. ſ. w. Grafen Romanzow ertheilt 
„worden. Die Familie von Plettenberg iſt uns 
„gefaͤhr im Jahr 1783 in Kurland im maͤnnli⸗ 
en Etamm erloſchen. Hingegen bluͤhet die 
„Famille von’ Wieerfeloe nod wirklich daſelbſt; 
„daher muß das Zeichen F welded in-den Nord. 
„Miſcell. oten und totes St. S. 75 durch einen 
„Druckfehler bey — — weggeſtrichen 
„werden. tat’ : 


ewe 





„Eben 





. am * . 
See 
— » 


„Eben daſelbſt S. 30 mug eigentlich der 
Name Lambsdorff uͤber dem Ramen Wiegande 
„ſtehen. 

„Von den ebend. und zwar in der Landrolle 
„benannten fuͤrſtlichen Guͤtern iſt noch anzumer⸗ 
„ken, daß aud diejenigen mit darunter begriffen 
„ſind, welche der Herzog, nachdem er 1730 zum 
“pfurtdndiveben Mitbruder dufgendinmen wat, 
vom daſigen Adel erkauft hat; die alſo nicht 
zum fuͤrſtlichen kehn gehoͤren, ſondern als ales 
—— angefeben werden, welde bey einem 

& fic ereignenden Fall, Den adellchen Ropelink 
| ooflelen — 





es « ; . , st : 
Anmerkung wegen der jegigen Verſuche 
die alten Kirchenliturgien ju 
verbeſſern. 





n manchen Pdndern z. B. ia Deutſchland, 
Schweden, England, denkt man ernſtlich an 
Verbeſſerungen der alten, fuͤr gegenwaͤrtige auf⸗ 
geklaͤrtere Zeiten nicht mehr paſſenden, —* 
liturgien; und es ſind daruͤber neuerlichſi ſchon 
manche Verſuche und Sgriſten an das kicht 

geneien 
Iu 


— 
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In Liefland ſchreibt man uͤher dieſen Ge 
genſtand nichts: aber man iſt gleichwohl darin 
ſchon viel weiter gekommen, als in manchen an⸗ 
dern Provinzen, obgleich nur im ſtillen und ohne 
Geraͤuſch. Zwar haben unfre Conſiſtorien eigent⸗ 
lich daruͤber noch keine Verfuͤgungen gemacht; | 


doch find fe auch nicht unthatig geweſen. — 


Der Magiſtrat nebſt dem Stadt / Conſiſio⸗ 
sium ju Reval, dachten ſchon vor. mehrern Jah⸗ 
fen an ein verbeffertes und brauchbareres Ge⸗ 


‘fangbuch, welches auch 1771 an das Licht trat, 


pnd niche allein in, der Stadt, ſondern auch bey 
vielen Landkirchen eingefuͤhrt wurde Ein glei⸗ 
ches that der Magiſtrat und das Stadt: Confi thos 
rium in Riga, deren neues Geſangbuch 17383 tm 
Druck erfchien, und wegen des ſtarken Udfages 
ſogleich gum zweiten Mal mußte aufgelegt werden, 
weil das rigiſche Obercouſiſtorium befahl, daffelbe 
in der ganzen rigiſchen Statthalterſchaft eingus 
fuͤhren: welches auch mit allgemeiner Zufrieden⸗ 
Heit geſchahe. Das revalſche Provinzialconſiſto⸗ 
rium ſoll auch jezt an einem neuen Geſangbuch 
fuͤr die revalſche Statthalterſchaft arbeiten. 
Abber ſchon ſeit langer Zeit hat die Kirchen⸗ 
liturgie in Stefs und Ehſtland etwas voraus ges 
habt. Die Privatheichte iff z. B. bier gar nicht 
alia aed geweſen. We Communicancen, 
ſowohl 
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ſowohl Deutſche, als Bayern, treten zuſammen 
an den Altar, wo ihnen nad einer kurzen Ers 
mahnungsrede, die Beichte vorgeleſen wird. — 
Ueberdies haben viele hleſige Prediger bey ihren 
Kirchen ſolche Einrichtungen gemacht, die dem 
oͤffentlichen Gottesdienſt mehrere Simplicitét 
geben, aber ibn auch aur Erbanung geſchickter 
machen. So wird der deutſche Gottesdienft its 
den meiften Landfirdhen ohne alles unnige Ges 

prange und ohne Weitlaͤuftigkeit verrichtet: ges 
meiniglich beſteht ev blos ans 2 bis 3 Gefangen, 
und einer. kurzen Predigt ; zuweilen wird ein 
Stück aus der Bibel dazwiſchen am Altar vorger 
lefen; aber der fo genannte Gegen oft. auf ber 
Kanjel gefprodhen. Dieſen, wie aud die Cins 
feguungsworte bey der Communion, und die 
fogenanten Kollekten, hoͤrt man in manden 
Kirchen niemals abſingen, ſondern blos vorleſen. 
— Auch Sep dem undeutſchen (lettiſchen und 
ehſtniſchen) Gottesdienſt ſind hin und wieder 
kleine Verbeſſerungen geſchehen, die eiturgien 
abgekuͤrzt, und die vormaligen langen Predigten 
gegen weit kuͤrzere vertauſcht, dagegen aber deſto 
laͤngere, weit nutzbarere, Katechiſationen ge⸗ 
braͤuchlich geworden. — Sogar den ſtoͤßigen 
Klingbeutel haben einige Prediger abgeſchaft, und 
die freiwilligen Beitraͤge von Kirgenoaͤnger, 
F durch 


— 
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burch Teller Uber Biden bey den Siedensbtin 
feit einiger Beit einfammeln laffen, 
Mund haben manche Vrediger angefangen, 
die in den alten (hon gue ſchwediſchen Regie— 
rungszeit abgefaßten, Handbuͤchern vorgeſchrie— 
benen Tauf⸗ und Trauungs + Formulare zu due 
dern , Stellen die darin auffallend und zweclwi⸗ 
drig ſchienen, auszulafſen; auch wohl gar au 
deren Stelle ganz neue Formulare zu gebrauchen. 
Sonderlich hat das zu Heidelberg 1783 unter 
dem Titel: Ordnung, Gedete und Handlun— 
gen u. ſ. w. herausgefommene liturgiſche Hand⸗ 
buch bin und wieder Beyfall gefunden; und’ 


wird bereits von manchem Prediger bey kirchli⸗ 


ten Handlungen gebraudt. Bey allmagigert 
und mit Rlugheit vorgenommenen Veraͤnderungen 
koͤnnen ſchwache Gemuͤther keinen Anſtoß finden; 
ſondern werden unvermerkt angewoͤhnt, alten 
Formularen keine beſondre Kraft oder Helligtete 
beyzulegen; zumal wenn der Prediger ſeinen Zu⸗ 
hoͤrern eine nicht gang uͤberflüßige Eroͤfnung deg, 
wegen thut, und ihnen die Abſicht und Beſchaf⸗ 


fenheit folder Formulare vorſtellt. Und died iff 
von einigen Predigern gefhehen, von ihren Cine 


gepfarrtes aber mit Bepfal aufgenommen wors | 
den. — Noch iff gwar bey uns nichts Algemei⸗ 
pes in dieſer Sache ſichtbar: aber die bereits’ 

unter 


— 
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unternommenen Schritte zeigen wenigſtens daß 
die hieſigen Prediger auf gute Einrichtungen und 
Ordnungen aufmerkſam ſind, auch wo ſie etwas 
Srauchbares finden , daffelbe ohne erſt obrigkeit⸗ 
liche Verordnungen zu verlangen, bep ihren 
Gemeinen anzuwenden ſuchen. 


Der Leichenſtein Hes ehemaligen Bis 
ſchofs Dito Schenking, ju 
Wenden *), 





ine Geitenfapelle an der Kirche gu Benden, 

de welder Ralf und andre BSaumaterialies 
verivabre lagen, mufte im October 1786 auss 
geraͤumt werden, Da fand man einen Grabs 
ſtein, der uber 4 Fuß breit, und 6 Fug rheins 
laͤud. hod war. In der, Mitten befindes ſich 
das mit dem Biſchofshut und Stab gezierte 
ſchenkingſche Wapen, mit folgender Unerſchriftẽ 
Otto. Schenking D. G. Epps Venden. a ſereniſſ. 
Sigismundo III Poloniae rege ad Epatum nomi- 
naf, 


* t 
+ ad 


: *) Diele Nachticht hat mir der Heer Conrectes 
Brotze in Riga, mitgetheilt 


agtes, 1otes u. 17tes Stuͤf. Doda 
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hat. Ax\1588, et a Sixto V 'Pontificemax: 
confirmat. anno 15903 Yeodemque a: Vilnae ab 
illmo Cardinale Georgio Radzivilio Epo Viin. 
in Epum conſecrat: a. 1593 prim, ex. Livoniae 
Epis in Senatum regni admiffus eft. — Auf 
jeder Geite hat der Stein noch 4 Wapen mit den 
darunter bemerften Familiennamen, nemlich 
auf der rechten: 1) drey Jagdhoͤrner auf einent 
ſchraͤg liegenden Balten, mit der Unterſchrift 
SCHENKING;; 2) cin Querbalfen, hinter wels 
chem 2 mit Wurzeln ansgeriffene Lilien freugweife 
liegen, mit derUnterſchrift VON DE RWICK *); 
3) dDrey ſchraͤg liegende Fiſche, mit der Unterſchrift 
' KLEVORN 3 4) eine Rofe, mit der Unter febrife 
KLEHORST. Auf der linfen Geite: 1) Ein 
Geishorn, mit der Unterſchrift GOES; 2) ein 
Schweinskopf, mit der Unterfehrift DOE N- 
HOF; ° 3) eine halbe eilie, mit der Unterſchrift 
VON EL SEN; AMdrey Pfeile und 3 Sterne, 
mit Der Unterfebrift DOMIIAN welches aber 
DOMPIAN heißen ſoil, 
In Riga fand man nicht weit vom Shot 
| * Siabicne ebe derſelven Bufboden mit Brett 
& ost acerl tern 


' *) O6 die Familie Vonderwick, oder von 
Derwic, oder vow der Wick, heiße, ‘tars 
hier nicht beſtimmt werden. 


— ⸗ — 
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tern bedeckt wurde, auch einen eben derſelben 
. Familie gehoͤrenden Grabſtein, weicher in feder 
Efe ein Wapen, und folgende Umſchrift hatte: 
* ANNO 1582 DEN 2 JVNIVS STARB DER. 
EDLE EBERHART SCHENCKINCK. | 
Die 4 umitehenden Wapen find, zur Rechten das 
ſchenkingſ he, und das vonderwickſche; zur 
Lkinken das goesſche und das doͤnhofſche. Und 
bieraus laͤßt fim vermuthen daß dtefer Schenking 
ein Bruder des wendenſchen Bigot muͤſſe ges 
weſen ſeyn. F * 





a a 


, } 





5 Ueberſchriſe wird manchen keſer — 
den, nut nicht diejenigen, welche fic der 
ehemaligen ließ und ehſtlaͤndiſchen Adelsfahne 
erinnern, oder der Soldaten welche von dem 
Adel in Lief: und Ehſtland, unter der ſchwediſchen 
Regierung mußten geſtellt werden. Den Ehſten 
welche anf ſolche Ut in Kriegsdienſten ſtanden, 
war ein Reglement vorgeſchrieben, und in ihrer 
Sprache gedruckt. Deer Here Conrector Brotze 
in Riga, hat ein Exemplar davon gefunden, 
und mit daſſelbe uͤberſandt, Es iſt auf einen 

Odd a Bogen 
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Bogen in Duodez ohne Jahrzahl gedruckt, und 
enthaͤlt 141 numerirte Artikel, doch fo daß deren 
etliche zuweilen in einen gufammen gezogen, 
mande dazwiſchen auch gang ausgelaffen find. 
Die meiften gehen auf grobe Verbrechen, als 
Gotteslafterung, Zauberey, Ehebrad, Hurerey, 
Sodomiterey, Blutſchande, Raub, Mord u. f. w. 
und beſtimmen ſehr ſchwere Gtrafen nad der 
Denfungsart damaliger Seiten. Wm Ende if 
der Cid angehangt. — Der Titel heißt: „Meye 


Boige atmolifemba Runninga Godda fadus 


„ſet Fummade Jerrel Foi Godda radwas 


„peab ellama nind ennaft rasde nuchtluſe 


a tind kachjo eeft hoidma.“ Has heißt, unfers 
allergnddighen Koͤnigs Krtegdverordnungen, nach 
welchen jeder Kriegsmann leben / und ſich vor 
ſchwerer Strafe und Schaden huͤten ſoll. — Schon 
aus dem getreulich abgeſchriebenen Titel, wer⸗ 


den Kenner der ehſtniſchen Sprache abnehmen, 


daß die Ueberſetzung einem Mann iſt uͤbergeben 


worden, welcher der Sprache nicht maͤchtig war. 
Daher ſind die in den Artikeln vorkommenden 
MWoͤrter bald aus dem doͤrptſchen bald aus dem 
revalſchen Dialeft genommen. Einige finger 
gang. auffallend, 3. B. temma on verteninut 
(er hat verdient.). Db.da8 oft vorfommende 
— (auch — johskma, Sypigs 

ruthen 








ruthen lanfen, ein den ehſtniſchen Bauern bes 
kannter Unsdru (ep, wage ih nicht gu entſchel⸗ 
Ben. Indeſſen achtete im mid dod verbunden, 
yon diefer kleinen gedruckten Schrift eine Anjelge 


zu geben. 
AHGEIRETS KONO RON MEOH 


Bolicke auf die haͤusliche Wirthſchaft 
der ruſſiſchen Bauern. 


ie ruſſiſchen Bauern leben in ihren Haͤuſern 
nicht nur weit ordentlicher und reinlicher 
alg die Ehſten, Finnen u. a. m. ſondern aud 
großentheils in einer Art von Wohlſtand, welcher 
ihnen ihre Leibeigenſchaft wenig oder gar nicht 
empfinden laͤßt. Dieſen merkt man am deutlich⸗ 
ſten, wo keine Frohndienſte, ſondern beſtimmte 
Geldabgaben, von ihnen gefodert werden; doch 
findet auch bey gemaͤßigten Frohndienſten ein 
Wohlſtand Statt. 

Ihre Wohnungen ſind faſt durchgaͤngig von 
Hols, aus lauter uͤber einander gefuͤgten Balken 
erbaut; nur ſelten ſieht man ein gemauertes 
Haus, und dies doch nur in den naͤher gegen 
die Reſidenz liegenden Gegenden. Aber nicht 
Odd , me | 
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alle baben ‘gletche Bequemlichfeit): Bauart wis 


Grife, Gute gerdumige Bauerhaͤuſer beſtehen 
auger den daneben flehenden WirthſchaftsGki 


baͤuden, Staͤllen uv. d. g. aus 2 mit fleinen Fem 


ſtern verfebenen Gtuben *) davon eine gum Wins 
ters die andre gun Sommer⸗ Aufenthalt beſtimmt, 


jede aber mit einem Ofen verſehen iſt. In der 


unbewohnten wird des Sommers gebacken und ges 


‘fot, Ordentliche Banerhaufer haben einen 


Schornſtein, wenigſtens einen bokernen, ber 


dem Ofer, durch welcden der Rauch hinaus zieht, 
und gufferdem nod ein Loc au gleicher Abſicht. 
Daher ſind fie keine Rauchſtuben wie in Llefi und 
Ebhſtland; avd gar nicht ſchmutzig, weil die reittt 
Neben Rufſſinnen des Sonnabends die Wande 
abzuwaſchen, und um die Fenfter herum, wo 


zuweilen etwas Rauch ſich hinzieht, zu beſchaben 


pflegen. — Solche ordentliche geraumtge Woh ⸗ 


nungen ſieht man in vielen Gegenden, ſonderlich 


wo es nicht an Holz mangelt, z. B. in Ingere 
manland, auf dem ganzen Strich gegen Smo 


— 


— 


lensko gu, und a. O. m. 

In andern Provinzen z. B. in der Gegend 

von —— ue ſ. w. find * Haͤuſer weit klelner 
and 


*) ine naͤhere Belchreiduns if fon im 13ten 
und 14ien Stuͤck der nord. Miſcell in Him 
ee auf —— gegeben worden. 


— 


- 
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und unbequemer, guweilen engen kLoͤchern nicht 
unaͤhulich. Und dies verdient keine Verwunde⸗ 
gang) da man ſo dgar nod manche ruſſiſche 
Staͤdte findet, deren kleine hoͤtzernen Haͤuſer 
keine beſſere Geſtalt haben. Nun erft, felt dem 
die jezt reglerende Kaiſerin den Staͤdten beſtimmte 
Rechte und eine Art von Wuͤrde ertheilt hat, 
fangen fie an ſich von den elenden Doͤrfern zu 
unterſcheiden. Vor Fahren befand ſich in ganz 
Smolensk nur ein eimiges ſtelnernes Haus; die 
Abrigen waren ſamtlich von Holz, und ziemlich 
Fleiti; gemeiniglich beſtand jedes blos ans einer 
Stabe: und zwo Kammern. Nexuerlich iſt die 
Stadt ſehr verbeſſert worden. Wher es giebt 
noch genug Staͤdte von weit elendern Anſehn. 

Die Kerls find durchgdnaig fleißige Arbeiter: 
Des Sommers beſchaͤftigen fie ſich naw Beſchaf⸗ 
fenheit der Gegend, mit dem Feldbau; des 
MWinters mit allerley Handarbeiten, da fie deun 
Matten, Siebe, Netze, allerley Gerdthe-u. d. g, 
machen, auch ſich als Fuhrleute gebrauchen laſſen. 
Aber ſelbſt in fruchtbaren Gegenden entziehen 
ſich viele dem Feldbau, und gehen nach den 
Hauptſtaͤdten wo fie leidht Verdient finden, oder 
Had andern Provinjen, wo fie als Fifer, Maus 
‘yer, Simmerleute, Grabenſchneider u. d. g. ein 
—8 Odd 4 Stuͤck 
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Stuͤck Gad erwerben, welches fie mit Eintrit 


des Winters nah Hauſe bringen, um. davon 


ihre Geldabgaben, nemlich Den Obrek und dag 
Ropfgeld, au bezahlen; und wenn fie wieder mit 

Rleidern verſehen find, eine neue Wander ſchaſt 
antreten. Freilich faͤllt es in manchen Gegenden 
ſchwer, das Korn bequem abzuſetzen; daſſelbe 
“weit gu verfuͤhren, iſt zu beſchwerlich. BWermuth 


lich gab dies Anlaß zu den Wanderungen. Aber 


aus ihnen entſteht ein betraͤchtlicher Nachtheil 
fuͤr den Staat. Man fieht ganze Strecken von 
Dorfsfeldern wuͤſt liegen; denn der Bauer fet nur 
ſo viel, als er fuͤr ſich und ſein Haus braucht; in der 
Hofnung daß er alle vorfallende Ausgaben von dem 
Geld werde beſtreiten koͤnnen, welches ſeine want 
dernden Kinder am Schluß des Sabres nach 
Hauſe bringen. Auch fehlt es gum Feldbau an 
Haͤnden, weil fo viele abweſend find. Bey dem 
geringfien Miswachs, duffert fic alfo gleid 
Mangel und Chenrung, welches man fcon felt 
etliden Jahren in Rufland bemerkt hat, da dod 
dieſes große Reich die fdonften und fruchtbarſten 
Fluren aufweifen fan. — Wuͤrde fich der ruſſiſche 
Landadel mehr auf den Feldbau legen, und wie 
in Yiefland, anfehnliche Hofsfelder durch feine 
Bauern bearveiten laffen, fo fonte derfelbe ganze 
Segenden mit Korn verſorgen. Aber der groͤßte 

Theil 
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Theil der adelichen Bauern, ſo wie alle Krons⸗ 
und Oekonomie⸗Bauern, thun keine Frohndienſte, 
ſondern bezahlen dafür Obrok. Vormals da die 
Kloͤſter noch ihre eignen Bauern hatten, ſo lieſ⸗ 
ſen ſie große Felder von ihnen bearbeiten, und 
verkauften viel Korn. Da die Bauern ihnen ges 
nommen wurden, blleben ihre Kioſterfeider un⸗ 
bearbeitet; zwar ſolten ſie an Bauern vertheilt 
werden, aber dies konte nicht aller Otten ge⸗ 
ſchehen, und wo es geſchehen iſt, da wird der 
Feldbau von den Bauern durch ihre jaͤhrlichen 
Wanderungen oft vernachlaͤßiget. Ein angeſe⸗ 
hener Mann, der in Rußland viel gereiſt iſt, 
glaubt wahrgenommen zu haben, daß die wuͤſt 
liegenden Kloſterfelder gewiß eine jaͤhrliche Aus⸗ 
ſaat von 800, ooo Tſchetwert Roggen faſſen koͤn⸗ 
ten. Wenn dieſe auch nur eine 6 fache Ausbeute 
gaͤben, ſo wuͤrden dadurch fuͤr das Reich ſchon 
4Millionen Tſchetwert gewonnen, womit 2 Mil⸗ 
lionen Menſchen fuͤglich koͤnten ernaͤhrt werden. 
— Damit der Staat bey allen ſeinen ſchoͤnen 
und fruchtbaren kaͤnderelen, nicht in Gefahr ges 
sathe Mangel gu leiden, waren wohl Maasres 
geln ndthig, den Baner mehr an den Ackerbau 
au feffeln. Der erleicheerte Abſatz des Korns, 
welchen ſowohl die neu angelegten Grddte, als 
die weifen Vertheilungen ber Truppen, aud 

Ddd5 mance 


- 


mance Kanaͤle und Handlangs/Srnuriterunged, 
Hefordern werden; fan dazu ſchon viel beytragen. 
Ror den Kronss und Oekondmie Bauern anſtatt 
des Obrbks, etwa Korn zu fodern, waͤre auch 
Lin Mittel; ber ſelbiges wuͤrde in Hinſicht auf 
Die Groͤße bes Reichs, bey der Ausfuͤhrung ya 
diel Hinderniffe und Schwierigkeiten antreffen. 
Weit degaemer find’ die Krons-⸗Magazine, welche 
feat ‘yin und wieder in Seiten eirichtet werden. 
vitae Ded | tufiiden Siri giebt man 
Schuld/ daß ſie Pus und Muͤſſtggang lieben, 


— Vermuthlich gilt dies nur von einzelen Gegenden, 


dent “im Ganjen genommen liegen ihnen genug 
Arbeiten ob: fie muͤſſen fpinnen, waſchen, weben, 


| firicten, kochen, backen, da Hans reln halten, 


das Bieh beforgen, den Ofen beigen, bep dee 
Feldatbeit helfen u. ſ. w. auc fiche marr fie oft 
mit ihren Maͤnnern nach andern Provinzen wan 
Dern, und den Mannsperſonen gleich arbeiten. 
— In mancher Gegend unterhalten ſie durch ihre 
Epinnerey ganje Fabriken; doch pflegt dies 
gemeiniglich auf Befehl ihrer Herrſchaft, und 


nach vorgeſchtiebenen Proben, zu geſchehen. 


Im Winter wird ſchon des Morgens um 


3 Uhr die Stube angeheitzet. Wenn dieſelbe 


keinen 


| — —— mO¢ 
keinen Schornſtein hat / ſo faͤllt freillch der Rauch 
Alsdann beſchwerlich, doch iſt es ertraͤglicher als 
Hep den Ehſten. Sobald das Feuer ausgebrannt 
hat, ſchlebt die Wirthin die Kolen an beide Geb 


ten, und fest ihte Toͤpfe, darin fle thre Speifer 


Shells kocht, thells waͤrnt, in den Dfem Ste 
braucht deren mehrere, Weil man bey dem ruſſi⸗ 
ſchen Bauer gemeinighi® verſchiedene Speifen 
Jugleich tm Ofen ſtehen, und ſobald ein Fremder 
kommt, dieſelben warm auftragen flees: denn 
die Nation it fi hohen Grad gaſtfrey, auch gegen 
ganz unbekannte Leute. Eben daher werden die 
Toͤpfe auf ale Faͤlle immer in dem Ofen gehalten. 
In einem if allezeit Suppe von ſauern Kohl, 
welche die ruſſiſchen Bauern ausnehmend gut zu 
kochen verſtehen; fie” wird Schtſchi genannt, 
welches man oft ‘nur Schſti ausſprechen hoͤrt. 


Wegen dieſer Guppe haben die keute ſehr große 


Kohlgaͤrten, wie halbe Felder, In andern Tos 


few: i ſonderlich aud) Fleiſch, Haber: Kifell, 


and Erbfen:Rifell, beides kochen fiefo hart, def 
man es ſchneiden fan, — Weil fle viel Hel ju 
dren Speiſen u. d. 9. gebrauchen, fo bereiren 
fie eS ſelbſt zu. — Auch ihre Butter naͤhert id 
einigermaaßen dem Del, und iff nue bey gefods 
ten Speiſen gentefbar, Gie gleiche gar nicht 
der — oder lleflaͤndiſchen, wird auch nicht 
VHRPS — 


durch Schlagen oder Bewegen, fondern durch 
Feuer zubereitet. Man ſetzet den Schmant 
(Sahne, Room) in den Ofen, und laͤßt ihn 
kochen; die Butter welche ſchmelzt und ſich oben 
ſezt, wird abgegoffen, doch die lezte welche gang 
braun ausſieht, in ein beſonderes Gefaͤß. Die 
uͤbrig bleibende Milch ſieht gelb aus; unter dies 
ſelbe miſchen fie Salz, und eſſen ſie, wenn fie 
etwas dic iſt, mit Brod. — Ans der Savers 





milch machen fie keine eigentlichen Rafe, fondern 


laſſen ſie ſtark gerinnen, miſchen Salz'und Rims 
mel darunter, verwahren ſie in Toͤpfen, und 
eſſen ſie auf Brod: welches auch die Letten zu 
thun pflegen. — Auch Eier find bep ihnen ein 
ſehr begehriges Nahrungsmittel; und ſie verſte⸗ 
hen die Kunſt, dieſelben den Winter hindurch 
gut zu verwahren; nemlich ſie ſchlagen dieſelben 
entzwey, und gießen fie zuſammen in Toͤpfe, und 
zwar theils mit, theils ohne Salz, und laffen fie 
alsdann frieren. Golde Eier find immer wie friſch 
— In manchen Gegenden bringen die Bauern 
ihrem Edelmann, oder dem einquartierten Officier, 
faſt taͤglich allerley friſches Fleiſch u. d. g. gum 


Geſchenk. 





Fragen, 
wegen det Eide. 





8 bedarf keiner Gemeinoͤrter, um zu bewei— 
ſen, daß der Eid wenn er oft wiederholt und 

ſehr gemein gemacht wird,’ voͤllig aufhoͤrt das zu 
leiſten was man von ihm erwartet. Vormals 
mußten bey jedem Proceß, fo oft ee ati eine bis 
Here Inſtanz durch Appellatlon oder Querel ges 
langte, beide ftreitende Theile einen Revifiongs 
Eid ablegen. Hierdurd wolte man det unniigen 
Streitſucht begegnen; aber wer viel Proceffe 
hatte, wurde der Eide fo gewohnt, dag ex aiid 
bey der ungerechteſten Sache ohne Bedenken 
ſchwor, und dabey wenigſtens den Vorwand hatte, 
er glaube eine gerechte Sache zu vertheidigen. 
Dies iſt durch die Statthalterſchafts /Verord⸗ 
nungen ganz abgeſchaft: anſtatt des Eides, were 
den Reverfalien eingereicht. — Aber ſolten nicht 
God manche Eide fuͤglich koͤnnen abgeſchaft wer⸗ 
Den? Fur Kriegsdienſt mug z. B wer eine hoͤhere 
Stufe vetrit, allezeit einen Eid ablegen. Weiche 
Anzahl kommt heraus, ehe man vom Gemeinen 
bis gum General avancirt! Eben fo iſt es in Ans 
ſehuns der Cwudienſte. Bep jeder neuen Wahl, 
ſelbſt 





ſelbſt wenn diefelbe einen Dann blos in ſeinem 
bisherigen Amt beſtaͤtigt, wird ein neuer Eid 
gefodert. Solte es denn nicht hinreichen, den 
Neugewaͤhlten hoͤchſtens gu erinnern, dag er ſich 
ſchon durch einen Cid zur forgfamen Beobachiung 
ſeiner Pflichten verbindlich gemacht habe? Un 
lehrt denn nicht die Erfahrung, daß der rechts 
fcbaffene Mann ohne Bretdigung feine Pflichten 
erfuͤllet; „der leichtſi nnige bingegen ſich uͤber alle 
Eide binweafest’ 2 Yuc wird fein untrener Etaats 
bedientet. wegen feines Meineids, fondern blog 
wegen feiner Untreue, beftraft. 

Da than bey dee gegenwaͤrtigen Lage der 
Dinge, det, Cide nicht fuͤglich entbehren Fan, 
wire es denn nicht ſeht dienlich, dag man fie 
feltner, aber. zugleich auch felerlicher machte? 
Bep dem großen Haufen erregt wenigſtens das 
Feierliche einen ſtaͤrkern und bleibendern Eindruck. 

Ein gewiſſer lange verſtorbener Landrichter, 
hatte vot mebr als 30 Sahren die Gewohnheit, 
daß er alle ſeine Riegenkerls (Heute welche dag 
Hofss Rorh troctuen und reinigen miffen,) jaͤhr⸗ 
lich in Eid nehmen lies: aber nirgends wurde fo 

dreiſt whole als bey (einen Riegen. 
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befindlichen Druͤgfehler, welche bey ‘einer kilfer— 

tigen Dunpelactsuns.. * emer worden. 
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